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Borrede 
zum 
erſten und zweiten Bändchen 
der 


erſten Auflage. 


Mit den Tafdhenfalendern und Zeitſchriften müſſen die Meis 
nen vermiſchten Werkden fo gunehmen — weil die Sehrifts 
fteller jene mit den beſten Beiträgen gu unterftiigen haben — 
daß man am Ende faum ein grofes mehr ſchreibt. Selber 
der Berfaffer dieſes Werks (obwol nod) manches grofen) ift 
in adt Seitfdhriften und fünf Ralendern anfaffig mit kleinen 
Niederlajfungen und ltegenden Griinden. 

Dieß friſchte im Jahr 1804 in Jena die Voigtifdhe Buds 
handlung an, ,,fleine Schriften von Bean Paul Friedrich 
Richter, ohne mich und ihr Gewiffen gu fragen, im den 
aweiten Druck gu geben. 

Sie friſcht wieder mid) an, ihre Heinen Schriften von 
J. P., gleichfalls ohne gu fragen, hier ans Licht gu ftellen. 
Gelaffen laff’ id) hier die Handlung über Nachdruck des Nach⸗ 
druds, liber Nachverlag des Nadwerlags freien, und mace 
mit Ddiefem Sinden s Befenntnif gern das Publifum zum 
H. Stroppinus, welder der Beichtvater Chriftt ift.*) Denn 
will Voigt Hagen, dap ich ihm feinen Verlagartifel unbrauch⸗ 


*) Kogebues Meife nad Italien. B. II. 
1 * 
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phar gemadt und verdorben hatte, durch villige Verbefferung 
und Umarbeitung deffelben: fo verfep’ ich, Daf nur ein Scdhftel 
dDiefes Buds aus jenem genommen ift. Das gweite Sechftel 
fammelte id) aus Beitfdriften, woraus er nod) nidts von 
mir gefammelt. 

Das gweite und das dritte Drittel Ddiefes Buds find 
ganz neu, ndmlid) D. Katzenbergers Badereife und 
Geſchichte, fo wie die Schluf-Polymeter; aber hieriiber fet 
ein Beichtwort an den Lefer verginnt, würd' es ihm aud 
fdwerer, gum gweitenmale der H. Stroppinus gu feyn. Und 
Dod) find über das folgende leichter vergebende Beichtväter 
au haben, als Betdhtmitter. Es hetrifft den Synismus des 
Doftors Kagenberger. 

Es gibt aber viererlet Zynismen. Der erfte ift der robe 
in Betreff des Geſchlechts, wie ihn Uriftophanes, Rabelais, 
Gifhart, überhaupt die alten, obwol feufchen Deutſchen und 
bie Aergte haben. Diefer ift nidt fowol gegen Sittlidfeit, 
alg gegen Gefdmad und Zeit. Der gweite Bynismus, den 
die Vernunftlehre annimmt, ift der fubtile der Frangofen, der, 
aͤhnlich dem ſubtilen Todtſchlag und Diebftahl der alten Gots 
te€gelehrten, einen garten, fubtilen Ehebruch abgibt; diefer 
‘ glatte, nattergiftige Bynismus, der ſchwarze Lafter gu glans 
genden Sinden ausmalt, und welder, die Sünde verdedend 
und erwedend, nicht als Gatirifer die ſpaniſchen Fliegen 
etwan gu Ableitſchmerzen auflegt, fondern welder als Vers 
fihrer die Ranthariden gu Untergangs-Reizen innerlich eine 
gibt; diefer gweite Zynismus nimmt fretlich, wie Kupfer, bei 
der Ausſtellung ins Frete blos die Farbe des Grüns an, 
das aber vergiftet, indeß dev erfte ſchwere, gleid) Blei, gur 
unfhadliden ſchwarzen verwittert, 
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Bon: dem gweiten Zynigmus unterfdeidet ſich bers 
haupt der erfte fo vorthetihaftsfittlic), wie etwan (um undeuts 
lider zu jpredjen) Cpifurs Stall von der Sterforaniften 
Stuhl, worin das Gottgewordene nicht Menſch wird; oder 
aud) fo wie boue de Paris (Lutetiae) oder caca de Dauphin 
von des griedijden Diogenes offiginellem album graecum 
verſchieden ift. 

— Beinahe madht die Redhtfertigung ſich fetber nbthig: 
ich etle Daher gum 

dDritten Zynismus, welder blos über natiirlide, aber 
gefdledtlofe Dinge natürlich ſpricht, wie feder Arzt ebens 
falls. Was fann aber hier die jetzt⸗deutſche Priiderte und 
Phraſen⸗Kleinſtädterei erwiedern, wenn ic fage: daß ich bet 
Den beften Frangofen (3. B. Voltaire) häufig den cul, der- 
riére und dag pisser angetroffen, nidt gu gedenfen der filles- 
a-doulear? Jn dev That, cin Frangofe fagt manches, ein 
Englander gar nod mehr. Dennod wollen wir Deutſche das 
an und Deutſchen nidt leiden, was wir an folden Britten 
vergzethen und geniefen, als hier bintereinander geben: Buttler, 
Shafspeare, Swift, Pope, Sterne, Smollet, der Heinern, wie 
Donne, Peter Pindars und anderer, gu gefdweigen. Wber 
nidt einmal nod hat ein Deutſcher fo viel gewagt, als die 
fonft in Sitten, Spreden, Geſchlecht⸗ und Gefellfdaft-Puntten 
und in weifer Waͤſche fo zart⸗bedenklichen Britten. Der reins 
liche, fo wie keuſche Gwift druͤckte eben aus Liebe fiir. dtefe 
geiftige und leiblide Reinheit die Pazienten rect tief in fein 
ſatiriſches Schlammbad. Seine Zweideutigkeiten gleiden unfern 
Kaffeebohnen, die nie aufgehen finnen, weil wir nur halbe 
haben. Aber wir altjlingferliden Deutſchen bleiben dte felts 
famfte Verſchmelzung von Kleinſtädterei und Weltbürgerſchaft, 


die wit nur fennen. Dan beffere uns! Mur ift’s fewer; 
wir vergeben leichter auslindifde Gonnenfleden, ald inlans 
diſche Gonnenfadeln. Unfer salvo titulo und unfer salva 
venia halten wir ftets als bie gus und abtreibenden Redes Pole 
den Lenten entgegen. 

Der vierte (vielleicht der befte) Zynismus iff der mets 
nige, gumal in der Katzenbergeriſchen Badgeſchichte. Dieß 
ſchließe ih daraus, weil ex blos in der reinlidften Ferne fid 
in die gedachten brittiſchen Fuptapfen begibt, und fic wenig ers 
faubt oder nidts, fondern immer den Grundfag fefthalt, daß das 
Komiſche jene Anndherung an die Zenſur⸗Freiheiten der Arz⸗ 
neifunde verftatte, verlange, vergiere, welche hier, wie natuͤrlich, 
in der Badegeſchichte eines Arztes nicht feblen fonnte. Schon 
Leffing Hat in feinem Laofoon das Komiſch⸗Ekle (das Ekel⸗ 
Komiſche ift freilid etwas anderes) in Shug genommen durd 
Gründe und durch Beifpiele, 3. B. aus bes feinen Lord 
Chefterfield Stalls und Küchenſtück einer hottentottifden Toilette. 

Genug davon! Damit mir aber der gute Lefer nicht fo 
ſehr glaube: fo verfidiere id) ausdrücklich, daß id) ifn mit der 
ganzen Bintheilung von vier Bynismen gleidfam wie mit 
heilendem Bierrdubereffig blos voraushefprenge, um viel 
gripere Beflirdtungen vor Kagenberger gu erregen, als wirk⸗ 
lich eintreffen, weil man damit am beften die eingetroffnen 
entſchuldigt und verfletnert. 

Gebe ber Himmel, dah id) mit diefen zwei Bandden das 
Publifum ermuntere, mid gu recht vielen gu ermuntern. 


Baireuth, den 28. Mai 1808. 
Jean Paul Fr. Ridter. 





Vorrede 
- gur 


zweiten Auflage. 


Die Badereiſe wurde 1807 und 1808 ſchon geſchrieben, und 
1809 zuerſt geleſen, in Jahren, wo das alte Deutſchland das 
Blutbad ſeiner Kinder zu ſeiner ſtärkenden Verjüngung ges 
brauchte; indeß wurde das Buch mitten in der ſchwülen Kur⸗ 
zeit heiter ausgedacht und heiter aufgenommen. 

Die neue Auflage bringt, unter andern Zuſätzen, mehre 
neue Auftritte des guten Katzenbergers mit, welche id eigent⸗ 
lid) ſchon in der alten nicht hatte vergeſſen ſollen, weil ich 
durch dieſe Vergeßlichkeit ſeinem Charakter manchen liebens⸗ 
würdigen Zug benommen. Was hingegen die Malerei des 
Ekels anlangt, an der einige keinen beſondern Geſchmack finden 
wollten, ſo iſt ſie ganz unverändert geblieben. 

Denn wo ſollte man aufhoͤren wegzulaſſen? Die Aerzte, 
und folglich ſtarke Leſer derſelben, wie ich, — ſchauen im 
wiſſenſchaftlichen Aetherreich herab, und unterſcheiden durch ihre 
Vogelperſpektive des unteren Unraths ſich ungemein von Hof⸗ 
damen, die alles zu nahe nehmen. Und zweitens, kommen 
denn nicht alle die verſchiedenen Leſer mit allen ihren ver⸗ 
ſchiedenen Antipathien zum Bücherſchreiber, ſo daß er ringsum 
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von Leuten umftanden tft, deren jedem er etwas night fdhildern 
fol, dem einen nidt das Schneiden in Kork, dem andern 
nicht Abrauſchen auf Utlas, oder Glasflirren, dem dritten 
nidt (4. B. mir felber) bas Abbeifen von Papier — dem 
vierten vollends am wenigften etwa Rreugfpinnen, und fo 
fort? — Wenn nun der vierte, wie 3. B. der freundlide 
Tied im PBhantafus, mit einem wahren Abſcheu gegen 
Die Figur der Kanker dafteht, fo muß ihm freilich erbarmlid 
Werden, wenn er dem Ragenberger gufehen foll, mie diefer die 
Spinnen vor Liebe gar fo leicht verfdludt, als ein andrer 
Fliegen. Und dod) finnte der Dottor immer die Seefpinnen, die 
Rrebfe und die Auſtern und andere tafelfahige Mifgeftalten fiir 
fic ſprechen laffen, ja und überhaupt nebenher die naturhiftorifde 
Bemerfung machen, daf die Thiere defto ungeftalter ausfallen, 
je ndber am Erdboden fe {eben — fo die chaotifden Anas 
morphofen und Kalibane beg Meets, und die Erdbohrer des 
BWurmreihs, und die kriechende Inſektenwelt — und daß hin⸗ 
gegen alles — wie z. B. die letzte als fliegende, und das 
ſchwebende Vogelreich, und die hochaufgerichteten Thiere bis 
zum erhabenen Menſchen hinauf — ſich im Freien verſchoͤnert 
und veredelt. 

Der Hauptpunkt aber iſt wol dieſer, daß das flüchtige 
Salz des Komiſchen manche Gegenſtände, die, wie kezeriſche 
Meinungen, im üblen Geruche ſtehen, fo ſchnell zerſetzt und 
verflüchtigt, daß der Empfindung gar keine Zeit zur Bekannt⸗ 
ſchaft mit ihnen gelaſſen wird. Da das Lachen alles in das 
kalte Reich des Verſtandes hinüber ſpielt: ſo iſt es weit mehr 
noch, als ſelber die Wiſſenſchaft, das große Menſtruum (Zer⸗ 
ſetz⸗ und Niederſchlagmittel) aller Empfindungen, ſogar der 
wärmſten; folglich aud) der ekeln. 
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— Hreilid etwas gang anderes war’ es gewefen, wenn 
ify im Puntte des Ekels den garten Wieland gum Muſter 
genommen hätte, und wie er*) auf einer Bignette, ftatt 
unfers Katzenbergers, dem über nichts übel wird, einen Lefer 
hatte aufgeftellt, der fid) tiber den Doktor und dad Gelefene 
Bffentlid) erbridjt. Wher gum Glide ift im gangen Werke 
yon allen Leſern fein eingiger in Kupfer geftoden, und fann 
alfo Die andern auf dem Stuble fephaften nicht anfteden. 


Baireuth, den 16. Ofthr. 1822. 


Jean Paul Fr. Midter. 


*) Jn der erften Ausgabe feiner Beitrage zur geheimen Geſchichte 
ber Menſchheit wurde eine Nede über den moralifden Anftof, 
den der Lefer an gewiffen Behauptungen nehmen witrde, mit 
ciner Vignette beſchloſſen, die ihn mit der legten Wirkung eines 
Brechpulvers darftellt. 


Dr. Ragenbergers | 
Badegeſchichte. 


— — EE 


Erſte Abtheilung. 
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Anftalten gur Badreife. 


Sin Gelehrter, der den erften Juli mit feiner Todter in 
feinem BWagen mit eignen Pferden ing Bad Maulbronn 
abreifet , wünſcht einige oder mehre Reiſegeſellſchafter.“ — 
Dieſes ließ der verwittibte ausübende Arzt und anatomiſche 
Profeſſor Katzenberger ins Wochenblatt ſetzen. Aber fein 
Menſch auf der ganzen Univerſität Pira (im Fürſtenthume 
Sidingen) wollte mit ihm gern ein paar Tage unter Cinent 
Kutſchenhimmel leben; jeder hatte feine Griinde — und diefe 
beftanden alle darin, daß niemand mit thm woblfet! fubr, als 
zuweilen ein hinten aufgefprungener Gaffenjunge; gleichſam, 
alg wire der Doftor cin anfiffiger Poftrduber von innen, fo 
fehr felterte er muntere Reifegefahrten durch Bus und Bors 
und Nachſchüſſe gewöhnlich dermaßen aus, daß fie nachher 
al8 Iebhafte Köpfe ſchwuren, auf einem GilbotensPferde wolls 
ten fie woblfeiler angefommen ſeyn, und auf einer Krüppel⸗ 
fubre gefdwinder. 

Daß ſich niemand als Magen-Mitbelehnter meldete, war 
ihm als Mittelmanne herzlich einerlei, da er mit der Ungeige 
ſchon genug dadurch erreidhte, daß mit ihm fein Belannter von 
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Rang umfonft mitfahren fonnte. Er hatte ndmlich eine befons — 
Dere Malte gegen Leute von Hiherem oder feinem Range, und | 
lud fie deshalb höchſt ungern gu Diners, Gouters, Soupés 
ein, und gab lieber feine; leichter befucht’ er die thrigen zur 
Strafe, und ironiſch; — denn er denfe (fagte er) wol von 
nichts gleidgiltiger, alg von Ehren-Gaſtereien, und er wolle 
eben fo gern à la Fourchette des Bajonets gefpeifet feyn, 
als feurig wetteifern mit den Grofen feiner Stadt im Gaſti⸗ 
ren, und er lege dad Tifdtud Lieber auf den Katzentiſch. 
Nur einmal — und dieB aus halbem Scherz — gab er ein 
Gouter oder Dégouter, indem er um 5 UWhr einer Gefells 
fcpaft feiner verftorbenen Frau fetnen Thee einndthigte, der 
Kamillens Thee war. Man gebe ihm aber, fagte er, Qumpens 
pad, Aſchenbrödel, Kothſaſſen, Seldaten auf Stelsfiifien: fo 
wiffe er, wem er gern gu geben habe; denn die Riedrigteit 
und Armuth fei eine hartnidige Krankheit, gu deren Heilung 
Jahre gehiren, eine Thpfers oder Topf⸗Kolik, ein nachlaſſen⸗ 
der Puls, eine fallende und galoppirende Schwindſucht, ein 
tiglthes Sieber; — venienti, aber fage man, currite morbo, 
d. h. man gebe dod) dem herfommenden Lumpen entgegen, 
und ſchenk' ihm einen Heller, dad treuefte Geld, dads fein 
Fürſt ſehr herabſetzen könne. 

Blos ſeine einzige Tochter Theoda, in der er, ihres 
Feuers wegen, als Vater und Wittwer die vernachlaffigte 
Mutter nadliebte, regte er häufig an, dap fie — um etwas 
angenehmeres gu fehen, al3 PBrofefforen und Profeltoren — 
Theegefellfhhaften, und gwar die griften, einlud. Er drang 
ihr aber nidjt eher diefe Freude auf, als bis er durch Wet 
terglas, Wetterfifd) und Fußreißen fic) völlig gewif gemacht, 
daß es gegen Whend ftiirme und gieBe, fo dak nachher nur 
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die wenigen warmen Seelen famen, die fahren fonnten. Das — 
Her war Kagenbergers Einwilligen und Eingehen in einen 
Thee eine fo untriiglide Prophezetung ded elenden Wetters, 
al8 das Hinuntergehen des Laubfrofdhes ind Wafer. Auf 
diefe Weife aber fiillte er das liebende Herz der Todter aus; 
denn Ddiefe mupte nun, nad dem ndrrifden Kontrapunkt und 
Marfdreglement der weiblichen Vifitenwelt, von jeder eingels 
nen, die nidjt gefommen war, gum Gutmaden, wieder einges 
laden werden; und fo fonnte fie oft gang umfonft um fieber 
verſchiedene Theetiſche herum figen, mit dem Strumpf in 
der Hand. Indeß errieth die Todter den Bater bald, und 
madte ihr Herz Weber mit ihrer innerften eingigen Freundin 
Bona fatt. 

Aud fiir feine Perfon war Katzenberger fein Liebhaber 
von perfinlidem Umgang mit Gaften: „ich ſehe eigentlicd, 
fagte er, niemand gern bet mir, und meine beften Freunde 
wiffen es, und koͤnnen es begeugen, daf wir uns oft in Jabs 
ren nidt fehen; denn wer hat Zeit! — Ich gewif nicht.” 
Wie wenig er gleichwol geizig war, erhellt daraus, daß er 
fich fiir gu fretgebig anfah. Dad wiffenfdaftlide Licht vers 
falfte nämlich feine edlen Metalle, und äſcherte fie gu Papiers 
geld ein; denn tn die Bücherſchränke der Wergte, befonders 
der Zergliederer mit ihren Foltobdnden und Rupferwerken, 
leeren fic) die Silberſchränke aus, und er fragte einmal drgers 
lid: „warum fann das Pfarrer⸗ und Poetenvolf allein fiir 
ein Lumpengeld fic) fein gedrudtes Lumpenpapier einfaufen, 
das ich freilich faum umfonft haben möchte?“ Wenn er vollends 
in ſchönen Phantafien fic) des Paftors Götze Cingeweidewiirs 
merfabinet ausmalte — und den himmlifden Abrahams Schooß, 
auf Dem er Darin fipen würde, wenn ev ihn bezahlen finnte — 
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und das ganze wiſſenſchaftliche Arkadien in foldem Wurm⸗ 
follegium, wovon er der Prafident wire — fo fannte er, 
nad) dem BVerzichtleiften auf etne folde gu theuere Brautkam⸗ 
mer phyfios und pathologifder Schlüſſe, nur ein nod) ſchmerz⸗ 
licheres und entfdiedneres, naͤmlich das BVergichtleiften auf des 
Berliner Walters Praparaten«Rabinet, fiir ibn ein koſtbarer 
himmliſcher Abrahams⸗Tiſch, worauf Seife, Ped, Queckfilber, 
Oel und Terpenthin, und Weingeif~t in den feinften Gefäßen 
von Gliedern aufgetragen wurden, fammt den beften trodens 
ften Knochen dagu; was aber half dem anatomifden Manne 
alles trdumerifde Denfen an ein foldhes Feld Der Wuferftes 
hung (Klopſtockiſch gu fingen), Das doc) nur ein Rinig faufen 
fonnte? — 

Der Doktor hielt fic) daher mit Recht fiir freigebig, ta 
et, was er feinem Munde und fremdem Munde abdarbte, nidt 
blos einem thenern Menſchen⸗Kadaver und lebendigen Hunde 
gum Zerſchneiden guwandte, fondern fogar aud) feiner cignen 
Lodter gum Crfreuen, fo weit es ging. 

Dieſesmal ging es nun mit ihr nad) dem Badeorte Mauls 
bronn, wohin er aber reifete, nicht um fid) — ober fie — gu 
baden, oder um da fic) gu beluftigen, fondern fein Reiſezweck 
war die 


2. Summula. 
Reiſezwecke. 


Katzenberger machte ſtatt einer Luſtreiſe eigentlich eine 
Geſchäftreiſe ins Bad, um da nämlich ſeinen Rezenſenten be⸗ 
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traͤchtlich auszuprügeln, und ihn dabei mit Schmähungen an der 
Ehre angugreifen, naͤmlich den Brunnen⸗Arzt Stry tins, der 
feine drei befannten Meifterwerfe — den Thesaurus Haema- 
tologiae, die de monstris epistola, Den fasciculus exercita- 
tionom in rabiem caninam anatomico - medico - curiosa- 
rum *) — nidt nur in fieben Seitungen, fondern and in 
fteben Antworten oder Metakritifen auf feine Antifritifer 
überaus heruntergefegt hatte. 

Indeß trie ihn nicht blos die Herausgabe und kritiſche 
Regenfton, Die ex von dem Rezenfenten felber durd neue Less 
arten und Berbefferung der alten, vermittelft des Ausprü⸗ 
gelns, veranftalten wollte, nad) Maulbronn, fondern er wollte 
aud anf feinen vier Raͤdern einer Gevatterſchaft entfommen, 
deren bloße Verheißung ihm ſchon Drohung war. Es fland 
bie Niederfunft ciner Freundin feiner Todter vor der Thiire. 
Bisher hatte er Hin und her verfucht, fidh mit dem Bater des 
Droh⸗Pathchens (einem gewiffen Mehlhorn) etwas gu über⸗ 
werfen und mit ihm gu zerfallen, ja fogar deffen guten Rae 
men ein Bisden angufedten, eben um nidt den feinigen am 
Tauffteine herleihen qu miiffen. Allein es hatte ihm das 
Erhittern des gutmiithigen Bollers und Umgelders **) Mehl. 
horn nidjt befonders gliden wollen, und er madyte ſich fede 
Minute auf eine warme Umhalſung gefaft, worin er die Gee 
vatterarme nidt fehr von Fangkloben und Hummerfdeerer 
unterfdeiden fonnte. Man veriible dem. Doftor aber dod 


*) Fir Leferinnen nur ungefahe überſetzt: 1. über dle Blutma⸗ 
Gung, 2. fiber die Mifgeburten, 3. aber die Waſſerſcheu. 
**) So heißen in Pira, wie in einigen Reicheftadten, Umgelbe 

nnd. Soll: Ginnehmere 
Sean Paul's ansgew. Werke, KV. 2 
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nicht alles; erſtlich hegte er einen wahren Abſchen vor allen 
Gevatterſchaften fiberhaupt, nicht blos der Ansgaben Halder 
— waé fiir ifn das BWenighe war, weil er dad Wenigſte 
gab — fondern wegen der geldſüchtigen Willkür, welde ja in 
Ginem Tage zwanzig Mann ſtark von Rreifenden alles Stans 
des ihn anpaden und aderlaffend angapfen fonnte am Taufs 
beden. Sweitens fonnt’ er den einfiltigen Aberglauben des 
Umgelders Mehlhorn nicht ertragen, gefdweige beftirfen, wel⸗ 
cher zu Theoda, da unter dem Abendmahl > Genuf ‘gerade bei 
ifr der Kelch friſch eingefüllt wurde*), mehrmal liſtig⸗ gut 
gefagt hatte: „ſo wollen wit dod fehen, geliebt’s Gott, meine 
Mademoiselle, ob die Gade nist eintrifft, und Sie nod 
Diefes Jahr zu Gevatter ftehen; id) fage aber nicht bei 
wem.“ — Und drittens wollte Ragenberger feine Todster, 
Deren Liebe er faft niemand génnte als fih, tm Wagen den 
Ragopfern und Nachtwachen am finftigen Kindbette entfiihs 
ren, von welchem Die Greundin felber fie fonft, wie ex wufte, 
nidt abbringen fonnte. ,, Bin th und fle aber abgeflogen, 
dacht' er, fo iſt's dod etwad, und die Frau mag freifen.” 


2 Gummu la. 


Gin Reifegefabrte. 


Wider alle Crwartung meldete fic am Borabend der 
Abreije ein Fremder gur Mitbelehnſchaft des Wagens. 


*) Rad dem Aberglauben wird ber zu Gevatter gebeten, bei 
weldhem der Prieſter den Kelch von neuem nachfüllt. 
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Waͤhrend der Doktor in feinem Mißgeburten⸗Kabinette 
einiges abftdubte, von ausgeftopften Thierleiden dutd Räu⸗ 
chern ‘Die Motten (die Teufel derfelben) vertrieb, und den 
Embryonen in thren Glaschen Spiritus gu trinfen gab: trat 
ein fremder, feingefleideter und feingefitteter Herr in die 
Wohnſtube ein, nannte fic Herr von Nieß, und tiberreidte 
der Tochter des Doktors, nach der Frage, ob fie Theoda 
heife, ein blaueingefdlagencs Briefden an fle; es fet von 
fetnem Freunde, Dem Bühnen⸗Dichter Theudobad, fagte er. 
Das Madden entglibte hodroth, und rif gitternd mit dem 
Unfdlag in den Brief hinein (die Liebe und der Haß gers 
reißen den Brief, fo wie beide den Menſchen verſchlingen 
wollen) und durchlas haftig die Budftaben, ohne ein anderes 
Wort daraus zu verftehen und gu behalten, als den Namen 
Theudobach. Hr. v. Mies ſchaute unter ihrem Leſen ſcharf 
und rubig auf ihrem geiftreihen, beweglichen Geſicht und in 
ihren braunen Feuer⸗Augen dem Entzücken gu, das wie ein 
weinendes Lddeln ausfah; einige Podengruben legten dem 
befeelten und wie Fruhling. Biifdhe zart⸗ und glangends durds 
fidtigen Ungefidt nod) einige Reize gu, um welde der Dottor 
Senner die finftigen Schönen bringt. „Ich reife, fagte Ser — 
Gdelmann darauf, eben nad Dem Badeorte, um da mit einer 
Fleinen deHamirenden und mufifalifden Wlademie von einigen 
Schauſpielen meines Freundes auf feine Ankunft felber vors 
zubereiten.“ Sie blieb unter der ſchweren Freude faum auf⸗ 
ret; den garten, nur an leichte Blüten gewohnten Bweig 
wollte faft dad Frudtgehinge niederbreden. Sie gute mit 
einer Bewegung nad) Nießens Hand, als wollte fie die Weber 
bringerin folder Schätze küſſen, ftvedte ihre aber — heiß und 
roth über ihren, wie fle boffte, unerrathenen Seblgriff — 

| 2* 


ſchnell nach der entfernten Thire des DigfgeburtensRabinettes aus, 
und fagte: „da drinn ift mein Bater, der ſich freuen wird.” 
Gr fubr fort: er wünſche eben ibn mehr fennen gu lers 
nen, da er deffen trefflidie Werke, wiewol als Laie, gelefen. 
Sie fprang nad dex Thüre. „Sie Hdrten mid nidt aus 
— fagte et lächelnd — Da id nun im Wochenblatte die 
ſchöne Moͤglichkeit gelefen, zugleich mit einer Freundin meines 
Freundes, und mit einem grofen Gelehrten gu reiſen“ — 
Hier aber fepte fle ind Kabinet hinein, und gog den raucherns 
ben Rapenberger mit einem ausgeftopften Säbelſchnäbler in 
dex Hand ins Simmer. Gie felber entlief ohne Shaw! über 
die Gaffe, um ihrer ſchwangern Freundin Bona die fdinfte 
Neuigkeit und den Abſchied gu fagen. ) 
Sie mufte aber fubeln und ftirmen. Denn fie hatte 
vor einiger Sett an den grofen Buͤhnendichter Theudobad 
— der befanntlid mit Schiller und Ropebue die drei deuts 
fden Horazier ausmadt, die wir den drei tragifden Rurias 
ziern Frankreichs und Griedenlands entgegenfegen — in der 
Kühnheit des langen geiftigen Liebetrankes der Fugendgeit 
unter ihrem Ramen geſchrieben, ohne Vater und Freundin gu 
_ frigen, und hatte ihm gleidfam in einem warmen Gewitter: 
regen ihres Hergens alle Thrdnen und Blige gegeigt, die er 
wie ein Gonnengott in ihr gefchaffen und gefammelt atte. 
Selig, wer bewundert, und den unbeFannten Gott fon auf 
der Erde als bekannten antrifft! — Bm Briefchen hatte fie 
uod fiber cin umlaufendes Geriidt feiner Badreife nad Mauls 
bronn gefragt, und die feinige unter die Autriebe der ihrigen 
geſetzt. Wie ihre ſchoͤnſten Wünſche hatte nun fein Blatt erfüllt. 
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4 Summula. 


Bona. 


Bona — die Frau des Umgelders Mehlhorn — und 
Theoda blieben zwei Milchſchweſtern der Freundſchaft, welche 
Katzenberger nicht auseinander treiben konnte, er mochte an 
ihnen ſo viel ſcheidekünſteln, als er wollte. Theoda nun trug 
ihr brauſendes Saitenſpiel der Freude in die Abſchiedſtunde 
gut Freundin; und reichte thr Theudobachs Brief, zwang fle 
aber, zu gleidjer Seit deffen Inhalt durchzuſehen und von ifr 
anzuhören. Bona fudhte eS gu vereinigen, und blickte mehr 
mals guhordend gu ihr auf, fobald fie einige Seilen gelefen: 
„ſo nimmſt du gewif einen recht frohen Abſchied vow hier?’ 
fagte fie. Den froheften, verfeyte Theoda. — „Sei nur 
Deine UAnfunft aud) fo, du fpringfedriges Wefen! Bringe uns 
befonders dein befdnittenes, aufgeworfnes Naͤschen wieder 
zurück und dein Badenroth! Aber dein deutfdes Herg wird 
ewig franzöſiſches Blut umtreiben,“ fagte Bona. Theods 
hatte eine Elfafferin gur Mutter gehabt. — „Schneie nod 
Dider in mein Weſenchen hinein!“ fagte Theoda. „Ich thu’ 
eS ſchon, denn id kenne did), fubr jene fort. Schon ein 
Mann if— im Ganzen ein halber Schelm, etn abgefetnerter 
Mann vollends, ein Theaterſchreiber aber ift gar ein finfviers 
telS Dieb; dennod wirft du, fürchte ih, in Maulbronn vor 
deinem theuern Dichter mit deinem gangen Herzen heraus⸗ 
braufen, und plapen, und hundert ungeftiime Dinge than, 
nad denen freilid) dein Bater nidts fragt, aber wol id.” 
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„Wie, Bona, fürcht' id denn den großen Dichter nidt? 
Kaum ihn angufehen, gefdweige angureden wag’ ich!“ fagte 
fie. ,, Bor Kotzebue wollteft du did) auc) fcheuen; und thateft 
dod) dann fed und manfig,” fagte Bona. — „Ach, innerlich 
nicht,“ verfegte fie. 

Alerdings nähern die Weiber fi Hohen Hauptern und 
großen Köpfen — was feine Tautologie ift — mit einer 
weniger bldden Verworrenheit, als die Mdnner; indeß tft hier 
Sein in allen Eden; ihre Blddigheit vor dem Gegenftande 
verfleidet fid) in die gewöhnliche vor Dem Geſchlecht; — der 
Gegenftand der Verehrung findet felber etwas gu verehren vor 
ſich — und muf fic gu zeigen fuchen, mie die Frau ſich "gu 
deden; — und endlid) bauet fede auf ihr Gefidt; ,,man 
fipt mandem heiligen Bater den Pantoffel, unter den man 
ihn gulegt felber befommt,” fann fede denfen. 

Und was wire e8 denn, fubr Theoda fort, wenn ein 
Didtervolles Madden einem Herder oder Göthe Hffentlidy auf 
cinem Tangfaale um den Hals fiele?“ — 

„Thu' ed nur deinem Theudobach, fagte Bona, fo weif 
man endlid, wen du heirathen willſt!“ „Jeden — verfpred’ 
id dir — der nadfommt; hab’ id) nur cinmal meinen männ⸗ 
fiden Gott gefehen, und ein weniq angebetet: Dann fpring’ 
d gern nad Hauſe, und verlobe mid) in der Kirche mit feis 
nem erften beften Kiifter oder Balgtreter, und behalte jenen 
m Herzen, diefen am Halfe.” | 

Bona rieth ihr, wenigftens den Hrn. v. Nieß, wenn er 
mitfahre, unterwegs recht über feinen Greund Theudobadh 
auszuhorchen, und bat fie nod) einmal um weibliche Schleich⸗ 
tritte. Gie verfprad’s ihr, und deshalb nod) cinen tigliden 
Beridt ihrer Badreife dazu. Sie ſchien nad Haufe gu trads 
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ten, um gu fehen, ob ihr Sater den Edelmann in feine 
Adopzionloge der Kutſche aufgenommen. Unter bem langen, 
feften Ruffe, wo Thrdnen aus den Augen beider Freundinnen 
drangen, fragte Bona: ,, wann fommft du wieder?“ — ,, Wenn 
du niederfommft. — Deine Rundfdafter find beſtellt. — 
Dann laufe id) im Nothfalle meinem Vater gu Fuffe davon, 
um did) gu pflegen und gu marten. ©, wie wollt’ id now 
zehnmal froher reifen, war’ alles mit dir vorilber.” — „Dieß 
ift leicht möglich,“ dachte Bona ‘im andern Sinne, und zwang 
fic) fehr, dic webmiithigen Cmypfindungen einer Schwangern, 
die vielleicht zwei Todespforten entgegengeht, und die Gedans 
fen: dieß ift vielleidht der Abſchied von allen Abfchieden, hin⸗ 
ter weinende Wünſche guriidgufteden, um ihr das ſchöne 
Abendroth ihrer Freude nicht gu verfinftern, 


Ss. Summula. 


Herr von Mieg. 


Wer war diefer ziemlid) unbefannte Herr von Nieß? Ich 
babe yor, nod) vor Dem Ende. diefed Perioden den Lefer gu 
überraſchen durch die Nachricht, daß zwiſchen ihm und dem 
Dichter Theudobach, von welchem er das Briefchen mitge⸗ 
bracht, eine ſo innige Freundſchaft beſtand, daß ſie beide nicht 
blos Eine Seele in zwei Körpern, ſondern gar nur in Einem 
Körper ausmachten, kurz Eine Perſon. Nämlich Nieß hieß 
Nieß, hatte aber, als auftretender Bühnen⸗Dichter, um ſeinen 
dünnen Alltagnamen den Feſtnamen Theudobach, wie einen 
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Rinigmantel, umgeworfen, und war daher in vielen Gegenden 
Deutfdhlands weit mehr unter dem angenommenen Ramen, als 
unter Dem eignen befannt, fo wte von dem hier ſchreibenden 
Verfaſſer vielleiht ganze Stddte, wenn nist Welttheile, es 
nidt wiffen, daß er fic) Richter fdyreibt, obgletd es freilid 
aud andre gibt, die wieder feinen ParadesNamen nidt fens 
nen. Gleidwol gelangten alle Maddenbriefe lelcht unter der 
Aufſchrift Theudobad an den Didter Nieß — blos durd die 
HObergeremonienmeifter oder Hofmarfdalle der Autoren; man 
macht nämlich einen Umfdlag an die Verleger. 

Run hatte Nieß, als ein iberall berühmter Bühnen⸗ 
Didter, fig längſt vorgeſetzt, einen Badeort gu befuden, als 
Den fhidlidften Ort, den ein Autor voll Lorbeeren, dev gern 
ein Iebendiges Pantheon um fid) auffihrte, gu erwählen hat, 
Hefonders wegen des vornehmen Morgen⸗Trinkgelags und der 
Mastenfretheiten, und des Kongreſſes des Reidhthums und der 
Bildung folder Oerter. Er ertheilte bem Bade Maulbronn, 
Das feine Stücke jeden Gommer fyielte, den Preis jenes Bes 
Judes; nur aber wollt? er, um feine Abenteuer pifanter und 
fherghafter gu haben, allda infognito unter feinem eignen 
Namen Nieß anlangen, den Badegaften eine mufifalifd + deflas 
matorifhe Afademie von Theudobads Stiden geben; und 
Dann gerade, wenn der fimmtlide Hörzirkel am Angelhaken 
ber Bewunderung gappelte und ſchnalzte, fid) unverfehens lange 
fam in die Hohe ridten, und mit Rührung und Schamroͤthe 
fagen: endlich muß mein Herz iiberfliefen und verrathen, um 
gu danfen; denn id) bin felbft der weit überſchätzte Theaters 
Didter Theudobach, der eS fiir unſittlich halt, fo aufridtige 
Aeußerungen, ſtatt fie gu erwiedern, an der Thüre ber Anos 
mhmitit blogs gu behorden. Dieß war fein leidter dramatis 


ſcher Entwurf. In einigen Zeitungen veranlafite er deshalb 
nod den Artifel: ver bhefannte TheatersDidter Theudobach 
werde, wie man vernehme, Ddiefes Jahr das Bad Maulbrona 
gebrauden. 

Da es gegen meine Abſicht wire, wenn id durd das 
Borige ein gweideutiges Streifliht auf den Dichter würfe: 
fo verſprech' ich hier formlic&, weiter unten den Lauf dev Ges 
fehicte aufgubalten, um augeinander gu fegen, warum ein 
groper Theaters Didter viel leichter und geredhter ein groper 
Narr wird, als ein andrer Autor von Gewidht; wozu ſchon 
meine Beweife feines grofern Beifalls, hoff ih, ausreis 
den follen. 

Nieß wufte alfo redt gut, was er war, ndmlid eine 
BravoursUrie in der didterifden Spharenmufif, ein geiftiger 
Kaiferthee, wenn andere (3. B. viele unfdhuldige Lefer diefes) 
nur braunen Thee vorftellen. Es ift überhaupt ein eignes 
Gefühl, ein grofer Maun gu ſeyn — id) berufe mid) auf der 
Lefer eignes — und den gangen Tag in einem angebornen 
geiftigen Cours und Churanzuge umbergulaufen; aber Nieß 
hatte diefes Gefühl nod ftirfer und feiner als einer. — Gr 
fonnte fein Haar nidt augkimmen, ohne daran gu denfen, 
welden feurigen Ropf der Ramm (feinen Anbeterinnen viels 
letcht fo foftbar als ein Gold⸗Kamm) regle, lidte, egge und 
beherrſche, und wie eben fo manches Golds Haar, um weldes 
fic) die Anbeterinnen fiir Haars Ringe raufen wiirden, gang 
qleidjgiltig dem Kamm in den Zähnen fteden bleibe, als fonft 
dem Merifo das Gold. — Er fonnte durdy fein Stadtthor 
einfahren, ohne es heimlid gu einem Triumphthor feiner fel- 
ber und der Ginwohner unter dem Schwibbogen ausgubauen, 
weil er aus eigner jugendlider Erfahrung nod gut wufte, 
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wie ſehr ein großer Mann labe — und ſah daher zuweilen 
dem Namen⸗Regiſtrator des Thors ſtark ins Geſicht, wenn 
er geſagt: Theudobach, um zu merken, ob der Tropf jetzt 
außer ſich komme, oder nicht. — Ja er fonnte zuletzt in Hotels 
voll Gaͤſte ſchwer auf einem gewiſſen einſitzigen Orte ſitzen, 
ohne zu bedenken, welches Eden vielleicht mancher mit ihm 
zugleich im Gaſthofe übernachtenden Jünglingſeele, die noch 
zugendlich die Autor⸗Achtung übertreibt, zuzuwenden wire, 
wenn ſie ſich darauf ſetzte, und erführe, wer früher da gewe⸗ 
ſen. „O, ſo gern will ich jeden Winkel heiligen zum gelob⸗ 
ten Lande für Seelen, die etwas aus meiner machen — und 
mit jedem Stiefelabſatze, auf dem ſchlimmſten Wege, wie ein 
Heiliger, verehrte Fußtapfen ausprägen auf meiner Lebens⸗ 
bahn, ſobald ich nur weiß, daß ich Freude errege.“ 

Sobald Nieß Theoda's Brief erhalten — worin die gus 
fällige Hochzeit der Namen Theoda und Theudobach ihn auf 
beiden Fußſohlen kitzelte — ſo nahm er ohne Weiteres mit 
einer Hand voll Crtrapoftgeld den Umweg über Pira, um 
Der Anbeterin, wie ein Homerifher Gott, in der anonymen 
Wolke gu erfdheinen; und fobald er vollends in der vorlegten 
Stazion im Piraner Wodsenblatte die Anzeige des Doftors 
gelefen: fo war er nod) mehr entſchieden; dazu ndmlid, daß 
fein Bedienter reiten, und fein Wagen heimlich nachkom⸗ 
men folle. 

In Diefen weniger gelds als abgabenreichen Zeiten, mag 
es vielleicht Nießen empfehlen, wenn id druden laffe, daß er 
Geld hatte, und danad nichts fragte, und daß er fiir feinen. 
Kopf und fiir feine Köpfe ein Herz fudhte, das durch Liebe 
und Werth ihn fiir alle jene begahle und belohne. 

Mit dem erften Blick hatte er den gangen Doktor aus⸗ 
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gegriindet, der mit fdlauen grauen Blip «Augen vor ihn trat, 
den Säbelſchnäbler ftreidhelnd; Rieß legte — nad einer furs 
gen Angeige feiner Perfon und feines Gefudhs — ein Roͤllchen 
Gold auf den Nähtiſch, mit. dem Schwure: „nur unter diefer 
Pedingung aller UWuslagen nehm’ er das Glad an, einem der 
größten Sergliederer gegeniiber gu ſeyn.“ — ,,Fiat! Es ges 
fallt mir- ganz, daß Sie rückwärts fahren, ohne gu vomis 
ren; dagu bin id) verdorben durch die Jahre.” Der Dottor 
fiigte nod). bei, daß ex fic) freue, mit dem Freunde eines 
berühmten Didters gu fahren, da er von jeher Dichter fleipig 
gelefen, obwol mehr fiir phyſiologiſche und anatomiſche Swede, 
und oft faft bios gum Spafe Aber fie. „Es fol mir über⸗ 
Haupt Heb feyn, fubr er fort, wenn wit uns gegenfeitig faffen 
und wie Salze einander neutralifiren. Leider hab’ id) das 
Unglid, daß id), wenn id) im Wagen oder fonft Jemand 
etwas fogenanntes Unangenehmes fage, fiir fatirifdy verfdrien 
werde, alg ob man nicht jedem ohne alle Satire dad in’ Ges 
fict fagen finnte, was er ans Dummheit iſt. Indeß gefällt 
Shnen der Vater nidt, fo figt dod die Tochter da, nämlich 
meine, Die nad) feinem Manne fragt, nicht einmal nad dem 
Vater; mißlingt der Winterbau, fagen die Wetterfundigen, 
fo gerath der Gommerbau. Ich fand’s oft.” 

Dem Dichter Nieß geflel diefes atabemifche Petrefatt uns 
endlid), und er wünſchte nur, der Mann tried’ es nod drger, 
damit er ihn gar ftudiren und vermauern finne in ein Pofs 
fenfpiel als fomifde Masfe und Raryatide. „Vielleicht iſt 
aud) die Todhter gu verbrauden, in einem Trauerſpiele,“ 
dacht' er, als Theoda eintrat, und von nacweinender Liebe 
und von Jugendfriſche glingte, und die durch die frohe Made 
tit feiner Mitfahrt nene Straten bekam. Jetzo wollte er 
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fic) in ein intereffantes Geſpräch mit ihr verwideln; aber dev 
Doltor, dem die Ausfidit auf einen Abendgaft nidt Heiter 
vorkam, ſchnitt es ab, durch den Befehl, fie folle fen Rag. 
den mit Podengift, Fleiſchbrühtafeln und Zergliederungzeuge 
paden. „Wir breden mit dem Tage auf, fagte et, und id 
lege mid) nad) wenigen Stunden wieder. Sic vale!“ 

Der Menſchenkenner Nieß entfernte ſich mit dem eiligften 
Gehorjam; er hatte fogleid) heraus, daß cr fiir den Doftor 
feine Geſellſchaft fet — leidyter dieſer cine fiir ihn. Aller⸗ 
dings duferte Rakenberger gern einige Grobheit gegen Gafte, 
bet denen nichts Gelehrtes gu holen war, und er gab fogar 
ben Tifd lieber Her als die Beit. Es war fuͤr jeden anges 
nehm gu feben, was er bet einem Frembden, der, weder Hefons 
ders ausgezeichnet Durd) Gelehrfamfeit, nod) durd Krankheit, 
gar nidt abgeher wollte, fiir Seitenfpriinge madte, um ifn 
gum Lebewohl und Abſcheiden gu bringens wie er die Whr 
aufzog, in Schweigen einfanf, oder in ein Horden nad einem 
nahen fautlofen Simmer, oder wie er die unfduldigfte Bewes 
gung des Fremden auf dem Kanapée fogleid gu einem Bors 
ldufer des Aufbruchs verdrehte, und ſcheidend felber in die 
Hibe fprang, mit der Frage, warum er denn fo eile. Beide 
Medel hingegen, die Anatomen, Vater und Sohn zugleid, 
hatte der Doktor Tage lang mit Luft bewirthet. 


6& Gummautl a 


Fvortſetzung der Mbreife durch Fortſegung bes Abſchieds. 


Am Morgen that oder war Theoda in der weiblichen 
Weltgefhidte nist nur das achte Wunder der Welt — fie 
war ndmlid fo früh fertig als Die Manner — fondern and 
das neunte, fie war nod eber fertig. Gleichwol mufte man 
auf fie warten — wie auf jede. GS war ihr ndimlid die 
ganze Racht vorgefommen, daß fie geftern fid) dDurd ihren 
Freudenungeftiim und ihre reifetrunfene Gilfertigheit bei einem - 
Abſchiede von einer Freundin vollends verfandigt, deren belle 
ungetriibte Befonnenheit Higher die Veiterin ihres Braufebers 
gens gewefen — fo wie wieder die Leiterin des gu tiberwilfs 
ten Gattenfop[s — und welche ibre verfiedte Wärme immer 
blog in ein faltes Lichtgeben eingefleidet; — und von diefer 
Greundin fo nahe an der Klippe des weibliden Lebens cilig 
und freudig gefdieden gu ſeyn — diefer Gedanfe trieh Theoda 
gewaltfam nod einmal in Der Morgendimmerung gu ihr. Sie 
fand das Haus offen (Mehlhorn war friih verreifet) und fie 
fam ungehindert in Bona’s Sdhlafgemad. Blaf wie eine 
von Der Nacht gefdloffene Lilie, rubte ihr tiles Gefidht im 
altvdterifden Stuble umgefunten angelehnt. Theoda küßte 
eine Lode — dann leiſe die Stirn — dann, als fie gu ſchnar⸗ 
den anfing, gar den Dtund. . 

Aber ploͤzlich Hob die Verftellte die Arme auf und ums 
ſchlang die Freundin: ,,Bift du denn fdon wieder. guriid, 


Liebe, — fagte wie traumtrunfen Bona — und blos wol, 
weil du deinen Didter nidt da gefunden ? ” 

| „O, fpotte viel flirfer fiber die Siinderin, thue mir 
recht innig weh, denn th verdiene es wol von geftern her!“ 
antwortete fie, und nannte ihr alles, was ihr feuriges Herz 
dDriidte. Bona legte die Wange an ihre, und fonnte, vom 
vorfrühen Wufftehen ohnehin fehr aufgeldfet, nidts fagen, bis 
Theoda heftig fagte: ,,fchilt oder vergib!“ fo daß jener die 
heifen- Thrdnen aus den Augen ſchoſſen, und. nun beide fid 
in Giner Entzückung verftanden. „O jego möchte id), fagte 
Theoda, mein Blut, wie diefes Morgenroth, vertropfen laffen 
für did). Ach, ich bin eigentlich fo fanft; warum bin id 
denn fo wild, Bona?“ — ,,Gegen mid bift du gerade rect, 
erwiederte fie; nur einmal bas beſte Wefen fann dein wildes 
verdienen. Blos gegen andere fet anders!“ — ,, 3d) vergeffe, 
fagte Theoda, bios immer alles, was ich fagen will, oder leis 
der gefagt habe; nur ein Ding, wie id, fonnte es geftern gu 
fagen vergeffen, daß id) mid) am innigften nad der erleuchs 
teten Hohle in Maulbronn, wie nad) dem Sternenhimmel meis 
ner Kindheit fehne, meiner guten Mutter halber.” Ihr war 
nämlich ein unauslöſchliches Bild von der Stunde geblieben, 
wo ihre Mutter fie als Kind in einer -grofen mit Lampen 
erhellten Sauberhifle des Orts — aͤhnlich der Doble im Bade 
Liebenftein — umbergetragen hatte, . 

Beide waren nun Cin rubiges Herz. Bona hieß ſie 
zum Vater eilen — wiederholte ihren Rath der Vorfidt mit 
aller ihr moͤglichen Rube (ift fle fort, dadjte fie, fo fann ich 
gerührt feyn, wie id) will), vergaß fic) aber felber, als 
Theoda weinend mit gefenftem Kopfe langfam von ihr ging, 
daß fle nadvief: ,,mein Herz, ih kann nur nicht aufſtehen, 
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vor Befonderer Mattighit, und did) begleiten; aber kehre fa 
deshalb nicht wieder um gu mir!“ Aber fle war ſchon ums 
gefehrt, und nahm, obwol ſtumm, den dritten Abſchiedkuß; 
und fo fam fle mit der Augenrithe des Abſchiedes und mit 
der Wangen's und -Morgenréthe des Tags laufend bet den 
Abreiſenden an.. 


% Gurmmula 


_ Sortgefegte Fortiegung der Abreife. 


Da der Doktor neben bem Edelmanne auf ihre Antunft 
wartete: fo ließ er nod) ein Werk der Liebe durch Fler aus⸗ 
üben, feinen Bedienten. Cr griff naͤmlich unter feine Werte 
hinein, und gog einen mit Sranntwein getrintten Pfeffertus 
chen hervor, ben er bisher als ein Magen⸗Schild gum heffern 
Berdauen auf der Herggrube getragen: ,, Flex, fagte ex, hier 
bringe mein Stärkmittel drüben den muntern Gerberstindern ; 
fle ſollen fid) aber redlich darein theilen.” — Der Gbels 
mann ftupte. 

. ,Meiner Todhter, Hr. v. Nieß, fagte er, diirfen Ste 
nidts ſagen, — fle bat ordentlich Efel vor dem Ekel — wies 
wol id), für meine Perfon, finde hierin weder einfaden, nod 
dDoppelten noͤthig. Alles tft Haut am Menfden, und meine 
am Baude ift nur die fortgefegte von Der an den BWangen, 
die fa alle Welt küßt. Vor den Augen der Vernunft ift das 
Pflafter ein Pfeffertudien, wie jeder andere im Herzogthume, 
ja mix ein nod) geiftigerer.” 
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„Ich geſtehe — verfeste der ſich leicht ekelnde Didter 
ſchnell, um nur dem boͤſen Bilde gu entſpringen — daß mid 
Shr Bedienter mit feinem langen Schlepp⸗Rocke fat komiſch 
intereffirt. Wie id ihm nachſah, ſchien ex mir ordentlid) auf 
Knien gu gehen, wie fon ein Sieger gum Tempel des Jupi- 
ter capitolinus, oder aus der Erde gu wachſen.“ 

Freundlid) antwortete Katzenberger: ,, 3d) Habe es gern, 
wenn meine Leute mir oder andern lächerlich vorfommen, weil 
man dod etwas fat alsdann. Mein Flex trägt nun von 
Geburt an glidliderweife kurze Dachſs⸗Beine, und aud) diefe 
fogar äußerſt girfumflettirt, dag, wenn fein Rok lang genug 
ift, fein Steiß und fein Weg, ohne daß er nur figt, halb 
beifammen bleiben. Diefen fomifden Schein feiner Travers 
ſchleppe nütz' id) Sfonomifh. Jd Habe naͤmlich einen und 
Denfelben laͤngſten Lalaienrod, den fedex tragen mug, Goliath 
wie David. Diefe Freigebigheit entgweiete mid) oft mit dem 
Piraner Profettor, fonft mein Hergensfreund, aber ein geigi- 
get Hund, der Leute en robe courte — aber nidt en longue 
robe — hat, und denen er die Ride gu kurzen neumodiſchen 
Weſten (nicht gu altmodiſchen) einſchnurren laͤßt. Sep’ id 
nun feinem Geize mein Mufter.entgegen: fo verweifet er mid 
auf die anatomifden Tafeln, nad) denen unter den Gegens 
mustelu dex Hand, dex Musfel, der file zuſchließe, frets viel 
ſtärker fei, als der, welder fie aufmadt, und gu jenem 
Mustel gehöre nod die Seele, wenn Geld damit gu halten 
fei. Daher die Freunde aud die Hände leidter gegen einan⸗ 
der ballen als ausftreden. Etwas ift daran.“ 

Als Theoda fam, hatte der Doktor, der im Borderfig 
wartete, daß er durd) einen Hüften⸗Nachbar fefter gepactt 
werde, den verdrießlichen Unblid, daß dad Paar nad) langer 
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Seffion « Streitigheit fid) ihm gegeniiber fete. Die Tochter 
that eS aus Héflidhfeit gegen Nieß, und aus Liebe gegen 
ihren Vater, um thn angufehen und fetne Wünſche aufgufans 
gen. Sulegt fagte diefer im halben Gorn: „Du willft did 
fonad an das Steifibein und Rückgrat des Kutſchers lehnen, 
und {aft ruhig deinen alten Vater, wie ein Weberſchiffchen, 
von einem Kiſſen gum andern werfen, be?“ 

Da erhielt er endlid) an feiner hinkberfdreitenden Toch⸗ 
ter feinen Füllſtein, zur höchſten Freude ded riidjaffigen Edel⸗ 
manns, Ddeffen Blide fic nun wie ein Baar Fliegen immer 
um thre Augen und Wangen fegen fonnten. 


8 Summula. 


Beſchluß der Abreife. 


Sie fubren ab... 

.... Uber jetzo fingt fiir den Abſender der Hauptpers 
fonen, fiir den BVerfaffer, nicht die befte Beit von Lefers Seite 
an; Denn ba diefer nun alle Verwidelungen weif, fo wird er 
mit feiner gewoͤhnlichen Heftigheit die fammtliden Entwides 
lungen in den nächſten Drudbogen haben wollen, und die 
Forderung maden, daß in den nddften Summuln der Regens 
fent ausgepriigelt werde, deffen Mamen er nod) nidt einmal 
weif — daß Hr. v. Nieß feine Larve, als fet er blos ein 
Freund Theudobads, abwerfe, und diefer felber werde — und 
daß Theoda darüber erftaune, und faum wiffe, wo ihr der 


Kopf ſteht, gefchweige das Herz. Thu’ id) nun dem Lefer 
Sean Pauls ausgew. Werle, XV. 3 
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den Gefallen, und pritgle, entlarve und verfiebe, was dazu 
gehirt: fo ift das Bud) ans, und id) habe erbarmlid) in wenig 
Summuln ein Feerwer! oder Luftfeuer abgebrannt, das id 
nad) fo -grofen Vorriiftungen gu einem langen Steppenfeuer 
yon unzähligen Gummuln hatte entgiinden fdnnen. Ich will 
aber Katzenberger heifen, entgiind’ ich's nicht gu einem. 

Bon jept an wird fid) die Maffe meiner Lefer in zwei 
große Parteien fpalten; die eine wird gugleid) mid und die 
andere und diefen Orud« Bogen verlaffen, um auf dem lepten 
nachzuſehn, wie die Sachen ablaufen; ef find dief die Kehraus⸗ 
Lefer, die Valetſchmauſer, die Dingftentag +» Wahler, welche an 
Gefhidten, wie an Frofden, nur den Hintertheil verfpeifen 
und, wenn fie eS vermidhten, jedes treffliche Bud) in gwet 
Kapitel einfdmelgten, ins erfte und ind legte, und jedem 

Kopfe von Bud, wie einem aufgetragenen Hedte, den Schwanz 
ing Maul fledten, da eben diefer an Geſchichten und Hedhten 
die wenigften Graiten hat; Perfonen, die nur fo lange bei 
philofophirenden und ſcherzenden Autoren bleiben, als das 
Erzahlen dauert, wie die Nordamerifaner nur fo lange dem 
Prediger der Hetdenbefehrer guhorden, als fie Branntwein 
befommen. Sie mögen denn reiſen, diefe Epilogifer. Was 
hier bet mir bleibt — die gweite Partei — dieß find eben 
meine Leute, Perfonen von einer gewiffen Denkart, die id 
am langen Geile der Liebe Hinter mir nadgiehe. Ich heiße 
eudy alle willfommen; wir wollen uns lange gütlich mit eins 
ander thun, und feine Summuln fparen — wit wollen auf 

_ ber Bad-Reife die Cinheit des Ortes beobadten, fo wie 
die des Intereſſe, und hdufig uns vor Anker legen. Langen 
wir Dod), nad) den längſten vergigerliden Einreden und Verirs 
gligen, endlid) gu Haufe und am Ende an, wo die Kehraus- 
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Lefer haufen: fo haben wir unterwegs alles, jede Zoll⸗ und 
Warntafel und jeden Gaſthofſchild gelefen und jene nidts, 
und wir laden herzlich liber fie. 


9, Summula. 


Halbtagfahrt nad St. Bolfgang. 


Theoda fonnte unmöglich eine Biertelftunde vor dem 
Edelmanne figen, ohne ihn über Inner⸗ und Aeußerlichkeiten 
feines Freundes Theudobach, von dem Zopfe an bis gu den 
Sporen, auszufragen. Er fdilderte mit wenigen Zügen, wie 
einfad) er febe und nur fiir die Kunſt, und wie er, ungeach⸗ 
tet feiner Luftfpiele, ein gutmiithiges, liebendes Rind fei, das 
eben fo oft geltebt als betrogen werde; und im Aeufern habe 
er fo viel Achnlidhfert mitt thm felber, daß er darum fid oft 
Theudohadhs Körper nenne. Himmel! mit weldhem Feuer 
ſchauete bie Begeifterte ihm ing Geſicht, um ihren Autor ein 
Paar Tage frither gu fehen! ,, 3d habe dod) in meinem Lec 
ben nicht gwet gleichähnliche Menſchen geſehen,“ fagte Theda, 
der ecinmal in einem glingenden Traume Theudobad) gang 
anders erfdjienen war, als fein vorgeblides Nachbild. ,, Soll 
er meiner Todter gefallen, bemerfte der Doktor, fo muß die 
Nafenwurgzel des Poeten und der Rafenfnorpel fammt dem 
Knochenbau etwas ftdrfer und breiter ſeyn als bet Shnen, 
nad ihren phantaftifdhen Vorausfepungen aus fetnen Büchern.“ 
Benn alfo der Schleicher etwa, wie ein Doppeladler, zwei 
Kronen durch feine Namen⸗Maske auf den Kopf befommen 
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wollte, eine jepige und eine künftige: fo ging er febr fehl, daß 
er den Menfden ein Paar Tage vor dem Schriftſteller abges 
fondert voraus fdidte; denn jener verbirtete in Theoda’s 
Phantafie und lief fich fprdde nidt mehr mit diefem verarheiten 
und verquiden, indeß umgefehrt, bei einer gletdhgeitigen unges 
theilten Borfihrung beider, das Schriftſtelleriſche fogleid das 
Menfdlide mit Glimmer durdhdrungen hatte. 

Nieß warf ohne Antwort die Frage Hin, wie ihr fein 
beziehlidsbeftes Stid: ,, Der Ritter einer beffern Beit” ges 
fallen, mit weldem er eben in Maulbronn die deflamatorifde 
Afademie anfangen wolle. Da ein Autor bei einem Lefer, der 
ibn wegen eines halben Dutzend Schriften anbetet, ftets vorauss 
fept, er habe alle Dugende gelefen: fo erftaunte er ein wenig aber 
Theoda’s Freude, daß fle etwas nod) Ungelefenes von thm 
werde gu hören befommen. Sie mufte thm nun — fo wentg 
wurd' er auf feinem Selberfahrſtuhl von Siegwagen des 
ſchönen Aufzugs fatt — fagen, was fie vorgliglid am Dichter 
liebe: „großer Gott, verfepte fie, was ift vorzüglich gu lieben, 
wenn man liebt? Wm meiften aber gefallt mir fein Wig — 
am meiften jedoch ſeine Erhabenheit — freilid) am meiften 
fein zartes, heißes Herz — und mehr als alles andere, was 
id) eben lefe.” — „Was lefen Sie denn eben von thm?” 
fragte Nieß. „Jetzo nichts,“ fagte fie. 

Der Edelmann braudte faum die Halfte ‘feiner feinen 
Fühlhörner ausguftreden, um es dem Doktor abzufühlen, daf 
ex mit feinem verſchränkten Gefidte eben fo gut unter dem 
Balbtermeffer freundlic) lächeln fonnte, als unter einem fiir 
ibn fo widerhaarigen Geſpräche; er that daher — um allerlei 
aus ihm heraus gu reigen, worüber er bei der künftigen Er⸗ 
kennſzene recht errithen follte — die Frage an ihn, was er 
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feines Orts vom Didter fiir das Schlechteſte halte. ,, Alles, 
werfegte er, Da td) die Schnurren nod nicht gelefen. Mish 
youndert’S am meiften, taf er alg Edelmann und Reider 
etwas ſchreibt; fonft taugen in Papiermühlen wol die groben 
Lumpen gu Papier, aber nit die feidnen.“” Nieß fragte: ob 
er nicht in der Sugend Verfe gemacht? ,, Pope — gab er gur 
Antwort — entfann fid) der Beit nidjt, wo er feine gefdymies 
Det, id) erinnere mid) derjenigen nidjt, wo id) Dergleiden ges 
ſchaffen hatte. Nur einmal mag id), als verliebter Gepnerss 
Schäfer und Primaner, fo wie in Krankheiten fogar die Venen 
pulfiren, in Poetafteret hineingerathen feyn, vor einem dums 
men Ding von Madden — Gott weif, wo die Gottin jetzt 
ihre Biegen melft. — Ich ftellte ihr die. ſchoͤne Natur vor, 
die ſchon dalag, und warf die Frage auf: fieh, Sufe, blüht 
nidt alles vor uns wie wir, Der Wiefenftordfanabel, und die 
große Ganfeblume und das Rindsauge, und die Gidtrofe und 
das Lungenfyaut, bis gu den Sdhlehengipfeln und Birnens 
wipfetn hinauf? Und überall beftduben fid) die Blumen gur 
Ehe, die jetzt dein Bieh fript? — Sie antwortete geriihrt: 
wird Er immer fo an mid) denfen, Umandus? Ich verfepte 
wild: Beim Henfer! an uns beide; wohin id künftig aud) vers 
ſchlagen und verfahren werde, und in welden fernen Fluß 
und Bad td aud einft fdanen werde — es fei in die 
Schweine in Meiningen — oder in die Befau und die Gefau 
im Henneberg — oder in die wilde Sau in Böhmen — oder 
in Die Wampfe in Lüneburg — oder in den Lumpelbad in 
Salzburg — oder in die Stargel in Tyrol — ober in die 
Kraga oder in den Galgenbad in der Oberpfalz — in welden 
Bad) id), ſchwoͤr' id) dir, künftig ſchauen werde, ftets werd’ 
id Darin mein Geſicht erbliden, und dadurch auf deines kom⸗ 
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men, das fo oft an meinem gewefen, Sufe. — Dept freilich, 
Hr. v. Nieß, fpredh’ ich profaifdher. “ 

Nieß griff feurig nad) des Doktors Hand, und fagte: 
„Das ſcherzhafte Gewand verberge ihm dod) nicht das weiche 
Herg darunter.” „Ich muß aud) durchaus friiherer Beit gu 
weid) und fliiffig gewefen fern — verſetzte dieſer — weil id 
fonft nicht gehörig hart und fnddern hatte werden finnen, 
_ denn e8 ift geiftig wie mit dem Beibe, in welchem blos aus 
dem Fliffigen fid) die Knochen und alles Harte erzeugt, und 
wenn ein Mann harte Cisgapfenworte ansfspt, fo follte dies 
wol der befte Beweis ſeyn, wie viel weiche Thranen er font 
vergoſſen.“ „Immer finer! rief Ries; „o Gott nein! 
rief Theoda im geretgten Tone. 

Der Edelmann ſchob fogleid etwas Schmeichelndes, näm⸗ 
fid) einen neuen Sug von Theudobad ein, den er mit thm 
theile, ndmlid) den Genuß der Natur. „Alſo aud) des Mates 2’ 
fragte der Doktor; Nieß nidte. Hierauf erzählte Ddiefer: 
Dariiber hab ev feine erſte Braut verloren; denn er Habe, da 
fie an einem ſchönen Morgen von ihren Maigeniiffen gefproden, 
verfept, aud) er habe nie fo viele gehabt, als in dieſem Mat, 
wegen der ungdhligen Maikäfer; als er darauf gum Beweife 
einige bon den Blattern abgepfliidt, und fie vor ihren Augen 
ausgefogen und genoffen: fo fet er ihr feitbem mehr grduelss 
alg liebenswürdig vorgefommen, und er habe durch feine 
Röoͤſelſche Inſektenbeluſtigungen Brautfuden und Honigwoden 
verfdergt und vernaſcht. 

Nieß aber, fid) mehr gur Tochter ſchlagend, fuhr kühn 
mit dem Ernſte des Naturgenuſſes fort, und ſchilderte mehre 
ſchöne Ausſichten ab, die man ſah, und von manchen erhabe⸗ 
nen Wolken⸗Partien lieferte er gute Röthelzeichnungen: — als 
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endlid) die Partien gu regnen anfingen und felbft heruntet 
famen. Sogleich rief der Dottor den langrédigen Fler in 
den Wagen herein, als einen Fillftein fiir Nieß. Diefem ents 
fubr der Ausruf: Dieß garte Gefühl Hat aud) unfer Didter 
flix feine Leute, Theoda! — „Es ift, antwortete ifr Vater, 
gwar weniger Der Menfd) da, als fein langer Rod gu ſchonen; 
aber zartes Gefühl dufert fid) wol bet jedem, den der Wagen 
verdammt ftsft. Bald darauf famen fie in St. Wolfgang an. 


10. Gum*meuoeii a. 


Mittags-: Abenteuer. 


Gewöhnlich fand der Doktor in allen andern Wirthshiufern 
beffere Aufnahme, als in denen, wo er ſchon einmal gewefen 
war. Mirgends traf er aber auf eine fo verzogne Empfangs 
Phyfiognomie, als bei der verwittibten, nett gefleideten Wirthin 
in St. Wolfgang, hei der er fept gum gwolftenmale ausftieg. 
Das gweitemal, wo fie in der Halbtrauer um ihre eheliche 
Halfte, und in der halben Feiertag «Hoffnung auf eine nene, 
ihrem mediziniſchen Gafte mit Rlagen über Halsfdymergen fic 
gendbert, hatte diefer freundfid) fie in feiner Amtſprache ges 
gebeten: fie mige nur erft den Unterftefer niederlaffen, er 
wolle ihr in den Machen fehen. Sie ging wiithigeerhipt, und 
mit vergriferten Halsſchmerzen davon, und fagte: ,, Sein 
Rachen mag felber einer ſeyn; denn fein Menſch im Haufe 
frift Ungegiefer, alg Er.” Sie hegog fid) auf fein erftes 
Dagewefenfeyn. Cr hatte nämlich, gufolge allgemein beftitigter 
Erfahrungen und Betfpiele, 3. B. de fa Lande's und fogar 
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der Dile. Schurmann — welche nur naturhiſtoriſchen Laien 
Neuigkeiten ſeyn können — im ganzen Wirthshauſe (dem 
Kellner ſchlich er deshalb in den Keller nad) umber geſtoͤbert und 
gewittert, um fette, runde Spinnen gu erjagen, die fiir ihn 
(wie fiir das obengedadte Paar) Landauftern und lebendige 
Bouillon sKugeln waren, die er friſch af. Ja er hatte fogar, 
um den allgemeinen Ekel des Wirthshaufes, wo miglid, gus 
recht gu weifen — vor den Augen der Wirthin und der Aufs 
wärter reife Ranfer auf Semmelfdnitte geftridjen und fie aufs 
gegeffen, indem er Stein und Bein dabei ſchwur — um mehr 
angufidern — fie ſchmeckten wie Hafelniiffe. 

Gleidwol hatte er dadurd weit mehr den Abſcheu als 
den Appetit, in Betreff der Spinnen und Seiner⸗Selbſt, vers 
mehrt, und gwar in foldem Grade, daß er felber der ganzen 
Wirthſchaft als eine Kreuz⸗Spinne vorfam, und fie fid) als 
feine Fliegen. Als er daher fpdter etnmal verfudte, dew 
Kellner nadgugehen, um unten aus den MKellerlichern feine 
mensa ambulatoria, fein Kanarienfutter gu giehen: fo blidte 
thn der Burſche mit fremdem, wie geliehenem Grimme an und 
fagte: Freff? Er fid) wo anders did, als im Keller! — 

Nichts bekümmerte ihn aber weniger, alé fauere Geſichter; 
der gefunde Gaucrftoff, der den größeren Beftandtheil feines 
in Worte gebradten Athems ausmadte, hatte ihn daran 
gewoͤhnt. 

Die Wirthin gab ſich alle Mühe, unter dem frohen Gafts 
mahle thn von Theoda und Nieß recht gu unterſcheiden gu feis 
nem Madjtheile; er nahm die Unterfdeidung fehr wohl auf 
und geigte grofe Luft, nimlid) Eßluſt; und lief, um weniger 
der Wirthin als feinen Leuten etwas gu ſchenken, diefen nichts 
geben, al8 feine Tafelrefte. Die Wirthin ließ er gufeben, 
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wie er mit derſelben Butter zugleich ſeine Brotſcheiben und 
ſeine Stiefel⸗Glatzen beſtrich, und wie er den Zuckerüberſchuß 
zu ſich ſteckte, unter dem Vorwande, er hole aus guten Grün⸗ 
den den Zucker erſt hinter dem Kaffee nach im Wagen. 
Dennoch ſchlug ihm eine feine Kriegsliſt, von deren 
Beobachtung er durch Verhaßtwerden abzuziehen ſuchte, ganz 
fehl. Gr hatte nämlich unter einer Winkeltreppe ein ſchätz⸗ 
hares Ragenneft entdedt, aus wetdem er etwa ein oder gwet 
Reftlinge auszubeben gedadte, um fie Abends im Nachtlager, 
wo er fo wenig fiir die Wiffenfdaft gu thun wußte, aufzu⸗ 
ſchneiden, nachdem er vorher ihnen in der Taſche aus Mits 
leiden, gum Abwenden aller Rerferfieber, die Kdpfe einigemal 
um den Hals gedreht hatte. Es mußte aber wol von feinem 
elften Befuche, wo die Wirthin gerade nad) feiner Cntfernung 
aud) die Entfernung einer treuen Mutter mebhrer Kätzchen 
wahrnahm, hergefommen ſeyn, daf fie, tiberall von weitem ihn 
wie cinen Sdwangftern beobadtend, gerade in der Minute 
ihm aufftofen fonnte, als er eben ein Kätzchen einftedte. — 
» Hand davon, mein Herr — ſchrie file — nun wiffen wir dod 
alle, wo voriges Jahr meine Nagin geblieben — und ih war 
fo dumm und fah das liebe Thier in Shrer Taſche arbeiten 
— o Sie — —“ Den Beinamen verfaludte fie als Wirthin. 
Uber wahrhaft gefallig nahm ev, ftatt des Kigdens, ihre 
Hand, und ging daran mit ihe in die Stube zurück. ,, Sie 
foll da beffer von mir denken lernen,“ fagte er. Und bier 
erzählte er weitliuftig, mit Berufen auf Theoda, daß er felber 
mehre Kagenmiitter halte, und folde, anftatt fie gu gerfdynets 
den, vaterlid) pflege, damit ér zur Ranggeit gute, ſtarke Rater 
durch Die in einer gerdumigen Hihnerfteige ſeufzenden Kätzin⸗ 
nen auf feinen Boden verlode, und diefe Siegwarte neben dem 
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Rioftergitter ihrer Nonnen in Tellers oder Fudseifen gu fane 
gen befommes denn er milffe, als Profeffor, durchaus folde 
Siegwarte, thetls lebendig, theils abgewiirgt, fiir fein Meffer 
fuden, da er ein flir Die Wiffenfchaft vielleicht gu weiches 
Herz befige, das feinen Hund todtmacen finne, gefdweige 
lebendig auffdneiden, wie Ragen. Die Wirthin murmelte bios: 
„führt den Namen mit Der That, ein wahrer, abſcheulicher 
Katzen⸗Berger und Würger.“ — Nieß fragte nidt viel danach, 
fondern da das Erſte, was er an jedem Orte und Dertchen 
that, war, nadgufehen, was von ihm da gebhalten und gelefer 
wurde: fo fand er gu feiner Freunde nicht nur im elenden 
Leihbücher⸗Verzeichniß ſeine Werke, fondern auch in der Wirths⸗ 
fiube einige geliehene wirkliche. Sich gar micht gu finden, 
drückt berühmte Manner ftirfer, ald fie fagen wollen. Nieß 
ertheilte feinen Leihwerfen, aus Liebe fiir den Wolfgangifden 
Leihhibliothefar, auf der Stelle einen unbefdjreibliden Lieb: 
habersQWerth (pretium affectionis) blogs dadurch, daß ers 
einem Voltaire, Diderot und DO’ Wlembert gleich that, indem 
er, wie fie, Noten in. die Werke machte mit Namens Unters 
ſchrift; — die künftige Entzückung darüber fonnte er ſich 
leicht denken. 
Während Theoda zwiſchen dem Dichter und der Freundin 
hin und her träumte: kam auf einmal der Mann der letzten, 
der arme Mehlhorn, matt herein, der nicht den Muth gehabt, 
ſeinen künftigen Gevatter um einen Kutſchenſitz anzuſprechen. 
Der Zoller war gwar fein Mann von glänzendem Verſtande 
— er traute feiner Frau einen grifern gu — und feine 
Ausgaben der Langenweile iiberftiegen weit feine Cinnahme 
Derfelben; aber wer Langmuth im Ertragen, Dienftfertigteit 
und ein anſpruchloſes, redlides Leben liebte, der fah in fein 
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immer freudiges und freundlides Geſicht, und fand dieß alles 
mit Luft darin. Theoda fief auf ihn entgidt gu, und fragte 
felbftvergeffen, wie es ihrer Freundin ergangen, als fet er 
fpdter abgereifet. Er vergehrte ein diinnes Mittagmahl, wozu 
ex die Halfte mitgebradt: ,,man muß wahrhaftig — fagt’ er 
febr wahr — fic) recht gufammennefmen, wenn man nod 
gwet Stunden nad) Huhl hat, und dod) Nachts wieder gu 
Hauſe feyn will; ed tft aber fofthares Wetter fiir Fußgänger.“ 

Theoda zog ihren Vater in ein Nebengimmer, und fepte 
alle weibliche Roͤſt, Schmelz⸗ und Treibwerfe in Gang, um 
ihn fo weit fliffig gu ſchmelzen, daß er den Boller bis nad 
Huhl mit einfigen ließe. Er fcpiittelte kaltblütig den Kopf, 
und fagte, die Gevatterſchaft fürchtend: „auch nähm' er's am 
Ende gar für eine Gefälligkeit, die ich ihm etwa beweiſen 
wollte.“ Sie rief den Edelmann zum Bereden zu Hülfe; 
dieſer brach — mehr aus Liebe für die Fürſprecherin — gar 
in theatraliſche Beredtſamkeit aus, und ließ in ſeinem Feuer 
fic) von Katzenberger gang ohne eines anſehen. Dem Doktor 
war ndmlid) nichts lieber, als wenn ifn jemand von irgend 
einem Entſchluſſe mit taufend beweglichen Gründen abzubringen 
anſtrebte; ſeiner eignen Unbeweglichkeit verſichert, ſah er mit 
deſto mehr Genuß zu, wie der andere, jede Minute des Ja 
gewärtig, ſich nutzlos abarbeitete. Ich verſinnliche mir dieß 
ſehr, wenn ich mir einen umherreiſenden Magnetiſör, und 
unter deſſen Händen das Geficht eines an menſchlichen Mags 
netismus ungläubigen Autors, z. B. Bieſters, vorſtelle, wie 
jener dieſen immer ängſtlicher in den Schlaf hinein zu ſtreichen 
ſucht, und wie der Bibliothekar Bieſter ihm unaufhörlich ein 
aufgewecktes Geficht mit blickenden Augen ſtill entgegenhält. 
„Gern macht' ich ſelber, ſagte Nieß, noch den kurzen Weg zu 
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Kuh. Und id mit, fagte Theoda. „O! — fagte Nieß, und 
driidte recht feurig die Katzenbergeriſche Hand — fa, ed bleibt 
Dabet, Vaterchen, nicht?“ — „Natürlich — verfegte legtes — 
aber Sie können denfen, wie ridtiqg meine Griinde feyn 
miffen, wenn fle fogar von Ihnen nidt überwogen werden.“ 
Man ſchien auf Seiten des Paars etwas betroffen: ,,aud 
midt’ id) den guten Umgelder ungern verfpdten, fepte der 
Doktor hingu, da wir erft nad dem PferdesFiittern aufbrechen, 
er aber ſogleich fortgeht.“ 

Als fie ſämmtlich zurückkamen, ſtand der Mann ſchon 
freundlich da, mit ſeinem Abſchiede reiſefertig wartend. Theoda 
begleitete ihn hinaus, und gab ihm hundert Grüße an die 
Freundin mit und den Schwur, daß ſie ſchon dieſen Abend 
das Tagebuch an ſie anfange: „könnt' ich für Sie gehen, 
guter Dann! ſagte fie; und er ſchied mit einem langen 
Dankpſalm, ohne fie fonderlid) gu verftehen, fo wie fie felber, 
fee’ id) Dagu, eben fo wenig den Doktor. Sie wuft? es aus 
flanger Erfahrung, dab er gudringende Bitten gewöhnlich abs 
ſchlug, als Wnfille auf feine Frethett, fle that fie aber dod 
tmmer wieder, und brachte vollends heute den Auxiliar⸗Poeten 
mit. Mehlhorn war thm nicht am meiften alg Gevatterbitter 
verdrieflid), fondern als cine Art Ja⸗Herr gegen die Frau 
und ett Ja⸗Knecht gegen alle Welt. Schwachmüthige Manner 
aber, fogar gutmithige, fonnt? er nicht gut fic gegentiber 
feben, befonders einen halben Tag lang auf dem Riudfig. 

Bald darauf, als die Pferde abgefiittert waren, und die 
Gewinns und Verluftrednung abgethan, gab Nagenberger das 
Seichen des Abſchieds; — eS beftand darin, daß er heimlich 
Die Kirke feiner bezahlten Flaſchen einftedte. Er führte 
Griinde fiir diefe lepte Ziehung aus der Flaſche an: „es fet 
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erſtlich ein Mann in Paris blos dadurd ein Milltondr gee 
worden, daß er auf allen Raffechdufern fic auf ein ftilles 
Korkziehen mit den Fingern gelegt, wobet er freilich mehr 
ans Steblen gedacht, als an erlaubtes Einfteden; gweitens fei 
jeder, der eine Flaſche fordere, Herr tiber den Inhalt derfelben, - 
wozu der Stdpfel, als deffen Anfang, am erften gehire, den 
ex mit ſeinem eignen Korkzieher gerbohren, oder aud) gang 
laſſen und mitnehmen finne, als eine elende Kohle aus dem 
niedergebrannten Weinfeuer.“ Dariiber fudte Nieß gu lächeln 
ohne vielen Erfolg. 


11. Gummu ia. 


Wagen-Sieſte. 


Im Ganzen ſitzt ohnehin jeder Kutſchenklub in den erſten 
Nachmittagſtunden ſehr matt und dumm da; das junge Paar 
aber that es noch mehr, weil Katzenbergers Geſicht, ſeitdem 
ex Dem armen Schreckens⸗Gevatter die Wagenthüre vor der 
Naſe zugeſchlagen, fein fonderlides Rofenthal und Paradies 
fiir jugendlid-qutmiithige Augen war, die in das Gefidt hin⸗ 
eins und auf den fandigen Weg hinausſahen. Er felber ttt 
weniger; ihn verlieB nie jene Heiterfeit, welche zeigen fonnte, 
daß er ſich Den Stoikern beigefellte, welche verboten, etwas gu 
bereuen, nist -einmal dad Böſe. Indeß tft dtefer Hihere 
Stoizismus, der den Verluft dex unſchätzbaren höheren Giter 
nod rubiger ertragt alg den der Fleinern, bei Gebildeten nicht 
fo felten, alg man flagt. 

Mad einigen Minuten Sandfahrt fenfte Kagenberger fein 


46 


Haupt in Sdlaf. Tego befrdngte Theoda ihren Vater mit 
allen migliden Redeblumen, um dem Freund thres Dichters 
ihre Todter-Augen fiir ihn gu lethen. Befonders Hob fie 
deffen reines Geuer fiir die Wiſſenſchaft heraus, fiir die er 
Reben und Geld verfdwende, und beffagte fein Loos, ein gee 
lehrter einfamer Riefe gu ſeyn. Da der Sdelmann gewiß vors 
ausfepte, Daf die Augen⸗Sperre des Riefen nidts fet, alg ein 
Aufmaden von ein Paar Dionnfius-Ohren, wie überhaupt 
Blinde beffer hbren: fo flel er ihr unbedingt bet, und ere 
Elarte, er ftaune tiber Napenbergers Genie. Diefer hirte dies 
witklid), und hatte Mühe, nidt aus dem Schlafe heraus gu 
laden wie ein Rind, womtt Engel fpielen. Des blinden 
optiſchen Schlafes bediente er fic) blog, um felber gu hoören, 
wie weit Nieß fein. BVerlteben in Theoda treibe; und dann 
etwa bet feurigen Welts und Redetheilen raſch auf gu wadhen, 
und mit Sdnee und Scherz eingufallen. Beso ging Theoda, 
die an den Schlummer glaubte, weil ihr Vater fich felten die 
Mühe der Verftellung gab, nod) weiter und fagte dem Edels 
manne fret: ,,fein Kopf lebt gwar dem Wiffen, wie ein Her; 
dem Lieben, aber Ste fpringen gu ungeftim mit feiner Natur 
um. — In der That, Sie legen es ordentlid) darauf an, daf 
er ſich über Gefühle recht feltfam und ofne Gefühle ausdrücke. 
Thate dies wol Ihr Theudobach?“ — „Gewiß — fagt? er — 
aber in meinem Ginne. Denn Bhren Vater, liebreiche Toch⸗ 
ter, nehm' id) viel beffer als der Haufe. Mich hindert feine 
ſatiriſche Enkauſtik ntdht, dahinter ein warmes Herz gu febn. 
Recht geſchliffnes Cis ift ein Brennglas. Man ift ohnehin 
der alltäglichen Liebfloskeln der Bücher ſo ſatt! O dieſer milde 
Schläfer vor uns iſt vielleicht wärmer, als wir glauben, und 
iſt ſeiner Tochter ſo werth!“ Katzenberger, eben warm und 
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heip vom nahen Nachmittagſchlummer, Hatt? etwas darum 
gegeben, wenn ihm fein Geſicht von einem Gefpenfte ware 
gegen den Riiden und das RutfdhensFenfterchen gedreht gewefen, 
Damit er ungefehen hatte lächeln finnen; wenigftens aber 
fdnardte er. 
Theoda indef, nie mit einer lauen, oder höflichen Ueber⸗ 
zeugung gufrieden, ſuchte den Poeten fiir den Vater now ſtär⸗ 
fer anzuwärmen durch das Beridten, wie diefer, bet dem 
Scheine einer geizigen Laune, gang uneigennützig, als hetlens 
der Arzt, Armen Hfter als Vornehmen gu Hilfe eile, und 
dabei liebex in den feltenften, gefabrvollften, als in gefabrlofen 
Kranfhetten der Schutzengel werde. Jedes Wort war eine 
Wahrheit, aber die Todjter, voll kindlicher und jeder Liebe, 
fam freilid) nicht dahinter, daß ihm eigentlid) die Wiſſenſchaft, 
nicht Der Kranke höher ftand als Geld, und daß er mit einer 
gewaltigen Gegnerin von franfer Ratur am liebften das 
mediziniſche Schad fpielte, weil aus der grifern BVerwidlung 
bie größere Lehrbheute gu holen war; ja er wiirde fiir eine 
ſtichhaltige Verſicherung der blofen Leidendffnung feden ums 
fonft in Die Nur genommen haben, aus Liebe gur Wnatomie. 
„Vollends aber die Gite, womit mein genialer Bater 
alle Wünſche erfillt, mit welden ich nidt gerade feinen wiffens 
ſchaftlichen Eifer ftdre, und wads er alled fiir metne Bildung 
gethan, fann id) als Todter letter in meinem Herzen verehren, 
als durch Worte andern enthillen; aber ſchmerzen muß e8 mid 
jeDergett, wenn ich thn bet andern, da er Stand und fremdes Urs 
theil. gar gu wenig adjtet, ordentlidy darauf ausgehen ſehe, 
verfannt zu werden“ beſchloß Theoda. — Du warme Verblen⸗ 
dete! — Go wie wir alle merfen, bildet fie fic ein, den Poeten 
Nieß durch Preifen fiir ihren Vater gu gewinnen, fiir einen Mann, 
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der ihm dod ing Gefidht gefagt, feine Rafenwurjel fet gu 
dünn. Schwerlich find Wurzel wörter eines foldyen Aergers 
je ausgugiehen, und aus der Rafenwurjel wird ein Nieß — 
da es etwas andres feyn wiirde, wenn ftatt der Gitelfeit bios 
fein Stolz beleidigt worden — immer etwas Stedhendes gegen 
den Doktor wachſen laffen. 

Dafür aber zog fic) aller Weihrauch, den die Tochter fir 
den Vater verbrannte, auf fie felber zurück in Nießens Nafe, 
und am Ende fount? er fie kaum anbhiren vor Anbliden; fo 
daß ihm nichts feblte gu einer poetifden Umbalfung Theoda’s, 
als der wahre Schlaf des alten Fuchſes. Indeß ging er auf 
andere BWeifen über, Vieben ausgufprechen, und legte folde an. 
einem befannten Theudobachiſchen Schauſpiel: ,, Die fcheue 
Liebe,’ gergliedernd auseinander. Cin Bühnen⸗Dichter vieler 
Stücke, oder ein Runftridter aller Stücke Hat oder tft leicht 
eine Schiff- und Cfelbriide in ein Weiberherz. Dariiber vers 
fan? Dod) der Doktor vor Langweile aus dem vorgeträumten 
Schlaf in einen ddten, und gwar bald nad Nießens ſchönen 
wabren Worten: „jungfräuliche Liebe falummert wol, aber 
fie trdumt dod. “ . 

Wis er gang fpdt aufwadte, fagt? er, halb im Schlafe: 
„natürlich (hlaft fie und trdumt darauf.“ Nur Niefen war 
Diefer ihm gugehirige Sinnfprud deutlich und erinnerlich, und 
ex dachte leife: ,, feht den Dieb!“ 

Ehen watete ihnen tm Gande ein Befannter der Familie 
entgegen, Der ſogleich fic) umfehrte, als er in die Taſchen griff 
und den Wagen erblidte. Es ift befannt, daß es der Winkels 
Schul⸗Direktor Würfel war, ein feines Méannden. Der 
Doktor lies ihm fdnell nadfahren, um das Umwenden gu 
begreifen. Gingeholt tebrte der Divektor fid) wieder um und 
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verbeugte fic) flufenweife vor jedem. Der Doktor fragte, 
warum er immer fo umfehre? „Er fei, fagte er, fo unglids 
lid) gewefen, fein Taſchenbuch in Huhl gu vergeffen; und 
jept fo glücklich geworden, indem er's hole, eine ſolche Geſell⸗ 
fcaft immer vor Augen, wenn aud) von wettem, gu haben.” — 
, Go. nehmen Sie hier Ridfig und Stimme,“ fagte der 
Doktor zu Nießens Verwundrung. 

Der Winkel- Sdhul-Direftor war lange, wol zehnmal, 
adeliger Haus⸗ und Schlop-Lehrer gewefen — hatte mehr 
alg hundert Hausbaͤllen zugeſchaut, und getraute fid) jede 
abdelige Schuͤlerin nod) angureden, wenn fie mannbar gewors 
den — wie der alte Deutfche tm Trunfe keuſch blieb, fo war 
ex ftetS mitten unter den feinften Deffertweinen nidt nur 
feufd), fondern aud niidjtern geblieben, weil er den ſchlechte⸗ 
ften befam — und war fiberhaupt an den Tifchen feiner Hers 
ren tafelfavig, wenn aud) nidt ftimmfihig gewefen. Diefes 
Durchwälzen durch die feine Welt hatt' an ihm -fo viele eles 
gante Gitten guritdgefaffen, als er gu oft an Spezial⸗, ja 
an Generalfuperintendenten vermifte; fo daß ihm öfter nichts 
gum vollftindigften feinſten Fat feblte als der Muth; aber er 
glid) dem PBrediger, welder auf der Rangel, mitten zwiſchen 
feinen heiligften Erhebungen über die Erde und deren Gaben, 
pon Seit gu Qeit die Dofe aufmacht und ſchnupft. Dabet 
hatte ex durd) flanged Erziehen faft alle Spraden und Wiffens 
ſchaften, fammt iibriger Bildung, in den Kopf beFommen, die 
ihm, wie einem armen Pofttnedte Reidhthamer und Pringen, 
au nichts halfen, als daß er fie weiter gu fchaffen hatte. Da 
ex indeß fein Wort fagte, das nicht ſchon einen Verleger und 
Berfaffer gehabt hatte: fo hörte man feine Schüler lieber alg 


ihren Lehrer. 
Sean Paul's ausgew. Werke, KV. 4 
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Diefer Winkel⸗Schul⸗Direktor hatte nun einft mit Theoda 
Theudobahs Stide ins Englifde, und fid) dabei (da fie nur 
eine Biirgerlide war) in einen Liebhaber und in den Himmel! 
fibettragen. Eben deshalh hatte ihm der Doktor, der in 
Herzſachen Scherz verftand und fudte, einen Sih neben dem 
gweiten Liebhaber Nieß ausgeleert: „ich fehe, fagte er, nichts 
lieber mit einander fpielen als gwet Hafen, ausgenommen den 
Fuchs mit dem Haſen.“ 

Es ging anders. Theoda ftellte vor allen Dingen den 
Bielwiffer Wiirfel — dem fie freudig alles ſchenkte, ſich aus- 
qenommen — unferem Freunde des ins Engliſche verdoll- 
metfdten Didters vor. Da fing das lange Bergliedern des 
Dichters (Nieß war der Profeltor) an, jedes Glied wurde 
durch fritifdes Berfdneiden vervielfadt und vergrdfert, und 
gum Prdparat der Ewigkeit ausgefprigt und mit BWeingeift 
befeelt. Blos der Hör⸗-Märterer Kagenberger litt vtel bei 
Der ganzen Gache, und war der einzige Mann in diefem feus 
tigen Ofen, der fic) nicht mit Gingen helfen fonnte. Nieß 
zeigte überall bie leichte WeltmannssWarme eines feurigen 
Juwels. Wurfel geigte eine Schmelzofengluth, als waren in 
feiner die poetifden Geftalten erft fertig gu giefen; Theoda 
geigte eine Frangofin, eine Deutfhe, und eine Jungfrau und 
ein Sid. Indeß fah der helle Edelmann aus jedem Worte 
Wiirfels, wie diefer den Theudobachiſchen Sodus und Kothurn 
nur in ein Fahrzeug verfehre, um darin auf einer von den 
ſchönen Freundſchafts⸗Inſeln Theoda’s angulanden; je mehr 
Daher der Direftor den Dichter erhob, defto mehr erbofte fid 
der Edelmann. Dod blieben beide, Nieß und Theudobach, fo 
feft und fein und ftudirten die Menſchen, und wollten weniger 
die Schuldner einer (dichteriſchen) Vergangenheit feyn, als 
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einer (profatfden) Gegenwart; Nieß wollte gugleid als Münzer 
und alé Münze gelten. 

Vom Didten fommt man leicht aufs Lteben, und indem 
man ideale Charaftere frififirt, produgirt man leicht den eiges 
nen, und etn gedrudter Roman wird das Getriebe und Leits 
zeug eines lebendigen. Würfel ftad) hier mehr durch Feinheit 
hervor, Nieß durd) Keckheit. Jener zeigte einen Grad von 
romantifder Delifateffe, der feinen Stand verrieth, nämlich 
den mittlern. Sd) fann hier aus eigner Erfahrung die Wei⸗ 
ber der höhern Stände verfidern, Dap, wenn fle eine romans 
tiſchere, gdrtere Qiebe kennen wollen, als die galante, Hdhnende, 
athetftifde ihrer Weltleute, fie ſolche in meinem Stande finden 
können, wo mehr Begeifterung, mehr Dichtet-Liebe, und wents 
ger Erfahrung herrſcht; und.ed follte diefe Bemerfung mid 
um fo mehr freuen, wenn id) dutd) fie zum Glide mandeds 
Hofmeifters und deffen hoher Pringipalin etwas beigetragen 
hätte; meines wäre mir dann Belohnung genug. 

Niemand war wiederum in der Kutſche zu bedauern, als 
der Blutzeuge Katzenberger, dem ſolche Diskurſe ſo mild in 
die Ohren eingingen, wie einem Pferde der Schluck Arzenei, 
den man ihm durch die Naſenlöcher einſchüttet. Um aber mit. 
irgend etwas feinem Obre gu ſchmeicheln, bradjte er einen 
feinen Sltispinfel heraus und ftedte ihn in den rechten Ges 
hirgang bis nage ans Paukenfell, und wirbelte ihn darin 
umber; er verficjerte die Zuſchauer, hierin fet er gang der 
Meinung der SGinefer, wovon er die Sitte entlehne, welde 
diefen Obrenkigel und Ohren⸗Schmaus fiir den Himmel auf 
Grden halten. 

Da aber die Menſchen immer nod) links hören, wenn fe 
in Luſt⸗Geſchäften rechts taub. find: fo vernahm er nod) viel 
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yom Gefprid. Gr fiel Daher tn dieſes mit ein und berich⸗ 
tete: „Auch er habe fonft als Unverheiratheter an Heirathen 
gedadt und nad) der Damaligen Mode angebetet — was man 
au fener Seit Wdoriren geheißen —; doch fet einem Manne, 
ber ploͤtzlich aus Dem ftrengen mathematiſch⸗anatomiſchen Heers 
lager ing Kindergärtchen des VBeriiebens hinein gemuft, damals 
gu Muthe gewefen, wie einem Ladfe, der im Lenge aus feis 
nem Salz⸗Ozean in ſüße Flüſſe fhwimmen mugs, um zu lais 
chen. Mod dazu wire gu feiner Seit eine beffere Zeit gewes 
fen — damals habe man aus der brennenden Pfeife der Liebe 
polizeimaͤßig nie ohne Pfeifendedel geraudht — man habe von 
der fogenannten Liebe nirgend in Kutſchen und Rellern ges 
fproden, fondern von Haushalten, von Sid)» Ginridten, und 
Anfeben. Go gefteh’ er 3. B. feiner Seits, daß er aus 
Scham nicht gewagt, feine Werbung het feiner durd) die auss 
gefognen Maikäfer entfiihrten Braut anders eingufleiden, als 
in die wabrhaftige Wendung: „nächſtens gedenfe er fic) als 
Geburthelfer gu fepen in Pira, wiffe aber leider, daß junge 
Manner felten gerufen wiirden und ſchwache Prazis hatten, fo 
lange fie unverehlidjt waren.” — „Freilich, fepte er hinzu, 
war id) damals hilgern in der Liebe, und erft durch die Jahre 
wird man aus weidem Holge ein hartes, das nachhält.“ 
Bet dev Trennung von Bhrer Geliebten mag Ihnen 
dod im Mondfcheine das Herz ſchwer geworden ſeyn?“ fagte 
der Edelmann. „Zwei Pfund — alfo halh fo fdwer als 
meine Haut — iff meines wie Ihres bei Monds und bei 
Sonnenlidt ſchwer,“ werfepte der Doktor. „Sie famen fos 
nad) iiber die empfindjame Epoche, wo alle junge Leute wein⸗ 
ten, leichter hinweg?“ fragte Nieß. ,, Sd) hoffe, fagte er, id 
bin nod) darin, da ich ſcharf verdaue, und id) vergiefe tiglid) 
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ſo viele ſtille Thränen, als irgend eine edle Seele, nämlich 
vier Unzen den Tag; nur aber ungeſehen (denn die Magen⸗ 
haut iſt mein Schnupftuch); unaufhoͤrlich fließen fie fa bet 
heilen guten Menſchen in den fnodigen Nafenfanal, und rin⸗ 
nen durch den Schlund in den Magen und erweideu dadrunz 
ten mandes Herz, das man gefdiuet, und das gum Verdauen 
und Nachkochen da liegt.” 

Ich weiß nicht, ob id) mid) irre, aber mir fommt es 
vor, als ob der Doktor fett dem ſchlafwachen Anhören der 
Lobreden, welche Theoda feinem liebereidhen Herzen vor dem 
Poeten Nieß gebalten, ordentlid darauf ausginge, mehr Eſſig⸗ 
faure, d. h. Sauerſauer, gu zeigen; — ähnlich ſäh' thm ders 
gletchen gang, und Lieber ſchien er, aus Millionen Griinden, 
Harter als weider. 

Ws daher Nieß, um den feltnen Seecfifd immer mehr 
für feine dichteriſche Naturalienfammer aufgutrodnen, eine 
neue Frage thun wollte: fubr Theoda ordentlid auf und fagte: 
Hr. v. Nieß, Sie find im Junerliden nod Harter, als mein 
Vater felber. — „So, fagte dev Doktor, nod Harter als id? 
Es ift wahr, die weiblide Sprache ift, wie die Bunge, weid 
und linde gu befühlen, aber diefe fanfte Bunge halt ſich bins 
ter den Hundszähnen auf, und fdymedt und fpedirt gern, mas 
diefe gerriffen haben.” Hier fudjte der feine Wiirfel auf etwas 
Schöneres hin abgulenten, und bemerfte, was bisher Theoda 
nicht gefehen: „dort ſchreite fdon lange Hr. Umgelder Mehls 
horn fo tapfer, daß ihn der Kutſcher ſchwerlich auf dem Hides 
tigen Wege tiberhole.” Wis dieß der Kutfder vernahm, dem 
fon längſt der nicht eingubolendDe Boller eine beweglice 
Schandſäule und Hillenmafdine gewefen: fo fuhr er galoppi« 
tend in die 
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12, Summula. 


— die Avantire — 


hinein, und warf an einem fciefgefunfnen Grangftein leidt, 
wie mit einer Wurfidaufel, den Wagen in einen naffen Gras 
ben hinab. Ragenberger fuhr af primo Ballerino zuerſt 
aus der Schleudertafche ded Kutſchers, griff aber im Fluge tn 
die Halsbinde des Schuldireftors wie in einen Rutfchens 
Lafaien+Riemen ein, um fid) an etwas gu halten; — Wiirfel 
feines Ortes frallte nad Fleren hinaus und. in deffen Fries⸗ 
Aermel ein, und hatte unten im Graben den mitgebradhten 
Fries⸗Aufſchlag in der Hand; — Nieß, das Geftirn erfter 
Grife im Wagen, glaingte unten im Drachenſchwanze feiner 
Laufbahn, nahm aber mehr die Geftalt eines Haarfterns an, 
weil er die Theoda'ſche Periide nach fid) gegogen, an die er 
fic) laut wehklagend unterwegs hatte ſchließen wollen; — 
Theoda war, durch kleines Nadhgeben gegen den Stoß und 
durch Crfaffen des Kutſchenſchlages, diagonal im Wagen ge 
Blieben; — Flex ruhte, den Kutſcher noc) recht umbalfend, 
blog mit der Stirn im Kothe, wie ein mit dem Gipfel vors 
thet{haft tn die Erde eingefegter Baum. 

Erſt unten tm Graben, und als federmann angefommen 
war — fonnte man, wie in einem Unterhaufe, auf Herauss 
fommen ftimmen und an Ginhelligfeit denfen. Katzenberger 
votirte guerft, indem er die Hand aus Biirfels Halsbinde 
nabm, und dann auf dem Riidgrate des Schuldireftors, wie 
auf ciner flüchtigen Schiffbrücke, wegging, um nachher auf 
Flexen aufgufupen und fid) von da, wie auf einem Gauflers 
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Sdwungbrett, leidht ans Ufer gu ſchwingen. Es gelang ihm 
gang gut, und er ftand droben und fah hernieder. 

Hier fonnte er nidt ohne wahre Rube und Luft fo leicht 
hemerfen, wie die andern Hechte im Graben »@Waffer ſchnalz⸗ 
ten, aus BVerlegenheit. Flexens Rückgrat⸗Wirbel wurden ein 
allgemeines, aber gutes Trottoir, und der Schuldirektor ſchlug 
willig diefen Weg ein. Wm Ufer zog der Doktor ihn an der 
Halsbinde nad kurzem Erwiirgen ans Ufer, wo er unaufs 
hörlich fid) und feinen Kleider⸗Bewurf befah und zurückdachte. 
Und der untergepfliigte Didter befrod Fleren, und bot dem 
Doftor die Hand, an deren Ofrfinger diefer ihn mit Heiner 
Berrenfung dadurd) aufs Trodne jog, daß er felber fic) riids 
warts bog und umfiel, als jener aufftand. Was nod fonft 
aus Dem RNilfdlamme halb lebendig aufwuds, waren nur 
Leute; aber diefe waren am ndthigften gum Aufhelfen, fie 
‘waren die Flügel, die Maſchinen⸗Götter, die Schutzheiligen, 
die Rorhweften des Wagens im Wafer. 

Mehlhorn fiir feine Perfon war herbeigefprungen, und 
ftand auf dem umgelegten Kutſchenſchlage felt, in welchen er 
unaufhörlich feinen Hülf⸗Engels-Arm umfonft Theoda’n Hine 
ein reidjte, um fie um den Schlag herum⸗ und aufzuziehen — 
bis ifn der Kutſcher von feinem Standort wegfludte, um 
den Wagen aufzuſtellen. 

Delikate Geſellſchaftknoten werden wol nie zaͤrter aufge⸗ 
loͤſet, als von dem Wurfe in einen Graben, gleichſam in ein 
verlingertes Grab, wobei dad allgemeine Sntereffe wenig vers 
liert, wenn nod) dazu Glieder der Mitglteder verrenft oder 
verſtaucht find, oder beſchmutzt. Die Freude ging allgemetn 
wie eine Quna auf; das Städtchen Huhl lag wor der Rafe, 
und jeder mufte fid) abtrodnen und abftiuben und deshalb 
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vorher ibernadten. Nur Wiirfel, der aus dem Oertchen fein 
Taſchenbuch zurück gu Holen hatte, mußte verdrießlich dDarauc 
Heimeilen mit Der naffen Borke am beften Vorberweftden ; 
eine halbe Nacht und einen gangen Weg voll Nadtluft mußt' 
ex dazu nehmen, um fo troden angulangen, alg er abgegans 
gen. Ragenberger madte weniger aus Dem Roth, von wels 
dem er feine eigne Meinung hegte, welche diefe war, daß er 
ihn blos als reine Adams Erde, mit heiligem Himmelwaffer 
getauft, Ddarftellte, und dann die Leute fragte, wae mangelt 
dem Dred? Blos den dadsbeinigen Flex ſchalt er fiber deffen 
ſchweres Schleppkleid fo: ,,fauler Hund, hätteſt du did) nicht 
ftrads aufridjten finnen, fo bald td) von dir aufgefpruns 
gen war? Warum liefeft du did) von allen immer ttefer 
eintreten? Und warum gabft du dem unbedadtfamen Wiirfel 
nicht nad, und liefeft did) vom Bode herunterreifen, anftatt 
meines Livreis Auffdlags? He, Menſch?“ Das weif. id) nicht, 
verfepte Flex, das fragen Sie einen andern. 


13. Gummu ll a. 


Theoda's erjten Tages Buch. 


Die Deftillagion hinabwärts (dest. per descens.), wie 
Der Doktor den Grabenfall nannte, brachte manches Leben in 
ben Abend. Er felber behielt alles an, und war fein Selbe 
Trockenſeil. 

Nieß konnte die Einſamkeit der abwaſchenden Wiederge⸗ 
burt zum Nachſchüren von neuem Brennſtoff für Theoda ver⸗ 
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finwenden.. Er fann nimlid) lange auf trefflide Sentengen fiber 
rout die Liebe, und grub endlid) folgende in die Fenftertafel feines 
hen; Zimmers: „Das liebende Seufzen ift das Athmen des Hers 
ut gens. — Obne Liebe ift das Leben cine Nacht in einer Mond⸗ 
gaw verfinſterung; wird -aber diefe Luna von feiner Erde mehr 
web verdedt, fo verflart fid) mild die Welt, die Nachtblumen des 
ga Lebens dfinen ſich, die Nachtigallen tinen, und überall ift Him⸗ 


affa 
gel 
effet 
ride 
un⸗ 
efet 
fel 
att 
it 


mel. Theudobach, im Junius.” 

Theoda fdrieb etligft folgende Tagebuchblitter, um fie 
dem Mehlhorn nod mit gu geben. 

7 Du theures Herz, wie lange bin id) ſchon von Dir 
weg gewefen, wenn id) Zeit und Weg nad) Seufzern meffe? 
Und wann werd’ id in Dein Haus fpringen oder ſchleichen? 
Gott verhüte leptes! Cin Zufall — eigentlich ein Fall in 
einen Graben — halt uns alle diefe Nadht in Huhl fet; 
feider fomimen wit dann erft morgen fpdt in Maulbronn an; 
aber id) habe dod) die Freude, Deinem guten Manne mein 
Geſchreibſel aufzupaden. Der Gute! Ich weiß wol, warum 


Hu mir nidts von feiner gleidhgeitigen Reife gefagt; aber 


Du Haft nidht Recht gehabt. Mein Vater fete auf eine 
Stunde den raffinirten Buderhut Wiirfel in den Wagen; feine 
Wefte litt fehr betm Umwerfen. Ju fo: fern war mir's Lieb, 
daß Dein Mann nicht mitgefahren; wer fteht fiir die Wens 
dungen des Zufalls? — Ich habe, Hergige, Deinen Rath — 
denn in der Ferne gehordht man leidter als in der Nähe — 
treu befolgt, und heute faft nichts gethan, als Fragen an den 
Edelmann fiber den Dichter. Diefer iſt felber — hire — 
blogs die beſte erfte Ausgabe feiner Buͤcher, eine Prachtaus⸗ 
gabe, wenn nicht beffer, wenigftens milder, als feine Stachel⸗ 
komoͤdien. Miemand hat fid) vor feinem Auge oder Hergew 


58 


qu ſcheuen. Gr fief ſchon als Rind gern auf Berge und in 
die Natur; und fo war er aud fdon als Rind vor feinem 
neunten Jahre unfterblid) verliebt. Naͤrriſch iſt's dock, daß 
man Ddergleiden an grofien Menfdjen als fo etwas Groges 
nimmt, da man ja bet fid) und andern nicht viel daraus 
madt. — Hr. v. Nieß ergdhlte mir eine köſtliche, längſt ab- 
geſchloßne Geſchichte von feiner erften Liebe, als cines Knaben 
voll Zärte und Gluth und Frémmigfeit; fie foll Dir einmal 
wohithun, wenn id fie Dir in Dein Wodenbett hinein werfe. 
Nur macht's der liebe Vater durd) Mienen und Worte jeden 
gar gu ſchwer, Ddergletden vorgutragen; — angubiren wenis 
ger, denn id) bin an thn gewöhnt — er wirft oft, wie Du 
ja weift, Cisfpigen tnd fddnfte Feuer, auf die niemand tn 
gang Pira gefallen ware, und bringt damit den Gerihrtefter 
gum Laden. Er nennt unfer ewiges Spreden über unfern 
Didter ein hollaͤndiſch-langes Glodenfpiel. Freilid) fennt 
ifn Hr. v. Nieß nidt, oder will es nicht; fo feltfam fragt er 
‘ihn an. Ich habe Dir ihn tiberhaupt nod nist gemalt, fo 
mag er mir denn fipen auf dem Kutſchenkiſſen. Recht Hug 
wird man nicht aus ihm; er wirft nicht fid, aber das Geld 
weg (faft gu ſehr). — Gr ſchimmert und fdneidet, wie der 
Demant in feinem Ringe; und tft doc) weid) dabei, und ſtets 
auf Der Jagd nad warmen Augenbliden. — Cin Held ift er 
aud) nidt, ja nicht etnmal eine Heldin; vor dem kleinſten 
Stachelchen fährt er in die Bienenfappe — wie id) Dir nach⸗ 
her meine eigne Perücke als Beweis und Bienenlappe vorzeis 
gen will. — Uebrigend hat er alle nadgtebige Befdheidenheit 
des Weltmannes, der fidh auf die Boransfepung feines Werths 
verlift — und dabei fein, fein und fonft mehr. — Dieß 
ift aber eben der Punkt; von fic) fpridt er faft fein Wort, 
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unaufhorlid von feinem Sugendfreunde, dem Didter, gleids 
fam als wire fein Qeben nur die Grundirung fiir diefe Haupt⸗ 
ſigur. Auffallend iſt's, daß er nicht mit dem feurigen Gefühl, 
wie etwan ich, von ihm redet, ſondern faſt ohne Theilnahme 
(er berichtet blos Thatſachen), ſo daß es ſcheint, er wolle nur 
meinem Geſchmacke zu Gefallen reden, und dabei unter der 
Hand für jemand anders den Angelhaken auswerfen, als für 
unſern Theudobach. Zwiſchen dieſem Namen und dem meini⸗ 
gen find' er etymologiſch, ſagt' er, nur den Unterſchied des 
Geſchlechts, worüber ich ordentlich zuſammenfuhr, weil ich nie 
darauf gefallen war. Aber, warum ſagt er mir ſolches anges 
nehme Zeug, da er doch ſieht, daß er mich nur durch ein ganz 
fernes Herz in Flammen ſetzt? Eilte Dein Mann nicht ſo 
fürchterlich, wahrlich ich wollte vernünftig ſchreiben. Ich ſage 
Dir Donnerſtags alles, wenn es auch der Freitag widerlegt. 
In der Fremde iſt man gegen Fremde (ja gegen Einheimiſche) 
weniger fremd, als zu Hauſe; ich fragte geradezu Hr. v. Rieß, 
wie der Dichter ausſehe. „Wie ſtellen Ste fſich thn denn 
vor?“ fragt? er. „Wie die edleren Geſchöpfe dieſes Schöpfers 
ſelber (verſetzt' id). Er ſoll und wird ausſehen, wie ein 
nicht zu junger Ritter der alten Zeit — vorragend auch un⸗ 
ter Maͤnnern — Cr muß Augen voll Dichter⸗- und Krieger⸗ 
feuer haben, und doch dabei ſolche Herzens⸗Lieblichkeit, daß 
er ſein Pferd eben ſo gut ſtreichelt als ſpornt, und ein ge⸗ 
fallnes Kindchen aufhebt und abküßt, eh' er's der Mutter 
reicht — Auf ſeiner Stirn müſſen ohnehin alle Welten ſtehen, 
die ex geſchaffen, ſammt den künftigen Welttheilen — Köſtlich 
Mus er ausſehen — Der Bergrücken ſeiner Naſe ..... — 
(Hier, Bona, dacht' ich an Deinen Rath) Mun Sie Haber 
ja Die Rafe felber gefehen, und id) gedenfe, das aud gu thun.” 





Hierauf verfegte Hr. v. Nieß: „vielleicht follt? er, Demoi⸗ 
ſelle, dieſer Geſtalt nad Maler⸗Ideal haben; aber Leider fieht 
er faft fo aus wie td.” . 

18* hab' ich darauf ein einfältiges Staun « Gefiqht 
gemacht, und wol gar die Antwort gegeben: „wie Sie? 7 
Ucherhauyt ſchien meine gu lebhafte Vorſchilderei feines Freun⸗ 
des ihn nicht fonderlidy gu ergoötzen. — » Theoda und Eheudss 
bad) — fubr ev fort — behalten ihre Aehnlichkeit fogar in 
der Statur; denn Er iſt ſo lang als ich.“ — „Nein, unter⸗ 
fuhr ic), dann iſt er kürzer alg id; Wage Brau, die fo fang 
i als ein Mann, if Linger als ein Nan — Es ſchwollen 
beinahe Gifthlafen mir auf, geſteh' id gern. Es verdrop 
mid) dad ewige Prahlen mit der körperlichen lehnlichkeit 
Theudobachs bei ſo wenig geiſtiger. Ich denke an 
ritterliche Furcht und an meine Periide beim Wagen⸗ 
Gr wollte fid) an meinen Kopf anhalten, um ſeinen gu tr 
Raufen aber ift eine eigne Weife, einem Mädchen den 
gu verritden. Mein Vater wird ihn mit diefer Periide, n 
mit er in die Grube gefahren, nod) oft fegen, wie die Bedie 
ten in Srland damit die Treppen febhren. ‘ 

Freilich war's an ifn eine dumme Maddenfrage, die ic 3 
nachher gethan, wie id) Dir beichten will, Wher wer macht's 
denn anders? Die Leferinnen eines Didters find alle feine 
heimlichen Liebhaberinnen — die Jünglinge maden es mit 
Didterinnen aud) nicht beffer —; und wir denfen bei einem 
Genie, der Ehre unferes Geſchlechts wegen, zuerft an die 
Grau, die der grofe Mann uns allen vorgezogen, und die 
wit al8 die Gefandtin unferes Geſchlechts an ihn abgeſchickt. 
Auf feine Frau find wir fogar neugieriger als auf feine Kins 

der, die er ja nur befommen und felten erzieht. Ob th mid | 
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gleid) einmal tapfer gegen' meinen Vater gewehrt, da er fagte, 
an einem Poeten zögen wir den Nniefall dem Sylbenfall vor, 
ein Paar Freierfüße ſechs Versfüßen, SGchdferftunden den 
Sehaferliedern, und waren gern die Hausebre einer Deutſch⸗ 
lands Ghre: fo hatt? er dod) halb und halb Recht. — Die 
dumme Mdddenfrage war nämlich die: ob Der Dichter etne 
Braut habe. — ,,Wenigftens bei meiner Whreife nod nicht,“ 
verſetzte Nieß. — „O ich wüßte, fagt? td, nichts Ruͤhrende⸗ 
res, als eine Jungfrau mit dem Edlen am Traualtare ſtehen 
zu ſehen, welchen fie im Namen einer Nachwelt belohnen ſoll; 
ſie ſollte mir meine heiligſte Schweſter ſeyn, und ich wollte 
fie lieben wie ihn.” — Wahrlich, Sie tdnnten es, ſagte Nieß 
mit unnutz⸗feiner Miene. 

O Gott, zanke nur hier über nichts, Ou Hellſeherin. 
Ach, mein Geſicht⸗Laͤrvchen — wahrlich mehr eine komiſche 
als tragiſche Maske — gibt mir keine Einbildungen, weil ich 
doch damit keinem Manne gefallen kann, als einem halbblin⸗ 
den, der, wie Du, nichts verlangt, als ein Herz; aber der 
freilich ſollte diefes denn auch ganz haben, mit allen Kam⸗ 
mern und Herzohren und Flaͤmmchen darin, und mein kleines 
Leben hinterdrein. 

id Ich wollt’, es gabe gar feine Manner, fondern die gitte 
J chſten Sachen würden blos von Weibern geſchrieben; warum 
ne üſſen gerade jene einfältigen Geſchöpfe ſo viel Genie haben, 
it bad wir nichts? — Ad, wie könnte man einen Rouffeau Lieb 
M phen, wenn er cine Frau ware! 

ie Gute Nacht, meine Seele! So viel Himmel als nur hin⸗ 
ugeht, komme in Dein derzchen l· Th. 


n 
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14. Gummuta, - 


MiPgeburten-Adel. 


Der Wirth, ber die Gefellfdhaft immer hinter Büchern 
und Sdhreibfedern fah, vermuthete, er könne fie als Ziehbrun⸗ 
nen benugen und feinen Eimer einfenfen; er brachte ein Wert 
in Folio und eins in Oktav gum Berfaufe getragen. Das 
feinere war ein gerlefener Band von Theudobadhs Theater. 
Wher der Doktor fagte, eS fet fein Kauf fiir das Gewiffen 
feiner Todjter, da Das Bud) vielleidht aus einer Leihbibliothek 
unrechtmäßig verfept fet. Auch fragt’ er fie, ob fie denn nicht 
glaube, daß in Maulbronn der Dichter felber fie, als feine fo 
warme Unbeterin und Gdgen>Dienerin, mit einem ſchönen 
Freiexemplare überraſchen werde, das br wieder felber umſonſt 
habe vom Berleger. „Ich fomme thm guvor, fagte Nieß, id 
habe von ihm felber fünf Prachteremplare gum Geſchenk, und 
gebe gern eines Davon um den Preis hin, den es mich foftet,“ 
Theoda hatte Bweifel tiber das Annehmen, aber der Vater 
ſchlug alle nieder, und fagte gum Gdelmanne mit ndrrifder 
Grimaffen: ,, Hr. v. Mies, id) made won fo etwas Genieß⸗ 
harem Nießbrauch, fo wie von allen foftfpieligen Auslagen, | 
die Sie bisher auf der Reife vorſchoſſen, weil Sie vielleicht 
wiffen, daß id) etn ſchlechter Bahl «+ und Medenmeifter bin; 
aber am Gnde der Reiſe, hoff’ ich, follen Sie mid fennen 
lernen.“ Nieß bat Theoda, in fein Bimmer gu folgen, wo er 
ihr vom Dichter vielleicht nod) etwas Lieberes gu geben habe, 
alg das Gedrudte. 
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Er führte fle vor die oben gedachte Fenſterſcheiben⸗In⸗ 
ſchrift. Als fie die Theudobachiſche Hand und die fddnen 
Liebeworte erblidte, und nun gewif wufte, daB fle; den Bos 


‘Den und die Nachbarſchaft mit. ihrem Helden theilend, gleich⸗ 


fam in Ddeffen Atmoſphäre gefommen, wie die Erde in die der 
Gonne *): fo gitterte das Herz vor Luft, und die Prachtaus⸗ 
gabe verlor faft gegen die Fenfters Schrift. Nieß fah das 
feuchte Auge, und hielt fid) mit Gewalt, um nidt mit dem 
Bekenntniß feines gweiten Namens ihr ans Herz gu fallen, 
aber ihre Hand driidte er heftig, und malte gerührt den Thea⸗ 
terftreid) am Fenſter nicht weiter aus. 

Beide gingen halb trunken zum Doftor zurüd. Dieſer 


‘hatte eben theuer den Folioband vom Wirthe erhandelt, näm⸗ 


lich Gdmmerrings Abbildungen und Beſchreibungen einiger 
Mißgeburten, die ſich ehemals anf dem anatomiſchen Theater 
zu Kaſſel befanden. Fol. Mainz. 1791. Nicht nur das 
Paar, auch der Wirth ſah, mit welchem Entzücken er die Miß⸗ 
geburten verſchlang. Da nun ein Wirth, wie jeder Handels⸗ 
mann, bei jedem Kaufer ungern aufhirt gu verfaufen, fo fagte 
der Wirth: ,, Sd bin vielleidht im Stande, einem Liebhaber 
mit einer Der veritabelften audsgeftopften Mifgeburten aufzu⸗ 
warten, die fe auf act Beinen herumgelaufen.” ,, Wie, wo, 
wenn, was?” rief der Doktor, auf den Gaftwirth rennend. 
„Gleich!“ verfepte- diefer und entſchoß. 

, Gott gebe dod, fing Rapenberger an, gegen den Edel⸗ 
mann fic wendend, daf er etwas wabrhaft Mifgebornes 
bringt. Sd) weiß nicht, haben Sie meine de monstris epi- 


") Das Sodiafal Licht wird fic den in die Laufbahn der Erde hins 
ein reichenden Danfifreié der Sonne gebalten. 
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stola gelefen oder nicht; inzwiſchen habe id) Darin ofne Be: 
denfen die allgemeine Gleidhgiiltigheit gegen ächte Mißgeburten 
gerügt, und es fret heraus gefagt, wie man Wefen vernads 
läſſigt, die wns am erften die organiſchen Baugefepe, eben 
urd) ihre Abweidhungen gothifder Bauart, lehren können. 
Gerade die Weife, wie die Natur gufillige Durchkreuzungen 
und Aufgaben (3. B. gweier Leiber mit einem Kopfe) dod 
organiſch aufzuldfen wetf, dieß belehrt. Sagen Sie mir nidt, 
dap Mißgeburten nicht beftehen, als widernatürlich; jede mufte 
einmal natürlich feyn, fonft hatte fle nidt bis gum eben und 
Erſcheinen heftanden; und wiffen wir denn, welde verftedte 
organiſche Mipthetle und Uebertheile eben aud) Shrem oder 
‘meinem Beftehen gulept die Gwigkeit nehmen? Alles Leber, 
aud nur Giner Minute, hat ewige Gefege hinter fic; und 
ein Monftrum ift blos ein Gefegbud) mebrer föderativen 
Staatskörperchen auf einmal; aud) die unregelmafigfte Geftalt 
bildete fid) nad) den regelmäßigſten Geſetzen (unregelmapige 
Regeln find Unfinn). Eben darum finnte aber aus Mifges 
burten, als den höhern Harufpigien oder paffiven Blutzeugen, 
bet gefchidter Sergliederung mehr Einſicht gewonnen worden 
feyn, als aus allem Witagvieh, fobald man nur beffer diefe 
Sehröhre und Opernguder ins Lebensreich hatte gu ridten 
verftanden, und wenn man tiberhaupt, Hr. v. Nieß, fo feltene 
Cicerone und Zeidendeuter, die eben gerade, wie die Wandel- 
fterne in ihren Berfinferungen, am meiften geiftig erleudten, 
forgfaltiger aufgehoben hatte! Wo iſt aber — mein efendes 
ausgenommen — nod) cin ordentliches MiPgeburtenfabinet? 
Welcher Staat hat nod Preife auf Cinliefern von monstris 
gefebt, geſchweige auf Erzeugung derfelben, wie dod) bet Blu- 
men gefdhehen? Geht cin Monftrum als ein wabhrer. Solitaire 
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der Wiffenfchaft unter, fo tft man nod gleidgiltiger, als 
wire ein Schock leicht gu geugender Werfeltagleiber an der 
Ruhr verfdieden. Wer fann denn aber eine Mipgeburt, die 
fid fo wenig als ein Genie fortpflangt — denn fle ift felber 
ein fdrperlides, eine Einzigperle — nidt einmal ein Gonns 
tagfind, fondern ein Schalttagtind — erfepen, id) bitte jeden? 
3d far meine Perfon finnte fiir dergleichen viel hingeben, 
id finnte 3. B. mit einer weibliden Mißgeburt, wenn fle 
fonft durchaus nicht wohlfetler gu haben mare, in den Stand 
Der Che treten; und id) will dir’s nidt verfteden, Theoda, — 
dba die Sade aus reiner Wiffenfdjaftliebe gefchah, und id 
gerade an der Cpiftel de. monstris ſchrieb — daf id) bet deis 
ner fel. Mutter wihrend ihrer guten Hoffnung eben nicht ſehr 
Darauf dadte, aufrehte Tanzbaͤren, Affen, oder Meine Screen 
und meine Rabinet«Pregiofen fern von ihr gu alten, weil 
fie Dod) im fdlimmften Falle blos mit einem monftrifen Ches 
fegen mein Kabinet um ein Stück beretdhert hatte; aber lets 
der, Hatt? id) beinah' gefagt, aber gottlob fie beſcheerte mir 
dim, als eine Beftitigung der Lavaterfdhen Bemerfung, dak 
Die Mütter, die fid) in der Schwangerſchaft vor Zerrgeburten 
am meiften gefiircdhtet, gewoͤhnlich die ſchönſten gebiren. Cin 
Monftrum .... o, du guter Wirth kommſt!“ 

Lebter fam an, mit dem faft grimmig ausfehenden Stabdts 
apotheker, und diefer mit einem gut ausgeftopften, achtbeini⸗ 
gen DoppelsHafen, dew ex wie ein Widelfind im Urme trug 
und an die Bruft anlegte. Der Doktor fah den Haſen faft 
mit geifernden Augen aw, und wollte wie ein Hafengeier auf 
ifn ftofen. „Ich bin — fagte fener und fprang ftirnruns 
selnd feitwdrts — Pharmazeutikus htefiger Stadt, und habe 


diefes curiosum in Befig. Befehen darf e& werden, aber uns 
Sean Pauls ausgew. Werke. KV. 5 
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moͤglich begriffer vor dem Cinfauf. Ich will es aber auf 
alle Seiten drehen, und wie es mir gut dintt; denn es if 
feines Gleiden nist im Lande oder auf Erden.” „Um Bers 
geihung, fagte der Dottor, im fonigliden Kabinet gu Shan 
tilly wurde ſchon ein folder Doppel⸗Haſe aufbewabhrt *), det 
fogar fid) an fic felber, wie an einem Bratenwender, bat 
umdrehen und auf die vier RelaissLdufe werfen können, um 
auf ihnen frifd) weiter gu reifen, während die vier audsges 
ſpannten in der Quft ausrubten und felber ritten.“” — ,,Daé 
fonnte meiner bei Lebzeiten aud, fagte der Wpothefer, und 
Shr anderes einfiltiges Hafenftiid hab’ id) gar nicht geſehen, 
und gebe nicht einen Loͤffel von meinem darum.“ Jetzo nannte 
er den Kaufſchilling. Bekanntlich wurde unter dem minder⸗ 
jabrigen Ludwig XV. der Greiſenkopf auf den alten Louisd'or 
von Ludwig XIV. blog durd den Druck eines Rades tn den 
nod) Iebendigen Rinderfopf umgemiingt; worauf fie 20° Livres 
flatt 16 galten. Für ein folded Geld⸗-Kopfſtück, und swat 
fir ein vollwidtiges, wollte der Upothefer feinen Hafen mit 
A Löffeln, 2 Köpfen rc. Hergeben. Mun hatte der Doktor 
wirklich ein folded bet fitch; nur aber war's um viele Affe 
qu leit, und ihm gar nidjt feil. Er bot halb fo viel an 
Silbergeld — dann eben fo viel — dann ftreichelte er Dem 
Pharmageutifus am diirren Arme herab, um in ſeinem Heiß⸗ 
hunger nur, wie der blinde Angelo den Torfo, fo den Pelz 
der Hafen gu befiiblen, die er, wie ein Ralmude, gattlid 
verehrte. — Endlich zeigte er nod feinen langen Hakenſtock 
por, und 30g aus deffen Sdheide, wie einen giftigen Bienen- 


*) Unterhaltungen aus der Naturgeſchichte. Die Saugethiere 
1. B. S. 34. 
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ſtachel, einen langen befiederten amerikaniſchen Giftpfeil vor, 
und ſagte, dieſen Pfeil, womit der Pharmqzeutikus jeden 
Feind auf der Stelle erlegen könnte, woll' er noch drein ſchen⸗ 
fen. Bisher hatte dieſer immer drei Schritte aufs und abs 
gethan, kopfſchüttelnd und fdweigend; jetzo trug er ohne weis 
teres feinen DHafenvielfup zur Thüre hinaus, und fagte blos: 
„bis morgen früh fteht viel fei! ums Goldftid; aber Mittags 
fag ab!“ „Es ift mein Hergens-Gevatter, fagte ber Wirth, 
und ein obftinater Mann, aber dabet blitz⸗wunderlich; id 
fage Ihnen aber, Sie. kriegen eben fo wenig den Hafen eine 
gupaden, alg den Rathhaus-Thurm, wofern Sie fein foldhes 
Kopfſtück ausbagen; er hat feinen Kopf darauf gefegt.” — 
„Gibt's denn, fagte der Doktor, einen größern Spigbuben? 
Ich habe fretlid) eins, aber eS ift gu gut, gu vollldthig fir 
ifn — dod) werd’ td ſehen.“ — „So thue, fagte der Wirth, 
bod unfer Herr Gott fein Beftes und bringe gwet folde 
Herren zuſammen!“ 

Der Poet Nieß hatte aus dem Vorfalle eine ganze Thea⸗ 
terfaffe voll Einfaͤle und Situazionen erhoben; und auf der 
Stele den Plan gu einer fomifden Oper entworfen, worin 
nits als Mifgeburten Handeln und fingen follten. 


5 * 


15. Summula. 


Haſenkrieg. 


Der Doktor hatte eine unruhigere Nacht, als irgend 
einer ſeiner Heilkunden, weniger weil ein Goldſtück für das 
Natur⸗Kunſtwerk gu zahlen war, als weil daffelbe ſehr gu 
leicht war. Endlich flel ihm gegen Mitternadht der Kunſtgriff 
eines chriſtlichen Kaufmanns bei, der gu leichten Goldftiiden 
nicht jüdiſch durch Beſchneidung, fondern vielmehr mit etwas 
Ohrenſchmalz, als Taufe und Oelung, das alte Gewicht zu⸗ 
ridgab. Gr ftand auf, und nam feine Gehoͤrwerkzeuge, und 
gab dem Louis XIV. et XV. dor, ohne alle Rheims⸗Fläſch⸗ 
hen, fo viele Salbung, bis er fein Gewicht hatte. Frühmor⸗ 
gens fcidte er durd) den Wirth die Nachricht in die Apos 
thefe: ex gehe den Kauf ein, und werde bald vor ihe mit 
feinem Wagen halten. Man antwortete barauf guriid: ,, ges 
fern wir’? e8 gwar eben fo gut abgumaden gewefen; aber 
meinetweger ! 

Der Doktor fann fic) viele Liſt- und Gewalt⸗Mittel — 
>. h. Friedends+Unterhandlungen und Kriegsliften — aus, um 
die Fbderative Hafen gu befommen; und er war, im Falle 
gute Worte, naͤmlich falfde, nichts verfingen, gum Aeuferften, 
au Mord und Todtfdlag entſchloſſen; weshalb er feinen Urm 
mit dem giftigen Gemshornftod armirte. 

Bor der Apotheke befahl er, aus dem Wagen fpringend, 
die Thire offen gu laffen, und fo bald er gelaufen fomme, 
fliegend mit ihm abgurennen. Er hatte fic) vorgenommen, 


— ah, ⸗ J 
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anfangs dem Fuchſe zu gleichen, der ſo lange ſich einem Haſen 
näher tanzt, bis der Haſe ſelber in den Tanz einfällt, worauf 
der Fuchs ifn leicht in Todtentänze hineinzieht *). Er ſtieg 
Dann aus — hielt ein zweiköpfiges Goldſtück blos zwiſchen 
Mittelfinger und Daumen am Rande, um es mehr zu zeigen, 
und um nichts vom Folien⸗-Golde weg zu reiben — und war 
jedes Wortes gewif, das er fagen wollte. Er fonnte fich aber 
beim Gintritte nicht viel Vorthetl flix feine Anrede oder Benes 
voleng-Raptang von dem Umftande verfpreden, dab gerade 
dag Subjeft **) und der Provifor giftigen Bilfenfamen in 
Mörſern ftampften; da, nach allen Giftlehrern, diefes Gift⸗ 
Traut unter Dem Stofen und Roden den Arbeiter unter der 
Hand in ein toll-erboftes, biffiges Wefen umfept Indep 
fing er — mit dem Goldftiide in der Hand, wie ein venedts 
{her Sbirre mit einem auf der Mütze — fein freundfdhafts 
liches Unreden mit Vergniigen an, weil er wufte, daß er ftets 
mit Der fanften Hirtenfléte den, dem er fle vor tauben Obren 
blies, leicht hinter diefelben fdlagen konnte. 

Here Amtbruder, fagt? er, meine de monstris epistola 
(Sendſchreiben über Mißgeburten) fennen Ste wahrſcheinlich 
früher, als irgend ein Protomedikus und Oberſanitätrath in 
gang größern Städten; ſonſt Hatten Sie fich vielleicht weni⸗ 
ger auf Mißgeburten gelegt. Ihr Monſtrum, geſteh' ich Ihnen 
germ — denn es iſt gu ſehr gegen meine Sinnes⸗Art, etwas 
herab zu ſetzen, blos weil ich es erhandeln will — iſt, wie 


4) Der Verfaſſer weiß nicht gewiß, ob er dieſe naturhiſtorlſche 
Bemerkung aus Bechſteins Werken, oder aus deſſen Munde hat. 


**) Bekanntlich der Name eines pharmazeutifdien Beigehülfen und 
Gefellen. 
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Sie felber trefflic) fagten, ein curiosum; in dex That ift Ihr 
Diosturens Hafe (Gie verftehen mid leicht) wie ein Doppel⸗ 
Adler gleidhfam eine lebendige Sozietät-Inſel, ein gufammens 
gewachſenes Hafenstéte-a-téte. Sie wiffen alles, wenn nidt 
mehr. Gie fehen aus meinem Goldftid in der Hand, id gebe 
alles dafür; war’ es nur deshalb, um neben meiner Wißbe⸗ 
gierde noch die des Fürſten im Maulbronner Bad, meined 
intimen diden Freundes, gu befriedigen; id) weif gwar nidt, 
ob Sie bei ihm dabei verlieren, daß Sie den Doppel- Halen 
früher aufgetrieben und befeffen als id); aber ich weiß, dab 
Sie dabei gewinnen, und daß id) ihm fagen werde, wie Sie 
fid) fdjretben, und daf nur Gie mir die Hafen abgelaffen.” 
„Ich will jept das Goldftid wägen,“ verfegte der Apo⸗ 
thefer, und gab dag Hafenpaar dem Provifor hin, der ed mit 
vorfedtenden Bliden als Schupheiliger aufs und abtrug. — 
Das Subjett ſtieß feurig fort und fott ohne Noth in eignen 
Augenhihlen feine Ciweif-Augen frebsroth. — Der Pringle 
pal ftand im feuernden Krebs alg Gonne, und gitterte vor 
Haft, als er die Goldwage hielt. — Die ganze Apothefe war 


die Sakriſtei gu einer ftreitenden Kirche. — 


Kagenberger aber zeigte fid) mild, und ſchien als kalte 
Sonne im Steinbock. 

„Mein Gold, ſagt' er, da es etwas in die Höhe ging — 
iſt wol überwichtig; denn Sie halten nicht feſt genug, und ſo 
fliegt's auf und ab.“ — 

— „Wenn nicht Harn d'ran iſt, der's ſchwer macht,“ 
ſagte der Apotheker, und beroch's; worauf er das Goldſtüd 
verſuchweiſe ein wenig am Oberrodfutter gu ſcheuern begat 
Uber der Doktor fing feine Hand, damit er nicht die auf die 
Goldmiinge aufgetragne Schaumünze wegfeile, und fagte ihm 
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frei heraus: „er halte ihn zwar für den ehrlichſten Mann in 
der ganzen Apotheke, aber er könne deshalb doch nicht ver⸗ 
geſſen, daß in verſchiedenen Leipziger und Frankfurter Meſſen 
Juden geſtanden, welche ein feines Reibeiſen im Unterfutter 
eingenäht getragen, womit fie, unter Dem Vorwande der Reis 
nigung, von den beften Fürſtend'or Goldftaub abgefragt und 
dann mitgenommen.“ 

„Fremder Herr! Mordteu! Bhr Geld (fagte der Mann) 
wird ja immer leidbter, je linger td wage. — Cin AK ums 
andre fehlt.“ 

. , Wir wollen heide nidts daraus maden, Hr. Amtbrus 
der — fagte der Dottor, und klopfte auf deffen fpige Achſel — 
fondern als ddjte Freunde ſcheiden, zumal da man hinter uns 
Bilfenfamen ftampft; Sie fennen teffen Einfluß auf Schläge⸗ 
reien, in denen ohnehin jeder Charafter, wie cine Gommers 
franfheit, leicht einen gewiffen biliöſen oder gallichten Charafs 
ter annimmt. Wir beide nidt alſo!“ ' 

Sader, zehnmal gu leidt! (rief der Ahothefer, die Golds 
wage hod liber den Kopf haltend.) Un feinen Hafen gn denken!“ 

Aber der Doktor hatte ſchon daran gedadt; denn er hatte 
den aufs Gefprad) horchenden Provifor mit dem Schnabel 
ftode, den ex als ein Kammrad in deffen Zopf eingreifen lafe - 
fen, rückwärts auf den Boden wie in einen Sarg niedergelegt, 
und ihm im Umwmerfen die Mifgeburt aus dex Hand. gegogen. 

Wie ein Krebs trat er den Rückzug an, um mit dem 
Gemshornftod vorwirts in dte Apotheke hinein gu fedhten. 
Der Landfturm darin organifirte fid) bald. Wüthig warf fid 
der Provifor herum und empor, und feuerte (er fonnte nidt 
wihlen) mit Krauterfidden, Kirſchkernſteinen, die erft gu egtras 
hiren waren, mit alten Oftereiern voll angemalter Vergiß⸗ 
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meinnicht dem Doktor auf die Backenknochen. — Der Apothe⸗ 
ker hatte erſtaunt das Goldſtück fallen laſſen, und ſucht' es 
unten mit Grimm. — Das Subjett ſtocherte mit dem Stifel 
- los auf dem Mérferrand, und drehte fid) felber faft den Kopf 
ab, um mehr gu feben. — 

Unten fchrie der gebückte Upothefer: ,,greift den Hafen, 
greift den Hund!” „Nur auf ein rubiges Wort, meine Hers 
ren! rief Rapenberger ausparirendD. Das Bilfenfraut erhigt 
uns alle, und am Ende mifte id) hier gar als Arzt verfah⸗ 
ten, und dagegen regeptiren und geben, e8 fet nun, daß id 
dem Pazienten, ber gu mir fime, entweder Das Gemſenhorn 
meines askulapiſchen Stabs als einen kühlenden Blutigel auf 
die Naſenflügel wiirfe, oder Diefe felber Damit auffdligte, um 
ihm Luft gu maden, oder das Horn als einen flidtigen Ges 
hirnbohrer in fetne Kopfnaht einfegte. — — Wher den Hajen 
behalt' ich, Geliebte! 

Nun flieg die Kriegslohe gen Himmel. Der Apotheker 
ging auf ihn mit einer langen Papterfdjeere los, fie, wte ein 
Hummer die feinigen, auffperrend; — Ragenberger indeß Hob 
ifm blog mit dem Sfalpirs Sto leicht eine Borftedlode 
aus; — ber Provifor fdnellte eine der feinften chirurgiſchen 
- Splitterfdheeren ab, die gum Glück nur in den langen Aermel 
weit hinterfubr. — Ragenberger aber lief auf ihn durd den 
Drud einer Springfeder fein Gemfenhorn, woran nod die 
Borftedlode des Vorgefegten hing, abfahren, und ſchoß damit 
Die gange linfe Bruftwarge des Provifors zuſammen, wiewol 
die Welt, da er mit ihr nichts faugte, dabei weniger verlor, 
als er felber. — Dads Gubjeft hielt im Nadtrabe den Stoͤßel 
in die Lifte aufgehoben, und drohte nad) Vermigen. — — 

Wher fest erfah der Pharmazgeutifus den langen ameris 
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kaniſchen Giftpfeil nackt vorſtechend, und wollte hinter den 
Subjekts⸗Hintergrund zurück. — „Um Gottes Willen, Leute, 
rief der Doktor, rettet euch — ſpringt insgeſammt zurück — 
auf wen id) dieſen Giftpfeil zuwerfe, der fallt auf der Stelle 
todt nieder, eh’ ex nur meinen SteifR erblidt! 

Da dex Menſch ftets neue Waffen und Gefahren mehr 
ſcheut, als die gefährlichſten befannten: fo ging die ganze 
pharmazeutiſche Fechtſchule rückwärts; und der Doktor ohnes 
hin, bis. er auf diefe Weife mit feinem Hafen und dem jies 
lenden Wurfſpieß und feinem Rücken an den Fuftritt feines 
Wagens gelangte. Darauf fiel gwar die erhigte Apotheke wies 
ber bon Ferme aus — der Apotheker hegleitete den Siegswas 
gen, wie einen römiſchen, mit Sdhimpfworten — der Provifor 
ſchleuderte prdparirte Glafer voll Kühltränke dem Hafendiebe 
nad, und zerrte vor Wuth, wm die Bruftwarze und die Splits 
terſcheere gebracht gu feyn, mit beiden Seigefingern die beiden 
Rundwinkel Lis an den Badenbart ausetnander, um allgemeis 
nes Graufen ausgubreiten — und dad Subjeft hieb in der 
Weite mit der Méirferfeule heftig in bas Stein» Pflafter und - 
fegelte nod) mit den Füßen Steine nad; ingwifdhen Ragens 
berger und die Hafen fubren ab, und er lachte munter suri. 

So aber, ihr Menſchen, ſchnappen Sfters Kriegs⸗Troubeln 
paffabel ab, und am Sriedensfefte fagt der eine: id) bin nod 
der Alte und wie neugeboren — und der sweite: verfludt! 
wir Ieben ja ordentlid) wieder auf — und der Ddritte: th 
hitte mehr wiffen follen, id) hatte mid) weniger gefiirdtet; 
denn mein Herz figt wol auf dem redten Fleck — und der 
vierte: aber die Hafen haben wir dod in diefem RKriege 
verloren. 

Indeß hat darin außer dem Doktor, der nicht durch 
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einen Doppeladler, ſondern einen Doppeladler ſelber gewann, 
noch eine Perſon viel erbeutet, welche dem Leſer die nächſte 
iſt, nämlich ich hier. Zweite Auflagen haben den Vorzug, 
daß man darin Sachen ſagen kann, welche durchaus in kei⸗ 


ner erſten vorzubringen ſind; ſo konnt' ich in der erſten die⸗ 


ſes Werks gar nicht die ſchoͤne Nachricht mittheilen, daß der 


berühmte Zergliederer Johann Friederich Meckel in Halle — | 
der Erbe und Mehrer des Reiches vom väterlichen Ruhm | 





mit im Jahr 1815 feinen de duplicitate monstrosa com- | 


mentarium nidt nur gefdentt, fondern aud) gugecignet, und 
gwar in einem ſchönern Latein, als td nod) erlernen kann. 


Niemand aber habe id) diefe lateinifdye Triumphpforte zu 
verdanfen, alg — faut der Sueignung — den Grundfagen — 
und Kriegsliften des Dr. Katzenbergers, der jetzo den fennte — 


nifvollen und fcharffinnigen Commentarius längſt in Handen 
haben, und fic) über Bud) und fid) und mid erfreuen muß. Und | 


hiemit erhalte Medel, nach dem gefdriebenen Dank, aud 





den gedrudten fiir fein Foliobindden über den organifden — 


Dualis, oder die monftrdfe Doppelheit, die an Körpern eben 


fo felten als widrig ift, indeB die Hdufigere Doppelheit at — 


Seelen weit angenehmer wirkt, und fic) auf die Bunge eit 
ſchränkt durch Doppelzüngigkeit, Doppelfinn u. f. w. 


146. S ummula. 
Ankunft-Sitzung. 


Niemand fuhr wol jemals froher mit Haſen, als Katzen⸗ 
berger mit ſeinen. Es war ihm ein Leichtes und ein Spaß, 
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mit ſeiner Mißgeburt im Arm jedes Wort auszudauern, das 
Nieß won erſter Jugendliebe, tem Frühgottesdienſt gegen 
weibliche Goͤttinnen, und von Theudobachs ſeligmachendem 
Glauben an dieſe, ihm an die Ohren warf; denn er wußte, 
was er hatte. Süßlich durchtaſtete er den Haſen⸗Zwilling, 
und weidete ihn geiſtig aus. Seinem Kutſcher befahl er, jetzt 
am wenigſten umzuwerfen, weil er ſonſt die Haſen bezahlen 
müßte, und nachher aus dem Dieſt gejagt würde ohne Livrei. 

Nun ſchlug er der Geſellſchaft, eigentlich dem Edelmanne, 
die Frage zur Abſtimmung vor, ob man ſchon die naͤchſte 
Nacht ſehr ſpät in Maulbronn anlangen wolle, oder lieber in 
Fugnitz verbleiben, der Zäckinger Grenzſtadt, wenige Stuns 
den von Maulbronn. Theoda beſtand auf ſchnelle Ankunft; 
fle wollte wenigſtens mit dem ſchlafenden Dichter in demfels 
ben gelobten Lande und unter Ciner Wolfe feyn. Der dels 
mann fagte, er habe den eigennützigen Wunſch, erſt morgen 
anzukommen, weil ein Wagen enger vereinige, als ein Bad⸗ 
dorf. Die heimlichern Gründe ſeines Wunſches waren, am 
Lage vom Thurm herab mit dem Bade⸗Ständchen angeblas 
fen gu werden — ferner fid) den Genus des Inkognito's 
und das Hineinfiihlen in Theoda’s wadfende Herzſpannung 
ju verldngern — und endlid, um mit ihr Abends durd das 
gewadhfene Mondlicht fpagieren gu waten. Der Doktor ſchlug 
fd mit Freuden gu ihm; Nieß trug mit didhterifder Groß⸗ 
muth die Frachtkoſten fiir ihn, und kürzte aus didsterifder 
Weichlichkeit alles Meife+ Gegin! durd) Doppel »Gaben ab, 
um aud die kleinſten Himmelftiirmer von feinem Freuden⸗ 
Dimmel fern gu halten. „Ohnehin — fagte der Doktor — 
mif? er in Fugnitz eine neue Scheide fir feinen gefahriis 
den Giftpfett machen laſſen; und er reife ja überhaupt nur 
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nad dem Bad⸗Neſte, um da einen unreifen Regenfenten, den 
er nicht eher nenne, bid er thn injurtirt babe, auf jene Beife 
au verfiifen, wie man nad) D. Darwin unreife Aepfel fig 
mache, nämlich durch Serftampfen; wiewol er fic) beim Manne 
nur auf Prüuͤgel einſchraͤnke. 





Dr. Katzenbergers 
Badegeſcſchichte. 


— — — — 


Zweite Abtheilung. 


o 





41% Gum mula. 


Blofe Stazion. 


Nor Wirthshaus war ein Pofthaus, und gwar glücklicher⸗ 
weife fiir den Doktor. Denn während der Pofthalter fid mit 
der Mißgeburt abgab: fand jener Gelegenbeit, einen diden 
unfrantirten Briefwiirfel, an fich überſchrieben, ungefehen cins 
qufteden als Selb-Brieftrager. 

Nicht etwa, daß er ftehlen wollte — was er am liebften 
gethan hätte, ware nidt der unfduldige Pofthalter dadurd 
dDoppelt fduldig geworden, einmal an Ruf, danw an Geld — 
fondern er nahm’s, um es ehrlich wieder hin gu legen, wenn 
er's mit garter Hand aufgemadt, um gu erfabren, was darin 
fei, und ob der Bettel das Porto verlohne, oder ob er außen 
auf ben Umſchlag gu ſchreiben habe: retour, wird nidt ans 
genommen. Bor der Rafe ded Brieftragers konnt' er nidt, 
ohne gu bezahlen, erbrechen; ob er gleich das Aufmaden, in 
der Hoffnung, etnen recht gelehrten, und blos der Sicherheit 
wegen unfrantirten Brief gu gewinnen, felten faffen fonnte. 
Indeß der Schreck, dag er vor einigen Woden eine fdwere, 
grobe Briefhilfe und Scale aufgelnadt, woraus er fiir fein 
Gelb nichts heraus gu giehen befommen, als die grüne Ruf 
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von einer Pranumerantenwerbung fiir einen Band poetiſcher 
Verfude, fammt einigen beigelegten, diefer Schreck fubr ihm 
bet jedem neuen Briefquader in die Glieder. — Zum Unglid 
aber war in dem fein gedffneten Briefteftament diefesmal eine 
herrliche Erbſchaft von den widhtigften, mit Meinfter Schrift 
gefdriebenen Bemerfungen über alle fetne Werke, und gwar 
von Dr. Semmelmann, fürſtlichem Leibargt in Maulbronn. 
Auf der Stelle verfiegelte ex entzückt das Paquet und legt' es 
auf den alten Platz zurück, um eine Viertelftunde darauf vor 
dem Pofthalter fid) anguftellen, als fih’ er eben ein an fid 
adreffirtes Brieffdreiben, das er fofort auslöſen und bezahlen 
wolle. 

Aber der kurzſtirnige Poſthalter gab's durchaus nicht 
her, „er halt’ es ald Pofthalter poftfeft, fagte er, bis auf dte 
Stazion, und da finn’? es der Herr felber holen, wenn et 
keine poftrduberifche Ubfidten habe, was ein Bofthalter nidt 
riechen könne.“ Mie bereute Katzenberger feine Ehrlichkeit 
aufrichtiger, als dieſesmal; aber in die dicke Kurzſtirn war 
kein Licht und kein Blitz, kaum ein Donnerkeil zu treiben: und 
Katzenberger hatte von ſeinen Wünſchen nichts weiter, als daß 
dex Poſthalter, über ein fo unfinniges Anſinnen erbittert, ihm 
Die Beche verdoppelt anſchrieb, und er felber zwiſchen Fortreijen 
nad Maulbronn und zwiſchen Umkehren, dem Semmelmannts 
{hen Paquete hintennad, ins Schwanken gerieth. . 

Sm Gangen bewahrte Kagenberger fid) durch einen ges 
wiffen Egoismus vor allem Nepotismus. Eigentlich ift jede 
Menfdenliede, fobald fie auf befonderes Begliiden, nicht auf 
ruhiges Liebhaben anbderer ausgeht, vom Nepotismus wenig 
unterſchieden, da alle Menfdjen ja, von Adam her, Verwandte 
find. Daher aud Manner in hohen Poften den Scheid eines 
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foldien Nepotismus gegen adamitifdhe Verwandte fo fehr fliehen. 
Uebrigens liffet gerade diefe Verwandtſchaft von Jahr gu Jahr 
mehr ruhige, falte Behandlung der Menfden hoffen; denn 
mit jedem Jahrhundert, das uns weiter von Adam entfernt, 
werden die Menſchen weitliuftigere Anverwandte von einander, 
und am Ende nur fahle Mamenvettern, fo daß man gulegt 
nidhts mehr gu lieben und gu verforgen braucht, als nur fid. 


1i8. Gum*meu TJ a. 


Minnife’s Seegefedt. 


Um den Lefer nidt durch gu viel Ernft und Staats. 
Geſchichte gu iiberfpannen, mige ein unbedeutendes Seegefecht, 
tm Stidthen Hiflein, wo die Pferde Besperbrot und 
Vesperwaſſer befamen, hier eine kurze Unterbrechung gewähren 
dürfen, ohne dadurch den Ton des Ganzen gu ſtören. 

Der Waſſerſpringer Männike hatte nämlich den ganzen 
Höfleiner Adel und Pöbel auf die Brücke des Orts zuſammenge⸗ 
laden, damit beide ſähen, ob er auf dem Waſſer fo viel vermöge 
und gewinne, al8 die Britten⸗Inſel, dieſe Untiefe und Klippe 
des ſtrandenden Europa's. Der Springer, der ſowol bemitleidet 
als bewundert zu werden wünſchte, und der unten im Naſſen 
recht in ſeinem Elemente ſeyn wollte, hatte dem Städtchen 
verſprochen, im Waſſer Taback zu rauchen, mit einem Schiebe⸗ 
larren gu fahren, anderthalb Klafter hoch Freudenwaſſer wie 
Freudenfeuer zu ſpeien, gleich einem Flußgotte von Stein, und 
dann im Strome noch grifiere Kunſtſtücke fur morgen der ers 


faunten Bride zu verfpreden. 
Sean Pauls ausgew. Werke, XV. 6 
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Die Meifegefellfdaft, die Pferde ausgenommen, begab fic 
gleichfalls auf die Bride, und madte gern einer herfliegenden 
gebratenen Taube. den Mund auf. 

Der Wafferfpringer that in Der That, fo weit Nachrichten 
reidhen, Das Seinige, und den Ritterfprung vom Geldnbder 
ing Waffer guerft, und ftahl fic) in viele Herzen. Inzwiſchen 
fand auf der Briiden-Briftung ein längſt in Höflein ans 
gefeffener DHallore aus Halle, der mehrmals murmelte: Die 
Peſtilenz über den Hallpurſch! Cr wollte ſich wahrſcheinlich in 
ſeiner Sprache ausdrücken, und ſich fo Luft verſchaffen, da er 
durch den Nebenbuhler unten ‘tm Wafer fo lange auf dem 
Gelinder gelitten. Magenberger neben ihm zeigte mit dem 
Ginger wedhfelnd auf Mannide und den Halloren, als woll? 
et fagen: Pavian fo fpring’ nad! Endlich hielt der Hallore 
e3 aud nicht mehr aus — fondern warf feinen halben Habit 
hinter fic), die LedersRappe — fuhr wie ein Stedhfinke auf 
das FinkensManndjen in feinem Waffergehege — und madte 
den Sprung auf Männike's Schienbetne herunter, als diefer 
eben guriidliegend fein Freudenwaſſer aufwärts fpie, und, den 
offnen Himmel im Auge, anfangs gar nit wufte, was er 
‘pon der Sache. halten follte, vom Kerl auf feinen Beinen. 
Aber fein Nebenmann und Badegaft zündete reflig Licht in 
feinem Kopf an, indem er den lepten bet den Haaren nahm 
und fo — die Fauſt follte den Raufdegen oder Maufer fpielen 
— gefdhidt. genug das Lufttreffen einleitete. Denn da dtefe 


neue Seemacht die Knie als Anker auf Männike's Baudfell | 


auswarf, und guvdrderft die Sitadelle der Feftung, naͤmlich 
Den Kommandanten, d. h. deffen Kopf, befegt und genommen 


hatte: fo mußte fid) fiir fedes Herz auf der Briide ein ane 
muthiges Vesperturnias anfangen, oder eine flüchtige republi⸗ 


id 





> 
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kaniſche Hochzeit, folglid) deren Scheidurig auf dem naffen 


Wege. In der That priigelte jeder von beiden den andern 
genug — Feiner fonnte im lauten Waffer fein eignes Wort 
Foren, gefdweige Bernunft; nidt nur nad Lebensluft des 
Lebens, fogar nad Chren- Wind der Fama muften beide 
fdnappen — die ſchönſten Thaten und Stipe entwifdten der 
Geſchichte. Glidlider Weife ſtieß der Hallore und Fluß⸗ 
Mineur unten auf den Schiebfarren, womit Mannife, als auf 
einem Triumphkarren, vor wenigen Minuten wie ein glans 
gender Waffermann -oder wäßriges Meteor gefahren war, 
und fid) von der Bride hatte mit Lob beregnen laffen. — 
Der Hallore fafte den Vorfpringer, und ftiilpte jihn fo abs 
gemefjen auf den Rarren, dag defen Gefidt aufs Rad Hine 
ausfah, und die beiden Beine mit den Zehen auf die Rarrens 
Gabel feft gebeftet lagen. Go ſchob er den verdienten Are 
tiften ans Ufer hinaus, wo er erwartete, was die Welt gu 
fetner Fiſchgerechtigkeit, Fifder gu fangen, fagen wiirde. 

Die Freude war allgemein, Hr. Männike wiinfdte wäh⸗ 
trend Dderfelben auf dem terminirenden Teller Brückenzoll tm 
ſchönern Sinne eingufordern; aber die Höfleiner wollten wenig 
geben. Der Doktor nahm fic der Menge an, und fagte: 
1» Dtit Redht! Beder Habe, wie Er, blos dem guten eingepfarr⸗ 
ten anfaffigen Halloren, der's umfonft gethan, gugefehen, 
weiter feinem; am wenigften Herrn Männike, dem fpadtern 
RNebenregenbogen des Hallenfers. Ich felber, beſchloß er, gebe 
am wentgften, td) bin Fremder.“ Da nun das Wenigſte Nits 
ift: fo gab er nichts und ging davon; — und der Regere 
Glaube, gratis gugefehen gu haben, fraß auf der Bride aufe 
fallend um fic. 


6 * 
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19. Gummutla. 


Mondbeluſtigungen. 


Auf der kurzen Fahrt nach Fugnitz wurde ſehr geſchwie⸗ 
gen. Der Edelmann ſah den nahen Luna's Abend mitten im 
Sonnenlichte ſchimmern; und der Mondſchein mattete ſich, aus 
dieſer Seelen⸗Ferne geſchauet, zu einem zweiten zärtern ab. 
Theoda ſah die niedergehende Sonne an, und ihr Vater den 
Haſen. Die ſtille Geſellſchaft hatte den Schein einer ver⸗ 
ſtimmten; gleichwol blühte hinter allen dufern Knochen⸗Gittern 
ein voller hängender Garten. Woher kommt's, daß der Menſch 
— ſogar der ſelber, der in ſolchem Dunkel überwölbter Hers 
zens⸗Paradieſe ſchwelgt und ſchweigt — gleichwol ſo ſchwer 
Verſtummen für Entzücken hält, als fehle nur dem Schmerz 
die Zunge, als thue blos die Nonne das Gelübde des Schwei⸗ 
gens, nicht auch die Braut, und als geb' es nicht eben ſo gut 
ſtumme Engel, wie ſtumme Teufel? — 

Sm Nachtquartiere traf fich's für den Edelmann ſehr 
glücklich, daß in die Fenſter der nahe Gottesacker mit getünch⸗ 
ten und vergoldeten Grabmälern glänzte, von Obſtbäumen 
mit Zauberſchatten und vom Mond mit Zauberlichtern ge⸗ 
ſchmückt. Es wurd' ihm bisher neben Theoda immer wohler 
und voller ums Herz; gerade ihr Scherz und ihr Ungeſtüm, 
womit ihre Gefühle wie noch mit einer Puppen⸗Hülſe aus⸗ 
flogen, überraſchten den Ueberfeinerten und Verwöhnten; und 
die Nähe eines entgegengeſetzten Vaters hob mit Schlagſchatten 
ihre Lichter; denn er mußte denken: wem hat fie thr Derg gu 
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danken, als allein ihrem Herzen? — Hatte er die Crfahrung 
der Soldaten und Dichter nidt gehabt, gu fiegen wie Cafar, 
wenn er fime und — gefehen wiirde, oder gar gehirt, — wie 
denn ſchon am Dimmel der Liebeftern fic) nte fo weit vom 
dichteriſchen Gonnengott verliert, dap er in Gegenfdein 
oder Entgegenfegung mit ihm geriethe —; wire dieß nicht 
gewefen, Nieß wiirde anders prangen in diefer Gefdhicte. 

Sm Fugnitzer Wirthshaus gerieth er mit fid) in folgen- 
ded Selbgefprdd: „Ja, id) wag’ es heute, und fag’ thr alles, 
mein Herz und mein Ghid. — Blidt fie neben mir allein 
in den ſtillen Mond und auf die Graber, und in die Blüten: 
fo wird fie bag Wort meiner Liebe beffer verftehen; o dann 
fol dag reine Gemiith den Lohn empfangen, und der gelichte 
Dichter ſich ihm nennen. Wenn fie aber Nein fagte? — Rann 
fic eS denn? Geb’ ich thr nicht meinen Stand und alles und 
mein Herg? Und biſt du denn fo unwerth, du armes Herz? 
Schlägſt du nist fiir fremde Freuden und Leiden ſtark? Und 
nod) ntemand hab’ ich unglidlid) maden wollen. Nicht ftark 
genug ift mein unfduldiges Herz, aber td) haſſe doch fede 
Schwäche und liebe jede Kraft. O waren nur meine Vers 
haltniffe anders, und hatt? id) meine Seelengwede erreicht: 
id) wollte leicht trogen und fterben. Woraus ſchöpft' id denn 
meinen „Ritter gréferer Beit,“ alg aus meiner Brut? — 
Meinetwegen! — Sagt fle dod) Nein, und verfennt mid, und 
liebt nur den Autor, nicht den Menfden: fo beftraf? id fle 
im Badeort und nenne mid) — und dann verzeih' ih ihr dod) 
wieder von Herzen. 

Am Ende, und zumal hier nad) dem Lefen diefes Gelbs 
gefprdds, werf? id) mtr felber vor, daß id) vielleidht meinem 
fatalen Hange gum Scherztreiben gu weit nadgegeben, und 
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den guten Poeten in Streiflicster hinein geführt, in denen er 
eigentlid) lächerlich uusfieht und faft ſchwach. Rann er Denn 
fo viel dafür, daß feine Phantafie ftdrfer als fein Charafter 
ift, und höheres ihm abfordert und andern vormalt, als diefer 
ausführen fann? Und fol denn ein Petrus, weil er einmal 
dretmal verldugnete, darum feine zwei Epifteln Petri frets 
ben? — Freilich von Citelfeit fann id) ihn nidt los ſchwören, 
aber diefe bewahrte (wie Hautausfdlige vor der Peft) thn 
yor Beulen des Hodmuths und Gefdhwulft des Stolzes. — 
Denn was fonft Theoda hetrifft, die er fo fehr lieben will, 
und gwar auf alle feine Roften, fo thite wol jeder von uns 
Daffelbe, wenn er nidt fdon eine hatte, oder gar etwas 

Beſſeres. 
| Wir fommen nun wieder auf die Spriinge feiner Freiers 
flife gurid. Er ſchlug, als das Glück die Gabe verdoppelt, 
ndmlid ‘den Doktor ausgefhidt hatte, Theoda’n den Nadhts 
gang ins rechte Nachtquartier der Menſchen, in den Gottes⸗ 
ader, vor. Sie nahm e8 ohne Umſtände und Ausfliidte an, 
fo gern fie lieber thre heutige Herg-Enge nur einfam ins 
Weite getragen hatte; Furdt vor böſen Männern vorher und 
vor böſen Zungen nachher war ihr ungewohnt. Ws nun 
betdbe im Mond-Helldunkel und im Rirdhofe waren, und 
Theoda heute beflommener als je fortfdritt, und fie vor ihm 
mit Dem neuen Ernfte (¢inem neuen Reize) dem alten Scherze 
den weiden Kranz auffebte, und als er den Mond als eine 
Leuchtkugel in thre SeelensBefte warf, um gu erfehen und zu 
erobern: fo hort? er deutlich, daß inter ihm mit etwas ane 
Derm geworfen wurde. Er ſchaute fid) um, und fah gerade 
bet dem Gitter-Pfirtdhen einige Todtenköpfe figen und gaffen, 
Die ex gar nicht beim Cintritte bemerft gu haben fic) entfinnen 
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fonnte. Inzwiſchen je wfter or fic) umfehrte, defto mehr ere 
hob fid) die Schddelftdtte empor. Sehr gleidgiltige und vers 
drießliche GefpenftersGebdanfen, wie diefe, bringen um den 
halben Glug, und Nieß ſenkte fic. 

Kagenberger — von dem fam alles — hatte fid) ndmlid 
ling in unfduldiger Abficht auf den Gottesader geſchlichen, 
weniger um Gefiible, alg um Knochen eingufammeln, das 
eingige, was der Menfdhenfreffer, der Tod, ihm zuwarf unter 
den Tiſch. Zufällig war das Beinhduschen, worin er aus 
einer Knochen⸗Aehrenleſe ein vollſtändiges Gerippe auszuheben 
arbeitete, am Eingangs⸗-Gitterpförtchen gelegen, und hatte 
mehr deh Schein eines grofen Maufoleums, als eines Heinen 
Gebeinhauſes. Ragenherger hörte das dichteriſche Cingehen 
und gwet befannte Stimmen, und er fah durd) das Gitter 
alles, und erhordte nod) mehr. Die Natur und die Todten 
fdwiegen, nur Die Liebe ſprach, obwol teine Liebe zur andern. 
Für den wiſſenſchaftlichen Katzenberger, der eben mitten unter 
der ſcharfen Cinfleidung des Lebens wirthfdaftete, war dabher 
der Blid auf Nieß, der, wie der Doftor fid) in einem bekann⸗ 
ten Briefe ausdridte, ,,feinen Kopf, wie ein reitender Sager 
den Flintenlauf, immer gen Himmel geridtet anhängen hatte,” 
fein fympathetifder Anblick, obwol ein antipathetifdher. Bei 
ihm wollte das Wenige, das Nieß tiber Todte und vermählte 
HergeParadiefe auf dem Wege hatte fallen laffen, fic wenig 
empfehlen. Bor allem Warmen überlief gewöhnlich des Dok⸗ 
tors innern Menſchen eine Ganfehaut; falte Stichworte hins 
gegen rieben, wie Schnee, feine Bruft und Glteder warm und 
toth. Uebrigens verſchlang fid) feine Seele giemlid) mit der 
Nießiſchen, fo wie der Werboffizgier bet dem Rekruten ſchläft 
und immer einen Schenkel oder Arm anf ihn legt, um thn gu 


88 


behalten im Schlafe. Gr nun hatte die Ripfe und Ellen⸗ 
bogen am Pförtchen angehdiuft. — Endlich ließ er gar ein 
rundes Kinderköpfchen nad dem Didter laufen, als nach feis 
nem Segelfinig. Aber hier nahm Nieß aus übermäßiger 
Phantafie Reißaus, und fdwang fid) auf einen nahen Birn⸗ 
Baum an der niedern Gottesadermauer, um allda — weil dag 
Knochenwerk als Flofreden und geftachelter Heriffon die Pforte 
verfperrte — ind Freie gu fehen und gu fpringen. Umſonſt 
rief die liber feinen Schrecken erfdrodne Theoda bange nad, 
was thn jage, thr Vater fammle nur Sfelette. Mun trat der 
Doftor jelber aus feinen Schießſcharten Heraus, ein wohl⸗ 
erhaltenes Kindergerippe wie eine Bienenfappe auf den Kopf 
geftiilpt, und begab fid) unter den Birnbaum, und fagte bins 
auf: ,,am Ende find Gie es, die felber droben figen, und 
wollen den Gottesader und die Landfdaft beffer tiberfehen ? 
Aber Nieß, ldngft verftindigt, war während des Hinaufredens 
des Doftors fdon um die Mauer herum und durd das 
Pförtchen guriidgerannt, und erfaßte jepo, mit gwet aufgeraffs 
ten Armknochen in Handen, hinten den Doktor an den Achfels 
fnoden, worüber er die bleichen ragen lief, mit den Worten: 
id bin der Tod, Spoͤtter!“ Katzenberger drehte ſich felber 
rubig um; da lachte der Poet ungemein, mit den Worten: 
„nun fo haben wit beide unfern Iuftigen Swed einer Heinen 
Schreckens⸗gZeit verfehlt; nur aber Sie zuerſt!“ — „Ich fiir 
meine Perfon fahre gern gufammen — verfepte der Doktor — 
weil Sdreden ftirkt, indeß Furcht nur ſchwächt. Jn Hallers 
Pbhyfiologie*) und fiberall finnen Sie die Beifpiele gufammen 
finden, wie durch blofen ftarfen Schrecken — weil er dem 


*) Sm finften Bande. 
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Zorne ähnlich wirkt — Lähmung, Durdfall, Fieber gehoben 
worden, ja wie Sterbende durd auffliegende Pulverhdufer 
yom Aufflug nad dem Himmel gerettet worden und wieder 
auf die Beine gebradht —; und ganze matte Staaten waren 
oft nur gu ftirfen durd) Erſchrecken. Furdt hingegen, Hr. 
v. Nieß, ift, wie ihre Letherbin und Verwandte, die Traurig» 

feit, nad) dDemfelben Haller und den namliden andern, wah⸗ 
res Lähmgift für Muskeln und Haut, Hemmkette des umlau⸗ 
fenden Bluts, macht Wunden, die man ſich durch eigne Tapfer⸗ 
keit oder von fremder geholt, erſt unheilbar, und überhaupt 
leicht toll, blind und ſtumm. Es ſollte mir daher leid thun, 
wenn ich Sie mit meinen Verſuchen in Furcht, anſtatt in 
Schrecken und Zuſammenſchaudern mit Haarbergan, geſetzt 
hatte; und Ste werden mid belohnen, wenn Sie mir fagen, 
ob Sie gefiirdhtet haben oder nur geſchaudert?“ — 

„Ich bin ein Didter, und Sie ein Wiſſenſchaft⸗Weiſer; 
dieß erflirt unfern Unterſchied,“ verfegte Nieß. Theoda aber, 
die ihren eignen Muth bet Mtinnern verdoppelt vorausfepte, 
glaubte ihm gern. Wher ihr Bater hatte feine Gedanten, 
namlich ſatiriſche. — Uebrigens ging er ſelig mit doppelten 
Gliedern (wie ein Engliſch⸗Kranker), mit mehren Köpfen und 
Rückgraten behangen, die er aus der Trödelbude und Rumpel⸗ 
fammer des Todes geholt, nad) Hauſe. 
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20. Summula. 


Sweiten Tages Bug. 


Sn der Nacht ſchrieb Theoda an ihre Freundin: ,, Vor 
Verdruß mag id) Dir vom dummen Heute gar nists erzahlen 
{das ohne Menfdjenverftand bleibt), bis morgen früh, wenn 
wir in Maulbronn einfahren. Dene, wir nadtlagern nod 
drei Stunden davon. Himmel, wie göttlich könnt' id) morgen 
dort aufwaden, und meinen Ropf aus dem Fenfter fteden in 
bie Aurora und in Wiles Hinein! Aber diefes Feindſchaft⸗ 
Stückchen hab’ ich blos dem Freundſchaft⸗Stückchen gu danken, 
daß Hr. v. Nieß nach mir etwas fragt, ob ich ihm gleich 
meine Perſon und Seele ſo komiſch geſchildert habe, daß er 
ſelber lachen mußte. Wher ſieh', fo kann eine Mädchenſeele 
dem Männer⸗Poltergeiſt auch nicht unter einem Kutſchenhimmel 
nahe kommen, ohne wund gezwickt zu werden. Gib dem Teu— 
fel ein Haar, ſo biſt Du ſein, gib einem Manne eines, ſo 
zerrt er Dich daran ſo lange, bis er das Haar ſammt dem 
Kopfe hat. Der Bienenſtich wird ſonſt mit Honig geheilt; 
aber dieſe Wespen geben Dir erſt die Honigblaſe und dann 
die Giftblaſe. Ich wollt', ich wär' ein Mann, ſo duellirte ich 
mich ſo lange, bis keiner mehr übrig wäre, und legte einer 
Frau den Degen mit der Bitte zu Füßen, mich zu erſtechen. 
Aber wir Weiber ſind alle ſchon ein paar Jahre vor der Ge⸗ 
burt verwahrloſet und verbraten, und eh' wir nur noch ein 
halbes Nadelköpfchen von Körper umhaben, ſind wir ſchon 
voraus verliebt in die künftige Räuberbande, und liebäugeln 
mit dem Taufpaſtor und Taufpathen. 
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Wie viel weit Ou fo? — Es ift aber überhaupt nidt 
viel. Nämlich den ganzen Reiſetag hindurd) hatt? es Theu⸗ 
dobachs angeblicher Freund (merke, ich unterſtreich' es) da⸗ 
rauf angelegt, mein Gehirnchen und Herzchen in allen acht 
Kaͤmmerchen ordentlich glühend gu heizen durch Anekdoten von 
ihm, durch Ausmalerei unſerer dreifachen Zuſammenkunft, und 
ſogar durch das Verſprechen, noch Abends vor dem ſtillen 
Monde, der beſſer dazu paſſe, als das laute Räderwerk, mich 
naͤher mit ſeinem Freunde bekannt zu machen. Ich dachte 
dabei wahrlich, er würde mich Nachts auf dem Gottesacker 
dem Dichter auf einmal vorſtellen. Dazu kam Mittags noch 
etwas Närriſches. Er brachte mir meinen Shawl, mit unles⸗ 
barer Kreideſchrift bedruckt; da er ſie aber gegen den Spiegel 
hielt, ſo war gu leſen: „Dein Namenvetter, ſchoͤne Th — da, 
„wird Dir bald für Deinen Brief zum zweitenmale danken;“ 
worauf er mich hinab zu einer Birke führte, von deren Rinde 
wirklich er dieſe Zeile von des Dichters Hand am Tuche abs 
gefärbt hatte. Am Ende mußt' ich gar noch oben in ſeinem 
Zimmer auf den Fenſterſcheiben eine herrliche Sentenz vom 
Dichter finden, die ich Dir auf der Rückreiſe abſchreiben will. 
Seltſam genug! Aber Abends war's doch nichts; und mein 
Vater brach gar mit einem Spaße darein. 

Du Klare errietheſt nun wol am früheſten, was Hr. v. N. 
bisher gewollt — nicht mich, ſondern (was auch leichter zu 
haben iſt) ſich. Er kokettirt. — Wahrlich, die Männer ſollten 
niemals kokettiren, da unter 99 Weibern immer 100 Gänſe 
ſind, die ihnen zuflattern; indeß weibliche Koketterie weniger 
ſchadet, da die Männer, als kältere und gleichſam kosmopoli⸗ 
tiſche Spitzbuben, ſelten damit gefangen werden, wenn ſie 
nicht gar gu jung und unflügge im Neſte fipen. — Wahrlich, 
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ein Madden, das ein Herg hat, ift fon halb dumm, und 
wie gefipft. 

Der Zartling ftedt feinen Freund als Köder an dte Wns 
gel, unt damit eine verdugte Grundel gu fangen; er, der, 
wenn aud) fein Narr, dod) ein Närrchen tft, und welder 
fdreit, wenn ein Wagen umfalt. 

Gott gehab’ Did) wohl! Vergib mein Austoben. Ich 
bin dod) allen Leuten gut, und habe felber mit Dem Teufel 
Mitleid, fo lang’ er in der Hille figt, und nicht auf der Erde 
fireift. Der weichſte Engel bringe Did) tiber Deine Hügel 
hinüber!“ 

Th. 


21. Summula. 





Hemmrad der Ankunft im Badeorte — D. Strykius. 


Ws man am Morgen, nachdem der Doltor ſchon ſeine 
Flaſchen⸗Stöpſel eingeftedt hatte (worunter gufallig ein gla- 
ferner), new erfrifdt von dem letzten Siegen über alle Anſtoß⸗ 
fteine, eben eingufigen und Heiter auf den breiten, befdhatteten, 
fic) durchfreugenden Kunſtſtraßen dem Badeorte gugufahren 
gedacdte: fo ftellte fid) dod) nod ein dider Schlagbaum in 
den Weg, ndmlid ein Galgen. Es hatte nimlich Kagenberger 
unten in Der Wirthsftube von etnem Durchſtrom froher Leute, 
die Abends gum glidliden Wirthe zurückkommen und linger 
da bleiben wollten, wenn fte alles gefehen, dite Nachricht vers 
nommen, daß diefen Vormittag in Pogneufiedl (aud in Uns 


93 


garn gibt es eines) ein Poftrduber gehangen werde, und daf 
et felber, wenn er nur einige Meilen feitwarts und halb rück⸗ 
warts umfahre, gerade gu rechter Bett gum Henfen fommen 
finne, um Abends nod) gettig genug in Maulbronn einzu⸗ 
treffen. Himmel, wie fo aufgebheitert im Angeſicht wie das 
ganze Morgenblau, brachte Rabenberger gu Tochter und Nieß 
feine heitere Nebenausfidt hinauf, den Wbfteder nad Potz⸗ 
neufiedl gum Poftdiebe gu machen. — 

Aber von welden Wolfen wurde fein Helles Berghaupt 
umfdleiert, umhüllt, nicht blos vom Nein des Reiſe⸗Bündners 
Ries, Der Durdaus nod) am Morgen in Maulbronn einpaffiren 
wollte, fondern nod) mehr von dem heftiqgsbittenden Nein 
feiner Tochter, deren Herg durchaus fic) gu feinem Cinnehmen 
einer folden Dirtur von Brunnenbeluftigung und Abwürgung 
bequemen fonnte! Am Ende fand der Doktor felber einen 
Umweg tiber eine Ridtftdtte gum Lufiort fiir eine Weiberfeele 
nidt gum anmuthigften, und ftand zuletzt, aus tebe fiir die 
fonft felten flehende Tochter, wiewol unter mehr als einem 
Sd merge, von einem lachenden Seitenwege ab, wo ihm ein 
Galgenvogel als eine gebratene. Taube in den Mund geflogen 
wäre, indem er am Diebe das Henken beobachten, vielleicht 
einige galvaniſche Verſuche auf der Leiter nachher, und zuletzt 
wol einen Handel eines artigen Schaugerichts fiir feine Ana— 
tomirtafel hatte maden fonnen. Der Gehenfte wire dann 
eine Vorftedrofe an ſeinem Bufen auf der gangen Reife ing 
Maulbronner Mofenthal gewefen. — — 

Go aber hatt' er nichts, und der Powneufiedler Dieb 
hing, wie einé Tantalusfrudt, unerreidbar vor feiner Seele, 
und er mufte fidy’s auf der Landftrafe von Stunde gu Stunde 
blog ſchwach vormalen: jetzo wirft das Geridt die Tifdhe um 
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— jetzo fahrt der Rauber feinem Galgen gu — jego hängt 
er ruhig herab — und er pried die Pogneufiedler glücklich, 
Die um den Rabenftetn ftehen und alles geniefen fonnten. 

Es war etgentlid) nidt fehr gum Aushalten mit ihm an 
Diefem Morgen, und er. merfte an, nur um verdrieflide 
Dinge vorgubringen, e8 gebe ſchmerzhafte Crinnerungen, die 
man fo wenig vergeffe, wie die erfte Liebe; fo finn’ ex 3. B., 
erzählte cr, bis diefen Morgen nicht ohne vieles Schmerzge⸗ 
fühl daran denfen, daß er einmal in Holland, auf einer Tres 
ſchuyte fahrend, einem Haring den Kopf abgebiffen, um den 
Rumpf aufgufpeifen, aber im Vergreifen den koͤſtlichen Hiring 
felber am Schwanze ins Waffer gefdleudert, und nidts be⸗ 
alten habe, als den Ropf: „nach diefem Haring ſehn' id 
mid) ewig, fagte er. — ,,Mir gang denfbar, fagte Nieß, 
denn es tft traurtg, wenn man nichts behält, alg den — Kopf.“ 

, AIS fie alle endlid) in dem unmittelbaren Fürſtenthüm⸗ 

den Großpolei (eho längſt mebdiatifirt) den letzten Berg 
hinab fubren ing Bad Maulbronn, das ein Städtchen ans 
Landhdufern fdien, und als man thnen vom Thurme, gleich⸗ 
fam wie gum Eſſen, blied: fo. mußte den drei Ankoömmlingen, 
wovon jede Perſon ſich blos nach ihrer Ziel⸗ Palme ſcharf 
umſah, nämlich: 

die erſte, um angebetet zu werden, 

die zweite, um anzubeten, 

die dritte, um auszupruͤgeln, 
ganz natürlicherweiſe die präludirende Bad⸗Ouvertüre der er⸗ 
ſten Perſon, Nieß, als eine Famatrompete erklingen; der zwei⸗ 
ten, Theoda, als ein Verwandel⸗ oder Meßglöckchen zum Nie⸗ 
derfallen, und der dritten, Katzenberger, als eine Jagd⸗ vder 
auch Spitzbubenpfeife zum Anfallen. 
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Benn fie fretlidy Flexen mehr als cin Vogelſchwanzpfeif⸗ 
den vorfam, weil fein Herg nur fein BorsMagen war, und 
er erft alles von hinten anfing, fo tft Diefer Einleg⸗Rieſe, 
wie man Cinlegs Meffer hat, viel gu fein, um hier angefdla- 
gen gu werden. 

Indeß zeigt dieſes widertinige Cquartett, wie verfdieden 
diefelbe Mufit in Verfchiedene einwirke. Da fie aber dieß mit 
allem in der Welt, und mit diefer felber gemetn hat: fo mag 
fiir fie befonders der Wink gegeben werden, daß ihr weites 
Aetherreid mit demfelben Blau, und mit derfelben Melodte 
Einen Jammer und Cinen Jubel trage und hebe. 

Der Doktor bezog zwei Kammern in der fogenannten 
grofen Badewirth{dhaft — blos fein Herz war nod in Pog: 
neufiedl unter dem Galgen — und Nieß miethete ihm gegen⸗ 
fiber eines Der niedlidften grünen Hauferden. 

Uber der rechte MufifsTert fehlt vor der Gand der bez 
geifterten Theoda; auf der Badelifte, wonad) fie guerft fragte, 
erſchien nod) fein angelangter Theudobad. Dod hatte fie 
die Freude, in der grofpoleifden Zeitung angeflindigt gu 
lefen: ,, Der durch mehre Werke hefannte Theudobad, habe 
man aus fiderer Hand, werde diefes Jahr das Maulbronner 
Bad gebraudjen.” Die Hand war fier genug, denn es war 
feine eigne. 

Der Doktor fragte, ob der Brunnenarzt Siryfius da 
fei; und ging, als man thm ein feines, wm das Brunnens 
Geländer flatterndes Männchen zeigte, ſogleich hinab. 

Dieſer Strykius, ein gerader Abkömmling vom berühm⸗ 
ten Juriſten Strykius — dem er abſichtlich die lateiniſche 
Namens⸗Schleppe nachtrug, um dem deutſchen Strid gu ents 
gehen — war befanntlid) eben der Regenfent der Ragenbers 
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gerſchen. Werke gewefen, den ihe Berfaffer ausguftiupen fid 
vorgefept. Auf Mufenfigpen — wie in Pira — die gugletd 
regenfirende Mufenvaterfipe find, iſt's fehr leicht, da alle di ‘ 
Kollegien unter einander fommunizizen, den Ramen des ap 
falyptifden Thiers oder Unthters gu erfahbren; blos in Mar 
fleden und Kleinſtädten wiffen die Schulkollegen von nidt 
fondern erftaunen. Mehr als durd alle Stryfijden Reze 
fionen in der allg. deutſchen Bibliothek, in der oberdeutſch 
Literaturzeitung u. f. w., war der milde Ragenberger erbi 
tert geworden durd lange, grobe, himifde und fpite Antwors 
ten auf feine gelehrten Untitrititen. Denn dem Doktor war's! 
{don im Seben blog um die Wiſſenſchaft gu than, gefdweige 
in der Wiſſenſchaft felber. Da er indeß eine unglaublicde 
Kraft gu paffen beſaß: fo fagte er ein afademifdes Semefter 
hindurd blog freundlich: „ich koch's,“ und triftete fid) mit 
der Hoffnung, den Brunnenargt perſönlich in der Badezeit 
fennen gu lernen. 

Diefe fehnflidtige Hoffnung follte thm heute erfüllt wers 
den, fo daß thm, ftatt ded Potzneuſiedliſchen Galgenſtricks, 
wenigftens der Maulbronner Strid oder Stryfius gu Theil 
wurde. Gr traf unten an dem Brunnenhaufe — dem Indu⸗ 
firiefomptoir und Marftplage eines Brunnenarztes — den 
verlangten. Der Brunnenargt lief, da er mit der gewöhnli⸗ 
den Meugier dieſes fiirgeften Wmtes ſchon Ragenbergers Raz 
men erjagt hatte, ihm entgegen, und fonnte, wie er fagte, die 
Freude nidt ausdrücken, den Verfaffer einer haematologia 
und einer epistola de monstris und de rabie canina perfins 
lid gu hören und gu beniigen, und ihm, wo möglich, irgend 
einen Dienft gu leiften. „Der gropte, verfegte der Doftor, 
fei deffen Gegenwart, er habe lingft feine Befanntfdaft ges 
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vünſcht.“ — Stryfius fragte: „wahrſcheinlich hab’ er feine 
Hine Tochter als ihr befter Brunnenmedifus hierher beglei⸗ 
let, menn fie das Bad gebrauche.” 

„Nicht eines gu gebrauden, antwortete er, fondern einent 
Badegafte eines gugubereiten und gu gefegnen, fet er anges 
langt.“ — ,,Ulfo aud) tm Umgange der ſcherzhafte Dann, 
als Den id) Sie Lingft aus Ihren epistolis kenne? Dod Scherz 
bet Seite,“ fagte Strykius, und wollte fortfabren. ,, Nein, 
dieß hieße Priigel bei Seite, fagte der Doktor. Ich bin wirks 
lid) gefonnen, einen fritifden Anonymus von wenig Gewicht, 
den td bier finden foll, aus Griinden, fo lange wir beide, 
nämlich er und id, es aushalten, was man fagt, gu priigeln, 
zu Drefden, zu walfen. Indeß will ich als ein Mann, der 
fid) beherrſcht, nur ſtufenweiſe verfahren, und früher ſeine 
Ehre angreifen, als ſeinen Koͤrper.“ 

„Nun dieſen Scherz⸗Ernſt abgethan — ſagte der Brun⸗ 
nenarzt, ſich todtlachen wollend — ſo verſprech' ich Ihnen hier 
wenigſtens fünf Freunde des Verfaſſers der Hämatologie, Mins 
ner vom Handwerk.“ 

„Es ſoll mich freuen, ſagte der Doktor, wenn einer dar⸗ 
unter mich rezenfirt hat, weil's eben das Subjekt tft, dem 
id, wie id) Shnen ſchon anvertraut, fo viel Hirn ausſchlagen 
will, als ein: Menſch ohne Lebensgefahr entbehren fann, wel⸗ 
hes, wie Sie wiffen, bis auf gwet Ungen fteigt, es müßte 
denn ſeyn, Daf id) aus Liebe mid auf blokes Cinfdlagen der 
Hirnfdale cingdge. — Wenn fdon jener Feftung-Kommane 
dant jeder Ddavonlaufenden Schildwache fiinf und zwanzig' 
Streidhe aufzählen lief, die einen Geiſt gefehen: wie viel 
mehr fann id) einer kritiſchen geben, die feinen Geift in mets 
nen Werken gefehen! Wie?“ 

Sean Pauls ausgew, Werke, XV. 7 
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„Thun Sie, was Sie wollen, Humorift; nur fein Sie 
Heute mit Shrer blühenden Todter mein Gaft im grofen 
Brunnenſaale,“ fagte Stryfius; er fand feine Bitte gern ges 
währt, und fdhied mit einem etligen Handdrud, um einem 
; verdrießlichen Grafen gu antworten, der eben gefagt: ,,Fran- 
chement, Mr. Médecin, ich habe bisher von dem Ddeteftabeln 
Geſöff nur die Halfte Ihrer vorgefdriebenen Glaͤſer vers 
ſchluckt; id) verlange nun durdaus blos dieſe Halfte vers 
ordnet.“ 

„Gut, verſetzte er, von morgen an dürfen Sie keck mit 
der bisherigen Hälfte fortfahren.“ 

Dieſe Antwort vernahm noc der Doktor mit unfiglidem 
Ingrimm; er, der ſich von keinem Generale und Ordens⸗ 
Generale und Kardinale nur eine einzige von 1000 verord⸗ 
neten Merkurialpillen hätte abdingen laſſen. Strykius milde 
Höflichkeit verdroß ihn mehr, als die größte Grobheit gethan 
hätte, auf die er, zufolge der anonymen in den Rezenfionen, 
fo gewiß gezählet hatte; einen rauhen, widerhaarigen, ſtäm⸗ 
migen Mann hatte er zu finden gehofft, dem der Kopf kaum 
anders gu waſchen iſt, alg durch Abreißen oder Abhaaren defe 
ſelben, wenigſtens einen Mann, der, wie ein Teich, unter ſei⸗ 
nen weißen Waſſer⸗Blüten ſcharfgezähnte Hechte verbärge — — 
aber er, ein ſo gebognes, wangenfettes, gehorſamſtes, unter⸗ 
thänigſtes Zier⸗Männchen, das noch niemand ein hartes Wort 
geſagt, als etwa Frau und Kindern, gegen niemand ein Elec 
phant, als gegen Elephanten⸗Kaͤfer und ElephantensUmeifen! ... 
Nichts erbittert mehr, als anonyme Grobheit eines abgeſüßten 
Schwäͤchlings! 

Allerdings gibt es ein oder das andere Weſen in der 
Welt, das Gott ſelber kaum ftirfen fann, ohne den Tod — 


. 
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das fich, als ewiger Bettelbrief, gern auf⸗ und zubrechen, ald 
ewiges Friedeninftrument gern breden lapt — das eine Obrs 
fetge empfingt, und gornig herausfibrt, es erwarte nun, daf 
man fid) beftimmter ausdriide — das nicht fowol gu einem 
armen Hunde und Teufel, als gu einem niefenden fürſtlichen 
mit Silberhalsband fagt: Gott helf, oder contentement — 
deffen Bunge der ewig geliutete Klöppel in einer Leichenglocke 
ift, welche anfagt: ein Mann ift geftorben, aber ſchon unges 
boren — das erft halb, ja dreiviertels erfdlagen ſeyn will, 
bevor e& dem Thiter geradegu herausfagt aus dem Todtens 
bette im Rodizill, eS -fet deſſen erfldrter Todfeind — das jeder 
fo oft zu lügen gwingen fann, als er eben will, weil es fid 
gern widerfpridt, fobald man thm widerfpridt — und dem nur 
der Feind gern begegnet, und nur der Freund ungern. — — 

Indem ich ein ſolches Weſen mir ſelber durch den Pinſel 
und das Gemaͤlde näher vor das Auge bringe: erwehr' id) 
mid) doch nicht eines gewiffen Mitleidens mit foldjen tauſend⸗ 
fad eingefnidten Geelen, die nun Gott einmal fo diinnhals 
mig in Die Erde gefdet hat; und welden, obwol am wenigs 
fen durch ſchnelles Aufſchrauben, dod) aud) nicht durch ſchwe⸗ 
res Niederdrücken aufzuhelfen iſt, ſondern vielleicht durch 
allmäliges Ermuntern und Aufwinden, und durch Abwenden 
der Verſuchung. 

Aber an das Letzte war bei Katzenberger nicht zu den⸗ 
tn. Des Brunnenarztes Sprech⸗ und That⸗Markloſigkeit, 
neben ſeiner harten, heißen Schreib⸗Strengflüfſigkeit im Rids 
ten, ſetzten in ihm nun den Vorſatz feſt, den Badearzt auf 
tine ausgedehnte Folterleiter von Aengſten und Ehren⸗-Giften 
zu ſetzen, und ihn erſt auf der oberſten Stufe zu empfangen 
mit dem Prügel. Strykius war der erſte Pazient, den er 
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durch Heilmittel nicht heilen wollte, fo fehr war er ergrimmt; 
und er war entfdloffen, ihn durch guvorfommende Unhoͤflich⸗ 
feiten, wo moͤglich, gu einer gu gwingen, und als umrofender 
Weberbaum das Hin und her fliegende Weberſchiffchen gu bes 
arbeiten. Es ift indeß oft eben fo ſchwer, mande grob zu 
machen, als andere hdflid. 

Su Haufe fepte er in Stryfius Namen einen öffentlichen 
Miderruf von deffen Regenfionen auf, den er thn gu uns 
terfdreiben und herausgugeben in der Priigelftunde zwin⸗ 
gen wollte. 


22. Gummu la 


Mie Piana. 


Hr. v. Nieß Iud auf Abends, gegen ein unbedeutendes 
Cinlapgeld, die Badegeſellſchaft gu fetnem muſikaliſchen Dekla⸗ 
matorium des beften Theudobachiſchen Stides, betitelt: ,, Oer 
Ritter einer größern Beit,” auf Zetteln ein, die er ſchon fers 
tig gedrudt mitgebradt hatte, bis auf einige leere Vakanz⸗ 
Rahmen oder Logen, welde er mit Inhalt von eigner Hand 
befepen wollte. Funfzig folder Bettel lief er austheilen, und 
fagte mit inniger Liebe gegen jeden und fic): ,,warum wollt’ 
id fo vielen Menſchen aus entgegengefepten Winkeln Deutſch⸗ 
lands, denen ein Buchftabenblittden von mir vielleicdt eine 
ewige Reliquie ift, und gwet gefdriebene Worte vielleiht mehr, 
alg taufend gedrudte von mir, warum follt? id) ihnen diefe 
Sreude nist mit nach Haufe geben? “ 
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Uber aus Liebe gegen Theoda, die dem Dichter, als einem 
Sonnengott, wie eine Memnonftatue gutinte mit heitern Nacht⸗ 
mufiten und Stindden, fepte er fid) nieder und ſchrieb, unt 
iht Den Aufſchub feiner Götter⸗Erſcheinung oder feines Auf⸗ 
gangs gu verſüßen, eigenhindig in Theudobadhs Namen ein 
Briefdhen an Hr. v. Nieß, wortn ex fic) felber als einem 
Freund berichtete: „er fomme erft Whends in Maulbronn an, 
dod) aber, hoff er, nicht gu fpat fir den Befud) des Dekla⸗ 
matoriums; und nicht gu frit, wünſch' er, fir unfre Dame.” 
Gr ftedte dieß Blitthen in einen mit der BadsPoft anges 
langten Briefumfdlag, und ging gu Theoda mit entzücktem 
Gefidht. Daf er nidt fog, war er fic) bewußt, da er eben 
vorhatte, unter dem Deklamiren (um das Loben ind Geficht 
zu hemmen) aufguftehen und gu fagen: ad nur id) bin felber 
diefer Theudobad. Che der Edelmann fam, hatte fie eben 
folgendes ins Tagebuch. gefdrieben: „Endlich bin id da, 
Bona, aber niemand anders (außer einige Schocke Badegafte), 
fogar auf dex Badelifte felt Er. Blos in der Grofypoleis 
fen Seitung ‘wird er gewiß angefiindigt. Ich wollte, ih 
hatte nichts, wohinter td) mid) tragen finnte; aber die Obren 
miffen mir lang auf der Fahrt gewadfen feyn, weil id fo 
feft vorausfepte, der Erfte, auf den man vor der Wagenthiire 
ftieBe, fet blog der Poet. Wohin id nur vom Fenfter herabs 
Hide auf die fchinen Badegdnge: fo ſeh' id) dock nists, als 
den leeren Stidrahmen, worauf ihn meine Phantafie zeichnet, 
nichts, als den Paradeplagy feiner Geftalt, und fein Thronges 
rüſte. Wahrlich, fo wird einem Mädchen dock fo ein Menſch, 
den man liebt, e8 mag nun ein Brdutigam oder ein Didter 
ſeyn, gu fedem Geftirn und Gebirg, gleidfam gum Augenges 
benf, und hinter allen ftedt der Menſch, daß es ordentlid 
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langweilig wird. Man ſollte weniger nach einem Schreiber 
fragen, da man ja an unſerm Herrgott genug hätte, der doch 
bas ganze Schreiber⸗-Volk ſelber geſchaffen. 

Ich merke wol, id) werde allmaͤlig eher toller als klüger; 
am beſten ſchreib' ich Dir nichts mehr über mein Aufpaſſen, 
als bis der Meſſias erſchienen iſt; denn ausſtreichen, was ich 
einmal an Dich geſchrieben, kann ich aus Ehrlichkeit unmög⸗ 
lich; ich ſage Dir ja alles, und nehme mir kein Blatt vors 
Maul, warum ein Blatt vors Blatt...“ 

Da erfchien Nieß, und wollte feine eben erhaltene Nach⸗ 
richt übergeben. Sie empfing ihu, tn der vaterlofen Cinfams 
feit, mit feinem größern Feuer, wie er doc) gedacht, fondern 
mit einigem Maireif, der aus dem Tagebuche auf das Geſicht 
gefallen war. Sofort behielt er feine Selbbriefwedhfel in der 
Taſche, und hefdentte fie und ihren abwefenden Bater blos 
mit der Einladung, Mittags feine Gafte, und Abends feine 
Zuhörer gu ſeyn. Aud) wunderte er fic) innerlich fehr, warum 
er nicht früher darauf gefallen, ihr das Blaͤttchen erft an der 
Tafel gu geben, und dadurd) der Tafel zugleich; ,,cin Briefe 
wechſel mit dem Dichter felber (dacht’ er) miifte, follt’? id 
denfen, dem Deflamator deffelben vorliufige Ehre und nade 
faufende Zuhörer eintragen.“ 

Eben verſprach Theoda ſeinem iſche fid) und ihren Bae 
ter, als Ddiefer eintrat, und das Nein vorfchiittelte und fagte: 
ev habe fid) Dem Handwerlgefellen Strykius verfproden, um 
das Band der Freundfdaft immer enger zuſammen gu giehen 
bis zum Grftiden; das Madden könne aber thun, was es 
wolle. Diep that fie Denn aud), und blieb ihrem Wort und 
Nießen getreu. Sie ſaß ndmlid), damit ich alles erkläre, an 
Sffentlichen Orten gern fo weit, als thunlid, von ihrem Bas 
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ter ab, als Tochter und als Madden; fie fannte feine Luthers 
Tiſchreden. Der Edelmann wendete diefe Wendung gang ans 
ders: „o! fie bat ſchon Recht, die Sarte, dacht' er; jept in 
Gegenwart eines Fremden, ndmlid) des BVaters, verbirgt fie 
thre Warme weniger; neben dem einfamen Geliebten ſcheuet 
die einſame Liebende jedes Wort zu ſehr, und wartet auf 
ftemde kühlende Nachbarſchaft; o Gott, wie errath' ich dieß 
ſo ſehr, und doch leider mich kein Hund!“ 

Endlich, hoff’ id, iſt Hoffnung da, daß Mittags gegeſſen 
wird in Maulbronn, in der 23ſten Summel. 


23. Summula. 


Cin Brief. 


Herr v. Nieß führte ſeine ſchöne Tiſchgenoſſin in die 
glaͤnzenden Eßzirkel an eine Stelle, wohin das väterliche Ohr 
nicht langte. Der Eßſaal war die grüne Erde, mit einem 
von Laubzweigen durchbrochenen Stückchen Himmel dazu. Luſt⸗ 
beklommen überflog Theoda mit dem ſcheuen Auge die wal⸗ 
lende Menge, in der weiblichen Hoffnung, of dod) nicht gus 
fillig Daraus der Gehoffte auffliege. Ihre Seele qualte, fehnte 
fid) immer heftiger, und immer unverftindiger; ifr war, als 
müſſe er fiberall gehen und figen. In Ddiefen Frauens Raufh 
hinein reidte nun der Edelmann den Brief, den Theudobach 
an ihn gefdrieben. Mehr bedurfte thre Geele nicht, um den 
Tiſch⸗Trompeten leiſe nad) gu fdimettern, um dad Erden⸗ 
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Leben fiir Gonnenftern-Leben gu halten, und um außer ſich 
gu fen. 

Nun ftanden alle Rofenfnospen als glihende Rofen aufs 
gebrodjen da. Sie dridte Niefens Hand im Feuer, und er 
freuete fid), daß er feinen andern Nebenbubler hatte, als fig 
felber. Die Neuigkeit lispelte ſich bald von feiner gweiten 
Radhbarin die Tafel hinab. Er brachte deswegen, da er ſchon 
alg Freund eines Grog -AUutors Aufmerkſamkeit gewann, mehre 
Gentengen thetls laut, theils gut gedreht hervor, weil leicht 
auszurednen war, wie fie vollends umlaufen wirden, wenn 
ex mit dem Dichter tn Cins gufammengefdmolzen. Die Tifdhs 
Luftbarfeit ftieg gufehends. Das Brunnens Sffen ift, ungleid 
dem BrunnensTrinfen, dte befte Brunnens Beluftigung, und 
ohnehin froher, als jedes andere; auger der Fretheit wirkt 
noch Darin, dab man da feinen anbdern Arbeittiſch fennt, als 

den Eßtiſch, und feine Schmollwinkel, als Die Badewanne. 


4 Su m mula. 


Mittagtiſchreden. 


Aber unten, am entgegengeſetzten Tafel⸗Ausſchnitt, wo 
Ragenberger neben feinem gaftfreien Regenfenten fag, nahm 
man von Sett gu Zeit auf den Damengefidtern von weitem 
verſchiedene Chuerpfeifer + Muskel « Bewegungen und Mienens 
Bielede wahr. Der Doktor hatte nämlich bei der Suppe 

Cane 
feinen Wirth gebeten, ifn mit den verfdiedenen Kranfheiten 
befannt gu machen, weldye gerade jept bier vertrunfen und 
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verbadet wiirden. Strykius wufte, als ein leiſe anftretender 
Mann, durdaus nidt, wie er auf Deutfd) (gumal da, auger 
dem eignen Namen, wenig Latinitdt in ihm war) zugleich die 
Ohren feines Gaftes bewirthen, und die der Nacdhbarinnen 
beſchirmen follte. „Beim Cffen, fagte eine ältliche Landjuns 
ferin, hörte fidy dergleiden fonft nidt gut.” — ,, Wenn Sie 
es des Eels wegen meinen, verfepte der Doktor, fo btet’ id 
mich an, Shnen, nod ehe wir vom Tiſch aufftehen, ins Ges 
fidht gu bewetfen, daß es, rein genommen, gar feine efelhafte 
Gegenftinde gibt; id) will mit Shnen, Scherzes halber, blos 
einige der efelhaften dDurdgehen, und dann Shre Empfindung 
fragen.”” Rad) einem allgemeinen, mit weibliden Fladhanden 
unternommenen Niederſchlagen Diefer Unterfudjung ftand er 
ab Daven. 

„Gut, fagt’ er, aber dieß fei mir erlaubt gu fagen, daß 
unfer Geift fehr groß ift, und febr geiftig, und wunfterblid 
und immateriell. Denn wire diefer Umftand nicht, fo waltete 
die Materie vor, und eS wire nicht denklich; denn wo ift nur 
die geringfte Nothwendigheit, daß bet Traurigheit fic) gerade 
die Thranendriife, ‘bei Born die Gallendriife ergieBen? Wo ift 
das abfolute Band zwiſchen geiftigen Schämen und det Wderns 
Happen, die dazu das Blut auf den Wangen eindimmen? 
Und fo alle Abfonderungen hindurch, die den unfterbliden 
Geift in feinen Thaten hienieden theils fpornen, theils gdus 
men? Jn meiner Jugend, wo nod) der Dichtergeift mid) beſaß 
und nad feiner Pfeife tangen lieB, da erinner’ id) mtd) nod 
‘wohl, daß ich einmal eine ideale Welt gebauet, wo die Natur 
den Rorper gang entgegengefewt mit der Seele verbunden hatte. 
Es war nad) der Auferflehung (fo didtete ich); id) ftieg in 
gripter Freude aus dem Grabe, aber die Freude, flatt daß fie 
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Hienieden die Haut gelinde dffnet, drückte fid) dDroben, bet mir 
und bet meinen Freunden, durch Erbrechen aus. Da ih mid 
fdimte, wegen meiner Blöße, fo wurde ich nicht roth, fondern 
fogenannt preußiſch Griin, wie ein Griinfpedt. — Betm Zorn 
fonderten ſämmtliche Wuferftandne blog album graecum ab. — 
Bei den zärtern Empfindungen der Liebe bekam man eine 
Gänſehaut, und die Farbe von Ganfes Schwarz, was aber 
die Sachſen Ginfes Sauer nennen. — Jedes freundlidhe Wort 
war mit Gallergiefungen verknüpft, jedes fcharfe Nachdenken 
‘mit Sdluden und Niefen, geringe Freunde mit Gaͤhnen. — 
Bei einem rithrenden Abſchied flof, ftatt der Thränen, viel 
Speichel. — Betrübniß wirkte nicht, wie bei uns, auf ver⸗ 
minderten Pulsſchlag, ſondern auf Wolf⸗ und Ochſen⸗Hunger 
und Fieber⸗Durſt, und ich ſah viele Betrübte Leichentrunk 
und Leicheneſſen zugleich einſchlucken. — Die Furcht ſchmückte 
mit feinem Wangenroth. — Und feurige, aber zarte Zunei⸗ 
gung der Chegatten verrieth ſich, wie jetzt unſer Grauſen, 
mit Haarbergan, mit kaltem Schweiß und Lähmung der 
Arme. — Ja, als...“ 

Aber hier lenkte der vorſorgende Brunnenarzt den unge⸗ 
treuen Dichterſtrom durch die Frage ſeitwärts: „Artig, ſehr 
artig, und, wie Haller, wahrer Dichter und Arzt zugleich. — 
Aber Sie haben ſich gewiß vorhin in der Wirklichkeit ſchöner 
gefühlt, da Sie aufmerkſam unſern ſchönen Damenzirkel durch⸗ 
liefen?“ — „Allerdings, verſetzte er, und ich thue es auch 
in jeder neuen Geſellſchaft, in der Hoffnung, endlich einmal 


ein Monſtrum darunter zu finden. Denn jetzt bin ich der 


blühende, ſchwärmeriſche Jüngling nicht mehr, der ſonſt vor 
jeder ſchönen Geſtalt oder Bruſt außer ſich ausrief: Rumpf 
einer Göttin! Bruſtkaſten für einen Gott! Und das feine 
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Hautwarzenfyftem, und das Malpighiſche Schleimnetz, und die 
empfindſamen Nervenſtränge darunter! O ifr Götter! — Aud 
Sie, wie alle Schwaͤrmer, haben ſich gewiß ſonſt nicht ſchwä⸗ 
cher ausgeſprochen; jetzo freilich wird der Ausdruck immer 
lahmer. Um aber auf die Mißgeburten zurück zu kommen, 
nach denen ich mich hier nach dem erſten Komplimente ver⸗ 
geblich umgeſehen: ſo ſag' ich dieß: Eine Mißgeburt iſt mir 
als Arzt eigentlich für die Wiſſenſchaft das einzige Weſen von 
Geburt, und Hoch⸗- und Wohlgeboren; denn icy lerne mehr 
von thm, als vom woblgeborenften Manne. Wus demfelben 
Grunde tft mir ein Fötus in Spiritus lieber, als ein Langer 
Mann voll Spiritus; und Cmbryonenglafer find meine wah⸗ 
ten Vergrößer⸗Gläſer des Menſchen. — Wd) wol in jedem 
von ung, fuhr er feuriger fort, find einige Unfage gu -cinem 
Monfirum, aber fie werden nicht reif; mit dem Riidgrats 
Ende, bem Steifbein, fegen wir 3. B. gu einem Affenſchwanz 
an, und auf dem neugebornen Kindskopfe erſcheint, nach 
Buffon, eine hornartige Materie zu einem Gehörne, die man 
leider ſauber wegbürſtet; aber jeder will wahrlich nur ſeines 
Gleichen fehen, ohne nur im geringſten ſich um die ſchon firs 
Ange köſtliche Mannigfaltigfeit gu bekümmern, welde 3. B. 
an dieſer Badtafel genoffen wiirde, wenn jeder von uns etwas 
Berdrehtes an fid) hatte, und wenn 3. B. der cine, ſtatt der 
Rafe, einen Fuchsſchwanz triige, der andere einen Zopf unter 
dem Minn, der dritte Wdlerfange, der vierte ordentlide, nid 
ttwa abgenugte mythologiſche Efelohren. Bch, fiir meine Pers 
jon, darf ic) wol betennen, ginge mit Jauchzen vor einer 
mifgebornen Knappfdhaft und Mannſchaft an der Spige, als 
vergerrter Flügelmann und monftrdfes Mufter, und wiirde Gott 
danten, wenn ich (nämlich körperlich) nidjt ware wie andere 
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Leute, fondern wenn auf mir etwa Kameel und Dromedar, 
alfo drei Hider gugleid) verfettet waren zur Gebirgtette, oder 
wenn die Natur mir hinten eine angeborne Frau aufgefest 
hatte, fammt zwölf Fingern vorne, oder wenn id) fonft mit 
vielen Curiosis flr mid) und andere begabt ware, tnfofern 
mir ndmlid), bet dieſem lebendigen Naturalienfabinet auf mir, 
mein gewoͤhnlicher mediziniſcher Verftand gelaffen wiirde, der 
fid) wte eine Biene anf alle Blumens Monftrofen fepen miifte 
und finnte. Was hat aber jest mein Geift davon, daß mein 
Leib -wobhlgeftaltet ift, und die gemeinften Reize fiir Volkaugen 
umber fpreitet? — Nichts hat er; er fieht ſich nad) beffern 
um. Uber id) entfinne mid) nod) recht gut meiner Jugend, 
wo id) mehr. idealifirte, und weniger auf Erden als im Hims 
mel wandelte, da weidete ih mid) an. getrdumten, nod) höhern 
Mipgeburten, als das theuere ſchwache Hafenpaar tft, das ich 
geftern gefauft; da war es mir ein Leichtes, gange tt einan⸗ 
der hineingewachſene Sefftonen geboren und zu Rauf gu den⸗ 
fen, die td) Dann nad) dem Wbleben leicht in einem Spiritus: 
Glafe bewahrte und bewegte nad) Luft — ober einen Knaben 
mit einem angebornen vollftindigen fleifdernen Krönung⸗ 
habit — oder einen tafelfdbigen Cdelmann mit zweiunddreißig 
Steifen beſetzt — und dod) find das nicht gang arkadifde 
Träume. Sonſt wurden ja wirklich Menſchen mit lebendigen 
Piuderhofen und Fontangen geboren, zum Whfdreden vor ges 
nabten; warum könnte nicht unfern Zeiten der Fang zufallen, 
daß ihnen' das Glück einen Jucropable mit pulfirenden Huts 
frempen und Schnabelftiefeln und leiſchernen Cravatten⸗gacken 
beſcherte, frag' ich?“ 

Der Brunnenarzt ſchwitzte, während er pries, mehre 
Schweiße von verſchiedener Temperatur darüber, daß er einen 
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Flügel feiner Pagienten, zumal den weibliden, eine Landjuns 
ferin, eine Ronfiftorial-Rathin, eine halb bleich⸗ halb gelbſüch⸗ 
tige Zärtlingin, und am Ende ſich felber, in die Hör⸗ oder 
Stech⸗Weite eines ſolchen geiſtigen Raufdegens gebracht als 
Wirth. Gern hätte er verſchiedene faltfinnige Mienen dabei 
geſchnitten, wenn er verſichert geweſen wäre, daß ihn der 
Doktor nicht als Rezenſenten kenne, und darum ſchärfer an⸗ 
greife. Doch that er das Seinige, und ſprang von den Miß⸗ 
geburten auf die Katzenbergeriſchen Geburten, um vorzüglich 
deſſen Hämatologie zu huldigen, worin, ſagt' er, Paragraphen 
wären, ohne welche er manche glückliche Bemerkungen gar nicht 
hätte machen können. „Schoön, verſetzte der Doktor, fo denkt 
wol nur ein äußerſt parteiiſcher und guter Mann, wie Sie; — 
denn außer Ihnen gibt’s nur nod einen Refer, der gern alles 
redlich thut, was ihm Bücher vorfdreiben, naͤmlich den Bud)s 
binder, Der jedes Wort an den Budhbinder bhefolgt — aber 
Sie follten meinen Hund von Rezenfenten fennen und dages 
gen Halten. Himmel, wie bellt der Qerberus, gwar nicht mit 
drei Ropfen, aber aus fieben Hundshiitten, und an fleben 
Ketten, gegen mid)! — — Jd wollt’, ich hatte ihn da; id 
wollte jegt alles thun, da id eben getrunfen, wad id ifm 
langft gefdworen, nämlich meine Blut⸗Machlehre (die haema- 
tologia) an thm felber erproben. — Oder gibt e8 etwas 
findliders, alS wenn ein Narr — blos weil er fleben Beis 
tungen dazu fret hat, wie gu fieben Thirmen — die fieben 
Beifen fpielt, und fieben Todfiinden hegeht, um als eingiger 
Seuge, vermittelft einer bdfen literariſchen Heptardie, feinen 
Ausfprud) gu befiebnen? Ich fann von der böſen Sieben gar 
nicht 108; aber id) werde, follt? id) denfen, in jedem Galle 
den Mann auspriigeln, erwiſch' ich ihn. Hier fafP id) gum 


110 


Glück den redlichen Stryk an der Hand, der denkt wie id, 
wenn nidt gehnmal beffer. Diefem Magen übergeb' id 
mid) — denn: id) meine Magus, nidt Stomachus — und er 
entfdheide; fiir mid) ift er der grofe Thor (id fprede gwar 
nad einem Glas Wein, aber id) weiß recht gut, dag Thor 
unſer erfter altdeutſcher heilender Gott geweſen) — der ſage 
hier .... was wollt' id denn ſagen? Nun mir gilt's ſehr 
gleich, und die Sache iſt ohnehin klar und feſt genug. 
Kurz — —“ 

„Ich errathe unſern guten Autor, ſagte Strykius, denn 
vielleicht kann ich, als alter Leſer ſeiner witzreichen Werke, 
ihn wenigſtens zum Theil würdigen. Man kennt dieſen tie⸗ 
fen Mann, er verzeihe mir fein Lob ind Geſicht, nur wenig, 
wenn man nidt feine gelehrte und fetne wipige Seite gue 
gleich bewundert und unterfdeidet, die er beide fo eng vers 
ſchmelzt; aber er hat nun einmal, um ſpaßhaft⸗gemein gu 
fporeden, Haar im Mund.” ,, Aber ich habe fie eben gwifden 
den Zähnen (verfepte er, einen Truthahn⸗Hals an der Gabel 
aufhebend); id) wuͤnſchte, mander hätte fo viel Haarwuchs 
auf dem Kopfe, als der Truthahn hier am Halſe, und foldye 
herrliche Haargwiebeln waren auf eine beffere Haut und Glage 
gefdet, als ich eben käuen muß.“ 

„Ich tadle aber doch die Sauce dabei — fiel ein aitli- 
cher, mehr blöd⸗ und fünfſinniger, als ſcharfſinniger Poſthal⸗ 
ter cin — fie will mir faſt wie abgeſchmackt ſchmecken; aber 
jeder bat fretlid) feinen Geſchmack.“ — ,,Ubgefdmadt, Herr 
Pofthalter, fagte der Doktor, und hielt lange inne, nennen 
die Phyfiologen alles, was weniger Salg enthalt, als ihr 
eigner Speichel; daher find Sie, wegen des Ungefalzenen, 
wahrſcheinlich ein Mann von Salz, id) metne den Speichel.“ — 
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Cine fdhwergepupte Landjunferin, die ihren Kahlſchädel 
mit einem PBrunfs und Titulars Haar gefrint, merfte (aber 
nidt leiſe genug, weil fie es franzöfiſch fagte) gegen ihre 
Zodter an: ,, Ft! Weld ein Menſch! Wer fann dabei eſſen?“ — 
Der Pofthalter, der thn ſchlecht verftand und gut aufnahm, 
wollte es höflich erwiedern, und fragte: Wie gefallen Sie fie 
hier, Herrrr . . . ih weif Soren werthen Charakter nidt? 
„Ich mit felber? verfepte der Doktor. Sehr! 

Ghen befam er und die Qandjunterin Meine, etwas klum⸗ 
pige Pafteten auf den Teller. Cr ſchob feinen weit in den 
Tiſch hinein, bemerfend: gerade in foldjen Pafteten wiirden 
gewöhnlich die Frauens Periiden ausgebaden, wie hier mehre 
an der Tafel ſäßen; indeß find’ ex darum nod fein Haar aus 
Chel darin, fa er giehe, in Rückſicht des letzten, Pafteten den 
Perücken vor. 

Die Cdeldame brag mit Abſcheu auf, um es gu feinen 
ſtärkern Ausbrüchen fommen gu laffen. Endlich thaten es 
aud) die Uebrigen. Wohl gemuthet driidte Kagenberger dem 
Regenfenten die Hand, und prophegeiete fid) die Freuden, die 
ihn erwarteten, finn’? er Sfter fo mit ihm gufammenhaufen, 
und befchenfte ihn mit der Herz⸗Ergießung: „Ich habe am 
Ende (und nur mit Gewalt ver fied” ich's) fagen wollen gu 
Shnen: Ou!“ 
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5 Summula. 


Muſikaliſches Deflamatorium. 


Die Lefer finden um 7 Uhr alle Maulbronnér von Bils 
dung in Niefens Deklamirſaal. — Das mufifalifhe Vorfpiel 
hat ſchon ausgefpielt -— Nieß geht, mit „dem Ritter einer 
größern Zeit“ in der Hand, ihn drittels deflamirend, drittels 
lefend, drittels tragirend, langfam gwifden. der wetbliden und 


männlichen Kompagniengaffe auf und ab, und Halt bald vor 


Dicfem Madden ftill, bald vor jenem. Wud) Ragenberger ging 
auf und ab, aber einfam im Borfaal, theils um den reinen 
Muſik-Wein ohne poetiſchen Bleiguder eingufdlirfen, theils 
weil e8 überhaupt feine Gitte war, im Vorzimmer cines Kons 
zertſaales unter unaufhdrlider Erwartung des Billeteurs, 
daß er feine Ginlaftarte nehme, fo lange im mufifalifden 
Genuffe gratis verfunfen hin und her gu fpagieren, bis alles 
vorbet war. — Der BVorlefer fteht ſchon bet den größten lyris 
{den Katarakten feiner dichteriſchen Alpenwirthſchaft, und die 
Muſik fat (auf kleine Finger-Winke) bald vor, bald nad, 
bald unter den Wafferfallen ein, und alles harmonirt. — 
Der Charafter des Mitters einer größern Beit war ends 
lid) fo weit vorgeriidt, daß viele Zuhörerinnen feufyten, um 
nur zu athmen, und daf Theoda gar, ohne Scheu wor den 
ſcharf gefdliffenen Frauen-Bliden, dariiber in jene Traualtare 
oder Brautthrdnen (ähnlich den mannliden Bewunderungs 
thranen) zerſchmolz, welche freudig nur fiber Grife, nicht über 
Unglid fliepen. Der gefdilderte blühende Ritter des Geez 
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maldes, ſchamhaft wie eine Jungfrau, liebend wie eine Mutter, 
fAlagend und fchweigend wie ein Mann, und ohne Worte 
vor der That, und von wenigen nad der That, ftand im 
Gemalde eben vor einem alten Fürſten, um von ihm gu fceis 
den. Es war ein prunflofes Gemilde, das ein jeder leicht 
hitte iibertreffen wollen. Der altliche Fürſt war weder der 
Landesherr, nod) Waffenbruder ‘des Jünglings; er hatte ſich 
blos an ihn gewöhnt, aber jetzo mußt' er ihn ziehen laſſen, 
und dieſer mußte ziehen. Beide ſprachen nun tn der letzten 
Stunde blos wie Manner, nämlich nicht über die letzte 
Stunde, ſondern wie ſonſt, weil nur Männer der Nothwendig⸗ 
keit ſchweigend gehorchen; und ſo gingen beide, ſo ſehr auch 
in jedem der innere Menſch ſchwere Thränen in den Augen 
hatte, wortkarg, ernſt, mit ihren Wunden und mit einem Gott 
beſohlen, aus einander. 

So weit war die Vorleſung einer größern Zeit ſchon 
vorgerückt, als noch die Thüre aufging, und wie ein fremder 
Geiſt ein Mann eintrat, der, wie auferſtanden aus dem Gottes⸗ 
ader der Rittergeiten’, gang dem Ritter an Blick und Hoͤhe 
gli, und dte Hor + Gefelligatt faft eben fo ſehr erſchreckte, 
alg erfreuete... 


26. Gummutla - 


Neuer Gaftrollenjpieler. 


Sept in den Monaten, wo id) die 26ſte Summel fiir die 


Belt hereite und würze, ift 8 freilid) fogar dex Welt befannt, 
Sean Paul's ausgew. Werke, XV. 8 
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wer anfam; aber am befdyriebenen Abende war nod Mauls 
bronn felber dariiber Dumm. 

Der eintretende Mann ſchrieb fid Herr von Theudobadh, 
Hauptmann in preuß. Dienften.” Nad altdeutſchem Lebenss 
Styl war er nod ein Blingling, das heift 30 Jahr alt — 
und nad) feinem blühenden Geſicht und Leben war er’s nod 
mehr. Seine dunfeln Augen glihten wte einer wolfigen Au⸗ 
‘rora nad, weil er fie bisher nod) auf feine andere Figuren 
geworfen, als auf mathematifde ‘in Guler und Bernoulli, 
und weil er bisher nichts ſchöneres gu erobern gefudt, alé 
was Koehorn, Rimpler und Vauban gegen ihn befeftigt Hatten. 
Unter diefem mathematifden Schnee ſchlief und wuchs fein 
Frühling-⸗Herz thm felber unbemerft. Vielleicht gibt es keinen 
pifantern Gegenfdein der Geftalt und des Gefdhafts, ald der 
eines Siinglings tft, welder mit feinen Rofenwangen und 
Augenbligen und verftedten Donnermonaten des braufenden 
Bruft fic) hinfept und eine Feder nimmt, und dann feine 
andere Unfléfung fudt und fieht, als eine — algebraifde. 
Gott! fagen dann die Weiber mit befonderem Feuer, er fat 
ja nod) das gange Herz, und jede will feinem gern fo viel 
geben, als fie tibrig Hat von ihrem. Diefer Hauptmann hatte 
nun auf feiner Retfe durd) das Firftenthum Großpolei gus 
fallig in der Seitung gelefen: ‘der durd) feine Schriften bes 
fannte Theudobach werde das Maulbronner Bad befudyen. 
„Das id dod) nicht wüßte?“ fagte der Hauptmann, weil er 
von fid) gefprodjen glaubte, indem er mehre kriegsmathematiſche 
Werkchen gefdhrieben. Bon Nießens Namenvetterfdaft und 
Dichtkunſt wußt' er fein Bort. Unter allen Wiffenfdaften 
bauet feine thre Priefter fo fehr gegen andere Wiſſenſchaften 
ein, als die fich felber genügſame Meßlunſt, indeß die meiſten 
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andern die Mefruthe felber als eine blühende Aarons > Ruthe 
entlehnen, die ihnen bei Prieſterwahlen rathen helfen ſoll. 
Ich kann mir Mathematiker gedenken, die gar nicht gehöret 
haben, daß ich in der Welt bin, und die alſo nie dieſe Zeile 
gu Geſicht bekommen. „Es find folglich, ſchloß der Haupt⸗ 
mann, nur zwei Fälle denkbar, entweder irgend ein literariſcher 
Ehrenräuber gibt ſich für mid aus, und dann will ich ihm 
Sffentlidy Die Meßruthe geben — oder es treibt wirklich nod 
ein Waſſeraſt und Nebenſprößling meines Stammbaums, was 
mir aber unglaublich — in jedem Falle find fünf Meilen 
Umweg fo viel als keiner fiir einen ſolchen Prüfung-⸗Zweck.“ 

Gein Grftaunen, aber auch fein Biirnen — denn das 
‘Bornfeuer der Ehre hatte bisher gang allein in ifm neben 
dem wiffenfdaftlidjen Gener und Lichte gebrannt — erftieg 
cinen hohen Grad, da er in Maulbronn von feinem entzückten 
Birthe hörte: ein Hr. v. Mies habe ſchon heute, nad) einem 
Brief, den er von Hr. b. Theudobad erhalten, deffen Ankunft 
angefagt; und alles werde fid) tm DeFlamatortum über feinen 
Cintritt entgiiden, gumal da eben etwas von ihm vorgelefen 
werde, Der Wirth trug fogar Borforge, ihm unter dem 
Dedmantel eines Wegweifers feinen Gohn mitzugeben, welcher 
der Wirthstochter, weil fie beleſen und mit darin war, ſogleich 
bas ganze Gignalement des neuen Zuhörers durch dret Worte | 
ing Ohr gufteden follte. 

Wis der Hauptmann eintrat, blidten ihn die übrigen 
weibliden Augen an, ausgenommen nur ein Paar; Theoda 
ah unter dem Borlefen keine Gefidhter, alge — ihre innern, 
und bloS gu den poetifden Höhen hinauf. Mod ehe die 
Rirthstodter die Nadridt von Theudobadhs Ankunft, wie 
tinen elektriſchen Funken, hatte durd) die Weiber⸗Ohrenkette 

8 * 
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laufen laſſen: hatten fid) fdon alle Augen an den Hauptmann 
feftgefdhraubt. Denn immerhin halte Chriftus auf einem Berge 
{eine Prebdigt, oder auf. dem Richterſtuhle feiw jüngſtes Geridht: 
es ift unmoͤglich, daß die Frauen, Die davon erbaut oder ge 
rührt werden, nicht mehre Minuten den Heiland vergeffen, 
und fid alle an den erften Rirdenginger und BVerdammten 
heften, der eben die Geſellſchaft verftirft; fle miiffen fic) ums 
Drehen und ſchauen, und einander etwas fagen, und wieder 
nachſchauen. 

Ich will ſetzen, mein zweiter Satz wäre wahr, daß für 
das Weiberherz ein Federbuſch auf dem Mannskopfe mehr 
wiege, als ein ganzer Bund gelehrter Federn hinter dem Ohre, 
weil mein erfter richtig wäre, daß interna non curat Praetor, 
oder woͤrtlich überſetzt, daß eine Frau vor allen Dingen gern 
wiffen will, wie ein Mann von aufen ausfieht: fo bhatt? id 
ziemlich erfldrt, warum der junge Mann, mit feinem Feders 
buſch⸗Hut in der Hand, mit feinem Diinglingblide und feiner 
Mannkraft, und felber mit einigen Kriegs⸗ und Blatternarben, 
ja fogar ‘mit dem diiftern Feuer, womit er dem Borlefer nach⸗ 
fah und nachhörte, den gangen weiblichen Hire und Sigs 
Kreis wie in Cinem Hamen gefangen und ſchnalzend aus dem 
Wafer emporhob. Jetzo ſchlug vollends die Nachricht der 
Wirthstodter von einem beringten Obre gum andern: der da 
fei’8, der Dichter. 


Theoda hirte e8, fah aud hin — und fie und ihr Leben | 


wurden wie von einem ausgebreiteten Whendrothe überzogen. 
Wie ein filler Rieſe, wie eine ftille Wlpe fland er da; und 
thr Herz war feine Wlpenrofe. — Irgend einmal findet aud) 
Der geringfte Menfd) feinen Gottmenfd), und in irgend einer 
Zeit findet ex ein wenig Cwigkeit; Theoda fand’s. 
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Der Vorlefer, den die fremde Bewunderung feines Lefes 
ſtücks hinriß in eigne, und der unter allen Cmypfindungen diefe 
am innigften mit Dem Hoͤr⸗Kreis theilte, hatte jetzo, wo die 
cigentlide Hihe und Bergftrafe feiner Schoͤpfung erft recht 
anging, gar nicht Seit, die Ankunft, gefdweige die Geftalt 
und die Einwirkung des Kriegers wabhrgunehmen. Er ftand 
eben an der zweiten Hauptftelle feines Gefangs (der Anfang 
war die erfte), am Schwanengefange, am Ender Triller; denn 
wie tm Leben die Geburt und der Tod, im Geſellſchaftzimmer 
der Eintritt und der Austritt die beiden Flügel ſind, womit 
man ſteigt oder fällt, ſo im Gedichte. — Nieß konnte alſo 
nicht unaufhaltſam genug ſtürmen und laufen und deklamiren, 
und fid) begleiten laſſen von Muſik, um, wie ein Gewitter, 
gerade den ſtärkſten und entzündendſten Schlag beim Abzuge 
zu thun. 

Indeß Hiren mitten in dieſem Geraſſel von poetiſchen 
Streit- und Siegswagen Vorleſer eigner Sachen gleichwol 
manches leiſe Wort, das darüber ausfliegt. Nieß vernahm 
mitten im Dichter⸗Sturm ſehr gut Theoda's Wort: „ja er 
iſt's, und hat ſich ſelber kopirt im Ritter.” — „Und thut 
doch immer, ſagte die Nachbarin, als ginge ihm das ganze 
Gedicht nichts an.“ Es war Nießen auf keine Weiſe mög⸗ 
lich, bei ſolchen Ausſprüchen, daß er da ſei, und ſich im alten 


Ritter ſelber getroffen habe, und bei dem allgemeinen Klat⸗ 


ſchen und Anblicken und Anfragen der Bewunderung, ſich 
etwa in den Kopf zu ſetzen, er ſei gar nicht gemeint, nur der 
neue Soldat. Sondern eine wärmere Minute und höhere 
Stelle, um ſich gu enthüllen und zu entwölken, — dieß fab 
er wol ein — könnte kein Sternſeher für ihn errechnen, als 
der Rulminagions und Scheitelpunkt war, den er eben vor 
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fid) hatte, um die Wolfe des Inkognito feinem Phibus aus- 
guziehen. Sum Glid war er frither darauf geriiftet, und 
hatte Daher — da er längſt wufte, daß die Dtenfden die erfter 
Worte eines grofen Mannes, fogar die fabhlften, linger hee 
Halten und umtragen, alg dte beften nad) einem Umgange von 
Jahren — ſchon auf der Kunſtſtraße, zehn Meilen vom Lefer 
faal, folgende improvifirende Wnrede ausgearbettet: 

„Ehrwürdige Verfammlung, find? id) nur die erfter 
Worte! Wuf eine folde Sympathie einer fo gebildeten Ges 
fellfdhaft mit mir durft? id) ohne Cigenliebe nicht rechnen. 
Uber eine Herzergießung verdient die andere, und id) gebe 
mid) willig dem Ungeftiim der Augenblide Preis. Möge, ihr 
Herrlichen, euch jeder Schleter bes Lebens fo abgehoben wers 
den, als jetzt, und nie decke fic) euch ein Leichenſchleier ftatt 
eines Brautfdleiers auf. — Ich war namlid) mein eigner 
Vorläufer; denn id) bin wirklich der Theudobad, deffen An⸗ 
funft id auf heute in Briefen anfagte. 

„Der find Sie nidt, mein Herr — fagte der Haupt 
mann — th heife von Thendobad) — Sie aber, wie id 
hire, Hr. von Nieß. — Was Ste fiir Bhre Werke ausgeben, 
find ganz andere, und die meinigen. “ 

Nieß blidte ihm gang erftarrt ing Geficht. — Befonnener 
fpringt der Menſch pliglid) gu hod, als gu tief — Theudo⸗ 
bad) ftand faft gebietend mit feinem Macht⸗-Geſicht, Krieger⸗ 
Auge, hohen Wuds, neben dem gu furgen Dichter, von 
weldhem nun jedes Weiber⸗Auge abfiels aber er ermannte fid) 
und fagte: „ich fenne Sie nidt, aber Deutſchland mid.” — — 
„H. v. Nieß, verfepte Theudobach, daffelbe ift gerade mein 
Fall. 

Unverfehends trat Theoda, welche ldngft vor Begeifterung 
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unbewußt aufgeſtanden war, aus der verblüfffen Schweſter⸗ 
Gemeine heraus vor Theudobach, und ſagte zu ibm, im boben 
Zürnen gegen den vieldeutigen NRieß: „Sie find der Mann, 
ten wir alle achten, oder aller Glaube fiigt. Der Haupt⸗ 
mann fah bas kühne Feuer⸗Mädchen verwundert an, und 
wollte erwietern; aber Nieß rief gornig dazwiſchen: ,, An mid 
haben Sie geſchrieben, nidt an dieſen Herrn, meld’ ih jept, 
und id an Cie.” — „O Gott, th?” fagte Theoda. 

Mein Rame Thendobad, Hr. v. Nieß, ift fein ans 
' gmommener, ich Habe nur Ginen; und es gibt nur meinen 
nod in der Welt; Sie fiihren eingeftanden gwei, wovon id 
nur den meinigen reffamire, und Ihnen den Bhrigen billig 
laſſe. In dex allgemeinen deutſchen Bibliothe? können Sie 
meinen Ramen Theudobad) neben meinem regenfirten Werke 
finden. Jede andere Erklärung finnen wir uns an andern 
Orten geben,“ fegte ex mit einigen Bliden hingu, die fehr 
gut als Sunken auf das. Zündpulver einer Piftole fallen fonnten. 

„Sehr gern!” verfebte Nieß, um nur guerft auf der 
Adelprobe gu beftehen; aber auf das Vorhergehende fonnte er 
fein Wort guriidgeben vor Ueberfülle von Antworten. Wer 
ju viel gu fagen hat, fagt meiftens gu wenig, Nieß nod 
weniger. 

Nod Habe ich in. der allgemeinen Welt⸗Geſchichte von 
Effig und Sopf — die ohnehin mein Fad nidt ift, weil iG 
vielmehr felber eines in ihm fillen und fordern will — kein 
rechtes Beiſpiel (unter ſo vielen abgeſetzten Giinfilingen und 
Ronigen) aufgetrieben, dag einigermapen dagu taugen koͤnnte, 
Riefens Falle und Verfalle die gehsrige Beleudtung gu geben, 
wenn jemand fehen wollte, wie einem Manne zu Muthe gee 
mefen, Den man auf einmal ‘vom Mufenberge auf die Quare 
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fanerbanf, vom Throne eines Sonnen⸗Gottes auf den Altar 
ſeeiner Opferthiere, die er vermehren foll, oder von Alem gu 
Nichts herunterwirft — — Gehentte auf den Zergliederung⸗ 
tiſchen erwadend unter dem Meffer, anftatt tm Himmel, find 
nidts dagegen. 
„O, ih bin ſtolz!“ fagte Nieß, und ging davon. 


2%. Summula. : 


Nachtrag. 


Keine Seele bekümmerte ſich um den davon gelaufnen, 
von ſeinem Siegswagen herabgepurzelten Deklamator. Doch 
lachte man ihm allgemein nach. Ein Mann von Beleſenheit 
— wenigſtens im Juniſtück der Minerva von 1804, wo die 
Notiz ſteht — ſagte fehr laut: Nieß hab' es mit ſeinem 
Namengeben gemacht, wie die Einwohner von Nootka, welche 
Gott den Namen Quautz geben; der Mann hatte verbindlich 
für Theudobach reden wollen; aber in der Eile war ihm auf 
der Zunge das Lob in Eſſig umgeſchlagen. 

„Fährt man ſo fort, ſagte ein Korreſpondent einer unge⸗ 
lehrten Geſellſchaft, ſo weiß am. Ende keiner von uns, was 
er geſchrieben, und der halbe Meuſel ſitzt im Sand.“ — 

Der Hauptmann nahm — mit einer kurzen Entſchul⸗ 
digung, daß er ſich ſeines Geſchlechtnamens ſo öffentlich an⸗ 
genommen, und mit einer beſondern Verbeugung an Theoda 

— ſchnell ſeinen Rückzug; — und die Menſchen ſahen ſeinem 
Kopfe nach. 
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Ungefähr taufend und dreihundert Siegstringe — folglih 
gerade foviel Theagenes von Thafus in den griechiſchen Spielen 
evbeutet — trug er auf feinem Ropfe, ſeinen Schultern und 
feinem Riiden davon; — aber warum? 


s 


288. Gummutla 


— — 


Darum. 


Man hielt ihn für den großen Theater⸗Dichter, deſſen 
Stücke die meiſten gehört. Ich will eine kurze Abſchweifung 
und Summel daran wenden, um zum Vortheil der Buͤhnen⸗ 
Dichter gu zeigen, warum fle leichter größere Eitelkeit⸗NRarren 
werden, als ein anderer Autor. Wie fallt erſtlich der letzte 
mit feinen verftreueten LefersRlausnern — ein wenig verehrt 
von blofen gebildeten Menſchen — beflatfdht in den hundert 
Meilen fernen Studirs Zimmerden, und gweimal hinter ein⸗ 
ander gelefen, nidt vierzigmal angehort, wie fällt etn folder 
RuhmsSrus und Johann ohne Land fdon ab gegen einen 
Bühnen⸗Dichter, der nidt nur diefe Lorbeer⸗Nachleſe aud auf 
dem Kopfe Hut, fondern ihr nocd) die Ernte beifügt, daß der 
Fürſt und der Sdhornfteinfeger, und jedes Geſchlecht und 
Alter feine Gedanfen in den Kopf und feinen Namen in den 
Mund hefommen — daß oft die erbdrmlicdften Marttfleden, 
fobald glidliderwetfe ein nod elenderes MarodensTheater von 
Grofdengalleriften. einridt, fid) vor den ftnarrenden Triumphs 
farren vorfpannen, worauf jene den Didter nachführen, fo 
daß, wenn gar der Dichter die Truppe felber dirigirt, er an 


122 


jedem Orte, wo beide anfommen, den engliſchen Wahlfandidas 
ten gleicht, die auf vielen Wagen (Lord Fardley auf funfzig) 
die Wahlmanner flir den Gig im Haufe der Gemeinen an 
den Wahlort bringen laffen. — Noch hundert Bortheile 
finnt’? id) vermittelft der Wuslaffigur (figura praeteritionis) 
anfiibren, die id) lieber weglaffe, folde 3. B., daß einen 
Theaterautor (und oft fteht ex dabei und Hirt alles) eine 
gange RKorporazion von Händen gleidfam auf den Hdnden 
trigt (Dabeim hat ihn nur ein Dann in feiner Linken, und 
bldttert mit der Rechten verdrieBlid)) — daß er auswendig 
gelernt wird, nidt nur von Sptelern, fondern am Ende von 
deren WiederFehr-Hirern — daff er in allen ftehenden; obgleich 
fangwetligen Theaterartifeln der Tage und Monathlitter ſtets 
im felben Blatt von neuem gelobt wird, weil die Bühnen⸗ 
Selle immer als Taufglode feines Mamens, und das Cins 
bläſer⸗Loch als fein Delphiſches Loch wiederfommt. — Woraus 
nod manches folgt, 3. B. daß ein gemeiner Autor, wie 3. B. 
Singer, ja Nogebue, Inger in ſeinen gehörten Stiiden lebt, 
alg in feinen geleſenen Romanen. Daraus erflart fic die 
Erfdheinung, daß das falte Deutfdland ſich fir Sdhiller (und 
mit Recht, denn es fiindigte von jeher nur durch Unterlaſſen, 
nie durch Unternehmen) ſo ſehr und ſo ſchön anſtrengt, und 
für Herder ſo wenig. Denn mißt der Werth den Dank: ſo 
hätte wol Herder, als der frühere, höhere, vielſeitigere 
Genius, als der orientaliſch⸗griechiſche, als der Bekämpfer der 
Schillerſchen Reflexion⸗Poefie durch feine Volklieder, als der 
Geift, der in alle Wiffenfdhaften formend eingriff, und ber nur 
ben Fehler hatte, daß er nicht mit allen Fligeln flog, fondern 
nur fo, wie jene ProphetencGeftalten, wovon vier. ihn bedeck⸗ 
ten und nur zwei erhoben, diefer Todte hatte ein Denfmal 
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nidt neben, fondern liber Giller verdient; waren, wie 
gedadt, Die Komödianten nidt gewefen, oder das Publifum 
nidt, dad fiir die Vtelfettigheit wentg anfdliefende Seiten 
mitbringt. Uebrigens, wie man Lieber von Perfonen, als ron 
Sachen Hirt, fo fteht auch der gewöhnlichſte Theaters Dichter 
alg ein Nachttifh-Spiegel, der Dem Parterre Perfonen und 
diefes felber Ddarftellt, fdon darum Dem Sachen⸗Dichter, als 
einem blofen Suwel, voran, der nur Feuerfarben wirft und 
unverwüſtlich nichts darftellt, als fid) und das Licht. Uebrigens 
ift dief fiir uns andere Undramatifer eben fein Unglid; denn 
wir haben uns eben darum gum fddnen Loofe einer leidtern, 
liebenswürdigen Befcheidenheit Glid gu wiinjden, zumal wenn 
wit beredynen, was aus uns, da jego ſchon ein paar Seituns 
gen und einige Theetifdye uns (ich felber fenne mid) oft kaum 
mehr) fiditbar aufblafen, vollends durd) das Luftſchiff der 
Biihne für trommelfiidjtige Rarren geworden waren, fo wie 
Sdhweinblafen, die ſchon auf Bergen fdwellen, auf Hdhen der 
Luftbälle gar gerplagen. 


29. S u mmula. 


Herr von Nieß. 
Er kam nicht zum Abendeſſen. 


J 
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30. Gummul a 


Tiſchgebet und Suppe. 


Der Tumult der Erkenn⸗ und Verkennſzene mifdte die 
Eßgäſte fdon auf dem Gange gur Tafel gu bunten Reihen 
der Freude gufammen. Der Sternenhimmel, Blasmufif und 
Biume voll Lampen, und hauptſächlich der Abends angefoms 
Mene und mit foupirende große Mann begauberte und vers 
cinigte alles. Viele Madden, die Nießens Stücke aus Leih⸗ 
bibliothefen und. auf Bühnen hatten kennen lernen, gingen 
unter dem Schirme wechſelnder Schatten ganz nahe und an⸗ 
blickend neben ſeiner ſchoͤnen Geſtalt vorbei. Als er in ſeiner 
Uniform — dem weiblichen Jagd⸗Tuch oder Rebhühnergarn 
oder FranensTyrag — und mit der hohen Feder (die auf dem 
Kopfe erhabner ausfieht, als hinter Dem Obre) fo dahinſchritt 
und die Menge iiberragte, wie der urſprüngli iche Theudobach 
(nach Florus) ſeine Tropäe, und er als das Zwillinggeſtirn 
der Weiber, als Dichter und Krieger zugleich, ſich durch ſeinen 
Himmel bewegte, und mit Auge und Stimme ſo entſchieden 
gegen männliche Weſen, und doch mit beiden ſo ſcheu und 
beſcheiden gegen weibliche einhertrat: ſo riß ein allgemeines 
Verlieben ein, und hinter ihm ſah, da er mit dem fünfſchnei⸗ 
digen Melpomenenss Dold und mit dem Kvriegerfdwert alles 
ſchlug, Der Weg wie eine weiblide Wahlftatt aus; der einen 
war der Kopf, der andern das Auge, der dritten das Herz 
verwundet. Er aber merfte gar nidjts von den fimmtliden 
BVerwundeten, die er hinter ſich nachführte. Bisher mehr 
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aftronomifd gu den Himmelfternen hinauf, als gu den weib- 
liden Augenfternen herab gu fehen gewohnt, geigte er nicht 
den geringften Muth vor einem gangen Augenfternhimmel; 
und vor einigen, welde Den Bufen mit nichts bededt hatten, 
alg mit ein paar Loden und Blumen, wollt? er gar das 
Hafenpanier ergreifen. Jedoch ſchickte ex feinen Blid heimlich 
nad dem Madden herum, das, ihm fo unbefannt, dreift ibm 
yor einer Menge beigeftanden hatte, 

Theoda war aber lingft dDurd das Gedringe gu ihrem 
Bater hingeeilt, wie unter deffen ſchirmende Fittige gegen ifr 
Herz und das Volf. Sie war beraufdt und beſchämt zugleich, 
daß fie fo Sffentlid), mehr eine Leferin als ein Madden, fid 
in den Zweikampf von Mannern als Gefundantin gemiſcht. 
Erft durch langes Bitten rang fie dem Vater die Erlaubnif 
ab, ihn dem Dichter vorguftellen, wiewol er’s ein Selbers 
Spektakelſtück nannte. 

Neben ihm ftand fie, als fie ihren Lebens-Abgott, den 
bald Lichter, bald Schatten’ reigend bededten, herfommen fab, 

‘und fie ibm aus der Ferne unbefdamter in das edle Antlig 
fhauen fonnte. Sie ftellte mit kindlicher Luft ihren Bater 
dem berühmten Genius vor. ,, Meine Tochter — nahm Katzen⸗ 
berger leit den Faden auf — hat mid mit Shrem Künſtler⸗ 
ruhm befannt gemadt; id) bin gwar aud) ein Artista, in fo 
fern dag Wort Arzt eine verhungte Verkürzung davon if; 
aber, wie gefagt, nur Menſchen⸗ und Vieh⸗Phyſikus. Daher 
dent? id) bei einer Haustrone und Lorbeerfrone mehr an eine 
Zabnfrone, oder bet einem Syftem fehr ans Pfortaderfyftem, 
aud Hautfyftem, und ein Blafens und ein Schwanenhals find 
bei mix nicht weit genug getrennt. Mir fehen Sie dergleichen 
wol nad! Dagegen weil? id Sie auf meine Tochter an.” 

® | 
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Der Hauptmann madte, d. h. geigte die größten Augen 
feines Lebens; er fand in diefem Badeorte gu viel Wirrwarrs⸗ 
Knoten. Dod) aus Danfbarkeit gegen das Mädchen, das 
heute einen fo kühnen Antheil an feinem Schickſale genommen, 
fagt? er nur: „das fine Frduletn, dem id) viel Dank ſchul⸗ 
dig bin, hat blogs Ihren Namen gu nennen vergeffen. 

„So feid Shr Volf — wandte fid) der Bater an die 
Todter —; wenn Shr nur Cure Taufnamen habt, unter 
Briefen und tiberall; nad) des Baters Namen fragt Ihr 
feinen Deut. Ich und fie heißen Katzenberger, Hr. v. Theu⸗ 
dobach!“ 

Der Hauptmann, der, nach mathematiſcher Methode, aus 
allen bisherigen Hindeutungen auf einen Briefwechſel mit ihm 
gar nichts herausſummirt hatte, als den Heiſcheſatz, daß man 
hier erſt hinter manches kommen müßte, ſetzte, wie jeder Stern⸗ 
ſeher, feſt: „Zeit bringt Rath; ein jeder Stern, beſonders 
ein Bartſtern, muß erſt einige Zeit rücken, bevor man die 
Elemente ſeiner Bahn aufſchreibt; folglich rücke der heutige 
Abendſtern nur weiter, fo weiß ich manches und rechne weiter. 
Man ſetzte ſich zu Tiſch, und Theoda ſich neben den Haupt⸗ 
mann; Erdferne von ihm wäre ihr dieſen Abend Wintertod 
geweſen. Sie hatte noch auf väterliche Nachbarſchaft gerech⸗ 
net; aber der Doktor, der ſich von beiden Leuten nichts vers 
ſprach, als einen Abend voll dichteriſcher Sachen, einen Teich 
voll ſchwimmender Blüten, ohne Karpfen und Karauſchen und 
Hechte, hatte ſich längſt weggebettet unten hinab; und vom 
Doktor hatte ſich wieder weit abgebettet der Brunnenarzt 
Strykius, in einer geiſtigen Eheſcheidung von Tiſche. Theoda 
ſchwieg lange neben dem geliebten Manne, aber wie voll 
Wonne und Reichthum! Und alles um ſie her überfllilte ihre 
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Bruft! Ueber die Tafel wilbten ſich Raftantenbdume — in die 
Sweige hing fid) goldner Glang, und die Lichter ſchlüpften 
bis an die Gipfel Hinauf, über welden die feften Sterne 
glangten — unten im Thale ging etn grofer Strom, den die 
Nacht nod) breiter madte, und redete ernft herauf ins luftige 
Feſt — in Morgen ftanden Helle Gebirge, auf denen Sterns 
bilder wie Götter ruhten — und die Ton-Feen der Mufif 
flogen fpielend um das Gange hinunter, hinauf und ing Herz. 

Aheoda, durch jeden eignen Laut einen vom Didter yu 
verſcheuchen fiirdtend, und fiir thre fonft ſcherzende Gefpridige 
feit gu ernft bewegt, ftimmte wenig mit det redeluftigen Ges 
fellfdaft gufammen, welde deſto fauter und herghafter ſprach, 
je mehr die Mufif tobte; denn Tiſch⸗Muſik bringt die Mens 
{den gur Sprache, wie Vigel gum Gefang, theils als Feuer⸗ 
und Sdwungrad der Geflihle, thetls als ein Ableiter fremder 
Spür⸗Ohren. 

Blos der Hauptmann konnte ſein Ich nicht recht mobil 
machen; er hatte ſo viele Fragen auf dem Herzen, daß ihm 
alle Antworten ſchwer abgingen. Theoda, welche ſchon nach 
Nießens Schilderung mehr Angränzung an Nießiſche Leichtig⸗ 
keit erwartet hatte, und vollends von einem Dichter, konnte 
ſich die in ſich verſenkte Einſylbigkeit nur aus einem ſtillen 
Radel ihrer oͤffentlichen Anerkennung erklären; und fie gerieth 
gar nicht recht in den ſcherzenden Ton hinein, den Mädchen 
oft leicht gegen ihre Schreibgotter, aud) aus einer mit Seuf⸗ 
gern und Wonnen überhäuften Brust, anzuſtimmen wiſſen. 

Der Brunnenargt Stryfins, der fic) thm mit einem 
feftgenagelten Anlächeln gegentibergefept, befiel und befühlte 
thn mit mehren Anfpielungen und Anſpülungen feiner Werke ; 
aber der Hauptmann gab — bei feiner Unwiffenheit fiber dex 
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Didter, und dariiber, daß man ihn dafür hielt — unglaubs 
fide Quer⸗Antworten, ohne gu verftehen und ohne gu berich⸗ 
tigen. Go gewif hoören die meiften Geſellſchafter nur Cinen, 
fich felber; — fo febr bringt jeder, ftatt der Obren, blos die 
Sunge mit, um redt alles gu ſchmecken, wads über diefelbe 
geht, Worte oder Biffen. Hat fic) ein Mann verhirt, folglid 
nadber verfproden, und endlich darauf fid) aufs Unredte und 
Rechte befonnen: fo blidt er verwundert Herum, und will 
wiffen, wie man feinen zufälligen Unfinn aufgenommen; er 
fleht aber, daß gar nichts davon vermerft worden, und er 
behält dann gornig und eitel den wahren Ginn bet fid, ofne 
die fremben Ripfe wieder Her gu ftellen in das Integrum des 
eigenen. Daher verftehen ſich wenig andere Menſchen, als 
folde, die fic ſchimpfen, weil fie von einerlet Unfdauungen 
ausgeben. , . 

— — Hier führt mid) die Lange vorftehende Bemerkung 
beinahe in die Verſuchung, nad) vielen. Jahren wieder 


ein Ertrablättchen 


qu maden. Denn eben die gedachte Bemerkung hab’ ich erft 
yor einigen Tagen im neueften Bande des Kometen gelefen; 
ja ob fie nicht gar (wie faft gu befiirdten) nod in einem 
dbritten Bude von mit fics heimlich aufhält, das weif der 
Himmel, td aber am wenigften. Denn woher follt? th nah 
ein paar Sabrzehenden wiffen oder erfahren, was in meinen 
fo zahl⸗ und gedantenreidjen Werken fieht, da id) fle — aus⸗ 
genommen unter dem Schreiben — faft gar nidt, oder nur 
gu oberfladlid) fefe, fobald nicht gweite ober dritte Auflagen 
gefordert werden, in weldem legten Falle ich mid ſogar riths 
men darf, daß id) den Hesperus dreimal (gweimal im acht⸗ 
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zehnten Jahrhundert und einmal im neungehuten) fo aufmerk⸗ 
fam durdhgelefen, als irgend ein Mitlefer aus einer Leih⸗ 
bibliothet, welder exzerpirt. — Eben feh’ th nod) gum Glück, 
da id, wie gefagt, mid aud) unter dem Schreiben immer - 
leſe, daß ich Den Gag oben fragweife angefangen, unten aber, 
wegen feiner unbindigen Linge, mit einem Fragzeichen zu 
ſchließen vergeſſen. — — Denn — um zurückzukommen — 
kann ich wol bet der Menge wichtiger Bücher, welche die Ver⸗ 
gangenheit und das Ausland aus allen Fdchern liefern, und 
wovon id) nod) dagu die beften, vor vielen Jahren gelefenen 
wieder Durchgehen muß, weil id fle jego beffer verftehe, der 
neuen Gupplementbibliothefen in jeder Meſſe gar nidt gu 
gedenfen — fann id) Da wol Luft und Beit gewinnen, einen 
mit fo alltigliden und bis zur Qangweile befannten und aus⸗ 


wendig gelernten Autor, wie mid, in die Hand gu nebmen? — 
Bas in unferem Jahrhundert Gelehrte gu lefen haben, welde 
Berge und Bergketten von Biidern, leidet feine Vergleidung 
mit irgend einem andern, ausgenommen mit dem nadjten 


zwanzigſten, wo fid) die Sachen nod ſchlimmer zeigen, näm⸗ 
ih 200 neue Bichermeffen mehr. Wahrlich, da brauch' ih 


keine Sorbonne, welche mir, wie einmal dem Peter Ramus, 


das Berbot auflegt, die eignen Werke zu lefen. Wher warum 
fährt, belt, fdnaubt und fdnangt denn irgend ein kritiſcher 
Schooßhund mid) an, werth id, flatt des eignen Lefens, nidts 
wiederhole, al8 guwetlen eigne Gedanfen? — Gind’s aber 


vollends Gleidhniffe: fo moöcht' id) nur erft den fremden Mann 


lennen, der, bei meiner Ueberfdwangerung damit, folde aus 
neunundfunfzig Banden behtelte; vollends nun aber der eigne 
Rater, weldem Gebornes und Ungebornes durdeinander 


ſchießt, und der oft (der gute Mann!) zehn ungedrudte Gee 
Sean Pauls ausgew. Werke, KV. 9 
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burten auf dem Papiere ungetauft liegen läßt, und dafiir eine | 


alte, ſchon gedrudte, unwiffend wieder in Die Kirche tragt, 
und über das Beden Halt. — 


Da Strykius, wie gefagt, durd alle Halbantworten 


Theudobachs nicht aus ſeinem Mißverſtändniß, dieſer ſei der 
Dichter, herauskam, ſo ließ er ſich auch durch nichts halten, 


er mußte der ganzen auf dem Geſichte des Hauptmanns kon⸗ 
vergirenden Geſellſchaft zeigen, daß er ſelber Verdienſt ſchätze 


und befitze. — „Das Wetter (dacht' er bet ſich) ſoll den 


Dichter erſchlagen, wenn er nicht merkt, daß ich mir etwas 


aus ihm mache.“ — Er knüpfte daher von neuem ſo an: 


„Ich darf wol unberufen im Namen der ganzen Geſellſchaft 
unſere Freude über die Gegenwart eines ſo berühmten Mannes 


ausdrücken. — Sie haben zwar beſſere Gegenden gezeichnet; 
aber auch unſere verdient von Ihnen aufgenommen zu werden.“ 


Der Hauptmann, der, gum Genie⸗Corps gehdrig, ſich 


Dabei nichts denfen fonnte, als etne militairiſche Zeichnung 
gum Nachtheil der Feinde, nicht eine poetifde gum Vortheil 


der Freunde, gab aufgemuntert, weil er endlid) dod) ein vers 


niinftiges, d. h. etn Handwerks-Wort zu Hiren und gu reden 


befam, gur Untwort: ,,Wenn hier eine Feftung ift, fo thu’ 


ich's; jede tft tibrigens tiberwinbdlid), und mid) wunderte be⸗ 
fonders, in demfelben Bude Anleitung gur unüberwindlichſten 


Bertheidigung und gur fleghafteftth Belagerung angutreffen, 
wovon ja eines eo ipso falfd) feyn muf. “ 


Hier laͤchelte Stryfius verſchmitzt, um dem Krieger gu. 


zeigen, Daf er die Whegorie gang gut kapire; ihm war näm⸗ 
lich, wie allen ProfasSeelen, nidts geldufiger, als die vers 
moofete Aehnlichkeit zwiſchen Liebe und Krieg. 


Der Hauptmann fuhr etwas verwundert fort: ,, mid 
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dünkt durch Approchen, durch die dritte Parallele, wobet man 
liber der Bruflwehr fedjten fann — durch falſche Ungriffe — 
(Hier nidte Strykius unaufhsrlid) gu, und wollte immer 
lichelnder und fdalfhafter ausfehen) und am Ende durd den 
Generalſturm wird jede Sungfrau von Feftung erobert. “ 

„Ich weiß nicht — fepte Der Hauptmann, gang erbittert 
liber den anladenden Narren, Hingu — ob Sie wiffen, daß 
id gum GeniesBorps gehöre.“ 

„O wer wiifte es nicht von uns, erwiederte er ſchelmiſch, 
und eben das Gente tragt den Rocher voll Liebespfeile. 

Da wurde, wie von einem Schlagfluß, der Arzt aus 
feinem Anlideln weggerafft durch des glirnendsrothen Haupt. 
manns Wort: ,, Herr, Ste find ein Argt, und darum verftehen 
Sie nichts von der Sache.“ | 

Ohne Weiteres wandte er fic) gu Theoda, und fragte 
mit fanfter Stimme: „Sie, Vortreffliche, ſcheinen mid gu 
kennen, aber doch weiß id) nicht wodurch.“ — „Durch Bhre 
Werke,“ ſagte fie furchtſam.... „Sie hätten die einen 
geſehen und die andern gelefen?” .... ſagte er, und wollte 
iber den Unterſchied swifden feinen um die Feftung gebauten 
Werken, und feinen darin gefdriebenen nod ein Wort 
fallen laſſen, al8 “fie ire Augen gegen ibn aufhob und aufs 
that, wie ein Baar Ehrenypforten ... Wher beide wurden 
unterbrodyen. a 


g * 
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31. Gummuta 


Aufdeckung und Sternbededung. 


Theoda befam ein verfiegeltes Padet, mit der Bitte auf 
dem Umſchlag, es fogleid) gu Sffnen. Sie that’s. Anfangs 
fam blogs ein Band der allgemetnen deutſchen Bibliothek hers 
aug — dann in diefem, gwifden dem Titelblatte und dem 
geftodenen Gefidht eines berühmten Gelehrten, ein Briefchen 


vou Nieß, und dann das Briefdhen von Theoda an Theus © 


dobach. — 

Nieß fried: ,, Sh ehre Ihr Feuer. Jd) verdamme 
meines. Jd) bin felber der Dichter, fiir deffen Freund blos 
id mid leider unterwegs ausgegeben, und deffen Feind id 
eigentltd dadurch geworden. Ich vergebe Ihnen gern Ihren 
oͤffentlichen Widerſpruch gegen den meinigen; aber als Gegen⸗ 
geſchenk bitt? id) Sie, mir aud meine vielleicht indiskrete, 
dod) abgedrungene Erdffnung ju verzeihen, daß Sie an mid 
gefdrieben. Hier ift Ihr Brief, hier ift die Wbfdhrift meiner 
Antwort darauf. Hier tft fogar nod) mein, wenn nicht ges 
troffnes, doch gu errathendes Geſicht vor der allgemetnen 
deutſchen Bibliothe®, und dagu eine Regenfion Seite 213 
Darin, wortn freilih nichts Wahres ift, als die Namen = Sagd, 
daß ich ndmlid) meinem Geſchlechtnamen Nieß den Vornamen 
Theudobach vorgeſetzt. — Kurz, id) bin der Dichter der uns 
bedeutenden Trauerſpiele, die mir jetzo ſelber eines bereiten. 
Ich verwünſche jede Minute, wo ich Ihnen etwas ſo Gleich⸗ 
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glltiges verbarg, al8 mein Mame iſt. Das Beffere habe ih 
vielleicht zu wenig verfehlt. — Hter ift nun Bhr Brief — 
meine Handſchrift — mein Geftindnif — fogar mein Servs 
Bild. Am Himmel entfernt fic) die Venus nidt aber 47 Grade 
vom Bilde des Didhtergottes, wollen Sie Sid weiter ente 
fernen 2? 

Schweigend gab Theoda dem Hauptmann Nießens Brief, 
Rezenfion und Kupferſtich mit der Unterſchrift: Theudobad 
von Nieß. Ihr Herz quoll, ihr Uuge quoll. „Was hatt' id 
ihm gethan, rief eS in ihr, daß er mein Herz fo nahe ause 
horchte — daß er mid) gu ‘einem Sffentliden Jrrthum vers 
lodte, und daß id) beſchämt dem Volks⸗Lächeln Preis gegebert 
bin; wads hatt? id) ihm gethan?“ Sie dauerte der edle Mann 
neben ihr, als ob fie und der Poet gufammen ihm Lorbeer 
und Genie abgepliindert hätten — und fie wollte, als hatte 
fein Herz davon Riffe befommen, alle gern mit ihrem auss 
fillen: Wie anders Mang und ſchnitt fept die Muſik in die 
Seele! Wie anders fahen die Miefenwade von Bäumen und 
die tollkühnen Nadtfdmetterlinge an den Lidtern aus! Go 
ift das Leben und Schidjal immer nur ein duperes Herz, ein 
wiederfcheinender Geift, und wie die Freude die Wolfen zu 
hohen, nur leichtern Bergen aufhebt, fo verfehrt der Kummer 
Ne Berge Hlos gu tiefern, feftern Wolken. Theoda fah recht 
flarr in die Heine Morgenrithe des heraufziehenden Mondes, 
um durd) ftarfes Wufmerfen und Offenhalten das Zufammens 
tinnen einer Thrine gu verhindern; als aber der Mond here 
aufkam, mußte fle die Augen abtrodnen. 


3 
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32. Gummul a. 


Erkennſzene. 


Der Hauptmann las ſehr lange im Briefe und in der 
Rezenſion, um Licht genug gu bekommen. ange durchſah er 
Nießens Bildniß vor der allgemeinen deutſchen Bibliothek, 
deſſen Aehnlichkeit ihm nicht recht einleuchten wollte; weil 
dieſe überhaupt Köpfe vorne vor dem Titelblatte nicht viel 
kenntlicher darſtellte, als im Werke ſelber. Doch wird damit 
nichts gegen den gebliebenen Werth eines Werkes geſagt, das 
von jedem guten Kopfe Deutſchlands, ohne Ausnahme, wenig⸗ 
ſtens eine volle Seite, noch dazu mit Namens Unterfchrift, 
aufweiſt, nämlich die mit ſeinem Kopfe vorne vor dem Titel⸗ 
blatte. Der Hauptmann, der fo plötzlich aus der Sonnen⸗ 
finfternif in den ellen Mittag herabfiel, wandte fid gar nicht 
an Theoda, fondern guerft an die Tiſchgeſellſchaft — erFlarte 
faut, nicht ex fet der grofe Didter, fondern Hr. v. Mies — 
et habe gwar etwas geſchrieben, über die alte holländiſche 
Fortififagion — aber er erſuche alfo jeden, bie Bewundrung, 
die er ihm gugedadht, guriidgunehmen und der Behörde gu 
{henfen. — Darauf rif er ein Blattdhen aus der Schreib⸗ 
tafel und ſchrieb an Hr. von Nieß: er nehme gern fein uns 
ſchuldiges Mißverſtändniß zurück, ftehe aber gu jeder andern 
Genugthuung bereit. 

Als dieß alles hefannt wurde — und dem Brunnenarst 
zuerſt — fo bradjte diefer jeden Abgrund verfilbernde Monbds 
{dein fogleid) gwet laute Toaft’s aus: „Einen Toaft auf den 
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Mathematifer v. Theudobad! — Cinen Toaft auf den Dich⸗ 
ter Theudobad v. Nieß!“ rief er. — Go tangte der frohe - 
Mann nicht nur nad) jeder Flite, fondern, wie H—n, nah 
jeder Flötenuhr, die eben ausfdlagt, und auf die vorige 
ſchnelle Anrede des Hauptmanns an ihn, welde, aus Der 
Rafelfprache in die Schlachtſprache überſetzt, dod nur fagen 
wollte: frepive! — verfegte er frendig: auf Shr langes 
eben! — — 

Jetzt endlich kehrte ſich Theudobach an die Jungfrau, 
welche auf ihre Koſten ihn mit dem Sonnenlehn eines großen 
Dichters belehnet hatte, und wand, indem er ſchmerzlich und 
vergeblich über Gutmachen nachſann, die bittende Frage her⸗ 
auf: wie alle dieſe Mißverſtändniſſe möglich geweſen? „Ich 
bitte Sie, ſagte ſie mit müder Stimme, meinen Vater zu 
fragen, der alles weiß.“ Er ſchwieg. Trauerndes Nachdenken 
auf dent ſtarken Männergeſicht rührte die Jungfrau immer 
ſtärker; thre Geele litt gu viel, und fonnte wieder nicht alle 
Seiden verbergen, welde die fremde Thetlnahme vermehrten. 
Haſtig fland fie endlid) auf — fagte ihrem Bater etwas ins 
Obr — Ddiefer nidte, und fie verfdwand. 


33. Gummu ta, 





Abendtiſch-Reden über Schauſpiele. 


Auch Katzenberger hatte unten einige Werthers Leiden 
ausgelitten, und zwar ſchon bei der Krebsſuppe, weil da noch 
die ganze Tiſchgeſellſchaft, als eine niedere Geiſtlichkeit, zum 
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NKirchdienſte für den Dichter⸗Gott angeſtellt ſaß, welcher der 
Hauptmann zu ſeyn ſchien; wozu noch der Kummer ſtieß, daß 
er ſeinen Strykius nicht vor ſich hatte. Ein ſolcher Wirths⸗ 
tiſch war für Katzenberger ein Katzentiſch. Er erklaͤrte deshalb 
gern ohne Neid der nächſten Tiſch⸗Ecke, daß er als Arzt über 
Bühnen⸗-Skribenten ſeine eigne Meinung Habe, und folglich 
eine diätetiſche. Gin Luſtſpiel an und fiir ſich, fuhr er fort, 
verwerfe niemand weniger als er; denn es errege haͤufig 
Laden, und wie oft durd) foldes Laden Lungengefdwiire, 





engliſche Rrankheit, nach Tiffot, Ekel (wenn aud nidt gerade — 


der am Stücke felber), ja durch blofe Spaß⸗Vorreden Rhew 
matismen gehoben worden, wiff? er gang gut. — Ja, da 
Tiffot eine Frau anfiihre, die nicht eher als nach dem Lachen 
Stühle gehabt, fo halt' er allerdings ernfthaft einen Sip im 
RNomddienhaufe fiir fo gut als ein treibendes Mittel, fo daf 
jeder aus feiner Leidengefchidjte, wie man fonft bet einer 
andern gethan, ein Luftfpiel machen könne.) — Daher, wie 
Der Quackſalber gern einen Hanswurſt, fo fehe Der Argt gern 
einen Luftjpieldidter bet fic), damit beider Arzneien, nad 
Verhaältniß ihres Werths, von gleidmdfigen Späßen unters 
ſtützt und eingeflépt wiirden. 

, Das Trauerfptel aber, Herr Doktor?” fiel ein funger 
Menſch ein, der gu beantworten glaubte, wenn er befragte. 

„Gleichwol glaub’ er — fubr er ohne Antwort fort — 
Verftopfung und dergleichen eben fo leicht durd einige Sennes⸗ 
und Regepthlatter gu heben, als durd etn vielblättriges Lufts 
ſpiel, und ein Wpothefer fei hier wenig verfdieden von einem 


*) Die Confrérie de la Passion 1380; der Biſchof von Angers 
. mate fitr fie aus ber Paffion eine Romovdie. 


‘ 


137 


Hanswurft. — Er tonne fid denfen, daß man ifm hier das 
Zrauerfptel etnwerfe; aber entweder errege dieſes gar nichts 
(dann gähnte man eben. fo gut und nod woblfeiler in feinent 
warmen Bette), oder es errege wahre Traurtgfeit, wenn aud 
nur halbftiindige; nun aber follten doch Dichter, dächte man, 
wie Rogebue, und deren Kunſtrichter fo viel durch Aufſchnap⸗ 
yen aus der Argneifunde zufällig wiffen, daß Traurigheit 
LebersBVerftopfung, folglid) Gelbfudt — woher fonft der gelbe 
Reid der Trauerfpieler gegen einander? — zurücklaſſe, ferner 
entſalzten Urin, ein ſcharfes Thrinen (der größte Beweis 
der BlutsWUnflemmung in den Bungen) und fogar Darme 
kränpfe. — — Auf fegte habe man fogar bet Wefen, die 
in gar fein Schaufptel gehen, oder fonft Geelenleiden gehabt 
| (denn es gebe feine andere, da nur die Seele, nicht der blope 
Körper empfinde und leide), nämlich bet traurigen Hirſchen*), 
geſchloſſen, aus den kleinen Knötchen in ihrem Unrathe, als 
den beſten Seiden von Krämpfen. 
| „Erhärteten fretlidy — fubr er feurig fort — Biihnens 
| Thraͤnen, gleid) Hirſchthränen, zu Bezoar: fo ſchrieb' ich wok 
ſelber dergleichen Spaß, und bewegte das Herz. Aber jetzt, 
beim Henker! muß der wahre Arzt mitten unter den weichſten, 
himmliſchſten Gefühlen der Damenherzen ſo ſcharf das Welt⸗ 
liche dazwiſchen kommandiren, als ein Offizier unter der Meſſe 
ſeinen Leuten das Gewehr⸗Strecken und Heben. Vielleicht 
| aber gäb es einen Mittelweg , und es wdre wenigftens etn 
| Offigineller: Unfang, wenn man das Trauerfpiel, fo gut es 
ginge, Dem Luftfpiel näher brächte, durch eingeftreute Poſſen, 
Stagen und dergleiden, die man denn allmdlig fo lange ans 





*) Hallers Phyfiologie. Bd. 6. 
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haͤufen koͤnnte, bis fie endlid) das gange Trauerſpiel einndhmen 
und befegten. Eine ſolche Anaftomofe und Rirdenveretnigung — 
Ded Weh⸗ und Luftfpiels, fegte ex hingu, eine ſolche Reinigung 
der Tragidie durch die Komödie wire gulegt fo weit gu tres 
ben — ja in ecinigen neneften Tragddien fet fo etwas — daf 
man durd ganze Stide hindurd recht herzlich lachte. Er 
fragte, ob denn fomifde Darftellung fo fdwer fet, da man in | 
Frankreich im fiebsehnten Sahrhundert die ernfteften bibliſchen 
Gefchidten*) in burlesten Verfen begehrte und befam; wie er 
denn überhaupt wiinfde, daß ernfte Dinge, 3. B. Manifefte, | 
Todesurtheile 2c., Sfter im gefalligen Gewand, nämlich burlesk, 
vorgetragen würden. Gr berief fid) nod auf die fonft im 
Trauerfpiel fo ernften Frangofen, denen Noverre die tragifdhen — 
Horazier Corneifle’s als einen pantomimifden Tang gegeben; 
folglich in Spriingen, welded ſchon an den griechifden Namen 
der Tragddie, ndmlid) Bodfpiel, erinnere; fogar er felbet ges 
traue fid, feinen ftdrfften Schmerz über einen Berluft, 3. B. 
feines Freundes Stryfius, durd) blopes Tangen ausgudriicen, 
in einem Gdhdferballet, oder in einem Hopstanz, oder im 
Fandango. 

Alfo Hatt? id, beſchloß er, die entrdftende Empfindſam⸗ 
feit, Die man uns auf den Thrinenwegen der Meibomifden 
Driifen, der Thrdnenfarunfel u. f. w. hereinfchiefen lapt, 
leicht durch Poffen gedämmt.“ 

Hier konnte ein windduͤrres Landfräulein aus dem Bors 
dorf und ber Borftadt der Hauptftadt, das ſich lingft auf 
Rührung gelegt, fid) nicht Linger halten. ,, Dies fann et 
Narren weif madden, fagte fle leife vor feinen Ragenohren 


*) Floͤgels Geſchichte der fomifgen Literatur. 
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su ihrer Mutter. ,, Rarrinnen allerdings nicht,“ fagte er nod 
leifer gu obigem Pofhalter im gweiten Bande. Das hagere 
Fraͤulein fubr leiſe gegen die Mutter fort: ,,freiltd) robe 
Kerls rührt nichts; eine Seele aber, die garte gefpannte 
Rerven hat, fühlt allein, was weiche Nerven heißen, und 
fragt nad) nichts bei der Ruͤhrung. Ad, wie weit find nod 
alte Perfonen hinter den jüngſten oft guriid! 

Auch der Doktor verfepte wieder leiſe: ,, Mangel an Fett, 
Here Pofthalter, können Sie im erften Bande von Walthers 
fiftlider Phyfiologie gefunden haben — der fid) vom Berliner 
Zergliederer Walter fo unterfdheidet, wie beider Wiſſenſchaften, 
alfo wie Geift von Korper — FettsMangel macht gu empfinds 
fam; denn die Rerven fliegen halb nadt da, und ftofen fid) an 
alles. Gin Fetter hingegen führt fie, wie Cier, unter diefem 
Ueberguß gut bewahrt bei fih; Spek ſchützt gegen getftige 
Hige und gegen äußerliche Ralte. 

Giftig redete den diden Doftor felber das Fraulein an, 
und fagte: „ich fenne dod manche beletbte Perfonen von 


Enmpfindung.“ — 


„Von diefem Schlage, verfebte er, diirfte id) felber ſeyn, 
meine reigende Graudugige! Im Borbeigehen bet Ihren 
himmelgrauen Augen will ich doch anmerfen, daf es gar feine 
blaue und feine ſchwarze Augen unter den Menſchen gibt 
(grüne und gelbe jedoch), fondern was fle fo nennen, find nut 
graue und braune, weil die Iris nie blau und fdwarg ands 
ſieht. — Aber zurück! Ob id nun gleid, als ein Mann von 
Lalg, hier am TafelsEnde den Kettfdweif vorftelle, den ſich 
das firgififde Schaf nachfährt auf einem Wägelchen: fo hab’ 
ih Dod) auch gwei Augen und ein Sdnupftud); wie oft hab’ 
ih nicht unter dem heftigften Lachen Thrinen vergoffen! 
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Desgteidhen bet Malte von aufen tm Schlitten. Ueberhaupt 
wie finnte man als gefrorne Winterbutter erfdetnen, ware 
man nidt duferft weich? Nur das Weide fann gefrieren, 
Gnädige, nicht bas Harte. 

Zum Glid fir einen Waffenftilftand unterbrad eben den 
Doftor der oben toaftende Stryfius mit feinen Neuigkeiten. 
Sawer ging jenem die unbegreiflide Verwandlung der beiden 
Edelmänner in ihr Widerfpiel ein. Als er aber endlid) das 
Wahre begriff und erhörte, und daß Nieß hisher, wie die 
alten Manuffripte, ohne Titelblatt gewefen, und endlich fid 
eines vorgebunden, fein Ramenss>Pergament, und daf er 
blog nad) AutorsSitte ſich den Namen Theudobad geborgt 
und eingedst: fo fonnte fid) der Doktor einiger Bemerfungen 
und Verwunderungen nist enthalten, fondern geftand: — ,, ein 
Anderer, als Er, hätte dies eben fo gut errathen finnen — 
die NamensRafur und Tonfur durd) Regenfenten gebe leicht 
NamensWlibi und Namen⸗Nachdrucke der Autoren.” Ja er 
fand hierin Aehnlidfeit zwiſchen großen Autoren und grofen 
Sypipbuben, daß beide bet ihrem Gefdhifte fremde Namen ane 
nehmen, und führte aus des Badifchen Hofraths Roth Gauner⸗ 
Lifte von 1800 mehre zweite WutorsRamen an, wie fonft 
franzoͤſiſche Bringen gweimal getauft wurden, 3. B. den grofen 
Wigeter — Hen dürren Herrgott — den Heinen Pappens 
heimer — den reichen Bettler oder Spatzendarm — den grofen 
Saufdneider — den Hennenfanger — den welfdhen Mattheis 
— furg lauter Ramen, worllber die Gauners Bande die 
wahren fo vergift, wie das Publikum bet Autoren. 
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34. Gummiuut a. 


Srunnen-VBeing ftigungen. 


Nad dem Entwidelungabende erfchien Theoda nie an der 
oͤffentlichen Tafel mehr; weder vaterlider Spott, nod Zant 
bezwangen fie. Dinter ihrer jungfrduliden Scherghaftigtett 
und Entfdloffenheit, das Rechte, fogar auf Koſten der Form 
und Gewohnheit, zu ergreifen, fag ein empfindlides, lange 
nachfühlendes Herz verborgen; leider hielt diefes jetzt die 
Dornen der Uebereilung in feinen Wunden fefter. Wie follte 
ſie Unbeſcholtene das tleine Gewehrfener der weibliden Blice 
ertragen? Und dod) lief fie fid) von Ddiefen mit Quedfilber 
gefillten, organifirten Nachtſchlangen nod fieber anleuchten, 
als von den zwei Brautfadeln der Wugen des Hauptmanns 
anglingen, Der Damit in thren offen gelafnen Hergenfammern 
alles hatte fehen koͤnnen, was er gewollt. Nur Nieß ſtieß thr 
ohne befondere Verlegenheit von ihrer Seite auf; gegen thn 
und deffen Paffagier + Charattermaste glaubte fie, wiewol fie 
eigentlich ihm das öffentliche Unrecht angethan, ordentlid) das 
meifte Redt gu haben. Man mag nun dief daraus herleiten, 
daß die weibliche Seele leidjter vergibt, wenn fie Unrecht ges 
litter, alg wenn fie etwas gethan — oder daf fie Irrthümer 
lieber verdoppelt, als guriidnimmt, und fid) lieber am Gegens 
fland Dderfelben rächt, als an fic) felber beftraft — ober daf 
ihr fid) ihe Inneres fo abfpiegelt, wie im Spiegel fich ihr 
Aeußeres, naͤmlich jedes Glied verkehrt, und das lintifde Herz 
auf der rechten Seite — oder man mag es daraus erklären 
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wollen, was faft das vorige ware, nur in andern Wendungen, 
daß Frauenfeelen Dem milden Oele gleiden, welches, enthrannt, 
gar nicht gu löſchen ift (denn Waſſer verdoppelt’s), auger 
Durd) die kühle Erde — und daf fie fic, wie der Veſuv, durd 
Auswiirfe nur defto mehr erheben, oder dag ihre Fehler den 
Menſchen gleiden, welde, nad) Young, durch den Krieg 
(d. h. durch Das Erlegen) fic) erft recht bevdffern — — fury, 
wie man Theoda’s Betragen aud) ableite: th bin der Meis 
nung, daß id) mehr Recht habe, wenn id) behaupte, daß fie 
Herrn von Nieß weniger liebt, als den Hauptmann. Ich 
berufe mid) hier auf nichts, als auf die Summeln, die nod 
fommen, 

Ihre Brunnenbeluftigunugen beftanden jetzo — aufer 
einigen hinter Schnupftuch und Betts und Fenftervorhang 
verftedten Thränen — Ddarin, daß fie guwetlen mit ihrem 
Rater ansging, der etwas an fic) hatte, um damit Jünglinge 
leicht wegzuſcheuchen, oder daß fie einfam die Berge der 
BlumensEhene beftieg, wenn eben Ball, Schauſpiel oder Eſſen 
war — ober daß fie tn Das Tagebuch an ihre Freundin flüch⸗ 
tete, wie an eine nah beriibergeflogne Bruft. Dieſes erzähle 
fie denn felber. ° 


A 


35. Gummy tl a. 


Theoda's Brief an Bona. 


Bona! Jd war Dir nie ernft genug, jept, dat? id, 
wir’? ich's. Dod fann id) mid irren, und id bin vielleiht 





143 


nur wund. Herzen und Gloden befommen fo leicht Spriinge 
bet ſtarkem Bewegen. War’ id) nur mit meinem an Deinem 
ſchneeweißen Halfe: es follte bald heil ſeyn. Grame Did 
nidt voraus, id) habe nichts verloren, nidt einmal ein Stück⸗ 
den Liebe, blog ein paar Oummbeiten. Nur der Mond, der 
mit beim Aufgang die Augen wiifferte, fteigt jept immer 
hoͤher, und gieht mit Gewalt blutwarme Tropfen aus der 
Bruſt herauf; fo gieh’ er denn fort. 

Ad Bona, ich weine! Denn id habe dumm gefehlt; und 
Du follft Heute alles wiffen. Mur wird es mir fauer, Dir 
das lange hiſtoriſche Zeug ausgubreiten, da ich deffen fo fatt 
und genug babe. Wir hrauden etnen gangen Herbft dazu, 
eh’ wir beide fertig find mit ber Gade. 

Herr von Nieß ift ein Spitzbube: er ift eben der Dichter 
Theudobach eigenhdndig, gu dem er mid) geleiten wollen. So 
alfo ift eine heutige Manne- und Sehreibperfon! Wenn nun, 
fage mix, die beffern Gchaufpiels Dichter nidt redlicher find, 
alg ihre Schauſpieler oder irgend etn feinfter Dieb: auf was 
hat fid) eine gute Geele gu verlaffen? Auf Gott und eine 
Freundin, wahrlich auf fonft nists. War’ ic) nur über 
Deine Gorge und Birde hinweg, und wire Dein Kind. an 
Deiner Bruft: fo fragte ich feinen Deut nad Begebenheiten, 
fondern ſäße bet Dir und erzählte fie. 

Kurz das gefdmeidige, gewundene Sdlangenwefen der 
Männer, das fid) bis fogar in den Gonnentempel der Kunft 
einſchlängelt, legte fid) aud) an mid) und meinen Bater, und 
fod) cin, unter dem Namen von Theudobadhs Freund. Er 
fonnte mithin jedes Wort Hiren, was id von ifm dadte: es 
war fo gut, alg war er mit meiner Seele in mein Gebirn 
cingefperrt. 
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Um uns alle recht in feinem blauen Dunfte herumzufüh⸗ | 


ren, fprengt er aus, der Poet fomme erft Ubends, wenn er 


feinen Ritter vorlefe. Bermuthlid war fein Plan, wenn wit | 


fo alle mitten tm Jubiliren über feinen Ritter und im Bors 
mufigiren des Ständchens fifen, vom Seffel aufguftehen, und 


gu fagen: id) bin der Mann felber. Sum Unglid fiir ihn 


und für mid verfalgte thm ein Ramenvetter das gange Te 
deum. Es tritt ndmlich gerade, als uné Frauen die Hergen 
ſteilrecht himmelan brennen, ein edler junger Mann herein, 


den alle Madchen fiir den Maler und fiir das Urbild des 


Ritters zugleich anfehen miiffen, nicht etwa ich allein. In 
einem Traum küßt' id einmal einer Hohen Himmlifden und 
doch fanften Geftalt des nod) ungefehenen Didters die Hand; 
gerade fo fah dev Fremde aus. Da fein Name’ wirklidy Theus 
dobach war, und er auch allerlet gefdrieben, wiewol nur über 
Mathematif: fo war er neugterig und gornig hieher gereifet, 
um gu fehen, wer ihm bier feine Rolle nadfpiele. Kurz, in 
ber Minute, da MieB fid) als den Theudobad) demasfirte, fteht 
der zweite beffere da, der thn in die alte Nießiſche Chauve- 
souris-⸗Maske zuriidftedt. Und wahrlich, wer nur beide neber 
einander ftehen fah, den Hauptmann Theudobad in einer 
Geftalt, ſeines rieſenmäßigen Urahns nicht unwiirdig, und dad 
feine Schachfigirden Nieß, an ihm Hinauf fturmlaufend, der 
mufte eS maden wie td, und an alle Deine verniinftige 
Rathſchläge nicht denfen. Ich ging nimlid) öffentlich gum 
Hauptmann, und erflarte ihn fiir den Dichter. Mir gluͤht 
hier ſchmerzlich das Geficht, und id denfe an meines BVaters 
Mort: „Durch Cilighkeit entftehe oft Feuer, und durch Langs 
famfeit werd’ es ftdrfer; weil die Leute die Gachen gerade 
umkehrten.“ Indeß war jeder meiner Meinung — aud nod 
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unter dem Wbendeffen — gleichwol lauf' id) jetzt als das 
Raulbronner Sünden⸗Boͤckchen herum, und werde von den 
andern GiindensZidlein meines Geſchlechts heimlich angemedert. 
Denn Nieß fdhidte mir unter dem Effen meinen Brief an ihn 
und feinen Kupferſtich; kurz dex Staar wurde mir mit der 
Staarnadel geftodjen, und ein Bisden das Herzchen dabei. 
O, wie war id hinter meiner Augenbinde, als hatte ich 
fle mir vom Amor geborgt, fo rubigefroh! Wenn id) dir erft 
finftig einmal male, wie himmlifd der Sternens Abend war, 
fo lange mir ihn nidt mein Gamerz umzog — wie reins 
heiter id) an der Seite des guten Menſchen faf, den id) nod 
fir den poetiſchen Traumgott meiner Jugendtrdume anfah, 
und wie froh id) mein Auge auf alles um mid warf, auf 
die erfeuditeten Baume, auf jeden Gaft am Tiſch, wie auf die 
Sterne über mix — wie immer das freudige Herz überkochen 
wollte — und wie id) gern die armen Nachtfdmetterlinge vers 
ſcheucht hatte, die fid) an den Lichtern jerftirten — und wie 
ih in die aufddmmernden Wolfen in Often mit feuchten Augen 
jah, und dachte, wie gar gu felig wird did) vollends dein 
beglitender Mond. madden, wenn er did) fo findet.... Gr 
fand mid) nicht mehr fo — er fand mid voll Sham und 
Gram, id ſah ihn an — Dein ftillendes Auge wire mir heils 
famer gewefen — id) grub meined ordentlid) ein in feinen 
Glang, und dachte dann nad: wie anders, anders es gewefen 
wire, ware alled fo geblicben, weld)’ cine unvergeplide Para⸗ 
dieſes⸗Nacht, die nod in feinem Traume gewohnt, id hatte 
durchleben und ewig im Herzen Halten diirfen! — Es 
follte nicht feyn, das gu grofe Olid. Indeß, glaub’ id, 
durchquillt feine Thrine fo heiffdmelzend den gangen Menſchen, 


al8 die, die er fallen laſſen muf, wenn ér, eben fo heiter wie 
Sean Paul's ausgew. Werke, XV. 10 
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andere, in einem weiten, duftenden, webenden Arkadien anges 
Jangt und ftehend, ploglid) von irgend einem einfamen Unglid 
umgriffen wird, und nun mitten unter dem allgemeinen Ges 
fange: „Freut euch des Lebens,“ den er mitfingt, leiſe fagt: 
freuct euch ded Lebens, meines ift anders. 

Ach wozu dief alles? Aber eine widhtige Regel madt’ 
id, mit; und id) wollte, befonders die Manner hielten fie 
heilig: fchone, o ſchone fede Seele bet einem Luftfefte, weil es 
ihr vtel gu webe thut, mitten in der allgemeinen Freuden⸗ 
Grnte gang allein gar nidts gu haben, und dod nod), bet 
Dem Zentner⸗Ach in der Bruft, mit einem leichten Lächel⸗Geſicht 
Daguftehen; daher follten befonders die Liebhaber und idie 
Eltern uns arme Mdddhen mit Qualen verfdhonen auf Ballen, 
Hochgeitfeften, Matenfeften, Weinlefen. Ad, wir leiden nie 
mehr, als in Gefellfchaft; die Manner vielleicht in der Ein⸗ 
famfeit! Ich weiß es nit. 

Jetzo ſah ich nicht mehr ab, warum ich Umſtände mit 
der Tafel machen ſollte; unglücklich konnt' ich ja in der Ein⸗ 
ſamkeit ſo gut ſeyn, als in der Geſellſchaft. Ich ging davon, 
und ſagt' es dem Vater. Das Aller⸗Dümmſte (dacht' id) 
denken doch die Bade⸗Gäſtinnen ohnehin von mir; alfo ift 
nidts zu verderben an den Dummheiten. 

Sd fonnte aber unmöglich ſchon nad) Haus und unter 


die Dach⸗Enge; ich mufte ing Weiteſte; id) wollte die Sterne 


bet mir behalten. Da fenkte mein ganges Herz ſich ploͤtzlich 
auf die unſichtbare Bruft meiner todten Mutter. Ich dachte 
an die Bauberhihle, durch deren wunbderbare Lichter. fie einft 
die auf ihren Wrmen auf hüpfende Tochter durchgetragen; und 
ich erfragte unten im Dorfe den HihlensCingang. Der Mond 
fhien an die Pforte; die Kinder Hatten davor gefpielt, und 
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Ketten von Dotterblumen und ein kleines Gartdhen von eine 
geftedten Weiden zurückgelaſſen. Jd sffnete die Thire, um 
vor die weite, wie ein Leichnam in die Hihle begrabne Fins 

fternif gu treten; aber als der Mond feinen Shimmer lang 
hineinwarf, und id meinen Schatten drinnen in der Hible 
liegen fah: fo ſchauderte mich's; id) fah die Schattengeftalt 
metner Mutter in ihrem Grabe fdlafen; da eilt? id) davon, 
und dachte mir Dich und. Dein Wohl, um mein Herz gu 
warmen. O lebe wohl! 

Spdtere N. S. Sein Herz ift fein Gefidht; ih rede 
vom Hauptmann. Aus Zartheit wid) er mir bisher aus; 
aber er fchidte mir durch meinen. Vater ein Blatthen, worin 
er alle Schuld des Sffentliden Mifpverftdndniffes auf fid 
nimmt, und durch ſeine Burlidgiehung, um es nicht gu beſtä⸗ 
tigen, dafür gu büßen gefteht. Ou wirft es leſen. Es gebe 
dem braven Jüngling wohl! 

Aber unendlich ſehne ich mich aus dieſem Gottesacker voll 
blühender Neſſeln und begrabner Schönheiten hinweg an Deine 
treue Bruſt hinan; dennoch muß ich ausharren, weil mein 
Rater nicht eher reiſen will, alg bis er, wie er faſt fo ernſt⸗ 
haft verſichert, daß man bange wird, feinen Regenfenten abs 
qeftraft. Erfahr' id) indeB Deine Miederfunft: fo bin id 
ohne Weiteres — ohne Vater und ohne Wagen — gu Fufe 
bet Dir, bet meiner alten fddnern Zeit. Gonderbar ifs, . 
daß hier fo mande nod) außer uns weilen, die alle nidt 
baden und nicht trinfen, nämlich Nieß und fogar der Haupte 
mann, 


10 * 


36. Gummiu fa. 


Herzens⸗fInterim. 


Nun liefen vier Menſchen, wie vier Akte, immer näher in 
dem Brennpunkt eines fünften zuſammen. Aber Nieß gehoͤrte 
nicht unter die Stralen. Nachdem er lange und vergeblich 
bei Theoda auf den Thron des Autors ſich als Menſch hin 
gu fepen verſucht; — nachdem er den vielſchneidigen Schmerz 
empfunden, daß ein bloßes Madden, und ein begeiſtertes fiir 
ifn dagu, und eine Reifegefibrtin obendrein, den Didtergeift 
nur ald gufallige Flamme, wie das St. Elms Feuer, an feinen | 
Maften gefunden, oder nur wie Blumen auf rohem Stamm: 
fo war er feiner Sache gewiß, und Theoda’s ledig, und der 
Brunnenbeluftigungen froh, nämlich des allgemeinen Lobes. 
Die Tromypete der Fama blifet am leidhteften die Madden 
aus dem mannliden Herzen. Er war fest im Stande, fid 
felber gu leben und feine Unfterblicjfett eingufaffiren —; gang 
Maulbronn fdwamm thm gu — er fonnte (er that’s aud) 
feinen Stock aus Vergeffenhett liegen laffen, damit ihn am 
BadesMorgen die fHhineren Hande herumtrugen und die Herzen 
Dabet gloffirten. — Er fonnte mit wahrem dichteriſchen Tiefs 
finn überall luſtwandeln und feinen Menſchen bemerfen, da 8 
ihm genug war, wenn er bemerft wurde in feinen Schöpfungen 
mitten am Hellen Tage. Cr fonnte ſich hundertmal öffentlich 
vergeffen, um eben fo oft an fic) gu erinnern. — Obnebin 
fonnte (und mußte) et den Maulbronner Schauſpielern als 
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flügelmänniſcher Bors Souffleur vorfigen, und ſich in der ums 
herftehenden Lern⸗Truppe, wie in einem Spiegelzimmer, vere 
vielfadhen. — — 

Die alles Heilte bas Herz; denn es gab Luft und 
Tumult, worin man eben Lieben fo leidt verfiumt, als die 
Qhriften an Kirchweih⸗Tagen (Kirmeß) die Frihpredigt. Wm 
meiften aber wurd’? er von feiner Paſſion durch den Abſatß 
heil, den feine Haare bei den Damen fanden. Da et voraus⸗ 
fah, daß feine Verehrerinnen nach einer Reliquie von ihm fo 
laufen wiirden, al8 das Bolf nad dem Lappen eines Gehenk⸗ 
ten, wiewol jene fiir Das Begaubern, und diefes gegen daffelbe: 
fo hatt' ex abſichtlich ſeine Haar⸗Schur dem Bade aufgehoben, 
und Daher feinem Bedienten verftattet, fle angufiindigen und 
mit feiner Pegaſus⸗Mähne einen Meinen Schnitthandel angus 
legen. Jn der That ſchlug die Syefulagion mit dem Flor 
Yon feinen Haargwiebeln fo gut ein, als der holländiſche mit 
Dlumengwiebeln; ja eine Grafin wollte den gangen AUrtifel 
allein an fid) bringen gu einer abdeligen und genialen Perücke, 
fo verfeffen war alles auf die Geburten feines fruchtbaren 
Ropfes, es mochten Gefühle oder Locken feyn. Diefer Handels 
flor ſeines Bedienten, wovon ihm felber gerade das Geiftigfte 
zuwehte, dad Lob, ließ ihn, wie gedacht, Theoda’s Berluft 
maͤnnlicher verſchmerzen, als er fonft gehofft; indeß ob er thr 
gleid) feine Krönungen, d. h. feine Tonfuren, nicht am ſorg⸗ 
filtigften gu verhehlen ftrebte, fo warf er, als heiliger Bater 
der Mufen, dod) mitten unter feiném Rardinalgefolge, aus 
angeborner Gutmüthigkeit, ftatt der Bannfiralen fanfte Sone 
nenblide von Seit au Seit auf die verlaffene Geliebte, um, 
ie er hoffte, fle badurd unter ihrer af wo miglid) aufredt 
zu erhalten. 
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Hingegen den Hauptmann fah er faum an — erſtlich vor 
Ingrimm — gweitens weil er ihn nicht fah oder felten. Der 
gute Meßkünſtler — dem fich fet das Leben mit einem neuen 
Flor begogen hatte, und weldem der BrunnensLdrm ſich zur 
Arauermufil einer Goldatenleiche geddmpft — war nirgend 
au feben, al8 über den ungibligen Orudfeblern feines mathe: 
matifden Kaftners, welche er endlid) einmal, da er fie bids 
her immer nur improvifirendD und im Kopfe umgebeffert, von 
Band zu Band mit der Feder ausmufterte. Go wenig er nun 
Urfade hatte, da gu bleiben, fo wenig hatt? er Rraft, fortzu⸗ 
retfen. Bradt? er fich felber auf die Folter und auf die peins 
lide Frage, was ifn denn plage und nage, fo fragte er nidjts 
Heraus als dieß, es gehe thm gar gu nahe, daf er ein 
unfduldiges Frauengimmerden durd feinen mifverftandnen 
Namens Wettfampf mit Mies gu einer Etourderie hingelockt, 
und fie mit Gewalt in die Bufgellen dev Einſamkeit gejagt. 
die Bunden thres Ehrgefühls, fagt? er fid, müſſen fie ja 
nod heifer fdmergen, als etnen Mann die des feinigen; und 
id) wire ja ein Hund, wenn id nicht alles thite, was id 
könnte, und nicht fo weit wegbliebe von ifr, als nur menſchen⸗ 
moͤglich.“ Dennod fubr er oft mitten aus den Falteften Rech: 
nungen — die thn eben weniger jerftreuten, weil fte ihn 
weniger anftrengten, al8 einen andern — zähne⸗knirſchend und 
ſchmerzen⸗glühend auf vom Bude (er hatte unbewuft forts 
gerechnet und fortgefiih{t) und fagte: ,,o mein Gott! was ift 
Denn? Dieß hole der Teufel, o Gott! 

Cin redlider Kriegs- und Meßkünſtler von Jüngling, 
Der in feinem Leben nichts BWeiblidjes weiter innig geliebt, 
alg feine Mutter, und weldem bisher das leichte Blut fo 
ungedämmt durd) das ftill-offne Herz geflogen, weif gar nidt, 
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wie er ſich einmal einen gang andern Gang und Schlag ers | 
fliren und erleidhtern fol; er feufgt, und weiß nidt workber 
und wofür. Cr möchte fterben und leben, tödten und küſſen, 
weinen und laden; aber er fann dod) nicht feine ſüßglühende 
Hille auslöſchen mit allen Thrdnen der erften Gehnfudht. 

Wie wohlgemuth und froh halt dagegen ein Mann wie 
Nieß, dex fchon Hfter den heißen Liebe⸗Gleicher paffirt ift, den 
bitterften Herzen-Harm aus! Ordentlich mit Luft ſchmilzt er 
in Thrdnen und ſchnalzt, wie ein luftiger Fifh. Das Gefühl, 
das bet etnem mathematifden Theudobach eine drückende Perle 
in Der Wufter ift, trägt er als eine ſchmückende aufen an fid. 
Kurz, ex gehört gu den Lenten, wovon ich einmal folgendes 
getrdumt. Jc hatte aber vorher gelefen, wie man in Oefterreih 
die Rompagnien zum Beten fo fCommandirt: ,,Stellt euch gum Ges 
bet! — Hergeſtellt euch zum Gebet! — Kniet nieder gum Gebet! — 
Auf vom Gebet!“ — Da der Flügelmann alle andaidtigen Hands 
gtiffe deutlich vormacht und frither, als Die Rompagnie, fein 
Herz gu Gott erhebt, dankend oder flehend: fo fann fein Kerl aus 
ber gangen fo fiir die Andacht zugeftugten Rompagnie tm 
Beten ftolpern ohne eigne Sduld, und falls einer eine Minute 
linger, al8 der Flügelmann, Gott verehrte, fo wird er mit 
Reht wom Offizier gu allen Teufeln verfludt. Gn meinem 
Traume aber war von einem nähern Anbeten die Mede, und 
waren mehr Kommandowsrter in Gang. Ich war zugleich 
der Offigier und der Flügelmann — die größte Schönheit 
Baireuths faf auf dem Kanapee — und id) fagte gu meiner 
Rotte: ,, Hergeftellt eud) gum Anbeten! — Kniet nieder gum 
Anbeten! — Sehnet euch! — Hand geküßt! — Seufzer aus⸗ 
geftofen! — Thranen vergoffen! — Fallt in Verzweiflung! — 
Ermannt euch! — Wufgeladt! — Aufgeftanden!“ — Und fo 
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hab’ id) und die Rotte das Romans Ererzigium fiebenmal in 
fo kurzer Seit durdgemadt, daß wir fertig waren, eh' id 
erwachte. 


37. Summula. 


Neue Mitarbeiter an allem — Bona's Brief an Theoda. 


Nod immer blieb der Doktor Strylius ungeprügelt — 
und Theoda voll Sehnſucht nach Bona, und der Hauptmann 
unentſchloſſen zur Reiſe: als der Landesherr des Badeorts 
ankam, und mit ifm die Ausſicht auf neue scénes a tiroir, 
auf neue Speltatelftiide und Gzenenmaler fiir diefe Meine 
Buͤhne; befonders die Wusficht auf die Erleudtung der Höhle. 

„Wird die Hable erleuchtet, dachte ber Doktor, fo find’ 
id vielleidht einen entlegenen finftern Winkel darin, worin id 
Den Hoͤhlen⸗Aufſeher (Stryfius) vor der Hand mit einem 
Imbiß der gugedadten Henkermahlzeit bewirthe; oder mit 
einem Borfabbath feines Hexenſabbaths — dergleiden ware 
eben wahre Kriegsbefeſtigung tm juridifden Sinne — fa ein 
blofer im Finftern recht geworfner Stein ware wenigftens 
eine Ouvertiire fiir feinen nidt offnen Kopf. In fedem Fale 
fann id) bei der Erleudjtung die Knochen der Hihlenbaren, 
die Darin liegen follen, beffer fucken und olen; der Rerl 
bleibt mir ja immer.” 

Wirklich wurde die Erleuchtung der Hoͤhle, gleichſam die 
einer unterirdifden Peterskuppel, auf den nidften Gonntag 
angefiindigt. Für Theoda nabhte das miitterlidhe Todtenfeft: 
a weiter wollt' id) ja hier nichts mehr,” fagte fie. 
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Bormittags am fehnlid) erwarteten Gonntag langte aus 
Pira gu Fupe der ſchweiß⸗bleiche Boller und Umgelder Mehl⸗ 
horn mit einem Gevatters Brief an den Doktor an. Glaubs 
wiirdige Zeugniffe hat man gwar nidjt in Handen, womit 
unumſtößlich gu beweifen wire, daß Katzenberger auf feinem 
Geſichte über diefe Freudenbotfdhaft befondern Jubel, aufers. 
ordentlidje Crntetinge oder Freudenfeuer, mit Freudenthrinen 
vermiſcht, habe ſehen laffen; aber fo viel weiß man gu feiner 
Ehre defto gewiffer, daß er fic) im höchſten Grade anftrengte 
(er beruft fid) auf jeden, der thn gefeben), ftarfe Freunde gu 
dufern, nur daß es ihm fo leicht nicht wurde, auf die Schwe⸗ 
felpafte feined Gefichts die leichten Roͤthelzeichnungen eines 
matten Freudenroths hinguwerfen; befonders wenn man bes 
dent, Daf er auf feinem Janus⸗Geſicht zwei einander deckende 
Gefühle gu Heherbergen hatte, Luft und Unluft. Kurz, er 
bradt? eS bald dahin, daf er, da ev anfangs fo verblifft 
unberfah, wie ein Hamfter, den ein ſchwüler Hornung vors 
jtitig aus dem Winterſchlaf reift, dann lebendig aufblidte 
und auffprang. Gegen den gutmiithigen Mehlhorn war aber 
aud) Harte fo leicht nidt anwendbar; ev ftand da mit tem 
weifen Vollgeſicht, fo lauter Nachgeben, lauter Hodadten und 
offen und Baterfrohloden! Wenigitens der Teufel hatte ihn 


geſchont. 


Da ohnehin an kein Abſchrecken vom Gevatterbitten mehr 
zu denken war: ſo überſchüttete ihn der Doktor mit allem, 
was er Beſtes, nämlich Geiſtiges, hatte, mit Herzens⸗Liebe, 
Hodadtung, innern Freudenregungen und dergleichen vers 
ſchwenderiſch, gleichſam mit einem Pathengeſchenk edlerer Art, 
um nur an ſchlechte, maſſive Gaben gar nicht zu denken. 
Sein Herz fühlte ſich weit ſeliger dabei, wenn er eine ge⸗ 
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fiebte Hand recht herzlich drücken und ſchutteln durfte, als fle 
fallen mufte. 
Da ihm bet jeder Geburt Mifgeburten in den Kopf 


famen — folche Hatt? er mit Subel aus der Taufe gehoben 


und befdentt mit feinem Namen Amandus — fo warf er, bet 
der Miglichfeit wenightens einiger wiffenfdaftliden Mißbil⸗ 





dung, nur wie verloren die Frage hin: ,, Der Junge ift wol 


hoͤchſt regelmäßig gebant?“ „Hr. Doktor, verfegte der Boller, 
wahrlich wir alle finnen Gott nicht genug dafür danfen; er 
aft aber, wie die Wehmutter fagt, wie aus dem “Ct gefdalt 
fiir fein Alter.“ 

„Aus dem Leuwenhoekiſchen Ci, far fein Alter von neun 


Monaten, verſetzte er etwas verdrießlich, was? — Verſteigen | 
Sie fid) Dod) um Gottes Willen nidt mit einem Anachronis⸗ 


mus in die Phyſiologie!“ — ,,Gott, nein, fubr Mehlhorn 


fort, und die Woͤchnerin ift gottlob fo frifdh, wie ich ſel⸗ 
ber.“ — „Ja, das ift fle, Gott fei Dank!” rief Theoda, | 


nad der Lefung des Briefchens von Bona, tn das wir alle 
aud hinein feben wollen, und ftiirgte vor Freute Dem Soller 
an den Hals, der mühſam einen diden Shawl unter der Um— 
Halfung aus der Tafche herausarbeitete, um ihn gu tiberges 
ben. ,,Mod heute, fagte fie, geh’ id) gu Fuße mit Jhnen, 
und laufe die gange Nacht durch, denn fie verlangt mid, und 
nichts foll mid abbalten.” Bona hatte fie allerdings zum 
Schutzengel, weniger ihrer Perfon, als des Haushaltens ans 
gerufen, aber eigentlid) nur, um felber Theoda’s Engel gu 
ſeyn, deren unglidlide Lage, wo nidt gar unglidlide Liebe, 
fie nad) ihren legten Tageblattern gu fennen glaubte, und zu 
mildern vorhatte. 

Allein Mehlhorn konnte ſein Ja und ſeine Freude über 
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die ſchnelle Abreife nidt ftarf genug ausdriiden, fondern bios 
ju ſchwach; denn da der Mann einen Tag und eine Nacht 
lang mit feinem Gevatters Evangelium auf den Beinen gewes 
fen: fo fehnte er fic) herzlich, in der nächſten, ftatt auf den 
Beinen, nur halb fo lange auf dem Rücken gu feyn im Bette. 
Der Vater fagte, er ftemme fid) nidt dagegen, gegen Theada’s 
Ubreifes überall laff’ ex ihr Greiheit. Er fah zwar leicht 
voraus, daß fie der Umgelder, als galanter Herr, unterwegs 
foftfret halten wiirde; aber folden elenden Geld- Ridfidten 
hat? ex um feinen Preis die Freiheit und die Freilaffung 
einer volljaͤhrigen Todter geopfert. Dazu tam, af er fid 
oͤffentlich ſeines Gevatters ſchäͤnte; der Boller war ndmlid in 
der gelehrten Welt weder als grofer Arzt, nod) fonft als 
großer Mann befannt. Was er wirklid verfland — das Boll. 
wefen — hatte Nagenberger ihm längſt abgehirt; aber der 
Doktor géhirte eben unter die Menfden, welde fo lange lie⸗ 
ben, als fie lernen — was die armen Opfer fo wenig begreis 
fen, weldye nie. vergeffen finnen, daß fie einmal von dem 
Uebermächtigen geachtet worden. — 

Katzenbergers Herz war in diefer Rückſicht vielleicht das 
Herz manches Genies; wenigſtens ſo etwas von moraliſchem 
Leerdarm. Bekanntlich wird dieſer immer in Leichen leer ge⸗ 
funden — nicht weil er weniger voll wird, ſondern weil er 
ſchicller verdaut und fortfdafft; — und fo gibt’s Leer> Hers 
stu, weſche nichts haben, bios weil fie nichts behalten, fondern 
alles* zerfept weitertreiben. 

Aber fdnell nach der Cinwilligung des Doktors erfannte 
bie vorher freudenberaufdjte Theoda die ndhern Umſtände der 
Beit. Hier fiel ihr Licht auf ihren unbefonnenen Antrag, 
den Gevatter todt gu gehen. Sie nahm ihn erfdroden gus 
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erfreuen, und ihn eine gldngende Tafel vol Blasmufif abgras 
fen gu laffex, wo, aufer Grafen und Herren, der Voͤlkerhirt 
felber fab; fo wurde denn ein erfter Tiſch⸗ ober Fedhter-Gang 
verabredet und angetreten, wobin, den’? id, alles, wads in der 
künftigen Nachwelt Anfprud auf hihere Bildung madt, uns 
ohne Weiteres, wenn aud) in bedeutender Ferne (ndmlid) von. 
Seit), ohnehin nachfolgen wird. 





Dr. Rapenbergers 


adegeſchichte. 


Dritte Abtheilung. 


— — — — — — — — 


38. Gummeuol a. 


Wie Kagenberger feinen Gevatter und anbvere traftirt. 


Auch Theoda begab ſich wieder an die öffentliche Tafel, näm⸗ 
lid gum legtenmafe und an dem Arme des Zollers, der, gang 
ſtolz auf die Ehre einer fo vornehmen Nadbarfdaft, und auf 
ben Schein, weniger der Gaft ded Vaters, als der Wirth der 
Rodter gu feyn, fie an ihren Seffel gelettete. Es iſt zwei⸗ 
felhaft, ob thr Entſchluß der öffentlichen Erſcheinung blogs 
von ihrer Gevatters Freude: herfam, oder von ihrer Udtung 
gegen Mehihorn, der, ohne ihre Nachbarſchaft, nur eine febr 
kalte an der vaterliden finden fonnte; — oder vom Gedans 
fen der Wbreije, und vom Aufwaden ifres alten Stolges — 
oder (wer koͤnnt' es wiffen) bom Wunſche, an der Tafel einen 
Girften gum erftenmale gu erbliden, oder gar. den Hauptmann 
Theudobad gum legtenmale, oder von der Ausſicht in die 
Abends aufleuchtende Coden-Grotte; — oder aus unbefanns 
ten Urfachen; feht gweifelhaft, fag’ id), ift ed, aus welder 
von fo vielen: Urfaden ihre Umdnderung entfprang, und mein 
Beweis ift der, daß es wahrſcheinlich ift, alle diefe Gründe 


zufammen — ſammt allen unbefannten — haber mitgewirft. 
Sean Paul's ausgew. Werke. AV, 41 
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Theoda follte dießmal immer froher werden; nod) vor | 
dem Eſſen fah fie ihren Vater über 100 Vaterunfer lang vom 
Fürſten gehalten und gehört. Der Fürſt hörte, wie andere 
Fürſten, Gelehrte aller Wrt faft noch lteber und noch Langer, | 
als er fie las; voflends einen, dev, wie Ragenberger, nicht 
fein Landesfind, feine Landesplage, oder fonft von thm abhän— 
gig war; er befragte thn beſonders tiber die Heilfrdfte des 
Brunnens. Der Doktor fewte fie fehr hod hinauf und fagte, 
er habe ein kleines chemiſches Trattitdhen in Der Taſche, worin 
er Ddargethan, der Maulbronner Brunnew veretnige, ald 
SdwefelsWaffer, alle Kräfte des Aachner, ded Zanfenhaufer 
im Birtembergifden und des Wildbads gu Abach, wie ſchon 
das häßliche Stinfen nad faulen Eiern verfprede. Hier 
wollt’ er das Traftdtden aus der Tafche ziehen, bradste aber 
dafür einen angen Barenfinnbaden mit Zähnen halb heraus, 
Den er in Der Barenhihle fon ohne Hiilfe der Illuminazion 
aufgefunde und gu fic) geftedt. „Ei, wie böſe! fagt’ er; 
hab’ id) die Unterfudhung dod) gu Haufe gelaffen. Wher id 
habe immer die Tafden voll anatomiſcher Präparate!“ — 
Der Fürſt, leicht ben verpinten Knochendiebſtahl und willkür⸗ 
lichen Knodjenfrag wahrnehmend, ging lächelnd darüber mit 
der Bitte hinweg, ihm den Traktat zu ſenden; und that die 
Frage, ob es ihm im Bade gefalle. — „Ungemein, verſetzte 
er, ob ich es gleich nicht ſelber gebräuche; aber für einen 
Arzt iſt ſchon der Anblick ſo vieler Preßhaften mit ihrer un⸗ 
terhaltenden Mamnigfaltigkeit von Beſchwerden, die alle ihre 
eigne Diagnofe verlangen und alle verfdieden gu heben find, 
eine Urt Brunnenbeluſtigung, gleichſam eine volle Flora von 
Welkenden. Der ordentliche Brunnenarzt freut ſich hier, wie 
ein Lumpenſammler, wenn recht viel zerriſſen iſt; es gibt 
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dann, unter dem Lumpenhader, viel verflirtes feines Poſt⸗ 
papier tn die andere Welt gu liefern, und der Badeort iff 
ein ſchöner BVorhof gum Kirdhhof.” Den Fürſten wunderte 
und erfreute am Arzte fehr die Satire auf den eigenen Stand 
und er lächelte; alletn er bedadjte nicht, daß eigentlic) jeder 
am meiften fiber feinen, als den ihm befannteften, der Hofe 
mann über den Hof, der Uutor ither das Sehriftftellerwefer, 
ja dev Fürſt fiber feines Gleiden Spott ausgießt, nur ihn 
aber andern nidjt gern erlaubt. — ,,Rathen Sie mir dod, 
Herr Profeffor, fragte der Fürſt, welche Mozion ift die 
beſte?“ — ,,Gehen, Durdlaudt, als die rechte Mitte zwi⸗ 
{den Reiten und gwifden Fahren,” antwortete Ragenberger. 
» Uber ich gehe taglid), und e8 Hilft nur wenig,“ verfegte 
der DdDidletbige Regent. „Wahrſcheinlich darum, fagte der 
Doftor , wetl Höchſtderoſelben viclleiht nur mit den Füßen 
gehen; was gum Theil fetne Nadtheile hat — (der Fürſt fab 
ibn fragend an) Denn aud) mit den Hainden muß zu felber 
Zeit gegangen und fid) hewegt werden, da wir Sdugthiere, 
in Rückſicht des Körpers, ja Vierfüßer find, wie Moskati ſehr 
gut, nur mit Uebertretbungen, bewieſen.“ — Gr fete nun 
die Gache mehr ins Licht und zeigte: „Das Benenblut ſteige 
ohnehin fdywer die Füße herauf, häufe fic) aber nod) mehr in 
ihnen an, wenn man fie allein in Bewegung und Reizung 
febe; und dann fet fiir den gangen übrigen Blutumlauf nur 
fhlecht geforgt.*) Daher müſſen durchaus die Oberfiipe oder 


*) Daffelbe bemerkt Puchelt im foftlidjen Werke ,, uber dad Vez 
nenfyftent in feinen Franfhajten Berbhaltniffen; “ ein Werk, 
worin der Gang des Unterſuchens den Berfaffer fo auszeich⸗ 
net, alé der Gewinn durch daffelbe. : 
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Arme alS Mitarbeiter — wenigftens von hohen Perfonen, die 
mit ihnen nidt am Sägebocke, oder hinter dem Garnweber- 


ſtuhl, oder auf der Dredfelbank Handthieren wollen — gleid — 
ſtark mit den Unterfiifen auf und ab gefdleudert werden, zu 
mal da ſchon nad Haller, in feiner Phyflologie, das einfache 


Aufheben eines Armes den Puls um viele Schläge verſtärke.“ 


Und hier madte der Doktor dem Fiirften den offizinellen Gang 
mit gehenden Perpendifelarmen fo gefdidt vor, daß er, wie 
ein trabendes Pferd, Obers und Unterbeine in entgegenges 
fepter Richtung vorwirts und hinterwärts fdlug; — und die 
ganze Babdgefellfchaft fah von Fernen den unbegreifltdhen und 
unehrerbictigen Sdwenfungen des Doktors vor dem Fiirften 
qu. „In dex That, fagte der Fürſt lächelnd, dieß muß man 
verſuchen, wenn aud) nidt in groper Geſellſchaft.“ — ,, Dann, 
fubr der Doktor fort, fann man nod mehr thun. Da eigent: 
tid das Säuern ober Entfohlen ded Bluts das Ziel alles 
Ruftwandelns ift: fo halt’ ih auf Spagiergingen meinen 
Mund auferordentlid) weit aufgefperrt, um fo die Luft ftrom- 


weife in meine Lungen eingufdiitten gum Oxydiren. Ja, id 
barf Ihrer Durdlaudt vorfdlagen, daß Sie in Yeiten, wo 


bas Wetter nidt gum Gebhen tft, dafiir bas Reden recht gut 
wählen fénnen, weil diefes das Blut herrlich ſäuert durch das 


fdnellere Cinathmen der Lebens{uft, und das Wusathmen der 
Stidiuft. Daher. erfranten wir Profefforen häufig in den | 
Ferien durch Ausſetzen der Vorlefungen, mit welden wir uns 
gu fduern und gu entfohlen pflegen. Auch der trefflide, in 
unfern Seiten gu wenig erwahnte Unger, Ihro Durdhlaudt, | 
Lemerft im achtzigſten Stide feines Urgtes gang wahr, daf 
den Berriidten das unaufhirlidhe Spreden und Singen die 
Mozion erſetze.“ — Da nahm endlich der Firft von dem 
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berühmten Gelehrten — der feinen Bückling mehr unr mit 
dem innern Menſchen maden fonnte, obwol nur vor einem 
van Swteten, Sydenham, Haller, Swift — mit grbferer 
Hoflichfett Abſchied, als Ragenberger verhältnißmäßig erwies 
derte, ja mitt gu grofer faft. Warum aber? vielleicht weil 
überhaupt Fürſten gern dem fremden Gelehrten am höflich⸗ 
flen begeqnen — weil ihre Hiflidfeit fie nod) nidts foftet — 
weil fie thn erft angeln wollen — weil ein von innen aus 
Sreigemachter bet ifnen unter die Freiherren und Freifrauen 
tritt, d. h. unter ihres Gleidien — weil die Gace ohne Fol 
gen (gute ausgenommen) ift — weil bie Girften gern alles 
thun, aber nur Ginmal, aud das Befte — weil die ganze 
Sache kurz abgethan, und lang abgefproden wird — weil fie 
einmal in Erftaunen ihrer Herablaffung fegen wollen, welches 
bei Unterthanen fie gu viel foften wiirde — weil fle vom 
Manne fpdter an der Tafel etwas fagen wollen, und ihn alfo 
vorher etwas fagen laffen müſſen — und weil fie eben daf- 
felbe ohne alle Griinde thiten, um fo mehr, da fie den befags 
ten Mann fdjon halb vergeffen, wenn er nod da fteht, und 
fi nad) Jahren nidt gut mehr erinnern, wer der Menfdy 
geweſen — und endlidy, weil es dod) beim Himmel aud Für⸗ 
fen gibt, welde, wie Friedrid) H., die ſchoͤnſte Ausnahme 
maden, und einen Gelehrten nod) höher wiirdigen, als ein 
Gelehrter. 

Indep aud) einheimiſche Schriftſteller könnten die Gade 
bentigen, und fid) vor folden von ihren Fürſten, dte auf 
ihnen, wie Gultane auf verfdnittenen nieder gebidten Zwer⸗ 
gen, fid) in Den Gattel fhwingen wollen, geradegu alg Tange 
biren aufridten und auf die Hinterfüße treten. Um fo une 
beqreiflicher bleibt eS dDarum, daß bisher die Aerzte und de 
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Rechtsgelehrten gegen die hoͤhern Stinde nicht gehnmal gröber 
ausfallen, als fie thun, und nicht fo grob, als die Birtuofen 
der Zeichen⸗, der Tones, der Schau⸗ und der Tanzkunſt längſt 
gethan; denn ohne jene, die fa. erft Lang⸗Leben und Wohl: 
{eben verfdjaffen, find alle Springer und Geiger unbraudbar, 
indem alle Philofophen darüber einig find, daf man, um 
woht gu leben, guvdrderft leben miiffe. Dod) ſprech' ich jenen 
nicht alle Grobheit ab, fondern nur den größten Grad. Ets 
was anders find Didter, BWeltweife und Moraliften, fa Pres 
diger (in unfern Tagen), diefe können nie hoͤflich genug fern, 
weil fie nie unentbehrlich genug find. 

Endlich fepte fic der Doktor mit hem Glange, den er 
alg ein Richtmagnet an fic gezogen vom Flirftens Sterne, 
falt gu fetnem Mehihorn und feiner Todter. Der Umgelder 
hätte beinahe den Hunger verloren vor Anbetung des Fiire 
ften und vor Bewunderung Nagenbergers, der fo leicht mit 
jenem disfurirt hatte. Unter dem Eſſen lenfte der Doftor 
die Rede aufs Effen und merfte an, er wundre fid) über nichts 
mehr, al8 Daf man bet der Geltenheit von Radavern und 
vollends von lebendigen Sergliederungen, fo wenig den fiir 
Die Wiffenfdaft benuge, in dem man felber ftede, beſonders 
im Gommer, wo todte faulen. „Wär' eS Bhnen guider, 
Hr. Mehihorn, wenn id) fegt 3. B. den Genuß der Speiſen 
zugleid) mit einem Genuffe von anatomifden Wahrheiten oder 
Seelenfpetfen begleitete?“ ,, Mit taufend Wohlgefallen, theuer- 
fter Hr. Doktor, ſagt' er, ſobald id) nur fapabel bin, Ihrer 
gelehrten Bunge gu folgen.” — „Sie brauden blos gu meis 
nem Sprechen gu käuen; ndmlid) blos von der Käufunkzion 
will id) Ihnen einen Heinen wiſſenſchaftlichen Abriß geben, 
den Sie auf der Stelle gegen Bhre eigne, als gegen lebendi⸗ 
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ges Urbild, halten follen. — Nun gut! — Sie kaäuen fegt; 
wiffen Sie aber, daß die Hebelgattung, nad weldher die Kaus 
muskeln Ihre beiden Kiefern hewegen (eigentlic) nur den une 
tern), durchaus die fdpfechtefte tft, naäͤmlich die fogenannte dritte, 
d. h. Die Laft oder dex Bolus ift in ber gréften Entfernung 
vom Rubepunkte des Hebels; daher können Sie mit Ihren 
Hundzähnen feine Nuß aufbetfen, obwol mit den Weisheite 
zaͤhnen. Uber weiter! Indem Sie nun den Farfd) da auf 
Shrem Teller erbliden: fo befommt (bemerken Sie fic) fept) 
die Parotis (hier ungefabr liegend), fo wie aud) die Speis 
cheldrüſe des Unterfiefers, Erefzionen, und endlich giefit fle 
durch den ftenonifden Gang dem Farfche den ndthigen Spei- 
del gn, deffen Schaum Sie, wie feder andere, bios den ause 
debnenden Luftarten verdanfen. Ich bitte Sie, lieber Boller, 
fortzufduen, denn nun fließet nod) aus dem ductus nasalis 
und aus den Thrdnendriifen alles nad, woraus Sie Hoffnung 
ſchöpfen, fo viel gu verdauen, als Sie hier vergehren. Nady 
diefem Geedienft fommt der Landdienſt.“ — 

Hier ladte der Boller über die Mafen, theils um hoflid 
zu erſcheinen, theils das Mißbehagen gu verhehlen, womit et 
unter Diefem PBrivatiffimum vom Lehr « Rurfus alles vers 
ſchlang; — gleicjwol mußt' er fortfabren, gu genießen. — 

„Ich meine unter dem Landdienft dieß: jetzt greift Shr 
Trompetermuskel ein und treibt den Farfd unter dte Zähne — 
Shre Bunge und Ihre Baden ftehen ihm bei, und wenden und 
ſchaufeln hin und her — Ausbengen fann der Farfd) unmög⸗ 
lid) — auswandern eben fo wenig, weil Sie ihn mit gwet 
hiutigen Klappen (Wangen im gemeinen Leben) und nod) mit 
dem Ringmustel oder Sphinkter des Mundes (dieß tft nur 
Shr erfter Sphinkter, nidt Shr legter, damit forrefpondie 
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render, was ſich hier nicht weiter zeigen läßt) auf dad Schaͤrfſte 
inbaftiren und einflammern — furg, der Farid) wird trefflid 
gu einem fogenannten DBiffen, wie id) fehe, zugehobelt und 
eingefeudjtet. — Nun haben Sie nichts weiter gu thun, (und 
id) bitte Sie um diefe Gefalligteit) als den fertigen Bolus 
in Die Rachenhöhle, in den Schlundkopf abgufiihren. Hier 
aber hirt die Allmacht Ihres Geiftes, mein Umgelder, gleich⸗ 
fam an einem Gringfordon auf, und ed fommt nun nidt 
mehr auf jenes eben fo unerflarlice, als erhabne Vermigen 
Der Fretheit (unfer UnterfdiedD von den Thieren) an, ob Ste 
Den Farſch⸗Biſſen hinunter fdluden wollen, oer nicht (den 
Gie nod) vor weniger Sefunden auf den Teller fpeien fonns 
ten), fondern Sie miiffen, an die Sperrfette oder Trenfe Bhres 
Schlundes geheftet, ihn nun hinabfdlingen. Dept fommt es 
auf meine glitige Zuhörerſchaft an, of wir den Biffen ded 
Hrn. Zollers begleiten wollen auf feinen erften Wegen, his 
wir weiter kommen.“ — 

Mehlhorn, dem der Farfd fo ſchmeckte wie Teufelsdred, 
verſetzte: ,,wie gern er ſeines Parts dergleiden vernehme, 
braudy’ er wol nicht zu beſchwören; aber auf ifn allein fomm’ 
es freilich nicht an.“ „Ich darf denn fortfahren?“ fagte der 
Doktor. „Vortrefflicher Herr, verſetzte eine ältliche Dame, 
Ihr Diskurs iſt gewiß über alles gelehrt, aber unter dem 
Eſſen macht er wie deſperat.“ — „Und dieß iſt, erwiederte 
er, auch leicht zu erklären; denn ich geſtehe, daß ich ſelber 
unter allen Empfindungen keine kenne, die ſtärker, aber auch 
grundloſer iſt, und die weniger Vernunft annimmt, als der 
Ekel thut. Nur zwei Beiſpiele ſtatt tauſend! Ich hielt mir 
im vorigen Herbſte ein Paar lebendige Schnepfen, die ich mit 
unſäglicher Mühe zahm gemacht, theils um ſie zu beobachten, 
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theif um fie ausguftopfen und. gu ffeletiren. Da ih nun 
meinen Gäſten gern Ausgeſuchtes vorfege: fo bot td einigen 
Ledermdulern darunter. Sdnepfendred, wte gewöhnlich mit 
Butter auf Semmelfdeiben gerdftet, an, und gwar fo wie 
ihn tdglid) meine. beiden Schnepfen unmittelbar lieferten. 
Uber ich Darf Gie als ehrlicher Mann verfidern, meine Gude 
dige, aud) fein eingiger begeigte ftatt einiger Luft etwas ane 
ders, als ordentlichen Abſcheu vor dem vorgefegten Ored; 
und weshalh eigentlich? — Blos deshalb — nun fomm’ id 
auf unfern Punkt — weil das Sedhnepfengedirm nicht mit 
auf Die Semmelſcheiben geftriden mar, und die Gourmands 
nut blofen Nettos und feinen Bruttodred vor ſich erblidten. 
3h bitte aber hier jeden verninftigen Man, gu urtheilen, 
ob id) meine Sumpfvögel — da fie gang. die Roft erhielten 
(Regenwirmer, Schnecken und Krduter), ans der Schnepfen von 
jeher Dem Liebhaber wieder cine Koſt auf den erften Wegen zuge⸗ 
führt — ob ich, fag’ ich, ſolche etwan abſchlachten follte (wie 
jener feine Henne, die ihm tiglid goldne Cier fegte), um 
gleichſam die Legeddrme aufzutiſchen. — Es fommt mir vor, 
alg ob folde Ltebhaber die nufbraunen Loden der ſchönen 
Damen am Tifdhe nicht anders nady ihren Gefdmade finden 
fonnten, als nod) in Papillotten eingemadt. Man denfe dod) 
an den Dalat Lama, der feine VBerehrer, die größten Fiirften 
und Gläubige, aud tiglid) mit feinen eignen Schnepfen⸗ 
Reliquien beſchenkt; aber keinem darunter ift es mod) einges 
fallen, Ddiefen afiatifden Papſt wie eine Schnepfe gu ſchießen 
oder gu würgen, um ihn in Baufd) und Bogen yu haben, 
fondern man tft gufrieden mit dem, wad er geben fann. 

Dieß ift das eine Beifpiel vom Unfinne des Ekels; 
aber Dag fldrfere fommt. Wein, Bier, Likör, Bribe, kurz, 
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nichts iff uns fo rein, fo einheimifd) und fo gugeartet, und 
bletbt fo gern Tage fang (wad nichts Frembes fann) in uns 
ferm Munde, als etwas, wovon der Befiger, wenn es heraus 
wire, feine halbe Theetaffe trinfen finnte — Speichel. Sf 
aber dief fein wabrer Unſinn, fo wär's aud Feiner, fondern 
verntinftig, wenn id) meinen treffliden Hru. Kollegen Stry⸗ 
kius verabfdente aus. Cel, blos wet! er, obwol mir in Wifs 
fenfdaft und Streben fo verwandt, und durd Freundfdaft 
gewiffermafien ein Theil meines Innern, aufer mix finde 
neben metnem Stuhle.“ | 


Daneben war wirklich der Brunnenargt Stryfius im | 


Muthe des Wein⸗Nachtiſches getreten. Ueber des Doktors 
Muth und Glück bei dem Fiirften, und befonders über das 
Armwerfen des einen und uber das Anlächeln des andern, fonnt’ 
ex kaum gu fic) fommen; denn er felber lag, faum von einem 
Fiirftenfinger berührt, wie mande Raupen, gebogen und ftetf 
ba, ober fiel, wie eine Hingfpinne, am Faden nieder auf den 
Boden; und er würde als Geburthelfer eines Kronpringen 
unter den flrftliden Wehen Hddhftensd gefagt haben: wollen 
Shre Durchlaucht nicht die Hohe Gnade haben, eingutreten in 
die Geburt, und das Lidt der Welt erbliden? Aud wollte ex 
feinem Landesherrn von weitem feine innigen Verſtändniſſe 
mit einem fo gelehrten Manne vorjeigen. Aber Katzenberger 
ließ ihn feinen Schein und fein Anndhern ziemlich bezahlen; 
denn er fam auf einem ſchwachen, nicht fehr masfirten Um⸗ 
weg auf feinen Regenfenten guriid. — (Der Umweg war hlos 
Die Einſchränkung des vorigen Sages fiber den Abſcheu, 
namlid die BVemerfung, daß ihn allerdings fein Kunſtrichter, 
obwol Handwerkgenof, anefle.) — Gr fprad davon, was wit 
leider fo oft in diefem Werkchen gelefen, von der Siinde, Cine 
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Stimme fiir mehre, fiir drei Inſtanzen gu verfaufen, Cinen 
Geſchwornen Meineidigen fiir eine Jury, Einen Judas fiir eff 
Apoftel. Er hradte dann wieder — was wir alle leider fo 
oft von ihm gebirt, fo daß id) die Lefer faft nod) mehr bee 
daure alg mid) — die alten falten Einkleidungen feines künf⸗ 
tigen Ausprügelns gu Marfte, und duferte (denn ich fibre 
nidt alles an); ihn quale fehr die Wahl, wie er’s gu halten 
habe, da er von der einen Geite recht gut dem Runftricter 
bios Die Haare ansgtehen finne, weil, nad Aretäus, ſchon 
bloßes UWbfdeeren Wahnfinn heile (wie an den Titusldpfen der 
Revolugion nod gu ſehen), aber da er aud bon der qndern 
Seite nod ftirfer gu Werke gehen und den Kerl, wie Biers 
flafdien, durch Schrot reinigen finne, welder Sdhrot, freilid 
anders als bet der Flaſche, blos durch einen Schuß in thn zu 
bringen wire, wiewol man bei Blet des Feindes Gefundheit 
flets risquire, weil daſſelbe ftets vergifte, es fließe nun Langs 
fam und ſüß in Wein aufgeldft in den Magen, oder es fahre 
im Gangen roh durch den Magen und Leib. 

,,bon! verfepte Stryfius und verftand Spaß. — Wer 
Leben wieder gibt, fann es aud) zurücknehmen, und Sie 
finnen ermorden, weil Sie oft genug geheilet haben. Dod 
Scherz bet Seite! — Bh habe, guter Kapenberger, Ihre 
fiftlichen Werke erſt nad den Megenfionen gelefen” — — 

— „Ganz natürlich!“ unterbrad der Doftor... ,, Und 
id Habe etwas Darin gefunden, was id nod von Riemand 
gehdrt, daß Sie nämlich cinem beriihmten Englander aufs 
Haar gleichen,“ fubr Strykius fort. 

„Wem aufs Haar?” fragt’ er. 

„Dem wadern Doktor und Romancier Smollet in Lons 
don. Weniger in BWiffenfdaft — denn hier weiß ih nidt 


172 


genau, ob Smollet befondere Vorzüge befeffen — alé im Hus 
mor; wie Herr Doktor?“ — 

„Prügelſzenen, verfepte der, Hat er allerdings einladend 
dargeftellt, und in fo fern dürft' id etwas von ihm haben, 
wiewol nidt in theoretifder Darftelung, fondern etwan in 
praftifder; denn id) frage Sie als Unbefangenen ernftlid, 
ob es eine grifere Halunteret gibt, als mit fieben Stimmen 
aus bret Zerberus⸗Kehl⸗Köpfen“ — — 

, Wir fennen dieß, Freund. Vielleicht haben wir beide 
etwas getrunken; wenigſtens ich! ſagte Stryk; Sie bleiben 
Smolletus secundus. Aber gum Zeichen, wie mid) aud) das 
Keinfte an Bhnen intereffirt, fag’ ih Bonen “gang leife ing 
Ohr: Bhre linke Beinkleiderfdnalle ift eine Rablerne, und die 
rechte ift brongen. Sie verzethen doc, mein Trefflidher, einem 
Kollegen, der fic) gleichfalls nicht von gelehrten Serftreuuns 
gen fiir frei erflart, diefe freimiithige Bemertung, die id 
wahrhaftig blog wegen einiger Augen und Blide der erbärm⸗ 
lidjften Gemeinheit gemacht.“ — „Schon vor Jahren, vere 
ſetzte der Dottor, feitbem id von jedem Paare eine Sdnalle 
verloren, hab’ id) meine Knie gang abfidjtlid) fo eingefdnallt, 
weil id) mir immer fagte: da feder nur Cine Schnalle anf 
einmal bemerfen fann und dann eine gleiche vorausfept: was 
müßte dieß flix ein Narr feyn, der auf beide Sdnallen Jagd 
madte und fo ihren Unterſchied fic) recht einfeilte? Hatt? id 
aber wol Unredt, mein Freund?“ — Ragenberger war mit 
einem uniiberwindliden Haß gegen dad Aufwallen knechtiſcher 
Herglidhfeit, gegen jenes efle Ueberfließen der Liebe» Dieneret 
Da geplagt, wo er grade GallergieBungen vorgereizt und 
erwartet hatte; und hier war er leichter von fremder Süßlich⸗ 
Feit gu erbittern, als von Bitterkeit felber. 
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Da er nun das Seinige gethan, nämlich gejagt, fo ride 
tete er Die Frage: fommt der Leibmedifus Semmelmann dod 
dem Fürſten nad? mit einer feltfamen Miene an Strykius, 
welde faft thun follte, als wolle fie Erbitterung und Hinter⸗ 
lift verbergen. Strykius ftarrte ploplid) in eine gang neue, 
aber hübſche Perfpeftive hinein — glaubte gu wittern, daß 
der Doltor den Leibmedifus Semmelmann fiir den priigelbas 
ren Regenfenten halte — und verfepte: ,, tiinftige Woche!“ 


39. Gummiuodl a. 


Doktors Hohlen-Beſuch. 


Eine Stunde vor Sonnenuntergang war die Höhle mit 
Lampen erleuchtet. Der Brunnenarzt, zugleich Hihlens Ins 
ſpektor, hatte einen flüchtigen, aber guten Einfall, als er im 
engen, langen Eingange ſtand. Katzenbergers kalte Handha⸗ 
bung ſeiner, zumal vor den Augen ſeines Fürſten, hatt' ihn 
wahrhaft verdroſſen; denn gern ließ er ſich Herabwuͤrdigung 
gefallen, aber ſein Ehrgefühl litt empfindlich, ſobald man fie 
ihm nicht unter vier Augen anthat. Daher gerieth er auf 
den Gedanken: jetzt, wenn der Doktor durch die wie ein Sperr⸗ 
kreuz laufende Thüre in den engen düſtern Gang eintrete und 
einige Minuten lang vom Taglichte ſo blind in dieſe untere 
Welt komme, als ein neugeborner Hund in die obere, ihm 
auf ſeine beißigen Antikritiken eine leiſe anonyme Antwort zu 
geben. Dieſe, hoffte er nun, wuͤrde erſchoͤpfend ſeyn, wenn fie 
ſeinen Geiz und ſeine Geburthelferkunſt zugleich angriffe. Aus 
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dieſem Grunde legte er ſein ſpaniſches Rohr wie eine Lanze 
gegen die einzige im Gange hängende Lampe ein, und ſtieß — 
ſobald der blinde Katzenberger unter ſte kam und links um⸗ 
hergriff — die ganze Lampe behend auf deſſen Achſel und 
Ermel herab; — darauf, als er ihm Licht und Oel genug in 
eine, dazu erſt noch zu ſchießende Wunde voraus eingegoſſen, 
trug er die nöthige Wunde nad, indent er fein Rohr, wails 
rend der Drehkrankheit bes Doktors, fo gefdhidt wie einen 
Stundenhammer auf deffen geburthelferifhe Fingerknöchel fals 
len- lieB, als woll’? ey Den Arm von unten radern. 

Nod eh' Kagenberger ausgetangt und ausgerungen hatte, 
und denfen und ſehen konnte, ftand der Btannenargt nad) 
einigen fdnellen, wetten, leifen, in Nebengänge eingebognen 
Schritten fdon mitten auf dem ſchimmernden Marktplatz der 
Höhle in Berettfhaft da, dem unruhigen Freunde ‘mit Gruß 
und Liebe entgegen gu gehen, und ihn anders als vorher gu 
empfangen, indem er ibnr inbriinftig die Herabwelfende Hand 
blogs driidte. Ragenberger fah ibn ſcharf an, lächelte unver⸗ 
fehends und fdauete umber, bald auf die Lampen, bald auf 
feine wunden Fingerknoͤchel, und fagte: Herrlich! überraſchend! 
Und alles fo Bhrer Hinde Werk? Das wol nidt, verfepte 
Siryfins, aber Plan und Jdeen gab id) ziemlich her. — 

, Serenissimus — fuhr Rapenberger fort, und zog feis 
nen hohlen Barenfinnbaden aus der Taſche — haben neulich, 
als td) Diefen Baͤrenknochen zufällig ſtatt meines Traktätchens 
liber Das. Bad aus der Taſche brachte, den kleinen Raub, fo 
viel id) gemerft, nidt ungnddig aufgenommen. Gang gewif, 
Hr. Hohleninfpettor, laffen Sie mic) aud) wol den gweiten 
Kinnbaden — hier hab’? ih nur den linfen — aus der Höhle 

mitnehmen, obgleid) bier dieſer Knochenraub font andern vers 
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hoten feyn fol; was entfdeiden Sie?“ — Sie werden nur 
lange im Finftern ſuchen mitffen, bid Sie den redhten dagu 
finden, Herr Profeffor, fagte Stryfins. — ,,Und fo lange 
will id) aud) fuden, antwortete Ragenberger, bis id) meinen 
zweiten Rinnbaden habe. Denn es ift mir ordentlid (fubr 
er fort und ſchwenkte den Bärenknochen ſehr in die Hobe), 
als wenn id ifn als einen Cfelfinnbaden gegen meinen fritis 
ſchen Philifter fiibren finnte, gegen den Regenfenten, den Sie 
. fennen. — Der Bar iff am Kopf am fdwddften, fo aud 
mein Rezenſent, und finnt? id) ſolchen homdopathiſch, Aehnliches 
burd) Aehnliches furiten, wenn ich diefe Rinnbaden, ftatt 
menſchlicher, als Spraͤchwerkzeuge bewegte, als todte Streit⸗ 
flegel gegen einen lebendigen Streitflegel; wie, mein Beſter?“ — 
Dort fel’ ich ja wol Ihr Fräulein Tochter herkommen, vera 
ſetzte Stryk. 


40. Summula. 


Theoda's Höhlen-Beſuch. 


Spät kam Theoda mit Mehlhorn, in deſſen ehrlichem, 
warmen Herzen ſie ſich ordentlich wie zu Hauſe befand; denn 
tine ſchöne Seele kann eine ſchwache, die blos gum Wieder⸗ 
toͤnen geboren iſt, fo lange genießen, ja mit ſich verwechſeln, 
bis fle ein ſolches Echo aud den Thierſtimmen unterthä⸗ 
nig finbdet. 

Theoda trat mit dem Gedanken an die mütterliche Schlaf⸗ 
hohle.in den kühlen diftern Gang, und fab anfangs nur Nacht 
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unten und Licht⸗Sternchen oben — enbdlid) that fic ihr das 
Schattenreich auf, mit etner fcimmernden Sternendede und 
mit Higeln, Felfen, Grotten und Hdhlen in der Hihle. Alles 
fcien etne Unterwelt gu bedeuten; der Volkftrom, den fie fo 
{ange draufen im Taglidjte in die Thire etnfluthen fah, fchien 
bier, wie ein Menſchengeſchlecht in Grabern, ganz vertropft 
zu fern; und bald erfdien auf den Higeln da ein Schatte, 
bald fam aus den langen Gangen dort einer her. Shr Herj, 
dag hente fo manden Abſchied nahm, und dem das Geklüft 
tmmer mehr gum Schlafſaale der Todten wurde, ſchlug gulept 
fo ernft und beflommen, daß dads gutmithige, beitere Gefprad 
Mehihorns fie in thren Crinnerungen und PBhantafien ſtoͤrte; 
fie wollte allein denen und recht traurig; die ganze Wilbung 
war nur die grifere Cisgrube des Todes; ein Grubenbau 
Der Vergangenheit, fo wie ein Gebeinhaus der Hdhlenbaren, 
deren unverriidt gelaffene Gerippe alle mit den Köpfen an 
der Wandung lagen, wie gum Ausgange. 

Sie bradte, obwol mühſam, ihren Begleiter dahin, daß 
er ihr den Genuf der Einſamkeit gulieB, und felber den feis 
nigen mit den grifern Mdnnerfdritten auf bem durchbroche⸗ 
nen Boden fuchte. | 

Sept ungeſtört ging fle unter den andern Lichtſchatten 
herum — fie fam vor eine fleine Bergſchloß⸗Ruine — dann 
vor ein Schiefer⸗Häuschen, blos aus Sdhiefern voll Schiefer⸗ 
Abdrücke gemadht — dann tönte auf den entfernten unterire 
diſchen Wlpen zuweilen ein Wlphorn die Höhlungen hindurd — 
fie fam an einen Bach, in welchem die unterirdifdhen Lampen 
gum gweitenmale unterirdifd) wiederglingten — dann an einen 
kleinen Gee, worin eine abgefpiegelte Geftalt gegen den ums 
gekehrten Himmel hinunterhing; es war die Bildfaule der 
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Firftins Mutter, die ihr Sohn dict neben ihrem Grabe aufs 
geſtellt. Theoda eilte gu Dem blaſſen Marmor, wie gu einer 
ſtillen Geiftergeftalt, und fepte fic) auf das Grab daneben! 
Sie durfte jegt ales vergeffen, un? nur an thre Mutter dens 
fen, und fogar weinen; wer fonnt’? es tm Dunkel bemerfen? 
Theudobach fam aus Felfengdngen gegen fie daher, deffer 
fine Geftalt ihe durch den Sauber des Helldunfels nod 
hiher aufwuds. Sie erfdraf nicht, fondern fah liebretd gu 
feiner entblößten Stirn empor, auf der das Licht einer unbes 
fledten Jugend blühte: ,,er habe fie heute, fing er an, lange 
gefudt, weil ev dieſen Abend nod) über Pira nad Haufe 
abreiſe; Dent er könne nidt gehen, bevor er nod einmal fein 
Betragen entſchuldigt und thre Verzeihung mitgenommen.” 
„Recht gut! fagte fie. Morgen haitten Sie mid) ohnebin 
umſonſt gefudt; id) geh' ebenfalls ab; und was bag tibrige 
anbetrifft: id vergebe Shnen herzlich; Ste vergeben mir, und 
wir wiffen beide nidt recht was: fo tft alles vorbet.” Diefes 
bradjte fle in einem Zone vor, ‘der fehr leicht und ſcherzend 
ſeyn follte, eben weil ihre Augen nod in der Wehmuth der 
vorigen. Rührung ſchwammen. Auf einmal tinte von einem 
blaſenden Mufifdhore auf einem fernen Felfen das Lied hers 
liber: Wie fie fo fanft ruhn! Heftig fuhr fle vom Grabe auf, 
und fagte, unbekümmert, daß ifte Thrdnen nidt mehr zu 
halten waren,. mit angeftrengtem Lächeln: ,, eine Abſchied⸗ 
Gefillighett finnten Gie mir wol erweifen — einen Freund 
meines Vaters in Ihrem BWagen mitgunehmen bis Pira.“ — 
Mit Freuden! fagt? er. „So hol’ ich ihn her,“ verfegte fie 
und wollte davon eilen; er htelt file an der Hand feft, blidte 


fle an, wollte etwas fagen, ließ aber die Hand fahren und 


tief: ,, Ad Gott, ich fann Sie nur nicht weinen fehen.” Sie 
Sean Paul's ansgew. Werke, XV. . 12 
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eilte in einen Felſen⸗Thalweg hinein, er folgte ihr unwillkür⸗ 
lid nach — da fand er fie mit dem Ropfe an eine Felfens 
zacke gelehnt; fie winfte ifn weg, und fagte leiſe: „O loft 
mich weinen, es felt mir nits, es tft mur die dumme 
Muſik.“ — „Ich hore feine (fagte der Krieger außer ſich, 
und rif fie vom Felfen an fein Herz). — O du himmliſches, 
gutes Weſen, bleib' an meiner Brut — id meine e8 redlid, 
muß id) von dir laffen, fo muß id) gu Grunde gehen.” Sie 
ſchauerte in feinen Armen, dads weinende Ungeficht hing wie 
aufgelifet feitwirts herab, die Tine drangen gu heftig iné 
gefpaltene Herz, und feine Worte nod heftiger. „Theoda, fo 
fagft du nichts gu mir?“ — „Ach, antwortete fie, was hab’ 
id denn gu ſagen?“ und bededte dag errithende Geficht mit 
feiner Bruft. — Da war der ewige Bund des Lebens zwiſchen 
zwei feften und reinen Herzen gefdloffen. 

Uber fie fabte fich in ihrer Trunkenheit zuerſt und nahm 
feine Hand, um wieder, in die weite Mitte des ſchimmernden 
Himmelgewslbes vor die Zuſchauer gu gehen. — Wls jept 
dem Muſikchore ein gweites, in tiefe Ferne gelegt, antwortete 
alg ein Edo: — fo htelten beide Glückliche das leiſere Tinen — 
nod) flir das alte laute, weil die Saiten ihres Herzens darein 
mitHlangen. Und alg Theoda heraustrat yor den Glang des 
brennenden’ Gewslbes, wie anders erfchien es ihr nun! Cine 
Unterwelt lag vor ihr, aber etne elyſiſche; unter der meiten 
Beleudtung flimmerten felber. die Wafferfille in den Grotten 
und die Wafferfpriinge in den Geen — überall auf den His 
geln, tn den Gangen wandelten felige Schatten, und auf den 
fernen WiederFldngen fchienen die fernen Geftalten gu ſchwe⸗ 
ben — alle Menfchen ſchienen einander wiederguffaden, und 
bie Tine fpraden das aus, was fle entzückte — das Leben 
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hatte cin weißes Brautfleid angezogen — wie in einem vom 
Mondſchein glimmenden Whendthau, und in Lindenduft und 
Sonnen⸗Nachröthe fdienen der feligen Theoda die weifigelleis 
deten Madden gu gehen, und fie liebte fie alle von Herzen — 
und fie hielt alle Bufdauer fiir fo gut und warm, daß fie 
Sffentlid) wie vox einem Altare hatte bem Geliebten die Hand 
geben finnen. — 

In Defer Minute lieB der Flirft eine heimlide, nad dem 
Abendhimmel geridjtete Cichenpforte des Hoͤhlen⸗Bergs aufs 
teifen, und lies dte Abendfonne wie einen goldnen Blig 
durch die ganze Unterwelt fdlagen, und mit einer Feuerſäule 
durdy fie lodern. „Ach Gott, ift denn dieß wahr, fehen Sie 
eB auch?” fagte Theoda gu thm, welche glaubte, fie erblide 
nur ihr innres Entgliden in das äußere Glangen ausgebros 
den und ibr Gefichte vorfpielend, da gleichſam Die goldne Are 
bes Gonnenwagens in der Nachtwelt ruhte und mit dene 
GlangsMorgen, den cr ewig mitbringt, die Lidter ausldfdte 
und die Hihen und die Wafer übergoldete — da der ferne 
Monds Tempel wie ein GonnensTempel glühte — da die 
bleiche Bildſaͤule am See fich in lebendigem Rofenlidte badete 
und augeinander blühte — da das angegiindete Frühroth des 
Lebens an der cinfamen Abend⸗Welt plötzlich einen bevdlters 

ten Luftgarten voll wandelnder Menſchen aufoedte. — 
| Und dod), Theoda, ift dein Irrthum feiner! Was find 
denn Berge und Lidter und Fluren, ohne ein liebendes Herg 
und ein geliebteds? Nur wir befeelen und entfeelen den Leib 
der Welt. Bt ein Garten eine engere Landſchaft, fo ift die 
Liebe nur ein verfleinertes All; in jeder Freudenthrine 
wohnt die grope Sonne rund und list, und in Farben 
eingefaßt. 
12* 
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Lange nod immer war’s Theoda’n, als wenn die Stras 
len hineinwebeten und gitterten. Die Sonne ſenkte ſich höher 
an der feltfamen Riippendede hinweg, bis alles mit einem 
kurzen Nachſchimmern entfdwand. Während der Finfternif, 
ehe drinnen Die Lidter wiedér, wie draußen die Sterne, aufe 
gingen, begleitete Theudobad) die Geliebte aus der unvergeß⸗ 
liden Hoͤhle. 


41. Summula. 


Drei Abreifen. 


Unter dem frifchen, wehenden, lebensfrohen Whendhimmel 
fanden beide den Doktor und den Zoller. Theoda erinnerte 
fid) fogleid) an Theudobadhs Verfprechen, dem legten die lange 
fame Fufreife abgunehmen, und berichtete dem Boller dad 
Anerbieten. Er verbeugte fic) hdufig, aber der Doftor nahm 
das Wort: ,, Du möchteſt nur gern, id) merk' e8, redht bald 
ans Wodenbett deiner Vona fommen,- und gum Pathden. 
Hältſt du aber die Nacht⸗Strapaze aus? Sie erſchrak ordents 
lid), denn fie hatte, als fie guerft die Bitte fiir Mehlhorn 
gethan, dDaran keinen andern Untheil fiir fic) erwablen finnen, 
alg den, Tags darauf allein die Fupreife gu madden. „O 
Fräulein!“ fagte der Hauptmann bittend und plötzlich aufges 
heitert, als et eine Minute vorher bewölkt geworden von der 
Ausfidht, daß er, gemap feinem Verſprechen der Whreife und 
Fracht, eben jegt, da thm Gonne, Mond und Sterne über 
. Maulbronn aufgegangen, nichts davon vor der Hand wegzu⸗ 
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fajren Habe, als den Umgelder. Theoda fann einen Augens 
bid nach, ſah ihren Pater an, fragte nod) einmal den Boller: 
ob ihm etn zweites Nacht-Wachen nicht beſchwerlich fet, and 
gab, da er verſetzte; „im Dtindeften nidt, da man ifn ja 
Nachts tagtaglid wecke,“ leiſe die Antwort: ſo wie Sie denn 
wollen, Vater! 

Wie waren nun zufrieden mit ihren Perſpektiv⸗Male⸗ 
reien — die Qtebenden mit der fteilredhten Himmelfahrt, Mehl⸗ 
horn mit der wagredten, RKagenberger mit der Ausſicht itn 
eine Hillenfahrt gu Stryfius, als ein auferftandener Ge⸗ 
Freuzigter. , ° 

Theoda nahm ihren Vater nod bet Seite, und bat thn 
mit mehr Crnft als gewöhnlich unr einen leichten Gefallen; 
fie habe, fagte fie; allerdings nod) frangbfifdes Blut genug, 
um ihre unerfdrodene Mutter nadguahmen, die ihr von ihren 
kühnen Reifen mit Männern erzählt habe, nur aber an diez 
fem Orte, wo die Menge ihre sffentlide BVerwedslung des 
Hauptmanns ‘mit dem Dichter nicht vergeffen, wol aber miß⸗ 
deuten werde, fet es ndthig, daf er ihre Abreiſe einige Tage 
verſchweige, und daß fle fept au Fuß ins ndchfte Dorf vors 
ausgehen dürfe, indeß beide Herren während des tumultuarts 
ſchen UAbendeffens abreifen finnten, um weniger bemerft gu 
ſeyn. — — 

„Was willſt du denn eigentlich? (fragte Katzenberger) 
Ich thu's ja.“ Sie mußte ihm noch kühner die Bitten wie⸗ 
derholen. — „Und weiter nichts? — Wahre Weiber⸗Schul⸗ 
füchſerei! So laufe nur, denn etwas iſt doch daran, an dei⸗ 
nem Zartgehör; ich ſogar höre ungern mich verläumden von 
Rezenſenten: geſchweige ein Mädchen; empfindliche Ohren find, 
bet Madden fo gut wie bei Pferden, gute Geſundheit⸗Zeichen. 
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Nur vergiß nicht — fept’ er noch dagu bet ihrem Abſchiede — 
ſchäändlich vor lauter Qieben und Rieben den Bater und 
bid.” — O Bater! fagte fie — „Ja du gang befonders 
(quhr er fort); oder was gilt denn dir Baterliebe, Geſundheit 
und Wirthfdaft und Alles gegen deine — Bona? Eag’ es?“ 
Denn nur legte hatt' er. gemeint. 

So flog fie denn nod feliger aus dem Badeorte hinaus, 
al8 in denfelben hinein, nachdem fie vorher dem Didter von 
Nieß feine falfdnamigen Gefdenke guriidgefandt. Jeder gute 
Menſch, fogar ein bdfer, der fie einfam, und ihrer Mutter ihr 
Seelen- Gli mit betenden Thrdnen gufdreibend, auf dem 
Wege nad) dem nddhften Dorfe hätte laufen und fic) anſtren⸗ 
" gen fehen, hatte ihr nachgewünſcht: „ſo werde nur recht glitds 
lid, du furdtlofes und fduldlofes Madden! Cs wire fir 
einen, der did) fennt, gu hart, dich im Unglid und dad falte 
Meffer des Grams in deinem Rofens Herzen gu fehen. Mein, 
thr Qiebenden, in Ddiefer nie wieder fommenden Nacht fpredt 
euch beide felig und hetlig, in hiherem als rdmifden Sinn! “ 

Theudobadhs Wagen rollte fon hinter thr, da fie kaum 
das Doͤrfchen erlangt hatte. 


42. Gum*m iy a. 


Theoda's kürzeſte Nacht der Meife. 


Warum wollen wit in der ſchönſten Julius⸗Nacht nicht 
lieber zuerſt den Paradiesvoögeln nachfliegen, und erſt ſpäter 
in Maulbronn uns mit Katzenberger und ſeinem Stiefbruder 
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an die Tafel des UnlichesMahls fepen? Menighens id) fiir 
meine Perfon fliege mit thnen; in der nddften Gummel find 
ih und die Lefer wieder beifammen im Bad. Es vergehen 
viele Jahre und viele — Herzen, eh’ einmal das Schickſal 
den Himmel der Liebe wieder fo mit einem dufern voll Sterne 
einbaut und verdoppelt; denn nur im Schlachtgetümmel der 
Roth wird metftens der Zauberkelch der Liebe fchleunig ges 
leert; aber dießmal wollte irgend ein Liebe⸗Engel, der dte 
Erde regiert, zwei unfduldige Jugend- Herzen mit allem 
fegnen und belohnen, was fic) unfre frühen Trdume malen. 
Cine geftirnte duftende Sommernacht hindurd, über welde 
das Mutters Auge des Mondes wachte, durften beide, nad 
dem erften Feuer⸗Worte der Liebe, einander fortfehen und 
forthren. Ihr Begleiter falummerte anfangs ſcheinbar aus 
Hoͤflichkeit, dann wahrhaft aus Nothwendigheit. Und wie flog 
das Leben vorbei, und die Baume und die fdlafenden Dire 
fer, und nur eingelne Tine der Nachtigall gogen ihnen nad 
und fpraden ihren Geelen nad! Theoda’s Herz gitterte, aber 
freudig, mit dem Boden unter dem aufrollenden Wagen; thr 
war immer, als hore file die Tine der Hoͤhle fort, überall 
Hang die Welt zurück, und eS wurde ihr zuletzt im Raufde 
der Nacht, alg ftehe fie wieder mit ihrem Geliebten an der 
Selfenwand, an der ſich ifr Leben entfchieden. — Die Dirfer, 
die Stddte, das Erdengetiimme! ſchwanden hin, und nur dte 
Sterne und die Berge hlieben der Liebe. — Die Welt frien 
ihnen die Ewigkeit, die Sterne gingen nur auf und keine 
unter. — Endlich ſtieg der Stern der Liebe wie ein kleiner 
Hellblinfender Mond im Morgen auf, die Morgenrithe glühte 
ihnen entgegen und die Sonne zog in die Rofen+ Gut hin⸗ 
cin. — Hinter ifnen, aber den Bergen, wo fie ſich gefundert 
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Hatten, wölbte fic) ein Regenbogen hod in den Himmel. Und 
fo famen fie an, eine Geele in Die andere gefunfen, den 
Nachtſchimmer in den Tag⸗Glanz giehend, und thre Blide 
waren traumtrunfen. 

O Sdidjal, warum laffeft du fo wenige deiner Menſchen 
eine ſolche Nacht, ad nur eine Stunde daraus erleben? Gie 
wiirden fie nie vergeffen, fie wiirden. mit thr, ald mit dem 
Friihling «Weis und Roth, die Wiiften des Lebens farben — 
fie wiirden gwar weinen und ſchmachten, aber nidt nad) Zu⸗ 
kunft, ſondern nach Vergangenheit — und ſie würden, wenn 
fie ſtürben, aud) ſagen: aud) ic) war in Arkadien! — 

Warum muß blos die Dichtfunft. das zeigen, was du 
verfagft, und die armen blütenloſen Menſchen erinnern fid 
mur feliger Trdume, nicht feliger Vergangenheiten? Ach Schick⸗ 
fal, didjte Dod) felber Sfter! 


4. Gummutl a 


Priliminar: Frieden und Praliminars Mord und Todtſchlag. 


Wir kehren vom Nadfluge hinter den unfchuldigen Para- 
Diesvigeln gurid, um nocd einen Abend lang in die Bühne 
Hineingufehen, wo freilich fein erfter Liebhaber ſpielt, obwol 
ein letzter Haßhaber. Katzenberger iſt Held und Regiſſeur 
zugleich. Gewiſſermaßen fing’ id) in der 43. Summel, wie 
Homer den Zorn des Achilles, fo Ragenbergers feinen. 

Diefer — feit dem tückiſchen Handſchlag in ftiler Trauer 
und Wuth — hatte diefen Abend Dagu erlefen, um die Wolfe — 
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grube fiir ſeinen Freund mit noch einigen Blutenzweigen 
mehr zu bedecken, und ihn an dieſelbe zu geleiten, um den 
Iſegrimm, wenn er unten ſaß, oben zu empfangen und anzu⸗ 
reden mit einem und dem andern Wort. Zufällig mußt' er 
ſich an der Wirthstafel dem Fürſten nahe ſetzen, folglich auch 
deſſen Hinterſaſſen und Unedelknaben oder Edelknechte, dem 
Arzte Strykius. Der Doktor pries vor dem Landesherrn 
ſtark Die Hoͤhle und alles; aber blos um überall auf den 
Inſpektor derfelben, auf Strykius, ſchmeichelhafte Lichter gu 
werfen. Dieſer wollte uͤberall den Weihrauch wieder auf ihn 
zurückblaſen; der Doktor verfiderte aber, fein Lob fet um fo 
unbeſtochner, Da fie beide oft in drgtlichen Sachen fret ausein⸗ 
ander gingen. — Da er abſichtlich blos mit der Linfen af: 
fo fragte ihn der Fürſt darüber; ex antwortete: wie mehre 
damit gemalt, fo effe er nod) leichter damit, bis eine ſchwache 
Wunde feiner Rechten, die ex im Hihlens Gingange von cinem 
mit der Lampe herabfallenden Stein erhalten, fic geheilt; — 
und dabet ſchüttelte er die ſchlaffe Rechte und fah heiter genug aus. 

Rur der Brunnenargt flugte innerlid) darüber Hin und 
her; ingwifden erhob er die Hale und den Höhlen⸗Bären, 
den Doktor, hod, dod) gu hod; aber er gehdrte unter dte 
wenigen Seelen, die von Natur Fein find; mit Seelen iſt's 
nun, wie mit BergripersLinfen; je Heiner und wingiger dieſe 
find, defto breiter und ausgezogener fteflen fie den Gegenftand 
vor. Go, fe Heiner Herg oder Uuge ift, defto groͤßer ftellt 
es bas Rleinfte dar; — am Grofen erfiegt bas Vergrößer⸗ 
glas; — vielleicht ein Wink für Fürſten, welche gern fid und 
der Welt groß erſcheinen wollen, daß fle fid) mehr nad) Men⸗ 
{hen umfehen, welde Hein genug gugefdliffen find zu bedeu⸗ 
tenden Vergroßerungen. 
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und Vierziger bringen, und verridjtete vor der Welt dai 
Wunderwerk, dah er den Brunnenargt mitgutrinfen bat. 

„Längſt ſchon bab’ er fic) verwundert — hob er an — 
daß die Aergte, ungeachtet des Spridworts (experimentun 
fiat in corp. vil.), fo wenig Berfude an ihrem eignen Min 
per madten, und nidt die verfdicdenen Arten, wenigſten! 
der angenchmen Unmagigheiten turdhgingen, um nachher beſſe 
au verordnen. Ob fid) nicht ein ganzes Collegium’ medicad 
fo in die verfdhiedenen Unmäßigkeiten thetlen finite, Daf | 
B. das eine Mitglied fid) aufs Gaufen, das andere aufs Gijet 
dag dritte aufs Denken legte, das vierte aufs fedfte Gebo 
davon oder von der Unnützlichkeit wünſche er dod) einen Bi 
weis zu vernehmen, und zwar um ſo mehr, da z. B. ſo 
glückliche Kuren der Aphroditen⸗ oder Cypris⸗Seuche du 
junge Aerzte in Reſidenzſtädten bewieſen, daß ein ſolches Bor 
arbeiten, und ſolche fic) geleſene Selber⸗Privatiſſima de 
Praxis gar nicht ſchaden. — Er wolle nicht hoffen, daß ma 
ſich dabei ans Laſter ſtoße, dad hier als ein Peſtimpfſtoff di 
Urgt ja nur, fo wie ber Schauſpieler oder Dichter, an fil 
felber darftelle, um gu lehren und zu heilen.“ 

„Ich weiß faft — verfepte Strykius, ber da ſaß mi 
dem Oelblatt im Sdynabel, und, wie Buridans fel, zwiſche 
Ernft und Lideln — wohinaus Sie damit wollen.” ,, Hine! 
will ich damit, mit dem Weine nämlich,“ fagte der Doktor 
und erdffnete ihm gang fret, er fet gefonnen, fic) gegenwärti 
vor feinen Augen gu betrinfer, um den Effekt mit wiffen 
ſchaftlichen Augen gu beobachten, und fede Thatſache rein aud 
geſpelzt zurückzulegen fiir die Wiſſenſchaft. „Es wird — ful 
ex fort — meinen Handel gewiß nicht ſchlechter madden, da 
‘ein Mann vom Face, wie Sie, dahei figt, den ich bitte 
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ann, von. feiner Seite mehr die niidjternen Beobachtungen 
fiher mid) anguftellen, und deshalb langfamer, als id, gu 
trinfen, da eS genug ift, wenn Einer ſich opfert. Spätere 
Holgen am niidjternen Morgen, beobacht' ih allein.” ,, Wie 
gebeten, zugeſagt!“ verfegte ber Arzt. 
} Darauf rückte der Doltor nod) mit einer Bitte gang 
Keife heraus, Strytius midge, da feinen ſchwachen Kopf der 
Bein leicht fo guridjte, wie Der verſchluckte Traubenfern den 
Anakreon, in dieſem Falle feinen Leib⸗ und Seelenhirten, feinen 
Sejundheits und Gewiffen» Rath machen, und befonders dann, 
penn er, wie alle Trinfer, am Ende anfangen follte gu weis 
n, gu umbalfen, gu verfdenfen, ja, die größten Gehetmniffe 
piszuplaudern, thn .warnen und lenfen, und Noths Falls mit 
Pewalt- nad) Haufe giehen; er geb’ ihm Vollmacht gu jeder 
Papregel, mig’ er felber betrunken dagegen ausfdlagen, wie 
yw wolle, 
j Der Brunnenargt fagte lächelnd, er verfpredy’ eg fiir den 
undenklichen Fall, erwarte aber denfelben kiebe -Dienſ falls 
jt felber hineingeriethe. 

Sn der. That ging bisher der Doftor mit Anſchein ge⸗ 
bug gu Werke, — und Strykius fing an, aus den geleers 
pen Flaſchen fine Hoffnung Kagenbergerifder Ehrlichkeit gu 
ſchoͤpfen; doch war es mehr Trug; denn jenem, der ſich hingft 
als einen ehemaligen (wie Pitt in London) fogenannten Sechs⸗ 
PlafhensMann gefaunt; blieh das ſchöne Bewußtſeyn, daß er 
bei allem Trinken nicht ans den Fußſtapfen der Grieden wanke, 
welche befanntlid) den Rachegöttinnen nur niidjtern opferten, 
Mind deshalb feinen Wein vor ihnen libirten oder weggoffen. 
|} Bepo berührt' ex wieder von weitem den Regenfenten und 
Nagte, ex fet im Bademonate blos nad) Maulbronn, wie die 
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Juden gum Oftermonat nach Berufalem, gegangen, um be 
tritifhe Paſſahlamm ober den Paffahfiindenbod zu ſchlachten 
und-gu geniefen; nod aber feble der Bod, und Fim’ er an,’ 
fo fet dod) mandes anders, als er's haben möchte. Strykius 
fonnte nidt anders, als er mufte -ftugen. Bet der dritten 
Flaſche oder Stazion hielt es der Doktor fiir feinen Sein 
gutriglidy, ein wenig mit feinem Berftindigfeyn nachzulaſſen, 
und mehr ing Auffallende gu fallen; überhaupt mehr dea 
Mann gu zeigen, der nicht weif, was er will. „Noch geht's 
gut, Herr Rollege, fagt? er, dod) fieht man, was der Menfd 
pertrigt. Ich wire jest im Stande, jedem, ber wollte, un⸗ 
angenehme Dinge mit einer ſolchen juriftifden Rautelarjuriss 
prudeng gu fagen, daß der Mann an feine Injurienklage dev 
fen diirfte. Es bite mir g. B. eine vornehme Refideng « Frau 
ihe Herg und Hand, fo koönnt' id, da es, nad Quiftorp*, 
fiir Rleinigheiten einen recht hämiſchen Dank gu fagen, Feiner 
Animus injuriandi, Schimpf⸗ oder Schmäh-Willen verrith, 
der treffliden Dame ins Gefidht verfidern: gut! Ich nehme 
nod) dieß an; aber nun befddmen Sie mic) mit feinen gris 
fern Gefdenten, ba ih nod nicht einmal Ihre Rleintgfeiten 
gu vergelten vermocht. — Dieß könnt' id). 

So weiß id) aus demſelben Quiſtorp die andere Cine 
ſchränkung, daß man nie befdhimpfe, wenn man blos die Sas 
den feines Nebens und Mit⸗Nenſchen (nicht ihn) veraͤchtlich 
herunterjegt, als etwan feinen Anzug, feine Gaftmahler u. ſ. w. 
Ich wiirde alfo mit Vorbedadt, da dod) am Menſchen alles 
nur fremde Gace ift, auffer feiner Moralitaͤt, bie er ſich, wie 











*) Ouniftorps Grundfige des teutſchen peinlidjen Rechts. Ir Bd. 
2te Anflage. | 
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der preußiſche Soldat die Knoͤpfe, auf eigne Koſten anſchaffen 
muß, ohne Ehrenklage, im hochſten Grade anzuüglich und ges 
ringſchätzig, 3. B. vow den ſchwachen Talenten oder Geſicht⸗ 
jigen eines Regenfenten fpreden, beides Gachen, die der Tropf 
fid) nicht geben kann; eben fo wollt? iG auf viele deutſche 
Kronen und Thronen (ein ſchoͤner weiblicher Reim) lose 
ziehen, ohne die Befiper, die ja beides, theils halb auf, theils 
unter fic) Haben, im Geringften zu meinen. Dod td fehre 
zu meinem Gage zurück — beiliufig ein gang gutes Seiden, 
denn Trunkne können, wie Verrückte, nie diefelbe Gade une 
verdndert wiederholen, und ftehen hier tief unter Autoren und 
Advokaten. — Und Rechtwiffenfchaft ift nicht einmal mein 
Sad) — (dod) trinfen wir recht auf fie!); aber Heilfunde 
bleibt es ſtets. Wie gefagt, ic) fagte vorhin von Injurien 
und dergleichen. Wo finden Sie hier, Herr Doktor, den Vols 
zapf?“ 

Strykius beſchwor nach allen Seiten hin das Widerſpiel. 
„Dieß ſag' ich, beim Teufel, ja ſelber, verſetzte der Doktor, — 
und wozu denn Ihr Fluchen? Ich denke, ich kenne mich und 
Viele. Manches bringt mich auf, darüber iſt keine Frage. 
Nur wünſcht' ich zu wiſſen, ob jemand von der trefflichen, 
nie hoch genug gu achtenden Geſellſchaft um uns her etwas 
an mir merke; aber freilich For und Pitt fonnten nur halb 
ſo viel vertragen. 

Mein lieber Hr. Brunnenarzt, Sie brauchen, bei Gott, 
nicht zu lächeln, als läg' ich ſchon in den Lagen, für welche 
ich Ihre Vormundſchaft beſtellte. Sie ſehen, ich weiß noch 
alles. Hab' ich aber ein Geheimniß verrathen? Seh' ich 
irgend einen Kopf doppelt? Kaum einfach. — Verſchenk' id 
ſchon außer dem Einſchenken? Und wo ſtehen mir dumme 
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Thrinen dex Liebe und Trunfenheit tm Auge? Im Gegentheil 
verſpür' id) cher harten Humor gum Todtſchlagen, befonders 
ſchlüg? id gern einem Manne aus Ihrer Mefidengftadt, der 
mir mit feinen Augens und Weigsheitzähnen ins Bein gefah- 
ren, Ddiefe auf der Stee aus. Die Beftie fommt aber erfi, 
wie Sie fagten, tinftige Woche.” 

» Sie erhigen fid, Guter,“ fagte Strykius. ,,Aber fiir 
bas Recht, und für jeden Rechtſchaffnen, dex es mit mir fo | 
redlid meint, als du, Stryk! — Herr Brunnenarzt, ih ſage 
Du gu Bhnen, wie der Ruffe gu feinem Raifer. Einen Ruf, 
aber einen Judas den gweiten! Denn du: weißt aus dem 
nenen Teftament, wo der Brief des gweiten. Judas ſteht. Der 
erfte Judas war nie mein Mann.” — 

Strykius gab Kagenbergern einen Bühnen⸗Kuß. ,, Trinke 
au, heize ein, giind? an, mein Zünd⸗Stryk! Ohne Wein war - 
dem Urdentfden fein Vertrag heilig. — ©, wenn ich daran 
denfe! Gin Freund t's höchſte. Ich fage dir, Stryk, einſt 
Hatt’ id einen, und wir hergten einander, und er mid — 
alles that id) fiir ifn, und machte meinen Schnitt fir ibn — | 
id) Hatt? in feinem Ramen geftoblen. Halt, dacht' ih, hältſt 
du aud Stih? Ich wollte ja in der Sile etwas Bhnen dars 
ftellen; fage mir's, Bruder?” — Das Bemihten Ihres mir 
unbefannten Greundes, verfegte. Der Brunnendoktor. Und 
dieß willft du beffer wiffen, als ih? Stic, fagt? id ja vor 
bin, halt er, wenn er fic) bewahrt und feinem Freunde gu 
verzeihen weiß. Der nur ift mein Freund. Deshalb made’ 
id mir etne leichte Streitfade mit thm gu Rug, und ſchlen⸗ 
derte Diefem Freund, um recht gu wiffen, woran id) mit ihm 
ware, eigentlich um feine Liebe gegen mid) gu erproben, einen 
vollen Bumper oder Wilfommen mit allen Kräften an. den 
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Kopf; darauf beobachtete id) ſcharf und falt, wie ex bei diefer 
erften Freundfdhaft-Ankers Probe Stand Halte und ſich bes 
trage. — Uber wir priigelten fogleid uns mit vier Händen 
durch, und der Treulofe hafte mid) hinterher, wie einen Hund. 
Dieß hatt? id) von meiner erften leidten Liebe-Probe; — was 
batt? id) mir vollends von einem fo wankelmithigen Freunde 
ju verſprechen gehabt, Gitt? ic) ihn nod) gang anders und 
idirfer auf die Kapelle gebradt, 3. B. um Haus und Hof, 
oder gar ums Leben? Anders follen, hoff’ id, unfere Freunds 
ſchaft-Proben ablaufen. Mic meiner Seits erfdlagen Sie, 
wenn Sie wollen; id) umbalfe Sie ftets fogleid) in der frohen 
Ewigteit, und fage: willfommen, mein Stryk, mein heranfe 
führender Graugisfaner«Strid und Galgens und Treppens 
Strid! — Dod dieß find Wortſpiele und elend genug. 

Der Brunnenargt hatte bisher, zumal vor mehren Mauss 
Ohren an der Tafel, den bedddhtigen Mann gefpielt, und fich 
wenig anders gegen den Trunk⸗Sprecher ausgelaffen, als mit 
litem Nein, Ja und Wink. Nur Meugier nad dem Aus⸗ 
gange, Sdeu vor dem wilds begeifterten Doktor, mehr Hoffe 
hung, thn vor der Welt zuletzt beſchämend zu verwideln, und 
fogar einiger angetrunfener Muth pidten ihn auf dem Folters 
fuble fet. Nüchtern erhielt er ſich übrigens durch Meide 
Künſte — ja mehr als der Doktor felber, der ſich gulegt doch 
durch Reden betrank. 

Erſt bei der vierten Flaſche überzeugte jener ſich, daß im 
Weine oder im Doktor wirklich Wahrheit fet; mehre vers 
ſprochene Raufd-Nacdhwehen und Kenermdler® waren ſchon da, 
nur Das geweiffagte Verſchenken wollte ſich nicht einftellen. 
Der Doktor warf allerfet feltfame Winke hin, daß er fehr gern 


wolle, der Fuͤrſt wire nicht da, aber wol dafür ein anderer 
Sean Paul's ansgew. Werke. XV. 13 
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Mann fiir einen dritten, der priigelt: ,,fennft du feinen Leib⸗ 
medifus Gemmelmann recht?“ fagt? er. ,,Ldngft als den 
gelehrteften Urgt und feinften Mann und meinen Freund, “ 
verfegt? er etwas laut, um von flirftliden Spionen, die den 
Geblendeten der Tafellidter rings umber im Blatter «Dunkel 
ungefehen belauſchen fonnten, beffer vernommen gu werden. 
„Nun ſo fag’ id) dir, ich bin nod) ſchwankend, ob id) gegen 
Taganbrud diefen deinen Freund gang todtidlage, oder nur 
halb. Weißt du (fing er leife an, und fubr fogletd laut 
fort), wer dieſer Gemmelmann im Innerften ift, Stryk? Der 
Fallftrid, der Galgenftrid, der Chrenfronenrauber, furz, der 
Regenfent meiner Werke.” ,, Wie? — Herr Kollege!“ fagte 
Siryfius. „Kein Wort weiter, er wird todtgemaht! — Fler, 
Heda! mein Kerl fährt augenblidlid vor bet Herrn Brunnens 
argt Strytius, meine Todster wird nidt gewedt — fie foll 
nidts wiffen, bis id) wiederfomme, und das ohne alle Um⸗ 
fidnde. “ 

Wenn wirklich, wie fdon Swift, nad Rochefoucauld, 


fagt, wir in jedes Freundes Unglid etwas weniged finden, 


was uns heimlich erlabt: fo mufte allerdings der Brunnen⸗ 
argt in ber Ausficht auf die Ausprügelung feines Freundes 
Semmelmann etwas Behaglides finden, da er fo lange dieje 
fic) ſelber zugedacht geglaubt; aud) wurde dieſe Behaglichkeit 
durdy Die Betradtung eher vermehrt, als verminbert, daß der 
Letbmedifus, fein Rebenbuhler, der, alg Weg⸗Auffeher der 
erften und zweiten Wege des Flirften, mehre Wege Redtens 
und Simmelfabeten und bededte Wege und enge Paffe des 
Landes beſetzte, vom beriihmten Ragenberger vielleicht durch 
Priigel finnte um einigen Kredit, wenn nidt um Glieder, 


und mehr gebradt werden. Dieß hielt ihn aber nicht ab, . 
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vielmehr fpornte e8 ihn an, ſich nidt nur unter vier Augen, 
fondern vielleiht vor mehr als zehn Hdrmafdinen des Hofs 
im Finftern entfdieden des Letbmedifus oder der Gemmels 
mannfden Unfduld angunehmen, und gwar mit fo gréferer 
Birme der Ueberzeugung, je gewiffer ex wußte, daf ex ſelber 
die Regenfion gemacht. 

7 Mein befter Kollege, begann er, möge mid nur hoͤren! 
Bie flark der Urgwohn gegen den Herrn Leibmeditus gee 
gtindet, entſcheid' id) am wenigften, da ih Journale, worin 
etwas ftehen foll, alg 3. B. die Gothaifdhen Angeigen, die 
Oberdeutſche LiteratursZeitung, die neue allg. deutſche Biblios 
thek und dergleiden Unrath, mehr mithalte, als mitlefe. Aber 
trefflicher, kühner Amt⸗ und Waffenbruver! Laffen Sie mid 
dod) auch reden! RKennen Sie die Mißlichkeit folder Ramens 
Waufhungen, wie die Bhres Herm Richters? Ich Halte 
Semmelmann, fo weit id ihn fenne, durdaus fiir unſchuldig; 
bod) gefegt, aber nicht gugegeben, Sie Hatten Recht; aber 
Steund, wie fann ein Gelehrter mit einem andern Gelehrten 
(zur Abwägung gweier Golder hab’? ich feine Gewidhte) den 
geiftigen Swift mit Waffen ausfediten wollen, die nichts treffen, 
8 Leiber? — Bei Gott, ih bin hier nidt beftoden, und 
bie fremde Gache nehm' id kühn far eigne. “ 

„Ich habe did) Spitzbuben wirklich ruhig ausgehört, 
Hos nur um dir vorläufig darzuthun, daß ich, bei Gott! bei 
Strftand bin, wie einer, und nach niemand frage. — Was 
verſchlagen alle Flafden im Magen gegen das Wenige, was 
{8 ihm davon in den Kopf fteigt? Aber, wie gefagt, das 
mein Gag, oder ich weif nidt, was wir fagen. Und dod 
tn Spipbube biſt du felber, fo grof, wie Gemmelmann, 
weil du ihm aͤhnelſt und beiftehft. Denn du bift, nimm mir’s 
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nidt ibe, lieber Stryk — von Haufe aus — ein milder 
Mann mit einem weichen Herzen im Bruſtkäſtchen, und ed ift 
dir nachzuſehen, wenn du aus verdammter, verhafter Liebe 
Schubjacke und Stride (id) rede geſetzt) verfichft; denn dein 
Angeſicht ift ein fanfter Oelgarten, wo man Blut ſchwitzt, 
und du bift am ganzen Letbe mtt Selber⸗Dämpfern, wie mit 
Blutigeln befegt. Du weift nur gu gut, wer mid rezenfirt 
Kat; aber fiehft ifn nur nicht gern erfhlagen. Cin Rnider 
ift Gemmelmann aud, und nichts hafP ich mehr, als fo einen 
geizigen Hund, der mir nichts herfchenft, der felber feinem 
Hund nichts gu freffen gibt, als Gras, das dem Thier nur 
ſchmeckt, wenn ſich das Wetter dndert. — Hat er nicht bios 
aus Geighalfigteit metne Praxis beneidet, obwol außer Lands, 
und meinen Ehrenfold und die wenigen Chrenpforten und 
Ehrenlegionen, die id) mir etwa erfdhrieben? Iſt der Leib: 
medifus nicht der groͤßte Schmeichler des Hofs, und denft bei | 
dem Fiirften, weil id, bet Gelegenheit der Hamatofen und 
Mifigeburten, nidts von den mineraliſchen Beftandtheilen des 
Landes + Bades angebradt, Ehre eingulegen, wenn er mir eine 
grifiere nimmt, als er hat? Die Sache ift, feine Bunge gleicht 
der Bienengunge, weldhe einem Fuchsſchwanz ähnlich ift, und 
die fiir fid) Honig faugt,.und fiir andere Gift. Wie gefagt, 
Bruder! — Joh erhebe did) vielleidht gum Leibmedikus, wenn 
ich den alten erſchlage, mag’s Hiren, wer will. 

„Guter Umtbruder, fagte Stryfius, jegt in der Nacht 
filte tritt die vorher abgefdloffene Bedingung ein, nolens 
volens.“ — „Dummes Wort, ich will entweder nolens odet 
volens.“ — „Fein bemerft! Wir gehen dann mit einandet 
gu mir, quf einen warmen aber," fagte Stryk, und nahm 
thn mit. 
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4, Gummuta 


Die Stuben- Treffen — ber gebotene Finger gum Frieden. 


Unterwegs flammelte er nad) Vermögen, und was er 
fagte, follte nidt fowol Sinn haben, als wenigen: „ich 
braudje feinen guten Rath, fagt? er, fo wenig alg ein Hund 
Sahupulver und Stoder — id) werde meine Gace ſchon fo 
maden, daß man vielleidht dieß oder fenes davon fagt — 
Mander ift ein geigiger Hund, und ziehe mir einmal einen 
Hundſchwanz gerade, id) bitte fehr — Gut, ber Mann folk 
abſtehen, wie Fifde vom Donnerwetter, auch ungetroffen, oder 
wie etn Wagen voll Krebfe, wenn unten ein Schwein durch⸗ 
kriecht.“ — 

Sie fanden den Wagen vor Strykius Thüre, der ſich 
Wieder laut gegen das Nachtfahren erklärte und den Doktor 
die Treppe hinaufjog, um droben leifer fic) fiber den Letbe 
medifus auszuſchuͤtten. Er fdhidte fogar den Bedienten, fos 
bald er den Ofen fiir den Thee geheigt, mit Auftragen tn 
ferne, ſchon gugefperrte Häuſer davon, um unbehordt gu 
bleiben. 

Der Wein — die Nacht — die Einſamkeit — der Schlag 
auf die Hand — dieſes Jneinandergreifen fo vieler Zufalls⸗ 
Rader bradte den Dottor auf einmal in der Stube fo weit, 
alg er, nad andern Planen, faum in einer Woche ſeyn fonnte. 
Er zog daher einen Tafden Winds Puffer heraus, ſchoß dte 
Kugel in die Wand — zog und fpannte einen gweiten und 


198 


fagte: „ein lautes Wort von dir, fo ſchieß' ich Did) letfe nies 


Der, und id fahre davon. Du bift mein Regenfent, Deb, . 


nicht der ehrlide gelehrte Semmelmann — und th bin nod 
nicterner, alg du, Saufaus. Schweig; ein Wort, ein 
Schuß! Cs madt mid fon dein bloßes Waſchſchwamm⸗ 
Gefiht mit feinen ſchlappen Borderbaden und feinem Gelddel 
halb wüthig. Cin Straferempel muß th nun an dir, gum 
Vortheil der gangen gelehrten Welt, diefe Nacht ftatuiren; 
nur fteh’ id) nod) an, ob ih did) gang aufreibe, oder bios 
lahm fdlage, oder gar nur ind Geficht mehrmals ſtreiche. 
Hier fdleudr’ ich noch gum Ueberfluß den Hakenftod von dem 
Giftpfeil auf deinen Rabel ab (der Stod fubr aber ans 
Knie) — fieh ben auslindifden Pfeil, womit ih did) Har: 
punire.auf ewig, wenn du ſchreieſt oder laͤufſt. Dept verants 
worte dich leiſe, nenne mid) aber Sie; denn id bin der Rid: 
ter, und bu der Jnquifit. “ 


„In der That (hob der Brunnenarzt an), e8 wird mir | 


ſchwer, nach vielen heutigen geſchickten ſcherzhaften Rollen von 
Ihnen — und in ſo fern ſo angenehmen — dieſe, mit einem 
Ueberfall auf Leib und Leben, nicht für Scherz zu nehmen, 
beſonders da Sie ja nicht ganz gewiß wiſſen können, ob ich 
die Rezenſionen gemacht.“ 

„Hier werf' ich dir — ſagte der Doktor, in die Taſche 
fahrend, und nahm das Heft des Pfeils in den Mund, um 
mit dem Windpiſtol fort gu zielen — deine Handſchrift aus 
der Druckerei vor die Fife, Rauber zu Fuh.” 

» Gut, dieß entſchuldigt Ihre erfle Hike gewif; aber ers 
wigen Sie aud, daß überall von jeber der Gelebrte, beſon⸗ 
ders der Nunflridter, gegen den Gelehrten, gum BVortheile der 
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Wiſſenſchaft, auf dem Papier eine frete Sprache führt, die er 
fidh nie im Simmer unter vier Mugen... .“ 

„Zum Wiſſenſchaft⸗Vortheil? — Iſt es nist jammer 
ſchade, daß Leute, wie du, aud) nur dad Geringſte davon vers 
fieben? Konnen folde Leute unwiffend genug feyn? Die 
Wiffenfehaft ift etwas fo. Grofes, als die Meligion — far 
jene follte man eben fo gut Muth und Blut daran fepen, 
alg flix Diefe — und dod) wagen die Regenfenten nidt eins 
mal thre Ramenss Unterfdrift daran. Cine Sünde pflangt 
fih nit fort, und jeder Ginder erfennt fie an; ein unters 
ftigter Srrthum fann ein Jahrhundert verfinftern. Wer ſich 
der Wiffenfdhaft weiht, befonders als Lehrer der Lefer, muß 
iby entweder ſich und alles, und jede Laune, fogar feinen 
Nachruhm opfern — 

„Wie ſchön gefagt und gedacht!“ lispelte Strykius. 
„Schweig! — oder er iſt ein Rezenſent, wie du; und der Teufel 
hole jeden Eſel, der ſchreibt, und den er reitet; es iſt genug, 
wenn das Thier ſpricht. Mache mir jetzt etwas Thee zurecht, 
denn das Waſſer kocht; ſchneide aber deine Hofentudpfe ab, 
Damit du mir nidt enfliufft. 

Lieber mein Leben laſſ' id), als meine Chre, fagte 
Stryk, bios auftndpfen will id) den Hofenfad und heruntet 
laffen; und e8 thut ja der Linge wegen denfelben Dienft. . .” 

Waihrend er int Hemd mühſam das Theewaffer aufgoß: 
zog der Doktor den Widerruf hervor und fagte, wenn ex iha 
beſchwoöre und unterſchreibe, fo woll’ er ibm dads Leben felber 
fdenfen, und ihn nur an den Gliedern, wo er eS flix gut 
befinde, mit dem Stab⸗Sanft beftreifen. Strykius fdwur 
und ſchrieb. Darauf begehrte ber Doltor, daß er’s auswens 
big vor thm lerne, weil er felber Dad Dokument wieder gu 
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fic fteden miiffe. Der Urgt predigte den Aufſatz endlich aus⸗ 
wendig (Der Hofenfad war feine Rangel) her. ,, Gut! fagte 
KRagenberger. Nun haben wir Beide nichts Widhtiges weiter 
mit einander abzumachen, als follegtalifd gu überlegen, welded 
von den Gliedmafen id denn ver dem Cinfigen gu zerſchlagen 
Habe; wir haben die Wahl. Wir könnten die Nafe nehmen, 
und folde brett ſchlagen; theils weil du auf meine grobe, 
fnollige, furze Fubrmannsnafe etwas herunterſiehſt, theils 
weil, nad) Lavater, fid unter allen Gliedern die Rafe am 
wenigiten verftellen kann, und du alfo bet deiner Vermummeret 
Gott und mir danfen wir, wenn du ein aufrichtiges Glied 
weniger haft. — Mir fsnnten aber aud gum Kopfe greifen, 
womit oder worin du befonders gefiindigt und regenfirt, und 
id finnte, da er nod) nicht offen genug fceint, wentgftens 
Die fieben Sinnenldder, die der Borderfopf hat, auch dem 
Hinterfopf durd) den NatursTrepan eines fogenanten Stods 
einoperiren. — Oder vor und von der Hand finnten fo viele 
Finger, als leider regeptiren und regenfiren, bequem dezimirt 
werden. — Oder id finnte anc dads Piftol an deine Wade 
Halten und fie durchſchießen, um aus der Hämatoſe gu feben, 
ob fie eine falfde fet. — Die Auslefe wird ſchwer, du hat 
verdammt viel Glieder, und id glaube, gerade fo viel, 
als Peſtalozzi in feinem Buch der Mütter aufgahlt. — Oder 
wählt man am beften das Gange, die drethdutige Oberflace, 
und zeigt man fic) Dic mehr von der liebendDen Seite, wenn 
id eben anf did, als meinen Radfolger, beeidigten Priefer 
und Lehrboten, gerade fo, wie der Frangisfus und andere 
HPeilige die Wundenmäler von ihrem erfdeinenden Herrn bes 
famen, alle die blauen und braunen und gelben Fleden, womit 
mid. in mehr als einer Prügel⸗Disputa mander Raphael 
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angemalt, gleichſam als stigmata übertrage und abfdrbe, um 
unfere Vereinigung gu zeigen. — Run fo ftimme dod mit, 
liber das Glied, fage, welches!“ — 

— ,Mem Herz,“ verfegte er. ,,Go vertraut fpridt 
man nicht mit mir,“ fagte Rapenberger. ,, Meines, mein’? ih 
ja,“ fagte Stryk. 

„In dieß Glied migen die Weiber ihre Dummen BWunden 
maden! Herr, hier liegt Euer bummer Dadhsfdliefer, der 
niemand anbellt und anwedelt; das unniige Bieh follt Ihr 
mit, wenn id) unter den waͤhlbaren Gliedmafien etwas naſchen 
foll, gum Zerſchneiden mitgeben, und vorher vor meinen 
Augen erdroffein, da id) die Beftie fonft nidt fortbringe!“ 
„Er tft, fagte dex Arzt, nur fo ftill, weil er vor Alter feine 
finf Sinne mehr Hat; erdroffeln fann id das treue Thier 
unmöglich, aber hergeben will id) ihn, da er dod) bald abgeht.“ 

Pier hob er den lebenss und ſchlaftrunknen Dadsfdliefer 
auf, und gab ihm den Judas⸗ und den Todestuf. ,, Behalt? 
ibn, unwiſſenſchaftlicher Narr! rief der Dottor; eh’ id ein 
veraltetes Vieh, lieber meine gehn Finger gdb’ id) her! — 
Diefer Zufall sffnete ploplicy dem Brunnenargt einen Himmel 
und eine Uusficht: „ich befige hier, fagt? er, im Rabinet aus 
dem Fraiſch⸗Archiv eine alte abgedirrte Hand, gwar feine aus⸗ 
nebmende Mifigeburt, aber es ift dod) eine Hand mit feds 
Singern, die nidt jeder am Arme hat.“ 

„Si bon! — Ganjer Mann! Schatz, gebt mir die Hand, 
nicht Euere — fo gel’ ich ab und ſchone jeden Hund.” — 
Bihrend Strytius die SGedhsfingerhand, als einen Reichsab⸗ 
ſchied gegen das Fauſtrecht, aus dem Kaſten holte, faete Ravens 
berger inter Ddeffen gebognem Maden mehre RKnallfigelhen 
auf verſchiedne erwirmte Blige ded Ofend, und legte nidt 
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fowol Feuer, alg Donner ein, um aud in feiner Wbwefenheit 


das Strykiſche Gewiffen Nachts oder fonft mehrmals fiirdters 
lid) gu weden durch Laͤrmkanonen, Nothſchüſſe, Tarkengloden 


oder andere Metaphern. Wahrend der Donnerfaat fprac er 


fort, und fagte ins Nabinet hinaus: -i& bin aber heute fo— 


weidh, wie ein Rind; das macht der Trunk. Darwin bemertt 
fdon lingft, daß fid) den Säufern die Leber, folglid die 
Galle verftopfe, Daher ihre Gallenfteine und Gelbfucten. 
Stryfius brachte die eingerducherte Hand, wogegen Efjau’s 
und Ban Dyks Hinde dem Doktor nur als invaltde oder 
Defelte erfchtenen. Nachdem er diefe Plus-Finger genau daran 
beſehen, mußte fie thm jener felber in die Tafche fteden, damit 
et in der gerüſteten Stellung verbliecbe. Freundlich und ganj 
veraͤndert bat et, ihm ein Flaͤſchchen mit Thee mitgugeben, um 
es rubiger tm Wagen gu trinken. ,, Mad der Schenkung der 
fremden Hand verzicht' ich gern auf jeden lebendigen Hands 
drud; Cure Rufhand in meiner Tafde hat alles ins Reine 


und ung einander ndber gebradt, und wir lieben uns, fo gut 


wit finnen. Nur bitt’ id Eud) nod, mir die Stockſcheide 
womit id) vorher in bie Sdheibe des Knies getroffen, felber 


an den Giftpfet! anguftefen, weil id) mid) aus Miftrauen 


nicht bide, Schatz!“ 


Als Stryk etwas aͤngſtlich die obere Halfte des Haken⸗ 
ftods an die untere angefchienct hatte, händigte Ragenberger 


mit dem Gemfenhorn nod ſchleunig einen betridtliden Schlag 


den Schreibknöcheln des Mannes ein — e8 follte ein Siegel 


auf bie Bundafte ſeyn — und fagte: ,,nur ein RKagenpfotden 
und Handſchlag fiir den in der Höhle, Addio!“ Er eilte die 
Treppe Hinunter und in den Wagen hinein, um ſchnell über 
bie Gringe ded Hauſes und Qandes gu fommen. Nod im 
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Dorfe begegnete ihm Stryks Bedienter, dem er neuen Dank 
an feinen Herrn mitgab, und vor dem er fabrend die Gefunds 
heit deffelben in Thee tranf. Frohledend fubr er mit dem 
Reihthum von feds Fingern und von zwei Alliance⸗Haſen im 
Geleife des Himmelweges feiner Todter nad. Strykius fang 
qu Haufe Dankpfalmen an feine Gefdhidlihfeit und an das 
Geſchick, daß er ſich durch eine todte Hand aus einer lebens 
digen gerettet, und machte fingend die Beinkleider und dann 
die Hausthiire gu; erft da er die Iepte Dem Bedienten wieder 
oͤffnete, ftimmte cr Kriegslieder und Wettergebete gegen deffen 
ungeheures BWufenbleiben an, und gegen den Rduber vor 
Doktor. Sein erfter Gedanfe war, diefem in einer gang neuen 
Seitung durch die zehnte Hand ftatt einer Benefiz⸗, lieber eine 
Ralefigtombdie zu geben, und ifn gu einem Mitgliede in die 
UnehrensLegion der erbärmlichen Autoren aufzunehmen. Ferner 
batt? er den. zweiten Gedanken, bei fic) anguftehen, ob er tibers 
haupt einen, ihm mit dem Piftol auf der Bruft abgendthigten 
Cid und Widerruf nur wirklich gu Halten habe. Da plapte 
auf dem Ofen eine Knallkugel, und fein Gewiffen, von diefer 
Kradmandel geftirft, fagte: ,,nein, halte deinen Eid, und 
nimm dir nur die Seit; denn nach zwanzig Jahren fannft du 
then fo gut widerrufen, wenn du nicht ftirbft, als morgen.” 


4. Gummy a. 


Gunde der Reifen und Nothen. 


Die ſechs Finger und acht Hafenbeine waren fo erquidende 
Suderrdhre, an denen Katzenberger unterwegs faugte, daf et 
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nad) Dem Unfall wenig fragte, fowol die Abrechnung der 
Reifefoften mit Nießen vergeffen gu haben, als das Aufheben 
des weggeworfenen BWindpiftols bet Stryf. Das legte follten 
ihm, beſchloß er, ein paar hoͤfliche Betlen nachholen. Cr ließ 
galoppiren, um nod vor Untergang bed Mars über das 
Grofpoleiifhe Grangwappen hinausgufahren. Dann ftieg er 
in Fugnig aus, und genoß bet Licht feime Mißgeburten rubhiger. 

Nad einem fraftigen Extraft von kurzem Schlaf flog er 
der Tochter nach, und durd) das Stidtdhen Huhl mit gezogs 
nem Giftpfeil vor dem Haufe des Pharmazeutikus vorbei. 
Diefer ftand eben unter der pharmajentifden Glasthüre und 
unter der Wappens Schlange feiner Offizin neben dem Orts- 
Phyſikus, und zeigte dtefem, ohne Hutabziehen und fonftige 
Gruß⸗Schüſſe, mit ausgeftredtem Arme den Giftmtfder and 
Hafendieb. 

Erſt ſpät, bei LichtAnzünden, fam ex gu Haufe an. Er 
hoͤrte, Theoda, die ſchon Vormittags angelangt, fet bet ihrer 
Freundin. Halb verdrieflid) machte er fid) nad) Mehlhorns 
Mohnung im Erdgeſchoſſe auf, welded fiir ifn den Vortheil 
hatte, dba es Abends durch Fenfterladen verfdjloffen war, dab 
man ungefehen durch fle hinein ſehen fonnte. | 

Kagenberger mar ein Mann von vielen Grundfaigen, 
worunter er einen hatte, Den zarte Geelen, weldje die menſch⸗ 
Tide, von feiner fidjtbaren Gegenwart gemilderte Scharfe det 
Urtheile über taube Abwefende ſchwer ertragen, ihm nicht fo 
leicht nadbefolgen fonnten, ndmlid) den, gu — borden und 
gu lufen. Darum. erfldrte er befonders Fenſter⸗Läden der 
Erdgeſchoſſe für die beſten Operngucker und Hörmaſchinen, die 
ex nur kenne; und ſagte, ſolche Laden ſchlöſſen etwas wol 
dem Räuber, aber nichts dem Herzen zu — und man ſchaue 
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nie rubiger und ſchärfer in Haushaltungen, als durd garte 
Rigen: entweder in einen offnen Himmel oder offnen Schaden, 
und et wiffe diefes aperturae Jus, oder diefe servitus lumi- 
num et prospectus, furg Ddiefe Licht⸗Anſtalt mit nichts gu 
vergleichen, als mit Todtenbeſchau und Letdhendffnung; nie fet 
er von folden Genfterldden weggegangen, ohne irgend einen 
Gewinn davon gu tragen, entweder eines Sdmdbwortes auf 
ibn, ober fonft einer Offenhergigteit. 

Durch den Fenfterladen fah er nun mit Erftaunen dte 
Widnerin Bona im Bette, und in ihren Handen wei fremde 
Hinde, die fie auf einander driidte, Theoda’s und Theudos 
badd, indem fie ihe Hares, obwol mattes Auge mit fo viel 
Entzückung und Theilnahme gu den beiden Liebenden aufhob, 
alg fie ifrem 3uftand erlauben durfte. — Gr fah ferner, wie 
ber Umgelder mit (geborgten) Weinglafern und mit (bezahltem) 
Beine, ohne Anſtand, aber lebhaft umberfprang, und den Aufs 
guß feiner eignen Begeifterung einer himmliſchen vorhielt und 
anbot, fogar der neuen Rindbetterin, welde indef mitten tr 
der ihrigen genug Bedadtfamfeit beſaß, diefen böſen Honigs 
thau deS Wodhenhetttes ausgufdlagen. Er vernahm fogar, 
daß dex Boller ein Wagſtück mit feiner Bunge beftand und 
fagte: gndbdigfter Herr Gevatter, aufs hohe Woh! unferes 
Pathen! — Von dem Nadmittag und der vorigen Nacht war 
aljo (jah er durd die Spalten) das Pfund jeder Stunde ges 
wijjenhaft benugt, und auf Binfen dex Liebe angelegt. Rie 
ſah die blaffe, hellblaudugige Bona verflarter und durchfidhtiger 
aus, alg in Diefer Stunde ded Mit-Entgtidens, aber thre 
Verklärung verfddnerte auch die frembde; denn ein liebendes 
Paar erfdeint garter und himmliſcher durd den Wiederſchein 
einer theilnehmenden Freude. 

Jetzt hoͤrte der Dottor den Boller ausrufen: „ich gabe 
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meine Hand datum, wären der Hr. Doktor Gevatter da; 
meine ſcharmanten Brautleute waren aufgerdumter und ftiefen 
an.“ — Der Zoller hatte, als ein Mann, det wentg anders 
nod) in der Welt fcharf heobadhtet hatte, als Bol und Um: 
geld, aus Theoda’s Bleich⸗, und ErnftsSinn den Schluß gee 
gogen, fle bange vor des Baters Entſcheidung; wiewol die 
Heitere Roſe blos vor der heifen Gonne der Liebe und Ents 
zückung zur weifien erblafte. Der tiefe Ernft der Liebe griff 
ihr ganged munteres Wefen an. Der Hauptmann, ſchon von | 
Ratur und Wiſſenſchaft ernft, war durd die pliplidje unber | 
rechnete Lohe dex Liebe nur nod ernfter geworden; denn font | 
irgend eine dufere Stoͤrung (Perturbagion) feines Liebe⸗Hes⸗ 
perus, durch den Vater Saturn oder Mars, fam ihm, bet 
fener mathematifden Hartnddigteit und friegerifden Ents 
fdloffenbeit, gar nidt in Betradt, ja wenig in Ginn. Mehl⸗ 
horn fubr fort: „ich fepe meine Ehre gum Pfande, die Sache 
geht.“ Bergeblid) winkte ihm Bona. „Ich wef fehr gut, 
fagt? er, was id) fagen will; id) fenne meinen theuerften Hrn. 
Gevatter Doktor fo gut, als euch felber, und vermaden ihm 
Diefelben auf Ihrem herrliden Rittergut Ihre ganze Hoͤhle 
voll Bärenknochen gum Ausleeren: fo weif id, was id) weiß.“ 
Der Doltor drgerte fid) am Fenfterladen, daf Mehlhorn 
bet Kriften feyn wollte und fe — denn derfelbe Liebhaber 
aller RraftsMenfden wird dod verdrießlich fiber einen Schwäch⸗ 
ling, welder plötzlich, wenn aud nur im Trunk⸗Muth, etwas 
vorſtellen, und dadurd) dad BVerhdltnif der Unterordnung 
fhwaden will — dod fagte gu fic) der Doftor: ,, Abrigens 
iſt's gut, und id) bin Hrn. Theudobadhs gehorfamer Diener 
und Sdhwiegervater, wenn es mit der Hable richtig iſt.“ 
Der Doktor trat gelaffen ins Zimmer und fah jeden 
unvérlegen an. Die verfdhiedenen Kongertiften dex harmonifden 
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Liebe muften gegen den eintretenden Taltſchlaͤger fid) in ans 
gemeffenen Spielen der Harmonie darftellen. Die Todjter batt? 
es am leidjteften, fie hatte einen Bater gu empfangen und gu 
tiffen. — uch der Boller unternahm, bei fo viel Wein im 
Kopf, mit Erfolg die ſchwerſten Umbalfungen.. Rur der 
Schwiegerſohn, Theudobach, begab ſich gegen RNagenberger, 
der ohnehin mit lanter Winterfeiten beſetzt war, mit Anftrens 
gung in dad gewöhnliche fraufe Hoflichkeit⸗Gefecht zwiſchen 
fiblen Schwiegervitern und heißen Schwiegerſöhnen. Fe 
feuriger und veifer Der Doktor das Sa im Herjen hatte, defto 
fefter verforfte ex e$ darin; fdon aud Darum, um Dem ers 
gdpenden RMingel-Frohntange um fein Vaterherz herum zuzu⸗ 
jefen. Bona durdblidte fogleid) die Jneinanderwirrang; der 
nin trodnere Hauptmann, der neben dem Wlten die Gand der 
Todter nicht fortbehalten fonnte, ſchien thr Anſtalt zum Abs 
juge in fein Quartier im Sinne gu haben, um fid) aus dems 
felben an Den Nordmann mit der Feder gu wenden. Aud der 
geheigte Kopf des Bollers, ſchien's ihr, verfprad) mit allem 
einen Reverberierfeuer nicht viel Lidt fiir den Ausgang der 
Sade. 

Uber fie that es kühn ab; fie bat die Gefellfdaft um 
cinen eingigen Augenblid, um mit ihrem alten Argte ein 
Bort gu reden. Man ging leicht, nur Mehlhorn ſchwer. 

Sie leitete wirklich mit einigen Kranken⸗Fragen ein, ehe 
fle den Doktor gur Gefdhidte ihrer Freundin, gu der Vers 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft derſelben, überführte. 
Zuletzt fam ihr eben aus Woͤchnerin⸗Schwaͤche ihre Schwaͤche 
ganz aus dem Sinn, und fie ließ Herg und Bunge flammen 
fir Theoda. Ihr verfdywinde gwar, fagte fie, mit ihr das 
balbe Glück des Lebens; wenn aber diefe dadurch das gange 
gewinne, fo weine fle gern ihre heifeften Thraͤnen. 


__ 8 


Der Doktor bat, ihn mit den ndhern VBerhdltniffen des 
Mannes in Bekanntſchaft gu fepen. Sie ergablte, ihr Mann 
habe ſchon Bormittags über feine Umftinde bet mehr als finf 
Stubdenten aus Theudobadhs Nachbarſchaft RNadridten und 


tiber die Wahrheit fener BVerfiderungen eingiehen müſſen, 


aber lauter Bejahungen eingebracht, wie fid denn im gangen 


Weſen deffelben der Mann von Wort ausweife. Sie nahm fo 


viel Untheil an Theudobadhs Reichthum, als Katzenberger 
felber; und es ſteht ciner ſchoͤnen Seele nicht übel an, fit 
eine frembe Daffelbe Irdiſche gu beherzigen, das fie fiir fid 
felber verfdumt. „Sie finnen ja — fepte fie lächelnd hin⸗ 
au —- unter einem ſehr guten Borwand felber hinreijen, und 
fid alles mit Augen befiihlen; ex hat ndmlid) auf feinem 
Gute eine Hoͤhle poll Bären⸗ und Gott weif was fir Knochen. 
Für die Todter gibt ex Jhnen freudig alles, was er von det 
todten Biren hat; es wird fdon was gu einem lebendigen 
fibrig bleiben fiir die Che.“ 

„Ich — verjepte der Doltor — bin gewiffermapen das 
bet. Weibsleute fann man nist früh genug auf jüngere 
Schultern abladen von alten; wir armen Manner werden, 
bei allem Gewidt, leicht in ihnen geſchmolzen, wie 3. B. 
Bleikugeln in Poftpapier, ohne deffen Unbrennen. Sie foll 
ihn vor der Hand haben, bedingt.” 

Hier war der Umegelder ſchon von der Thuͤre (er hatte, 
um ſie nicht aufzumachen, davor gehorcht) abgeflogen zum 
Braut⸗Paar; vier und zwanzig blaſende Poſtillione ſtellte er 
vor, um das gewonnene Treffen anzuſagen. Vielleicht Hatten 
fie wenig Dagegen gehabt, bitte fic) der Sieg aud) einige 
Stunden fpdter entſchieden. 

Die Liebenden famen guriid, und in ihren Augen glangte 
neue Sufunft, und auf den Wangen hlihte die Gegenwart. 
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DHer Umgelder wollte auf einem Umweg durd) die Knochen⸗ 
hoͤhle — als einem, thieriſchen Gcherbenberge Noms — der 
Sache näher fommen, und that bem Hauptmann die Frage, 
was er fir Schoͤnheiten auf feinem Landgute verwabhre. Wher 
diefer wandte fid), ohne Antwort und Umweg, gerade an dex 
Bater, und legte ihm den durchdachten Entſchluß feines Hers 
zens gum Befiegeln vor. Kagenberger murmelte, wie verlegen, 
cinige Höflichkeit⸗Schnoͤrkel, blos um fic beftimmtes Loben gu 
erfparen, und dufferte Darauf: er fage ein bedingtes Ja, und 
ſchieße das unbedingte freudig auf dem Gute felber nad, 
wenn ihm und feiner Todter der Hauptmann erlaube mitzu⸗ 
teifen. ,, Warum fol ich's nicht fagen? fubr er fort, id bin 
ein gerader Mann, mit dem gangen Hergen auf der Heinen 
Bunge. 3d) wiinfchte wirklich den unterirdiſchen Shag gu 
ehen, deffen Herr Boller gedachte, und Sie mögen immerhin 
dies fiir einen Vorwand mehr aufnehmen, um meine nature 
hiſtoriſche Unerfattlidtett gu befriedigen.“ Ob er nicht eine 
wahre Vorftellung in die fdeinbare verbarg, und eigentlid 
gerade dem Reichthum über der Erde unter feinem Borwand 
tines tiefern nachſchauen wollte, fonnte, aufer der hellen Bona, 
wol niemand bejahen; fondern eine triumphirende Rirde 
frommer Liebe, ein Brodengipfel tangender Sauberfreude wurde 
das Qimmerden; und. felber Rapenberger ftellte in diefer 
Balpurgisnadt voll Zauberinnen, ſchöner als ſein Urbild (der 
Teufel), den umtanzten Brocken⸗Helden dar. 

Nachdem er, um die allgemeine Entzückung und die eigne 
luſtiger zu ertragen, den nbthigen Wein getrunken: fo macht? 


er ſich unverfehens, in der Flucht vor vier Dankftimmen, nad 


Haufe, und fagte unterwegs, die Augen gegen den Sternens 
himmel geridjtet: „rechn' ih aud nur flüchtig nad, daß id 
Stan Paul's ansgew, Werle. XV. 14 
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einen achtfüßigen Haſen — eine fechsfingerige Hanb — die 
goldfingerige eines Schwiegerfohus auf einer furgen Meife 
gewonnen, wobei ich nicht einmal im Borbeigehn die Strykiſche 
Schreibtatze anſchlage, auf die ich geſchlagen — und ſchau' 
id) in die Hoͤhle hinein, wo th auf gang andere Hihlenbaren 
alg auf die kritiſchen ftofen fol: fo fann ein Mann, der auf 
einer Reife ums BWeltmeer nicht mehr hatte fiſchen können, 
alg idy auf meiner ing Maulbronner Bad, dafiir Gott, follt’ 
id denfen, nicht genug Ddanfen. “ 

Werft nod) vier Blide in den kleinen Freudenfanl der 
vom Baters Sa beglidten Liebe und der beglückten Freundfdaft 
zurück, eh’? ihr von allen auf immer geht! Golde Abende und 
Seiten fommen dem dtirftigen Hergen felten wieder; und obs 
gleich die Liebe, wie die Sonne, nicht Heiner wird durch fans 


ged Warmen und Leudten, fo werden dod) einft die Viebenden 


nod tm Alier zu einander ſagen: „gedenkſt du noch, Alter, 
Dev ſchönen Juli⸗-Nacht? Und wie du immer froher wurdeſt 
und deine Theoda kußteſt? — Und wie du, Theoda (denn beide 
fallen einander unaufhirlid) in die Rede), den guten Zoller 
hergteft? — Und wie wir dann nad Hauſe gingen, und der 





gange Himmel funtelte, und das Sommers Roth in Norden , 


rubte? — Und wie bu von mir gingft, aber vorher einen 
gangen Himmel in meine Geele Lifteft, und th im Liebe⸗ 
raufde leife an meinem Vater voriiberfhlic), um den miiden 
nidt gu weden? — — Und wie alles, alles war, Theoda? 
3h bin fahl, und du bift grau, aber niemals wird die Nadt 
vergeſſen!“ — So werden heide tm Alter davon fpreden. 


Auswahl 


verbeſſerter Werkchen. 


— 


I. 
Hubldigungpredigt 
yor und unter dem Regterantritt der Gonne*) 
gehalten 
“am Neujahr 1800 


yom 
Sribprediger dabier, 


— — — 


— 


Da unſere Zaarin, liebe Mitunterthanen und Erdſaſſen, ſich 
erſt um 8 Uhr 15 Minuten 2 Sekunden gu uns erhebt: fo 
kann ich vorher ein vernünftiges Wort mit Euch reden. 

Rad dieſem Exordium ſchreit' ich gu den Theilen; denn 
ein laͤngeres oder gar doppeltes iſt nicht möglich, da ich genug 
werde gu thun haben, wenn id) von 77, bis 8 Uhr den erſten 


*) Dev Kalenderanhang nimmt unter die Heptardie der 7 regies 
renden Planeten aud) die Sonne auf, und gibt ihr gerade anf 
bas BValetjahr bes Säkulums den Septer. 1801 regiert der 
Morgenftern, der 1800 wieder regiert ald Abendfterx, 
und 1799 der Mars. Ich nenne foldje fonderbare Zuſammen⸗ 
treffung den Wig des Schidfals. Go haben nad) Gibbon die 
Auguren prophezelet: das römiſche Reidy werde fo viele Jahr⸗ 
Hunderte dauern, als Romulus Geier gus Redten gefehen; 
und es traf ein. 
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Theil und in der gwetten BViertelftunde den gweiten fo durd- 
treiben will, daß id) bet dem erften Strale unferer Regentin 
vor der Nutzanwendung Halte. 

Der erfte Theil foll diefe loben, der gweite 
Cud, liebe Zuhörer, herunterfepen, indeß mapig. 

I. Viertelftunde und Pars. Wenn das politifde und dad 
Schachſpiel von zwei Meiftern gefpielet werden, fo bleiben gus 
lept die Bauern auf dem Brett. Ich beweife diefes fo gern, 
alg ein anberer; aber warum ift das 18te Jahrhundert fo febr 
auf die Fürſten erbofet, die ftets ein wenig beffer find, als 
ihre Hofleute, indeß wieder dieſe nidjts fdlimmer als Welts 
Teute, die wieder nichts anders find, als eben die Elementars 
geifter und Oberfogenmeifter des Jahrhunderts felber? Das 
Gingige, was das Säkulum fiir feine Angriffe auf Fürſten 
anführen fann, find die Englander, die im Seegefecht guerft 
das WUdmiralfdhiff berennen, um die Signale und das Roms 
mando zu verwirren. 

Eben fo find die meiften Kalendermacher gegen die mute 
fdierende Regierung der fieben Kron⸗Planeten aufgeftanden, 
und haben viele Kalender hiaten revolugionirt. Natürlich fepten 
fie auc) Die heutige Landesmutter*) ab; aber der Huldigung⸗ 
Prediger diefes lacht liber den Aktus, weil er weif, daß diefe 
Luife XVIII. dod) fortregieren und Anziehkräfte zeigen werbde, 
fie mag im aftronomifhhen Staatsfalender ftehen oder nicht. 
Die morgenlindifden Fürſten erfennen fie nod an, und 
nennen fid) ihre Vettern; ja, ein tartarijcher geigt der Bale 
den Fiirftenweg, den fie täglich nehmen muf. 


*) 3m eigentligen Ginn eine, wenn nad Buffen die Erde cin 
Kind der mit einem Kometen gufammengefommencn Sonne it. 
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Gelehrten iff wol nists an einem Regenten widtiger,; 
als daß er fie beſchützt und penftonirt; und falls ein gefrinter 
Broddieh des Landes nur ein guter Rutritor der Akademieen 
und UAfademiften ift, fo weiß jeder Defan, daß ein Firft ein 
Menſch ift, und mutzt ihm nist alles auf. Cinmithig wird 
nun von den Gelehrten hienieden unfere neue Regentin ers 
hoben. Jn ihrer Jugend privatifirte fie, als Amazone vers 
fleidet, Lange in Griechenland; und nod führt fie den Namen 
Apollo. Biele Lander wurden über das Geſchlecht diefer 
Ritterin d' Eon irre, wiewol man aus dem jungfrdulicer 
Gefolge der neun Mufen oder filles d’honneur, und aus der 
ſchönen jugendliden, unbaͤrtigen Geftalt diefes Apollo leicht 
hatte merfen können, wie viel Uhr es fet. Sie machte übrigens 
in Griedhenfand, wie mehre ifres hohen Standes, nist die 
beften Berfe (weil in ven Orafeln der Stoff fiber die Form 
vorfprang), aber dod) die beften Bersmader. Da erfand fie 
den Lorbeer, um uns etwas, wenn and nicht in die Arme, 
body auf den Ropf gu geben, und uns anf diefe Weiſe fuͤrſtlich 
zu belohnen. Manden armen Teufel von Gelehrten halt fie 
tod cin ganged halbes Jahr lidts und holzfrei. Diefelben 
Berfe, wofür der neidifde Nero den Lukan umbradte, und 
Ulerander ben Chörilus, hatte fle beiden im die Feder 
geſagt; — wie gang anders, als jene Regenten, flihrte fic 
diefe Frau auf, oder als der Miſchling aus beiden, Ludwig XIV., 
der feine Ueberfepung des Cäſars, fo wie feine Feldzüge durch 
andere madjen fief! Und fhidt unfere Qaarin nidt eben die 
Ralender, die ihr nad dex Krone ſtreben, ihren Bafallen gu, 
wie der ſineſiſche den feinigen? — Bode in Berlin fol reden! 

Als Apollo nahm fie lingft den mediziniſchen Doftorgrad 
om. Die gallifden und engliſchen Könige fegten fid) nur auf 


216 


die Kur bes Stammelns und des Rropfes: aber fie heilt als 
Magnetifor faft alles von weitem durd Anfehen, und ift in 
der PReft der eingige Peftilengiarius. Ich finnte nod riihmen, 
Dag fie die Medizin⸗Kiſte anf dem Erdenfdhiffe felber fillt, 
weldes wenig Aerzte thun. 

Ich kenne feine Flirften, die mit ihr, dieſer Himmel⸗ 
fonigin, gu vergleiden wiren. Die affatifden und mexikaniſchen 
können in Gnadenfaden der Witterung, um welde das Land 
bei ihnen nachfucht, nicht eher refolviren, als bis fie ſolche 
felber erft von Der Bandesherrin ihrer Sonnenlehne erhalten 
haben. 

Sie macht ſich alles felber, fowol die Rofen, welde der 
Papſt den Erden⸗Vicekönigen weiht und fdhidt, als ihre Rams 
mermohren farbt fle eigenhindig — fle macht fid ihr Brin 
geffin - Wafdwaffer — ihren glingenden Gonnenhof — die 


Donnernden Ehren⸗Salven und bunte hrenpforten Abends . 


nad ihren Urbeiten — ja fogar die tn den Weg geftrentern 
Blumen, wozu die Landleute nod ihre Koller und Roben 
unterbretten. 

Gs ift mir fo gut wie einem befannt, daß Rinig Rinus 
fagte, er habe nie die Sterne gefehen; aber daffelbe fann 
unſere Reugefrénte von ſich rühmen, ja fie löſchet fogar alle 
die am Himmel (wie ein reifender Konig die an Miden) ans, 
anf welde fie ftéfet. *) 

Was ihren fürſtlichen Kabinetfleiß anlangt: fo weiß man 
aligemein von Joſua⸗Kopernikus, daf fle ihre Sigung 
nie abbridt, fondern ftets die Welt laufen laffet um fis. — 


- *) Befanntlig werden anf einen Monat. die in ihrer Qaufbahn 
liegenden Geſtirne unfidtbar. 


217 


Karl XU. von Schweden fagte einmal, er wolle feinen 
Stiefel als Gubbdelegaten und BicesRarl XII. fenden; mid 
dinft, cin Stiefel reprdfentire leidhter den Unterthan, der ihn 
Ofter angiehen und darin waten muf. 

Man ſchreibt Fürſten fehr die Gabe, das Feuer zu bes 
ſprechen, zu; beim Himmel! fie beſpricht bas Ofenfeuer auf 
das Sommerhalbjahr; nur leider das grifte Schadenfeuer, 
das Nanonenfener, ſchüret fle fretlid), wie jene, fidrfer an. - 

Ueber ihre Hofhaltung könnt' id wentg fagen, gefest 
aud, es ſchluͤge jetzo nidt fron 8 Uhr. Man fuce auf thr, 
wie an andern Höfen, weder ein Paradies nod eine Hille*); 
was Glang und Fadeln fceint, ſchreibe man mit Herfde! 
(wie bet uns) dDem Dunfifreis zu, der fie umgieht, und ihre 
breiten Flecken find natürliche Stellen ohne diefen. — Nah 
Rewton verhält fid) bet ihr die Bentripetalfraft, oder 
das Ungiehen gum Weglaffen, wie bet allen kameraliſtiſchen 
Hifen, naͤmlich 47,000 3u 1. — Die Winde ſtreichen auf ihr; 
wie in jedem Staatskörper, nämlich nicht wagredt, fondern 
hinauf, binab. 

I. Bir haben nun den gweiten Theil der Huldigungs 
predigt gu betradten, naͤmlich ung felber, die Reichs⸗ und 
Sonnenfinder. Befanntlid) fiehen wir fimmtlid) um das 
Sterbebette unſers BWidhrigen Redaftirs, des fritifirenden 
Sabrhunderts. Dieſes ift gleidfam die allgemeine deutſche 
Bibliothek dex Seit, und beurtheilt, fic) ausgenommen, alles. 
Bit warfen darin alle Feffeln ab, und liefen uns gern die 
Slife gugleid) mit den Retten abnehmen, und gingen ledig 
davon; gleich römiſchen Sklaven und Rindern wurden wir 


— — — 


) Nad) Berg iſt auf ihr jenes, nach Swinden dieſe. 
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Hffentlidy) emangipirt durch Obrfeigen. Gelinde abfiihrende 
Mittel find jest unfer Sffen und Manna; und die politifcde 
und fritifhe Revoluzion tft ein Erbrechen, das nod fortfibrt, 
wenn nidts mehr da ift; — daher fann es uns am End 


(fatal fiir jeden) an den nöthigſten Dingen gebredhen, die ab⸗ 
gufiihren find. Das BWenige, was gegen das Ende des Situls 


gefdaffen wurde, ift Dem nicht gang ungletd, was am lepten 
Schoͤpfungtage, am Frettag, nachgeſchaffen wurde, weldes dad 
Maul der bileamitiſchen Efelin war, die Budftaben, ein 


Sange, Ubrahams Widder, der Regenbogen und der Teufel.” | 


Bum Glid beherrſcht uns noth einmal unfere Bienen 
fénigin, die Sonne. Ste tft durch ihre Scheidungen auf dem 
trodnen Wege in mehren Welttheilen befannt genug. Unter 
dent angenommenen Namen Apollo regenfirte fie den Pfeifer 
Marfyas vom Sfalp his zur Ferfe— mit einem Federmeffer. 
Daher wurden die Wappenthiere der RMegzenfenten, der Wolf, 
der Habicht, der Rabe, gu apollinarifchen. Ba fie fepte die 
Reszenfenten in ihr Wappenſchild, und fihrte fie in ihrem 
Titel fort; wenigftens Hirt fie fid) gern Apollo culiciarius 
oder Flöh⸗Apollo nennen; ja fie läßt fid alg Apollo Smin- 
theus nidt nur betiteln, fondern aud als eine Maus abbils 
den*) (wie Jupiter muscarius fic) als eine Fliege), ein Rages 
thier, Das den eigentlichen Bücherwurm und Bibliothelen 
Lumpenhader vorftellt, wenn es durftig ift. 

Ich vermuthe, im künftigen Jahrhundert, in deffen erftent 
Jahre fdhon der milde Hesperus regiert und trbftet, werde 
dev fdaffende Brahma auf unfre dürren, von Welttheil zu 


*) Pirké Asoth. 5. K. Mischn. 6, 
**) Nach Herrmanns Bemerkung. 
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Welttheil brennenden Steppen voll fiberftindigen Grafes wies 
der Gamenfdrner werfen. Wir haben alfo nur now ein Gone 
nenjahr gum Sengen übrig. Und hier tft nidts gu vers 
fiumen. In Ddiefem Jahre muß nod alles gar unterfudt 
werden, fogar das Unterfucen — alles regenfirt, fogar die 
Regenfenten — blos auf filtrirendes Löſchpapier muß geſchrie⸗ 
ben — und jede Kornmühle in eine Fegemühle umgebauet 
werden. — 

— — Ich glaube, dadurch kommt Enthufiasmus in die 
Welt; nämlich jener allgemeine Enthuſtasmus gegen den 
Enthuſiasmus, jene beſſere Tollheit, die nicht aus Hitze ent⸗ 
ſteht, ſondern aus Froſt. — 

Das jetzige, fo viel Laͤrm machende Jahrhundert ſchlägt, 
mit ſchwarzem Knallfilber gefüllt, nur bet dem Berühren 
falter Körper los. Man kann nod die Aehnlichkeit bei⸗ 
fügen, daß die, die es entzünden, wie bei anderem Knallfilber, 
(der Gefahr wegen) Masken vorthun. 

Ich geſtehe, es weht ſelber am erſten Tage der Sonnen⸗ 
regierung eben nicht die wärmſte Luft um unſere Kirche; aber 
gute Kronprinzen fangen ſtrenge an, wie Titus, nicht mild, 
wie Mero, es geht Daher, zumal da fie fo nahe und kalt ift*), 
aes ſchneller, die Gefdhdfte, die Menſchen und die Erbe, fogar 
die — Predigten. 

Meine ſchneid' id) durd die Schnelle der Kälte — wie 
id an der Kanzeluhr und am Himmel fehe — gerade fo rich⸗ 
tig flix dDreifig Minuten gu, als ftind’ id in einer englifden 
Kangel. 


*) Im Winter ift die Gonne in ber Erdnaͤhe; und bie Erde 
lauft ſchneller. 


220 


Blidt nad) Morgen — die Direktrice unfers Welttheaters 


fann nicht über drei Wolfen weit von uns ſeyn. — 

Die alte Frau*), die Aurora, ftreuet ihre gelbe Gonnens 
Blumen immer dider — id fehe ſchon nengeprigte Kroönung— 
flittern, goldne und filberne, auf der Erde ausgeworfen — 
hbret das Raufden des Zugs — jego wird eine Fackel vor 
ausgetragen — fle brennt die Wolfen an — die Fürſtin fol 
tiber Feuer eingiehen. — — Da fteigt fie herauf die Ninigin 
unfers Tags und unfers Jahrs. 

Set geqrifet, Mutter der Erden und Blüten und Friichte! 
Wie blidft du fo mild und wetdh das ſcheidende Jahrhundert 


an! — ©, feine Gchlachtfelder find fept nur unter unſchul⸗ 





digen Schnee verftedt. — Zieh dem Jahrhundert, diefem wil | 
den Titan**), wie fonft, dad Sdywert aus der Hand, und gib 
ihm deinen gebeiligten Oclzweig ing Grab! — Wie, war. 
nidt feine legte Bahn, wte die einer Rinigleidhe, mit Trauer⸗ 


ruch belegt, und wird es nidjt, wie diefe, unter Kanonen eins 
gefenft? Gib ‘uns Liebe und Friede, Mutter des Lebens und 


der Wärme! Schick' uns den weifen, fanften Sdwan, der dit | 
hetltg tft, und baue mit deiner reinen Leter die Menſchheit 
wieder anf; welde Mißtöne zertrammert haben! — Gib und 
Riebe und Friede, dad bleibe unfer leptes Gebet! — Ach, der 


Dädalus der Menfdheit, die Beit, ſchloß uns Statuen die 
Augen auf, hob unfere Hinde empor, und band die Fife 
log; — aber fiche, ploͤtzlich zerſchlagen die Statuen, wie 
emporwadfende Drachenzaͤhne, einander felber, und ſtürzen, 


wie fene Roſenkreuzeriſche Statue, die ewige Lampe um, die 


fie gehütet haben. 


*) Gine thut e6 in London am Kroͤnungtage des Könige. 
**) Apollo ftand bem Jupiter gegen die Titanen bei. 
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Aber wenn du über den Iegten Tag des Jahrhunderts 
gegogen bift, und aber ſchönere Gaaten unter dem Winter, 
alg jego vermodern — und wenn Der legten Nacht des Sis 
kulums dein Iteblider verfldrter Friedenengel, der Pond, ins 
erblaffende Untlig ſchauet: adj! wirft du dann nod, fegnendes 
Geſtirn, unter unfern Füßen auf etne gang neue Welt voll 
geraubter, mit Narben und Schweiß bededter Menſchen (deinen, 
welde dein heiliges Liddt nur qudlen fann? — O gib Liebe 
der alten Welt, und Freiheit der neuen! — — 


ik 
Neber Hebels allemannifdhe Gedidte. 


(Mn ben Herausgeber der Seitung fiir die elegante Welt. 1803.) 


Chen habe id) gum fiinften oder fechften Male etne 
Sammlung Volflieder von ECinem Dichter gelefen, welde ia 
der Herderfden fteben. fdunte, wenn man in einen Blumens 
ſtrauß wieder einen binden dürfte. Gie betitelt fic: ,, Wiles 
manniſche Gedichte. Für Freunde ländlicher Matur und Sits 
ten.‘ Gröoßere Runftridter werden den Titel heurtheilen, 
und gegen den Spradfehler ,,landlicker Natur und Sitten “ 
(entweder ftatt Gitte, oder Naturen) ind Feld riiden mit 
Kammern und Fragzeidben; ih als Viebhaber ſchraͤnke mid 
blos auf die Gedidte ein, und lobe fle friher oͤffentlich, als 
irgend ein Nachfolger. Jd wünſchte, lieber Spagier, eS wire 
in Der eleganten Welt, an die ich hier gugleid), wie aus dem 
Kongeptpapier gu fehen, mit gefdrieben haben will, das 
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Schwaͤbiſche nur Halb fo einheimiſch, als dad Franzoͤfiſch 
DOenn nur die Mundart jenes Landes, das fonft das Mutter, 
fand einer unvergleidliden Dichtkunſt war, und das jept d 
Vaterland einiger grofer Didter ift, fpridjt das zarte fs, 
tende Mufenfind; und mit der ſchwäbiſchen Mundart ent; 
man ihm feine halbe Rindlidfeit und Anmuth. Mande 
Dichter waren die wohllauten ſchwäbiſchen Sufammengziehungd: 
— 3. B. Sagi? m, ftatt: fage ih ihm — gu gdnnen, ul, 
das Ausmuftern unferer engen n; das Cintaufden des i geg 
das ewige deutſche e*); und die BVerwandlung des farted 
Verkleinerungschen tn das ſüße li; und am meitften d 

Reihthum an Diminutiven, den mit den Schwaben ’ 
Schweizer, Oeftreidher und Letten theifen. In allen Sprad 

verFleinert Die Liebe ihr Geliebtes, gleichſam um es gu ver 
jingen und gum Kinde gu madden, das ja der Amor felber ify 
Und das Kleine, gleidfam als das Liebere, verFleinert man 
wieder, Daher man Sfter Lämmchen, Tdubden, Rindleing 
Büchelchen (lepteres ift nad) Voß dreimal verfleinert) fagt, alg 
Elephantdhen, Fürſtchen, Tyranhden, Walfiſchchen. Mancht 
Volker reden die ganze Natur mit dieſen Liebewörtern an— 
und ziehen fie, wie mit Zauberformeln, ſich näher an di 
Bruſt; aber in ſolchen Ländern wohnet gern der Dichte 

Daher kommen in den altdeutſchen Dichtern die zahlreiche 

Verkleinerwoͤrter; daher unſere guten Voreltern, welche ſta 








4 Da nad Fulda e ber Bofal der Liebe und der Familie ijt — 
daher das Wort far beide mit feinen beiden e, Ehe — un 
da nad) Wenzel (in feinen Entdeckungen über die Sprache det 
Thiere. 1800) eh der Schmerzlaut aller Thiere ijt: fo malt 
unfere C⸗Sprache uns faft als ein familientiebe-volles, und 
etwas martervolles Bolf zugleich. ! 
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t Philanthropic und des Kosmopolitismus Bruderliebe und 
Hriftentiebe beſaßen, und aus den Rofen dex Liebe nod) nidt 
n feinen Rofeneffig der Selbfudt gogen, fogar in ihrer 
ofa die lebendigen Wefen gern mit Verkleinerwörtern 
annten, 3. B. das Söhnlein und die Kindlein Luthers, bis 
em Sefulein und Chrifttindden. Was wir etwa nod jept 
brfletnern moͤchten in Sirfeln, dieß ſuchen wir dod) weniger 
a vergréfern und gu lieben, als faft gu haffen. Rod) it jest 
er falfden Sronie, als einer ſpöttiſchen Nachäffung der 
iebe, das Verkleinerwort gewöhnlich. In meiner Vorſchule 
ex Aeſthetik finden Sic Beiſpiele, und vorher überall. 

Unſer allemanniſche Dichter — denn ich ſehe nicht ein, 
narum td thn über ihn vergeſſe — bat fiir alles Leben und 
Tes Seyn das offne Herz, die offnen Arme der Liebe, und 
eer Stern und jede Blume wird thm ein Menſch. Durdh 
Mle fetne Gedichte greift dieſes ſchöne Zueignen der Natur, 
er allegorifirenden Berjonififagion, die er oft bis zur Kühn⸗ 
kit Der Laune fleigert.*) Die Dichtkunſt tft nur ein anderes 
Bort flix höhere, weitere Liebe; fie fcheidet und erldfet die 
Ratur vom Dienftbaren Tode, und befeelt wie ein Gott, um 
mr gu Heber, und ſchmückt wie eine Mutter, um nod mehr 
u lieben. Freilich fonnen wir den Bergen, Bäumen . und 
Bternen, worin fonft die Griechen Gétter gauberten, jepo nur 
Beelen einblafen, und was jene vergdtterten, nur beleben. 

— Ich fomme aber fehr aus dem einfleidenden Brieftone 
Hraus, lieber Sp. vielleiht weil id) gu lebhaft an die Seis 
ung denfe, deren Welt id) das Meinige von dem alemannijden 
Dichter fagen wollte. Ich will alfo alles ohne weitere Muͤhe 


*) 3. B. im gangen erſten Gedichte: ,, dle Wieſe.“ 
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folgender Geftalt herauswerfen: er iſt naiv — er ift von alte 
Kunft erhellt und von newer erwärmt — er ift meiſtens drips 
lich⸗elegiſch — guweilen romantiſch⸗ſchauerlich“) — er ift ofne 
PhrafensTriller — er ift au lefen, wenn nidt Cinmal, dod 
Zehnmal, wie alles Einfache. Mit andern, nod beffern Wor: 
ten: Das Abendroth einer ſchoönen friedlidien Geele liegt auf 
allen Hohen, die ex vor uns fid Hingtehen (apt — poetifde 
Blumen erfept er durch Poefie. — Das Schweiger Wlpenhorn 
der jugendliden Sehnſucht und Freude hat er am Munde, 
indef er mit der andern Hand auf das Abendblühen der hohen 
Gletfcher zeigt, und gu beten anfingt, wenn auf den Bergen 
Die Betgloden ſchön heriiberrufen. — Gleich Grieden und 
einigen Malern umfdliefet er feine Gemdlde, aus Verachtung 
der Pointe, guweilen mit Bildern, die fid) in Den Rahmen 
perlieren**), und fo ift der Mann. Wahrlich eine lLiehlicde 
Erſcheinung, aber feine aufer der Bahrgeit! Denn auf dem 
deutſchen Mufenberg, der eben unter einer ſtechenden Fruͤhling⸗ 
fonne zugleich blüht und dampft, fann jest Alles auffahs 
ren: Gleicher⸗Blumen und nordiſches Geftrippe, und Gif | 
und Duft. 

Jd hätte gern meine Freude mit einigen Proben gerecht⸗ | 
fertigt, wenn Schönheiten, die immer ein Ganges bilden, ſo 
leicht einen Auszug vertritgen, alg Madngel, die eben darum 
eines ftiren. Auch gab’ ich am liebften das längſte Gedidt 
zur Probe, indeß der Settungraum das kleinſte vorgzieht; und 
es bleibe Ihren Rück⸗ und Einſichten überlaſſen, ob fle eines als 
Poſtſkript fiir den zweiten Druck hier wählen und geben wollen. | 


*) 3. B. in der hohen Erzählung: ,, der Karfunkel.“ 
*) Faft aberall, 3. B. S. 50 u. 68 — GS. Bl u. ſ. w. 
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Dod beſcheide ih mid gern, daß es immer Gedidte 
geben kann (worunter vielleicht die allemannifden gu rechnen), 
welde jedem Lefer miffallen, der gar feinen Ginn fiir Dicht⸗ 
kunſt befigt. Einem foldyen wiird’ ich freilih, ftatt diefer 
allemannifden Droffel aus dem Schwarzwalde, lieber eine da 
geſchnitzte Gudgud-Whr, oder irgend einen da gedredfelter 
Biehftand im Kleinen, in die Hand gu geben rathen. — 


P. P.*) 


Il. 
Rath zu urdeutfhen Taufnamen. **) 


Ich ride hier tn Briefform in die Zeitung f. d. e. W. 
fir Lefer, welche fie mithalten — worunter Sie gewiß aud» 
gehdren, lieber Spazier — in fo fern einer davon an mid 
etwas gu ſchreiben hat, vorher die Nachricht ein, daß id von 
Roburg nad) Baireuth gegogen bin, Die Urſachen des Bugs 
gehören nicht in Shre Seitung, fondern in die Flegeljahre, 
naͤmlich in Den vierten Theil. 

Was diefen Brief felber anlangt, fo verfprach id Ihnen 
leider fiir ſolchen in einem früheren Auszüge und Sentenzen 
aus meiner Aeſthetik, welche zu Michaelis erſcheint. Aber ich 
muß um die Erlaubniß bitten, gelogen zu haben. Einem 


*) Postponendis postpositis. 
**) Snerft gedrudt in der Seitung fitr die elegante Welt. 1804. 
Sean Pauls ansgew. Werle, XV. 15 


Mutor wird es chen fo fdwer, mit feinen Gedanken das jeu 
de bateaux*) gu fpiefen, als einer Mutter mit ihren Kins 
dern. Gnomen, fagt er, die er in alter Bedeutung als Dents 
ſprüche gebe, finnen andern leicht in neuer als Swerge ers 
fdeinen. Zögen Sie aber, lieber Spazier, ftatt meiner aus: 
fo war’ es zehn Mal beffer, leidhter und verniinftiger. 

Lieber Hatt? ich für diefen Brief aus Tieds ächt poetis 
ſchem Oftavian die Geburt der Rofe und die Geburt der Lilte 
ausziehen mögen — zwei Dichtungen, welde thm dte Blus 
mengdttin felber wte reife Frühlingblüten gugeworfen. Aud 
wir’ eS in Der erſten Entgidung tiber fein Bud) — und in 
der erften Entriftung uber Merkels ſcham⸗ dnd finnlofes Ge 
ſchwätz über daffelbe, vergzethlid) gewefen, viel Worte Aber 
Diefen italidnifden wortreiden Didter gu maden. Wenn et | 
indeB, wie Die Fenerwerker, feine poetifdhen Feuerwerke ju 
gern auf dem Wafer gibt, und die Wiederſcheine gu febr | 
fudjt: fo tft wenigftens dieſes leichte Radglingen eines wah—⸗ 
ren Feuers poetiſcher und lieblider, als das ſchwere Feuer: | 
werfgeriifte von Statuen und Gebduden, das uns mance 
berühmte Didter für das Feuerwerk felber verfaufen. War’ 
id) die elegante Welt, Spagier, fo wird’ td ein frommes 
poetifdes Rind; dann finnte Tied, der eines ift, leichter mit 
mir fptelen. 

Aud diefen Wusgug aus Oftavian wird ein Anderer | 
beffer geben als ih. Wichtiger als jeder aus Gedidten und 
Aefthetifen fdten mir flix die elegante Welt einer aus Wiarda, 


) Diefes war einmal in Paris eine moraliſche Spiel: Frage, 
welde unter gleid) lieben Perfonen in einem unterfinfenden 
Kahne man opfern miffe wad welche retten. 





der über Deutfde Namen gefdriecben. Wir leben jego, wenn 
nicht in, Dod> vor einer boͤſen Jett, und wer die Obren nabe 
an die deutſche Erde legen will, fann leicht darunter die Mis 
neurs arbeiten und höhlen, und mit Bulvertonnen und Leits 
feuern gehen hören. Sollte nun einmal Deutfdland gum 
erften Male erobert werden, wiewol nidt, wie Amerifa, aus 
Mangel an zahmen Thieren, fondern aus Ueberfluß daran: 
fo wir’ eS ja um Dte dentfden Namen geſchehen, wenn vor⸗ 
her Riemand einen mehr führte. Leiber bitten wir gegens 
wirtig lieber alle Bropheten, Apoftel, Heilige und Baller an 
Gevattern, als einen alten Deutſchen. Wer am Hofe einen 
deutſchen Taufnamen hat, ſucht ihn wenigitens frangdfifd) aus⸗ 
zuſchreiben und gu unterfdreiben — ausgenommen Friedrich 
Der Cingige, der fic) fogar an Voltaire Frédéric unterfdrieb, 
weldes (wie Godaric, Ardoric etc.) nur deutſch ift; denn 
ric heift reid), und Fried Schirm. Wenn man wenige Thiere 
ausnimmt, welde fid) Hans nennen, wie Rehe, Pferde, Sd was 
ten: fo gibt’s nicht viele deutſche Menſchen und Möbeln, die 
nit ein Franzoſe, fobald er fie entdedt, wie ein Geefahrer 
Die Inſeln behandelte; er benennt, befegt und befigt fte. 
Son bet den Weinhindlern hedeutet Taufen und veirathen 
des Weins dieſelbe Verdünnung. 

Ein zweiter Grund für urdeutſche Namen iſt ihr Wohl⸗ 
klang. Der Ausländer verſtümmelt nicht ſchöne Ramen am 
meiſten, ſondern ſchlechte. Nur bei unſern Kunſtwerken kehrt 
er's um. Hätte z. B. Montesquieu einen klingendern Ramen 
gehabt: fo war’ er nicht in Rom angemeldet worden, im erſten 
Zimmer als Montdiern — im zweiten als Montieu — im 
dtitten alg Mordieu — bis er endlich im lehten als Hr. von 
Forbii eintrat. Chamfort erzaͤhlt, daß dex Wiiftling Richelieu 

15 * 


nie im Stande gewefen, den Namen eines Biirgerliden auss — 
gufpredjen, ofne ifn gu verftimmeln. Da wir Deutfde gegen — 
die Frangofen — denn diefen miiffen wir uns tiglid mehr — 
gus und entgegenbilden, damit fie finftig mit und beffer vors | 
lieb nehmen — als geborne Biirgerlice erſcheinen: ſo werden — 
fie einft neben der gedffneten Mine jeden Ramen, wenn er | 
nist halbsitaltinijdh, wie etwa Bonaparte tint, entweder 
erbaͤrmlich verrenfen, oder und gar, als neuen Mitgliedern 
ihrer grofen Wfademie der Arkadier, neue arkadiſche Namen 
geben, 3. B. Pépé, Huleu, Bexou, Baif, Ouffle, Grez. 

Der Cindrud eines wohllautenden Namen, fo wie eines 
miftinigen, wird oft faum von Jahre flanger Gegenwirtung 
fibermunden; und er wird gar verdoppelt, wenn der Menfd 
fo hanbdelt, wie er heißt; fo febr ift unfer Schickſal, wie nad 
Bonnet der Baum, eben fowol in die Luft als in die Erde 
gepflangt. War’ id) z. B. Rapinat gewefen, fo Hatt’? id mid 
in der Schweiz Fenelon, oder Sean Saques, ober Tell ges 
tauft, um wie die Mühle ſchoͤn gu klingeln nad dem ers 
mablen. 

Sh fhlage daher nod, da ed fiir Deutſche Zeit ift, aué 
Wiarda und Fifdart zur Probe einige urdeutſche köſtliche Nas 
men vor; erftltd) weibliche: Amala (von amal, unbeffedt), 
Amaloberga — Theoda (von theod, vornehm), Theodelinda, 
Kheudogotha, Theuberga — Liuba (von lieb) — Witta (die 
Weife) — Hilda (Heldin) — Torilba (von toro, kühn) — 
Feftrada (von feft) — Egwia (die Treue) — Diotwina (SGieges 
rin) — iota (von loud, berühmt) — Liebwarta — Udelinda — 
Aethelwina — Gifa (die Mächtige) — Folfa (bie Vollkom⸗ 
mene) — Oda (von od, glücklich). 

Der ſchoͤnen mannliden Namen find weit mehre: Toti⸗ 
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lar (theod) — Theudobach (von theut, Volf) — Theodulph 
(ulf, Helfer) — Lifolf — Adalmar (der grofe Edle) — Ewald 
(der Madtige) — Walland — Torwalb — Faftulf — Toro, 
Zorald, Thorismund, Thurftan — Hariobaud — Osmund (von 
Rund, Mann und BefsHiiger) — Gummunder, Hildemund 
— Britomar, Wifimar, Marobod, Theodomir (von mar, bes 
rihbmt und mehrend) — Goric, Ardaric (von hear, geehrt) — 
Ollo, Almot, Allorico (von al, grog’) — Odo, Athulf, Codrie 
(von od, glücklich) — Udelfried, Wdalland (von ethel) — 
Clodic (von lud) — Degenwerd — Manrid ete. ete. 

Das Herz erhebt ſich froh vor unfern edeln Urvatern 
und Urmiittern, deren blofe Namen fo groffinnig gu und 
ſprechen; und dag Obr findet fid) von fpanifden und italiinis 
fhen Aehnlichkeiten geſchmeichelt. Gerade fiir die gwet groͤß⸗ 
ten Welttheile der eleganten Welt find urdeutfde Namen Gee 
ſchenke. Erſtlich für die Weiber. — Cin ſchöner Taufname 
(j. B. Amala, oder unbefledt) ift die eingige Schoͤnheit, dte 
ibnen Manner und Jahre nicht rauben. Zweitens fiir Für⸗ 
fen. — Bekanntlich haben fie feine andere als Taufnamen, 
aber deren viele (Kaiſer Joſeph' hieß nod: Benedift Auguft 
Sohann Anton Michael Wdam) und fie regieren mit einem 
davon (wie man aus dem Unterfdreiben fieht) die Lander. 
Cin wohllautender Taufname aber, 4. B. Theodulph (Bolfss 
oder ethabener Helfer), finnte gewif über der Unterſchrift 
des Minifters, deffen angeborner Name, 3. B. Kretſchmann, 
felten fo lieblid) flingen fann, als ein gewählter, die ſchön⸗ 
fen Kontraſte machen. 

Aud Vätern überhaupt ſollten Taufnamen mehr am 
Herzen liegen, da ſie bei dieſen das Verdienſt, ſie gegeben zu 
haben, herrlicher außer Zweifel ſetzen können, als bei irgend 
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einem vornehmen Geſchlecht⸗Namen, den fle Den Rindern 
geben. 

— — Ob id gleich hier der Belt unbezahlbare Ramen, 
wozu fie, wie gu Tugenden, nichts gu erfinden braudt ald 
die Trdger, mtt einer gewiffen Verfdwendung anbiete — da 
im in meinen finftigen Btographien Helden und Heldinnen 
genug babe, welde obne die fdftlidften Namen gar nidt 
exiftiren. finnen: — fo bin id) Dod, ober eben darum, nidt 
im geringften gefonnen, aud nur einen davon an die zeiti⸗ 
gen Romanfdreiber abguftehen, fondern ich erkläre Hiermit 
Sffentlid jeden fiir einen Namendieb, der irgend einen in dies 
fem Briefe, oder auch im Wiarda, fiir feine erbirmliden Hels 
den abborgt, und ibn dadurd natürlich fo abnugt, dap ihn 
nadber die meinigen fo wenig tragen wollen, als einen 
durchſchoſſenen Troͤdel⸗Mantel. Gedachter Schreibtroß befigt | 
ja Italien; in dieſen Namen⸗Bruch und Schacht fahr' 
er ein. | 

3 habe kaum den Muth gu fagen: leben Sie wohl, | 
lieber Gp., fo wenig brieflid) ift diefer Brief gefdyrieben. 


Sean Paul. 
Nachſchrift. Was ein Hlofer Mame vermag, fleht man 


an meinem; fonft finnt? id ihn leicht vertaufden, um mit. 
nicht zu widerſprechen. 





231 


IV. 
Dr. Fenks Letdhenrede 


auf ben 


hodfifeligen Magen bes Firften yon Scheerau. 


Dr. gent hielt die Predtgt tm Kloſter Hopf an die Pas 
tres, da fie aßen. Schon vor adt Jahren hab’ id) jedermann 
in der unfidtbaren Loge) bheridjtet, daß er vorher in 
der Klofterfirdhe die Dispofizgion dagu entworfen, während 
dap man den Magen beifegte. Seitdem las ich in Mofers 
Archiv, dap aus Leidhenpredigten für Fürſten vieles von ihrer 
Gefchichte gu ſchöpfen fei; id) vertheile daher mit Freuden 
einige Exemplare vom Sermone an die Welt, gumal da man 
mid) faft verfidert, daß felber Der Ronfiftorials Direftor Froms 
man, der (nad) Mofer) fiebentaufend fürſtliche Letchenpredigten 
aufgefpeidert, die D. Fenkifde nod nidt hat erwiſchen 
fonnen. 

Die Patres im Kloſter Hopf verdienen hier meinen 
Sffentliden Dank und Preis, daß fie den Spaß, der den ern⸗ 
ften Mann oft mitten in der Trauerrede auf den hoben Mas 
gen iiberfiel, gang gut verftanden und vergeben haben. Dies 
ſes vermag die fatholifde Rirde feidter als unfere. Gerade 
in die anbdddtigften Seiten fielen die Narren⸗ und Efelfefte, 
bie Myfterienfpiele, und die Spafpredigten am erften Ofters 


*) Grfter Vand S. 110. 
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tage, blos weil damals das Ehrwürdige noch ſeinen weiteſten 
Abſtand von dieſen Traveſtirungen behauptete, wie der Xeno⸗ 
phontiſche Sokrates vom Ariſtophaniſchen. Spaͤterhin ver⸗ 
trägt die Zweideutigkeit des Ernſtes nicht mehr die Annähe—⸗ 
rung des Scherzes, ſo wie nur Verwandte und Freunde, aber 
nicht Feinde einander vor den komiſchen Hohlſpiegel führen 
dürfen. | 
D. Fen! machte ſchon vor dem Eſſen die Patres dadurd 
aufmerffam, daß er anmerfte, ex wiirde nie, wenn er auf dem 
Throne fife und davon todt herunterfainte, fid) in fo grofen, 
breiten Bruchſtücken begraben laffen, wie die Oeſtreichiſchen 
Erzherzoͤge, nämlich nie, wie diefe, blos Herz und Bunge in 
Die Lorettofapelle bet der Hoffirde gu den Auguftinern, Cin: 
geweide und Augen in die heil. Stephanstirde, und den Torſo 
in die Gruft bet den Kapuzinern: — fondern jeder Stummel, 
ſchwur er, und fede Subfubdivifion feines Gemdids müßte, 
wie vom Ofiris, in ihren eigenen Wottesader einlaufen. 
Denn — fragt? er die Vater — warum foll ein Regent nidt 
nad dem Tode eben fo gut überall in feinem Lande feyn, wie 
vorher, und gwar durch Reprdfentanten, wozu feine Glieder 
fo gut wie Staatsglieder paffen? Und wenn dag gelte, fubt 
er fort, fo finn’ er fa recht gut das geheime Rabinet zur 
Begrabniffapelle fiir feine Schreibfinger erlefen, die Anticham⸗ 
bre fiir Milz und Leber, den Audienz⸗ und Landtagfaal fiir 
die Obren, die Kammer fiir die Hinde, den Regensburger 
Res und Korrelagionfaal als Familiengruft far die Zunge; — 
Ja ev tonne bie Kaiferftrafen ober Königwege zur geweiheten 
Grde feiner erften Wege ausheben, und den fernen Fubrs 
Teuten die letzten geben, und die Qandftdnde finnen ſich (die 
Refideng belize fein Herz) in feine einfaugenden Gefafe thei- 














Ien. ,, Mid dink — fagt’ er etwas ſtolz, da er auf einmal 
die ganze ſchöne Jdee überſchauete — gegen ein ſolches topes 
graphiſches Univerfalbegrdbnif fommt wol wenig das elende 
Heine Parzialbegräbniß auf, wogu eS einer und der andere 
gefrdnte Stammbalter dadurch treibt, daß ex nod) bei Reb. 
geiten aus eignen Griinden nad dem Chirurgus ſchickt.“ — 

Die Effongregagion fand den Doktor fo oratorifh, daß 
fie ifn bat, ftatt des Novizen, der eine Predigt Aber die 
Speifetafel hinlejfen wollte, felber eine etgne gu halten. Er 
40q eine SGdhreibtafel heraus, und fagte, diefe feb’ ihn 
in Stand, dem eingefargten Magen. eine kleine rührende 
Tif « und Trauerrede gu Haltens er bitte fich blos vom 
Hirfaale die Gefalligheit aus — weil er im Redefeuer etwas 
vor fid) feben milffe gum UAnfehen und Anreden — dag es 
einen im Simmer fiegenden, gum Knaul eingerollten Retter 
und Schirmer (oder war's ein anderer Jagdhund) für den 
Leichenmagen halte, und fich ſämmtlich flir das Trauerfondutt 
des Schirmers. Dann trat er nad) dem erften Tifdgebet 
ganz bewegt als Parentater vor das Thier, befah es lange 
und hob an: 


„Betrübte Trauerverfammlung! 


Run haben wir unfern LandessMagen verloren, bier 
liegt fein falter Reft auf die Bahre hingeftredt. Er, dex ſonſt 
flix uns arbettete und forgte, wenn wir fdltefen, ruht endlid 
aus von feiner Bewegung, welde fo periftaltifd war. Wir 
wollen fiber dad Staatéglied, das wir Hier gur Rube beſtat⸗ 
ten, gugletd die allgemeinften und befonderften Betradtungen 
Durd) einander werfen. 

Gin. Fürſt reprifentitt das Volk, aber nit blos mit dem 
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Herzen den allgemeinen Willen, foudern aud in mehren Lans 
dern mit dem Magen den allgemeinen Appetit; in Spanien 
fegen die Reichsgeſetze dem Rinige täglich eine Schüſſel⸗ 
Senturie vor; und tn Frankreich ließen fie fiir ihn nad dem 
Tode — denn der Kdnig ftirbt dba nie, nad der Fikzion — 
gerabe fo viele Tage lang fodjen, als Ehriftus hungerte, nam: 
lich 40*), ja die Bienen weifen auf etwas Aehnliches; ihre 
Dogareffa oder Firftin wird durd) zwei Umſtände grof und 
thronfibig, durd eine grifere Belle — ein Bienens Louvre 
und Eskurial — und durd fettern Frap, aus gerdriidten 
Bienenjungen bereitet. Im lepten Halt fid) der König von 
Makoko gang wirtlid) an die Natur; er läßt ſich täglich (nad 


Dapper) 200 gefottene und gefodte Landskinder ferviren. | 


Wie Hart! Ware es nicht genug und etwas Aehnlides, wens 


ex entweder, wie ein durchpaſſirender auffdmaufender Paſcha, 
Sahngeld far das Abnugen feiner Hundszähne eintriede, 
oder fiir die Vakanz derfelben auperordentlide Steuern eins 
forderte? — 

Daher wird fogleid nad der Rrdnung der Thron ald 
ein Seffel an den Eßtiſch geritdt, und fpeifen tft der erfte 
Sffentliche Witus des Neugekrönten; daher miiffen der Erbherr 
auf Bardolf, der die Griige auf die brittiſche Rinigstafel 
trigt, Der Herr von Lyfton, der Das Gebdd auffept, der Erb⸗ 
herr auf Sfoulton, welder Oberfpedverwalter ijt, fammt ans 


Dern Erblandfidhenmeiftern und Erblandvorſchneidern, früher 


thren Poften vorftehen, als andere Staatébedienten yon wenis 


*) Erſt 40 Tage nach dem Tode wurde ein gallifder Konig be- 
graben; und fo lange fpelfet er anf der Serviette. Gin Pris 
Jat oder Rarbinal verrithtet bas Tifdgebet vor ihm. 
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ger Wichtigkeit, z. B. der Lord⸗Major oder der Sprecher des 
Unterhauſes. 

Darum wird in beſſern Ländern darauf geſehen, daß der 
Mundkoch nicht mit dem Regierungrathe, den man ſo gern 
fiber jenen heben midjte*), in Cine Klaſſe geworfen werde, 
da jener Dod) am Ende fiir die längere Seſſiontafel arbeis 
tet. Daber fpetfete der verewigte Magen, den wir hier vers 
fenfen, fo oft Sffentlid) vor feinem gangen Fürſtenthume, wie 
der Grof« Sultan eben deSwegen jeden Freitag in die Kirche 
geht. Der Dalat Lama Halt es fiir hinlinglid, wenn er die 
Folgen von der Sache fehen lift. Der RegerFinig ift fo 
deſpotiſch, daß er ſtets hinter der Dede ift. 

Das Gefandtenperfonal glaubt ſeinem reprafentirenden 
Charatter durd) Gaftmahle genug gu thun, die es theils gibt, 
theils befudt. Auch geringern Gtaatsdienern barf er nidt 
gang feblen. Es verbdient bewundert gu werden, wie id fonft 
in der Fleiſchſcharre eines Marftfledens ftand, und mehrmal 
aug einem Rind, das eben ausgehauen wurde, den Adreßka⸗ 
lender Der Honoragioren fo fomplet herftellte, wie die Paffions 
hiftorie aus einem Hedhtfopf; ich theilte die Manner blos, wie 
Friſch die Vigel, nad dem Futter ein. Dem regierenden Kone 
ful, der am meiften gu fagen hatte, ſtarb vom Thier die Bunge 
an — fette Nollegen erbhielten Fettftide — innere Rathglieder 
hintere Rindglieder — dufere nur vordere — der magern 
Canaille, die nidts an fic hat, als Haut und Knoden und 


*) Sm Koölniſchen aber erbhielt (S. Magazin gur geift- und welts 
Uden Statiftif 1. Jahrg. VEIT. 2) der Mundkoch 602 Thaler 
Salar, und ein Regierungrath 250; fo daß jeter nah Bers 
haltniß dae befam, was er fordern fonnte. - 
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leeres Gedirm, fam von dem Maſtſtücke aud nichts anders 
qu, als was fie fon in fic felber herumflihrte. In den 
Opferfdalen, welde die Künſtler den alten: rsmifdhen Kaiſern, 
wie dem Ddorifden Fries, anbilden und anmalen, behauptete 
id) ſtets, daß fle nidt das Ausgießen, fondern das Cin: 
ſchöpfen vorftellten. In der Natur flieft gwar von den 
Bergen den Thilern fette Erde gu, aber im Staate mäſten 
beffer die Tiefen die Höhen. Go ift der papftlige Thron 
gwar ein Hungerthurm, aber nicht fir den Biſchof Hatto 
droben, fondern fiir dte zappelnden Kirchenmäuſe unten, die 
nicht hinauf koͤnnen. 

Betrübtes Trauers und Eßgelag! Du ſeufzeſt unter dem 
Genus des Leichenmahls, womit du das Abſcheiden unfers 
Magen feterft, und die Biffen treiben dir Thränen aus. 
Wiſche fie ab, fege deine Trauer darein, daf du in den Fufs 
tapfen des hingegangenen Gliedes wandelft. Ihr wiffet, Leids 
trager, daf ihr im Kirchenſchiff, eurem Proviantſchiff, nidt 
umfonft fabret, fondern daß euer eben ein langes Nachtiſch⸗ 
gebet ſeyn fol, hingebracht nicht in gelehrter Serftreuung, 
fondern in genoffener. Da der Reruss Magen in den Kloſter⸗ 
Prytaneen der erweichende Bogelfropf am Staats s Phiniy 
feyn folls da die Kirche auch blos darum, wie Epifur und 
andere Ulte, fo oft faften lift, um den Hunger gu reizen, | 
und fie euch fogar das Gelübde des Schweigens unter dem — 
Eſſen auflegt, damit euch alles beffer gufdhlage: fo ſeid ihr 
verbunden, der grofen Welt vorangugehen, die fo ſchwache 
Efluft und dody fo viel gu effen hat; weil fie das Brofardi- 
fon Marcians nidt blos auf Dofumente einfdranft: non 
solent, quae abundant, vitiare scripturas, d. §. es thut | 
nichts, was zuviel daſteht. — Ritter Michaelis bewies, dah 
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die Priefer des alten Bundes Hlofe SHhlddter waren; und 
dieß fpreche fir eud. 

Muntern euch feine Staatsglieder auf, die in ihren Pflich⸗ 
ten ftarben? — Hier liegt ein betriibtes, aber großes Beifpiel 
vor uns; der bier unten feinem Erwachen entgegen{dhlafende 
Magen fam durch Arbeitfamfeit an den Ort, wo wir ihn 
betrauern. Gr wollte guviel auf fid) nehmen und in Saft 
und Blut verwandeln — er wollte, gleid) bem Waffer der 
Reptunifien, gange ausgeleerte Uufterbinke fiir die Nachwelt 
abfegen — er wollte eine europdifde Riederlaffung widtiger 
Konfumtibilien werden und alles einführen in fi: — jegt 
ſchlaͤft er. 

Bird er aber wieder erwaden, unfer hoher Magen, gum 
Lohne feiner Arbeiten? 

Hoh — Hodwohl — Wohl — Hodhedelgeborne Trauers 
verfammiung! Das iff ausgemadht! Nicht gwar der irdifche 
fhwere Magen erfteht, aber der verflirte. Bonnet und 
Platner kundſchafteten im jepigen Körper und Seelenorgan 
einen gweiten Körper aus, mit feinem gweiten Seelenorgan, 
und führten Griinde an, die es glauben laffen, dap fic) das 
sweite fonfervire und letzlich aufſchwinge. Iſt das, und fiits 
tert in der That ein feiner Untergiehmenfd den dufern gros 
ben ans: fo muß fic auch in dem erften Magen ein prdfors 
mirter aͤtheriſcher anfhalten, wie beim Krebs der alte tm 
neuen. Gon Van Helmont widelt die fenfitive Seele in 
die Magenhaut, und Parmenides gar den gangen Geift. 
— — Bie, follte feine glidlide Erfahrung die Hypotheſe 
eines Wethermagens ſtützen? — Woher fommt es denn, dak 
die vornehme Welt, wenn fle den Erdenmagen ausgefüllt Hat, 
ſich dod immer nad feinerer Zehrung fir den Himmelmages 
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umfleht? — Simmel! was find denn Schaugerichte? — 
Sind diefe nidt eben die vollen Schiiffeln fiir den ewigen 
Magen, der fie Daher blogs mit den feinften Fresfpigen, mit | 
ben Sehnerven aufgehrt? Das Phänomen der Schaugerichte 
wurde bisher nod ſchlecht erflart; und wenige Leute in Schu⸗ 
Jen wuften, warum fie den Ramen Schau⸗Eſſen Materien 
und Gormen laſſen follten, die Hédhftens nur fiir den Bogel 
Strauß braudbar und nahrhaft wären. Allein es bringt 
Licht in die Sachen, wenn man erkennt, daß eine ſpeiſende 
Hoftafel ja nicht blos die untern Seelenkräfte des Unterleibs, 
die nur materiellere Trebern fordern, ſondern auch die obern 
Seelen⸗ und Magenkräfte, die, wie bet den Krebſen, im Kopfe, 
und zwar im Auge ſitzen, entwickeln will an optiſchem Manna. 
Veredelte, überſinnliche Seelen dieſer Art, welche, dem Volke 
des Kteſias fo ungleich, das fich nur vom Geruch der 
Früchte erhält, viel feiner von der Phyſiognomie derſelben 
leben, dieſe haben in ihrem eignen Bewußtſeyn den gewiſſern, 
höhern Beweis einer ſchönern, höhern Natur, gleichſam des 
Magens eines neuen Adams; und blos darauf können ſie die 
Hoffnung ihrer Fortdauer bauen. Die Völker, welche Todten 
Speiſe vorſetzen und mitgeben, die er mit dem geſtorbenen 
Magen nicht verdauen konnte, ſcheinen etwas von einem fort⸗ 
lebenden vorausgeſetzt zu haben. Indeß, ſo wie ein Laſter⸗ | 
yafter im gangen Himmel fein Vergniigen finde, fo witrde 
ein Hungerleider — voll grober Begierden — in einer gan⸗ 
gen Garküche vol Schaugeridhte feine Sattigung gewinnen; 
ex muß erft veredelt (oder gefdittigt) feyn. Gebildete Damen — 
haben meift den irdifden Magen dermafen ertddtet, daß ſie 
— fo wie Chriftus, nad) dem Clemens von Wlerandrien, Effen 

genof, nicht weil er's braudte (eine himmliſche Kraft madjte 
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ibn fatt), fondern um ſich nidt das Anfehn eines Schein⸗ 
firpers gu geben — daf, fage id, die Damen gleidermeife 
grobe Sachen effen, nidt um fatt gu werden (Sdaugeridte 
befdftigen fie genug), fondern um gu geigen, daß fie felber 
feine Schau⸗ oder Schein⸗Koͤrper find, um fo mehr, da 
ihre Parifer Sdhaus oder Schein⸗Wangen, Scheins Adern 
und Haare fo leicht diefen Irrthum weiter faen. 

Und fo wird denn der felige Magen vor uns einft die 
irdiſchen Sdhladen abſchütteln, und geldutert erwaden, und 
im Anſchauen ewiger Küchenſtücke leben.“ — — 

Soweit war D. Fen, als dex Pater Küchenmeiſter aus 
Bosheit den Schirmer mit etnem Tritt auf den Schwanz 
erwedte, und thm ein leereds Maykbein zuwarf, fo daß der 
Hund anfing, mit dem Bein im Maul herumgugehen. Inzwi⸗ 
fen da der Leidenredner nur nod) fünf bis ſechs Radengs 
perioden nadjgutragen hatte: fo ging er lieber fortfahrend 
binter dem Thiere nach und fagte: ,,Und wir, wenn wir 
Landes sWaifen einft unferm hohen Magen wieder begeguen 
und ihm danfen wollen fiir“ — — Da aber der Hund, voll 
Verdruß liber das Nachſetzen, vielleicht prafumirend, der Reds 
ner woll' ifm den Knochen nehmen, ju murren anfing und 
fid) webren wollte: fo fiel fegt die Gace ing Läaͤcherliche, und 
felber der Parentator mufte mitt im Jammer laden und 
brady ab. 


V. 
Ueber den Tod nach dem Tode; 


ober 


ber ®eburttag, 


Das Schloß des Jünglings, deffen Taufname Ernft uns 
geniigen mag, tubte einem grofen englifdjen Garten im | 
Schooß, und der Garten wieder einer ftolgen Ebene voll Berg: 
haͤupter. Darin follte fein Geburttag von feiner Mutter, von 
mir und — wenn fie nod) Morgens time — von feiner Bers | 
{obten ſchoͤn gefeiert werden; aud) niemand hatte etwas dawis 
der, ausgenommen Der Feftheilige felber. Ich nenn’ ihn fo, 
weil er oft fagte: ex winfde um feinen Preis irgend ein 
Schutzheiliger oder gar die Maria gu feyn, wenn er an feis 
nem Ramentage das widrige Preifen und Pofaunen der Mens 
{hen im Himmel Hiren miiffe; wiewol es mit dem Allerheis 
ligfen — oder ridtiger, mit dem Alleinheiligen — nod 
ſchlimmer ftehe. Ordentlid) mit der Harte des Egoismus 
gegen Feindfeligfeiten könne er Freundfeligfeiten anfatlen und 
berennen; etn Geburttag, fagt’ er, wenn es nicht ein frembder 
wire, fet vollends dumm. Laffet den Fingling! Cine redte 
Jungfrau tft aud) eine Heilige, warum nist der rechte Jüng⸗ 
ling ein Heiliger? — Beide find unſchuldig höhere Kinder, 
Denen nur nad) der Laubfnospe aud) die Biiitenfnospe gers 
fpringt. Cin Jüngling ift ein Lebens⸗Trunkener, und darum 
glüht er — wie einer, der ſich durch phyfifdhe Trunfenheit 
bie jugendlide guriidholt — vom Wangens« und vom Hers 
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zensfeuer des Muthes und der weidhften Viebe zugleich. Die: 
menſchliche Natur muß tiefgegrindete Giite haben, ba fle ges 
tade in den beiden Quftinden des Rauſches, die fie verdoppeln 
und vor den Vergroferfpiegel bringen, ftatt vergriferter Mans 
gel nidts enthillt, alg das Schoͤnſte und Befte gereift, nams 
lid) Blume und Frudt, Liebe und Muth. 

Der fdhinswiderfpenftige Bingling, der, wie meiftens 
Jünglinge, nichts von feinem morgendliden Wiegenfeſte wufte, 
follte am Morgen von der Antunft feiner Verlobten und fete 
nes Feftes zugleich fiberrafdt werden mit einer neuen Hellen 
Welt; wir ſprachen gufammen tief in dte Macht, aber Gee 
ſpraͤche an dem BVigiliens und hetligen Abende einer geſchloß⸗ 
nen Lebensfrift werden leicht ernft. Unverfehends Hatten wir 
ung wieder in den Staub unfers alten Kampfplatzes verlau⸗ 
fn; ex behauptete: man werde in der gweiten Welt wieder 
fetben, und in der dritten u. ſ. w. Ich verfeste, man miffe 
gar nit fagen gweite, fondern andere Welt; — nah dene 
Rerbrideln unferes körperlichen Rindenhaufes fet ja die finns 
lide Laufbahn abgefdhloffen, die Erwartung einer neuen finns 
iden, gleidhfam ihrer Wiederholung in einer HShern Oftave, 
werde blos von der Phantafte untergefdoben, die ihre Wels 
ten nur mit den Armen der fiinf Sinne baue und halte — 
und wir dächten wie die finefifden Tataren, die ihre Todten 
mit goldpapierenen Haufern und Gerdthfdaften, im Vertrauen 
deren Verwirklichung droben, ansfteuern, und befonders fet 
die Seelenwanderung außerhalb der Erde durch die Leiber auf 
amdern Sternen gang unftatthaft, fdon nad Seite 106 im 
Rampanerthal. 

Ernſt warf mir den ganzen rein-blauen Sternenhimmel 
vor uns ein, deſſen Welten fa ein folder jiingfter Zag unfes 

Sean Pauls ausgew. Werke, XV. 46 
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ted Todes alle fo einſchmelze, Daf aus deffen ganger verſperr⸗ 
ter Unenbdlidfeit uns blos das eingige Erd>Sternden wire 
offen geblieben. Ich antwortete: dieß folge gwar nicht — da 
wir nidjt alle Bege der Erkenntniß neben unfern fiinfen fens 
nen, und da wir Blindgeborne die Gonne durch den Tod der 
Gefiihlnerven verlieren, und dod dDurd das Erweden der Sef: 
nerven wieder befommen fonnen — aber gefegt, fo fet es, fo 
waren wir Dann nur eben fo von den BWelten, wie jetzo von 
Den gahllofen Jahrtauſenden vor uns, gefdhieden. — Higgh 
die Sterne näher und als Erdmaſſen vor ung, oder ſähen wit 
auger Denen Droben zugleich die drunten: ſo wäre man 
ſchwerlich auf die Hoffnung dieſer himmliſchen Völkerwande⸗ 
rungen verfallen, und haͤtte unſerer heiligſten Sehnſucht nicht 
die Richtung nach einer blos metaphoriſchen Höhe gegeben. — 
Der Zeltiſche Himmel aus Wolfen, und der jetzige aus 
Welten, wiren uns nur in der Größe verfhieden, ja der 
griechiſche fet beffer, der die ſchattige, trdumertfde Unterwelt 
einnehme. 

Ernſt verſetzte myſtiſch, es gebe ein abſolutes Oben, 
welches, im Siege über die Schwerkraft, in der Freiheit be⸗ 
ſtehe, und das die Flammen und die Wurzelkeime auf dem 
Avers und Revers unſerer Kugel ſuchen. — Gegen meinen 
Unglauben an eine zweite Verkoͤrperung und Menſchwerdung 
fragt' er: ob das Erkennen und das ſittliche Handeln ohne 
irgend eine moͤglich ſei — — „bei endlichen Weſen meinen 
Sie ohnehin, ſetzt' ich dazu: denn vom unendlichen iſt's ge⸗ 
wiß“ — und wenn das künftig ſeyn koͤnne, warum man dent 
überhaupt die erſte hiefige umbefommen? — Aber das voöllige 
Ausſcheiden aus unſerer Koͤrperwelt ſei undenkbar, inſofern 
der Tod es vollführen ſolle, der ſie ja, wie der Schlaf und 
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die Ohnmacht, nidt dadurd fiir den Geift aufhebe, daf er 
fle verdndere; und wenn einmal das Gebirn eine Taftatur 
bes Geiftes war, fo behatte er dod nad deffen Serfegung 
nod die Koͤrper üͤbrig, wodurdh und workin daffelbe zerfegt 
geworden; gumal da feine Kraft im Univerfum zu verfieren 
fei. — Das Univerfam ift ber Koͤrper unfers Körpers, fuhr 
er fort, aber fann nicht unfer Koͤrper wieder die Hille einer 
Hille ſeyn, und fo fort? Gir die Phantafle wird es faflider, 
wenn than ihr eS auszumalen gibt, dak, da fede mifroffopi- 
{he Vergriferung eine wa&rg, nur aber gu fleine ift *), 
unfer Leib ein wandelnder organiſcher Roloffus und Welthau 
if; ein Weltgebdude voll rinnender Blutkugeln, voll elettris 
ſcher, magnetiſcher und galvaniſcher Stréme, ein Univerſum, 
deſſen Univerſalgeiſt und Gott das Ich iſt. Aber wie die 
Schmetterlingpſyche eine Haut nach der andern abſprengt, die 





*) Dieſes iſt mathematiſch wahr. Die Vergrößerung — die nichts 
als eine naͤhere Anniherung — erſchafft und organifirt ja z. 
B. nicht den Flaum der Schmetterling-VFlügel, den fle ans 
der relativen Ferne herüberzieht (fo wie nicht dle nabe 
Größe, fondern die ferne Kleinheit einer Gegend ſchein⸗ 
bar ift), mithin, da jede Micke unter tem Mifroffop die ent- 
hüllten Aederchen w. f. w. und deren Verhaltniffe wirklich hat, 
bie jenes zeigt: fo wird fle ja darunter nicht vergrößert, fons 
bern nur weniger verfleinert gezeigt; weil dle Bergroferung 
im umgefehrten Berhaltnig der Fokus: Ferme befteht, und diefe 
am Ende fo flein gedacht werden fann, daß nur nod) die der 
Kryſtalllinſe von der Retina brig bliebe, und man dads Objekt 
in, nit vor dem Auge haben miifte. — Die abfolute Größe 
ergebe ſich aud dem Sufammenyallen des Gegenftandes, des 
Fofus und ber Retina. Ge gibt alfo anf der Erde gar keine 
BVergriferung, fondern nichts ale Verfitinerungen. 

16* 
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GisHaut, die vielen Raupen⸗Häute, die Puppenhaut, und 
endlid) dod) mit dem fchin bemalten Papillonkoöͤrper vorbridt: 
fo kann ja unfere Pſyche den mustuldfen, dann den nervifen 
Nebergug durdreifien, und dod) mit ätheriſchem glänzenden 
Gefieder fteigen. Schon hier bereiten ihr oft Bergluft, Ge 
traͤnke, Krankheit ein diinneres Element, worin fle leichter und 
mit den aufgehobenen Flügeln halb aufer der Welle flatternd 
fdhwimmt; wie muß fie nicht erft im hohen Aether, im leich⸗ 
ten weifien Brautfleide des zweiten Lebens, fliegen un 
eilen? — , 

Aus der Wirklichkeit war freilid) gegen diefe Moͤglichkeit, 
den goldnen Wiederſchein derfelben, nidts gu fdliefen. De 
bei hatte der feurige Jungling, nad) Landesart der Schywaͤr⸗ 
met, Ginwiirfe verſchiedener Gattung wie auslandifde Trup 
yen in eine Linie geftellt. Ich macht' es nachher nicht bef, 
alg id) tripligirte. Aber er ließ midy nod nicht dazu fom 
men, fondern trug erft dtefe Moͤglichkeit gar nad: ,, Wir fev 
nen nur die duferften Uebergich «Reider der Seele, aber nidt 
thr leptes und nächſtes, thr Hemde. Unter allen Erſcheinm⸗ 
gen von Berftorbenen find 3. B. die von eben Verftorbener, 
oser von Sterbenden am fdpwerften rein abguldugnen; di 
ungibligen Todten der Bahrtaufende verhillen ſich uns, a 
der Todte der Stunde tragt gleidfam nod Crdenftaub gen 
an fid), um Damit nod etnmal im Gonnenftral des Rebe 
vor einem geliebten Auge gu fpielen.” 

Ich wollte beinahe entgegenfepen, warum uns feine t 
ftorbene Thierfeelen erſchienen, und daß die Erſcheinung b 
verwandter Sterbenden und Geftorbenen ja deutlid i 
Urfache und Erklaͤrung, ndmlid) die Täuſchung der Liebe 
Furcht, anfage; aber id) unterließ den Qweifel; über Gei 
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erſcheinungen wurde ohnehin bisher nod nidt mit redter 
Religion und Freiheit zugleich geurtheilt, und am wenigften 
finnen gegen fie, fo wie gegen den thierifden Magnetismus, 
negative Erfahrungen entfdheiden, Die eben darum gar feine 
find. Mid beſticht jeder Gebildete, der Geiſtererſcheinungen 
qlaubt, weil er mid) an die religisfere deutſche Seit erinnert, 
wo man fie eben fo feft qlaubte, alg aushielt. Ich tris 
plizirte aber nun auf alles Borige: man nehme das Kdrpers 
fleid fo fein gewoben an, als man wolle, fo verhalte ficdh’s 
dod) gum Jd), wie der unorganifirte Rod gum organiſchen 
Leibe; ein etngiger irdiſcher Nerve fei aber ſchon der Gperrs 
ftrid vor der andern Welt, und ein eingiges Erdſtäubchen 
ziehe die ganze Erde, unfer ganges irdiſches Treiben nady 
fi; das Leben nad) dem Tode fet dann eines vor demfelben, 
und dex Geftorbene vom Lebenden nur dadurch verfdteden, 
daß er hinter dem Wlter alt, und aus dem Neungiger ein 
Millionär werde; wir hiefige Radt-Raupen verwandeln uns 
dann nicht in Sdhmetterlinge, fondern in Tag-Raupen, und 
freffen und frieden dann blos im Gonnenfdein. ,,Aber, fuhr 
id) im Enthufiasmus fort, was wir begehren, und was allein 
qu beweifen tft, das muß etwas anderes fern; die Welt des 
moralijden Herzens Hingt, wie ein Ton unfidtbar und gum 
Wehen unwirkſam, in der groben der Sinnen; — will denn 
unfere Qiebe, unfere Freude, unfere Gottes-WAhnung etwas, 
was auf einer harten Korper⸗Welt, fet ed, auch die finite, 
erſcheinen fann? Die fchinfte, die id) in diefer Art fenne, tft 
die von der Phantafie, diefer rechten Weltſchöpferin; und dod 
muß eben dieſe allgewaltige Weltfeele alle ihre Weltkugeln, 
damit fle Zauberlicht gewinnen, mit der Morgenrdthe und 
Milchſtraße der Minftigen Unendlichfeit ahnend umgiehen. Wee 
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die Geiſter⸗Furcht fid) vor wahnfinnigen neuen Schmerzen 
entfept, die nid&t vor dem Ginfluffe, fondern vor der blofer 
Gegenwart des Gegenftandes beben, und die und gar feine 
Geftalt dieſes Mittaglebens machen oder heifen finnte: fo gibt 
es aud eine Geifter- Hoffnung und Geifter-Liehe, ote nidt 
Birfungen, fondern Dafeyn der BWefen begehrt, und 
welde feiner irdiſchen Freude abborgt, fondern hidhftens den 
Seften heimlich darleift. Unfer armes, wunden-volles Herz 
Gabe ſich aud nad allen Seiten nod fo oft wieder gefdloffen, 
fo bleibt dod) daran eine angeborne Wunde offen, die nur 
dn einem andern Elemente des Dafeyns gufillt, wie fid 
am ungebornen Kinderhergen die eiförmige Oeffnung erft vers 
ſchließet, wenn es ein leichteres Qeben athmet. Darum wens 
Det ſich ja unfere obere Blattfeite, wte bet Blumen, fo oft 
man fle aud) gegen den irdifden Boden umbrehe, immer wies 
dex gegen ihre Simmelfeite herum.“ 

„Angeborne Wunde!“ wiederholte der Jungling mit eis 
nem Seufzer; ,,unfere Wunde oder unfer Himmel ift offen, 
fagt? ih angefenert, dieß ift eins und fein Wortfpiel. Oder 
foll der. Tod aud in fener Welt uns wie fklaviſche Krieger 
immer wieder von nenem einquartieren? — Wir, jetzt der 
Libellen⸗Nymphe gleich, deren vier Fliigel fidtbar in den 
Scheiden Heben, follen einmal nur newe Scheiden aus alten 
gieben, und dieſes Ausfcheiden Fliegen heifen? Und wenn 
wir, por der Sündfluth des Irdiſchen uns rettend, gu heili⸗ 
Gern Bergen geflohen, follen wit auf jedem, wie anf dem 
Pilatusherge, wieder einem See bhegegnen? Und die Ewigfeit 
wire blog ein ewiger BVerhalt auf der Diffonang ?” 

Sept fam der Jüngling durd mid) gu fic, und er fragte 
mid falt: „Demnach müßte ih dod irgend eine Originals 
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Vorſtellung vom andern Leben geben koͤnnen; weil nur diefes 
Urbild jedes Urtheil fiber ein Nachbild redhtfertigen könne.“ — 
Sh antwortete: Könnt' id) das künftige Leben beſchrei⸗ 
ben, fo batt’ td) eS und der, der mich verftinde; der neuge⸗ 
borne Sdugling aber drdngte ſich durftend nad einer Koſt, 
Die ex nidht chemiſch prophezeien könne, und Me dod) der Ins 
ftintt verbtirge und treffe. Bon der andern Welt fprechen wir 
jepo, wie Blinde vor dem Staarftehen von der fidtbaren — 
afle Malereien ihres Morgenroths wiirden, wie bet fenem 
Blinden, auf Definigionen vom Tromypetenton hinauslaufen. 
Hier ſpräche aber — verfegte der Siingling — der Blinde 
dom nur gum Blinden, und Aehnliches orientirte ſich durch 
Aehnliches. Aber eben darum, da fein Ginn durd die vier 
andern (und hier follen fie gar fiber Nicht- und Ueber⸗Sinne 
ridjten) gegeben fei, und das fo wenig als 3. B. durd alle Fare 
benebenen ein Ton, daf wir diefen fiir ein Ich unter den 
fpraclofen Sladen halten wiirden, wenn fic) nicht Gerud, 
Geſchmack, Gefihl eben fo ſchneidend und felbftdndig, wie der 
Ton, von den Farben ſchieden; und da doch diefe fin f urs 
ähnliche Welttheile fid) zuſammenknüpften und unterftiigten: 
fo fet aus ihrer irdiſchen Entfernung von einem filnftigen 
ſechſten, fiebenten u. f. w. gar nichts gegen das Dafeyn und 
Verhaͤltniß eines ähnlich⸗-unähnlichen eben befagten fechften, 
fiebenten u. f. w. gu folgern; umgekehrt vielmehr alles dafitr. 
Das war etwas, und doh nur einfeitig und halbfeitig. 
„Das Herz, fagt? ih, braucht aber etwas anderes als Sins 
nen, man geb’ ung tanfend neue; der Lebensfaden bleibt dod 
auf diefelbe Weife leer-verglimmend, der leichte Puntt des 
Augenblids fodert an ihm Hinauf, und der lebendige Funke 
laͤuft zwiſchen dunner Aſche und leerer weifer Qulunft. Die 


248 


Heit if ein Augenblid, unfer ErdensSeyn, wie unfer Erden⸗ 
Gang, ein Fall durch UAugenblid in Augenblick. Unfer Seh—⸗ 
nen witd uns fiir defen Gegenftand, fo wie der wirkliche 
Durſt im Traum fiir fein wirklides Loͤſchen tm Wachen, 
Biirge, fo oft aud, der Traum mit getrdumtem Trinfen hin 
halte. Ja diefe Uehnlidfeit wird Gleidheit; denn gerade 
Dann, wenn diefes Leben am reidften austheilt, 3. B. in der 
Jugend, und wie eine Sonne uns mit Morgenroth und Mit: 
taglidtern und Mondſchein Hlendet, gerade dann, wenn das 


Leben unfere hidften Wünſche ausfillt, da erfdeint das - 


frembde Sehnen am ftirfften, und nur um ein ebenes Para: 


Dies des Erdbodens wölbt fic der tiefe geftirnte Himmel! | 


der Sehnfudt am gripten. Woher dieß fogar bet den geis 
ftigften Seligtciten? Eher follte man das Sehnen erwarten 


’ pon Der Leere.” 


— „Die Sehnſucht ftonnte ja thr eigener Gegenftand 
ſeyn“ — verjepte Ernſt. 

„Ich begehre (antwortete id), gleidfam gur Parodie) 
feine Untwort auf meine Frage, ob man nad Diirften diirften 
würde, ohne getrunfenes oder gu trinfendes Waffer: fondern 
Sie fahren fort.” 

„Ich antwortete eben — verfegte ex — daf, wenn wit 
nad Shren Behauptungen mit der gangen fogenannten andern 
Welt ſchon in der hiefigen leben und ausdauern, und jene 
alg einen Himmlifden Regenbogen des Friedens ſchon über 
Diefe fyannen: fo finnte fic) dieß ja fo fort vererben von Erde 
au Erde (wit bridten immer die andere Welt Sahin mit.) “ 

Dann, erwiederte id, wär's einerlei, wo man lebte, 
und fein Weifer finnte etwas Hiheres verlangen vom Leben, 
alé eS fort gu erleben, d. h. neue Geburttage.” 
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,, eben wit uns denn wieder, wenn wit aud der Seit 
in die Ewigkeit gehen? fiel die liebe Mutter ein; denn das 
liecbende Herz der Weiber fudt in der Zukunft zuerſt das Ges 
Liebte; daher hort man dieſe forgende Frage nad) Wiederfeben 
zuerft yon ihnen. „Was göttlich iff an der Liebe, das Fann 
nie untergehen, fagt? id, oder fonft, Da das Irdiſche ohnehin 
permodert, bliebe gar Nichts. Wher der altdhriftlidhe Aus 
drud, aus der Zeitlichkeit in die Ewigkeit, das ift der 
rechte; hinter dem Leben gibt’s feine Beit, fo wenig wie vor 
dem eben; über das andere Leben läſſet ſich fo wenig etwas 
darüber Hinaus denfen, als über den Urgrund alles Seyns.“ 

Ernft wandte nod ſchnell ein: ,,und dod ſpreche man 
yon Fortdauer, und wolle mit diefem Beitpleonagmus alle 
Seit vernidten; aber geſetzt, warum wolle man denn vor 
dex Ewigheit vorher, fiir welche Midionen Jahre nicht mehr 
waren als achtzig, uns nur lepte, nicht aud) die Millionen 
zugeſtehen?“ Ich mufte dies einrdumen, wnd fogar nod 
fefter machen, indem ich verfepte: ,, dies fomme deun und Tril- 
lionen dabinter; denn fo gut der Schoͤpfer hier unfere Spiel⸗ 
und Laufbabn über Cine Erde gehen lief, fo fann er fle nod 
ber taufend Grden giehen, nur muß der Weg etn Sonnen⸗ 
giel Haben, oder wir jagen ewig einem ridenden Regenbos 
gen nad.” 

Wir waren nun einander freundlidh, wie vorher feindlid, 
niger geriidt, und hörten auf mit Recht; ein folder Strett 
fann nut abgebroden, nicht abgefdjloffen werden, ex ldffet, 
wie die ganze Philofophie, nur Waffenftilftinde, nidt Fries 
denſchlüſſe gu. Wie Unterfuchungen follten daher, wie die 
platonifden und leffingifden, poetifd, naͤmlich dramatiſch feyn, 
damit fic) Hinter dem Reichthum der Anſichten die Anſicht des 
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Autors verftedt erhielte, weil der blinde Glaͤubige fo germ 
und guerft dieſe als eine Autorität aufſucht und annimmt, 


um fi dann in rubigem Befige aller uͤbrigen nur gu de 


ten Bertheidigern und Gefhafttrdgern, ftatt gu Richtern ju 
maden *). 

Ich wende mich wieder gur Gefchichte, die freilid in fo 
vielen Schlußletten faum drei Schritte thut. Ich und die 
alte fromme Mutter Hatten uns beredet, den Jüngling jum 
Geburttag, wie den Montaigne, mit Muſik gu weden, womit 
fidh andere einſchläͤfern. Blos mit einer Flbte wollt' ich thn 
herausblafen and bem dunfein Reid. Am Morgen, da id 
dDiefe in die Hand genommen, Fam ſchon feine verlobte Ernes 
fine angerollt, welche deShalb die gange Nacht gefabren war. 
Gs ftand nod nidts weiter vom Morgen am Himmel — 


nicht drei Aurora’ssSonnenblumen — als der kühle weife 


Morgenftern. Aber der Wiegenfeſt⸗Schläfer, den id) ind Les 
ben blafen wollte, war gar nod nidt daraus gefommen, fon 
dern hatte die Nadmitternadht und den Vormorgen tm Freien 
verwadt. Wir hatten aus der Erneftinifden Ueberraſchung 
eine nod ſchoͤnere für ihn bilden wollen, und glaubten uné 
durch eine ſchlimmere um jede andere gebracht. 

Ich fudt? ihn im Parf, und fand ihn endlid, dod im — 
Schlafe; er hatte fic) auf der anmuthigften Moosbank geſetzt, 
wahrſcheinlich um der Nachtigall und der Kaskade hinter feis 


*) Alle diefe flüchtigen Unterſuchungen follen fid) in tiefere ver 
wandeln, wenn mic die Borfehung Krafte und Tage gönnt, 
das Kamypanerthal (uber die Unflerblidfeit der Seele), an 
weldem ein Bierteljabrhundert lang mein Snneres und meine 
Leiden und Frenden weiter gearbeitet haben, in Kampaner: 
thaͤler auszudehnen. 
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nem Rücken zuzuhören, und den Strom und ben Morgen vor 
fic) gu fehen, aber der Uhendfrieg und die Morgenkühle und 
Sonnennähe Hatten wieder die Sinnenthore langfam zugezo⸗ 
gen. Das Morgenroth glihte auf feinem gefundrothen Ges 
fidt, und Trdume gitterten Durd die zarten Fibern. Erneſtine 
allein ftellte fid) mit Uugen voll Freudentropfen vor die rubige 
Geftalt. Ich fing von ferne leife Floͤtentöne an, die nod wie 
Mattgold in feine Traumaurora gu verweben waren. Die 
Gonne brannte immer heer ing Morgengewölk hinauf. Ploͤtz⸗ 
lich regte er bange die Arme — feine Lippe gudte — fein 
Augenrand quoll weinend über — die Fldtentine bebten auf 
fetnen Zügen nad. — Da flirdtete Erneftine, ihn quale ein 
Harter Traum; fie wintte mir, ihn mit Tinen gu erfdfen, 
und legte, fetne Hände nehment, ihre ſchöne Wange leife an 
feine Bruft. Er fubr aus dem Traum — er fah Crneftine 
groß an, und fam, als gehdre fie in den Traums Wahnfinn, 
burd) thr freundliches liebes Antlip wieder in denfelben zu⸗ 
tid — bis ihn endlid) das Wort und das Vict gu allen 
Greuden wad und lebendig madhten. 
Hirt nun fetnen Traum. 


Der Tod in der lepten gweiten Welt. 


Endlid find wit im Borhofe der Ewigkeit, und fterben 
nur nod einmal, fagten Die Geelen, und dann find wir bet 
Gott. Aber wie rinnend und flatternd iff das Land der 
Geelen! Im gangen Himmel waren Gonnen, die ein Mens 
fhenantlip fatten, umbergelegt, fie fabert uns blog mit einem 
Mondlicht an, eine nad) der andern ging blos in der Haihe 
unbegreiflich unter, aber an feinem Grdenrand, und wurde 
vorber ihre eigne Abendrdthe. Jetzo find nur nod taufend 
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Mondſonnen lebendig, ſagten wir, wenn die letzte im Zenith 
einfinkt, fo geht Gott auf und tagt. Nach jeder verfiegter 


Gonne wurden unfere Geftalten verfleinert. Wir find dod 
feine Träumer mehr, wie auf der Erde, fondern ſchon Nachi⸗ 
wandler, und wir miiffen bald erwaden, fagte td; fa, wenn 
wir aber. erft Heine Minder find, fagten die andern. Die 
Kirperwelt wurde immer flaffiger und rann feist. Mit bloßen 


Gedanken bogen wir golbne Baume nieder, und rückten Gar: 


tenberge bon thauigen Auen weg. Gin Cisberg, aus dichtem 
Mondlicht gegoffen, ftand mitten unter Roſen, id) nahm meine 
Gedanfen und lifte ihn auf, und gop thn gletfend über dic 
breite Rofenflur. Ich ftand vor einem glatten blauen Pallaſt 
ohne Thore, und mein Herz klopfte ſehnſüchtig davor; ftebe, 
wie vor dem Erdbeben Thüren auffpringen und Uhren (dla: 
gen, fo that fid) vor meinem Hergflopfen der Tempel ansein: 
ander; flehe, mein Erbdenleben blahte darin an feinen Wins 
den, in Bilderden angemalt, Heine Harmonifaglidden ſchlu⸗ 
gen meine Sugendftunden nad; und th weinte, und ein alter 
Erden⸗Garten war an der Wand, und id rief: ſchon darin, 
fdon in jenen graven Setten drunten, ſehnt ſich dein armed 
Herz wie fest, ach, das wird lange! — 

Da fegelte die weiffduppige, endlofe Sdlange durd die | 


hohen Blumen an mic heran, um ſich unaufhörlich um mid | 


gu glitter, aber id) nahm unter ihrem AWuffprunge meine Ge⸗ 
danken, und wand die Sdlange unausgefept als Perlenſchnur 
unt meinen Leib; ba vertropften wieder diefe Perlen als 
Thränen: gut, fagt? ich, id) weinte ja ſchon vorbin, ef’ fie 


‘fam, und nod viel Linger. 


„Es tft ſchon Ewigkeit, fagten einige, denn die Rirper — 
geborden dem Sehnen; die Raupen auf Blumen fliegen als 
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Schmetterlinge auf, wenn wir's denken — der dicke Schlaf 
kommt, ſogleich wird er ein durchſichtiger Traum — wir 
blicken ins dunkle Grab, und ſchlagen es durch mit dem Au⸗ 
genfunken, und unten ſieht aus dem zweiten Himmel ein mil⸗ 
des Sonnengeſicht herauf.“ — „Nein, es iſt erſt Zeit, fags 
ten die andern, ſeht nach dem Zifferblatt.“ — Auf einer 
weißen hohen Gefeptafel flogen nod) die wimmelnden Kugel⸗ 
ſchatten umlaufender Welten durcheinander. 

Nur die Tine allein konnten wir nicht veraͤndern, denn 
fie find ſelber Seelen, ſagten wir. Sie waren ſchon auf der 
alten tiefen Erbe bet uns gewefen, und waren uns nadiges 
gangen Durd die Sonne, durch den Sirius und den unends 
lichen Sternens Weg; fle waren die Engel Gottes, die uns 
von feinen Himmelhoͤhen erzählten, daß das Herg vor lauter 
Sehnſucht in feinen eignen Thränen ftard. 

Jetzt 30g die Ewigkeit näher. Die Gonnen rings am 
Himmel s Rand waren alle etngegangen, und nur nod einige 
fanfte blidten mit einander an der dunkeln Höhe gufammen. 
Bir waren alle Kinder geworden, und der eine fagte gum 
andern: Du fennft mid, und ich did) febr gut, aber wir has 
ben feine Namen. Helle gefpannte Farben erflangen; hohe 
Tone bligten oben im Flug, und die tiefern ließen am Bos 
den Blumen fallen. Es donnerte; fego bridt das Weltens 
Gis, fagten wir, eS wird ſchmelzen, und rinnen und verrine 
nen, Wo bleibt aber mein fleines auf der Erde verſtorbenes 
Kind, fagte felber eines. Es ſchwimmt in feiner BWiege auf 
dDem Weltenmeer daher, antwortete Das andere. 

Nun ftand nur nod eine Gonne mild und bleich am gee 
wilbten Blau. — Der rollende Cisdonner verlief ſich gu ties 
fen Tonen, und endlich gu fernen Melodien. — In Abend 


ftiegen golbne Wolfen aus dem Boden gen Himmel, und 
Sternbilder ſchlichen ſich hinter ifnen gu dem Boden nies 
der. — In Morgen ftand die Ewigkeit hinter den letzten 
vergebenden Wolfen, es war eine grofe verhüllte Glut hinter 
einer im Sturme umgetriebnen Regenwolfe. Aber die Kinder 
ſahen nur nod hinauf zur letzten Gonne, die oben unterges 
ben wollte. — Da fanten die Tine, in denen ihre lepten 
Welten fpraden und flarben; und die Kinder weinten alle, 
weil fie ihre lieben alten ErbdensMelodien Hhirten, und fie 
beteten findifd) fo gu Gott: ,, Wir find fa deine Rinder, Bas 
ter, wir find in allen Welten geftorben, und wir weinen 
immer nod) fort, wet! wit ja nicht gu dir, gu der ewigen 
Liebe und Freude fommen. — O wurde nidt der Himmel fo 
taufendmal oft höher über uns, und fo taufendmal tiefer, 
und unfer liebes Crdelein verfdwand bald redts, bald fins, 
und wir blieben immer allein? Sire, wie die guten Töne fiir 
uns beten!“ — | 

Ploͤtzlich glomm hod) in der fernen Unendlidfeit die goldne 
Fligelfpige eines unſichtbaren Engels an — die ſchmachtend⸗ 
bebenden Kinder wurden unfidhtbarer, wie Gaiten, wenn fie 
gittern und tinen, und verflangen tm Gebete... Da fing 
die letzte Gonne oben gu lidein an, und ſchlug blaue Augen 
auf. — Der Engel mit rothen ausgebreiteten Feuerflügeln 
rauſchte Herunter, um mit ihnen die Weltens Aurora weg yu 
fireifen, die um Gott bing... Und fiehe, die legte Gonne 
fland alg Gott unten bet mir, die Welten waren verfdwuns 
den, und ic) fah nichts weiter — und erwadte. .. 

Uber der Jüngling erwadchte, mit feiner Geliebten an 
der Bruft, und fie ldchette angefdmiegt tn fein Auge empor. 
Gegeniiber fubr die Morgenrithe augeinander, die Crdens 





Gonne trat gwifehen ihre Goldberge, und warf ſchnell einen 
Slammenfdleter über die entgiidten Augen, und die lidhetnde 
Mutter fam zur Seligfeit; der Strom flof fdneller, der 
Wafferfall fprang fauter, und die Nachtigallen fagten alles 
inbrinfliger, wad ich hier fage. ,, Freunde — fagte Ernft, 
yon dem Traume und allem begeiftert, und wollte gleidfant 
durd) das Aufopfern des Geftern und durd das Cinfimmen 
in den miitterliden Glauben an cine Ewigheit ohne Tod, 
dankbar die liebendDe Riudfidt auf fein Glid abwenden und 
belofnen — o Freunde, wie lidt ift das Leben! Das Wachen 
ift nicht blos ein hellerer Traum; Ddiefer Affe unfers heiligen 
Bewußtſeyns ftirht vor den Füßen des waden innern Mens 
ſchen, Das getrdumte Erwaden wird vom wahren vernich⸗ 
tet. — Und fo werden einmal von der Ewigteit alle unfere 
Träume tiber fie vertilgt.” — 

Und hier endige der endlofe Streit! Cine Braut weint 
felig aber den erften Geburttag des Hergens, das nun dem 
ibrigen bleibt; aber das wiedergeborne weint felig über die 
fompathetifche Geligheit des fremden; fo muß es ſeyn und fo 
gehdren wir der Liebe an. Erneftine fragte in fanfter Rabe 
tung: fann es denn droben etwas Hdheres geben, als die 
Liebe? — Wahr, Erneftine! Nur in ihr — und in einigen 
andern feltenen Blipen des Lebens — reicht die Wirklichkeit 
blühend in unfer innres Land der Geelen herein, und die 
iufere Welt fillt in eins gufammen mit der künftigen; - dte 
Liebe ift unfer hiefiges Seegefidht *), und die tiefen Küſten 
unferer Welt erbeben fid) vor der alten. 

*) Die Erhebung oder das Seegeficht ift die optiſche Taͤuſchung, daß 


ferne, nocd unter bem Gefichtiretfe liegende Riften ſich Henan 
gehoben zeigen. 


Mit diefer GeKnnung wurde das ſchoͤne Feft froher ge 
feiert. Unſer ganged Leben ift ein nie wiederfommender Ge 
burttag der Ewigheit, den wir darum heiliger und frendiger 
begehen follten. Dem gangen Tage hing der frühe Thauglan; 
an — ber Abend fand den. Morgen nod im Schimmer, und 
der Mond fpiegelte fid tu Sonnenthau — die Sterne gogen 
in das Herz Herab und erleuchteten die ſchönſten Nachtſtücke 
datin — und wad wollen wir Menfden denn weiter? — — 


VI. 


Die Kun, einzuſchlafen. 
(Aus der Zeitung für die elegante Welt.) 


Fuͤr die jetzigen langen Nächte und für die elegante Welt 
zugleich, die fle nod linger macht, iſt cine Kunſt, einzuſchla⸗ 
fen, vielleicht exrwünſcht, fa fiir jeden, der nur etnigermafen 
ausgebildet ift. Es gibt jepo wenige Perfonen von Stand 
und Jahren, die, das Glück ihrer Hihern Feinde augsgenoms 
men, irgend ein, anderes fo ſehr beneideten, als das einer 
Hafelmaus, oder aud eines nordiſchen Baren, deffen Nacht- 
ſchlummer belanntlid) gerade fo Lange als feine Nordnacht 
wahrt, ndmlid fiinf Monate. Unfere Sett bildet und in Klei⸗ 
dern und Gitten immer mehr den warmern Bonen an und — 
gu, und folglid aud darin, daß man wentg, und nur in 
Morgens und Mittagftunden ſchläft; fo daß wit uns von den 
Regern, welde die Nacht furgweilig vertangen, in nichts uns 
terfdeiden, al8 in der Qinge unferer Weile und unferer Nacht. 
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Hoch oben wird immer mehr die eigne Menſchheit — nicht, 
wie von Alexander, aus dem Schlafe — umgekehrt aus dem 
Mangel deſſelben errathen. Gibt es nicht in allen Refidenzen 
Jünglinge von Welt und Geburt, welche (beſonders wenn die 
Gliubiger erwachen) gern fo lange ſchliefen, bis fie ſtürben, 
oder Doc) bis ihre Biter? Und was hilft's mandhem jungen 
Menſchen, daß er Franklins Wink, Nats gum heffern Schlafe 
die Betten gu wedfeln, fo gut er weif, befolgt? Aus dem 
Gegengift wird in die Lange ein Gift. 

Kurz, wer jepo nod am feftefien ſchläft — die Ghidlis 
den in den Wachſtuben auf dex Pritſche ausgenommen — ift 
emer oder Der andere Homer, und die fogenannten gehn this 
tidten Jungfrauen, welde in der Bibel den Brdutigam vers 
ſchlafen. 

Wenn ich gleichwol mehre geiſtige Mittel, einzuſchlafen, 
freigebig anbiete, noch dazu in einem kurzen Aufſatze — nicht 
in langen, dicken Bänden: — ſo ſind ſie in der That nicht 
jenen Wüſtlingen gegönnt und geſchrieben, welche — durch 
lauter mattres de plaisirs ju esclaves de plaisirs gemadt — 
in dex Nachtzeit, in welshe fonft dte alte Jurisprudenz die 
Folter verlegte, blos darum die ihrige ausftehen, weil fle font 
thre Freuden und Nachtviolen darin pfliidten. Sie migen 
wachen und leiden, diefe Sabbathſchaͤnder des tigliden Gabs 
baths der Natur. 

Gibt es hingegen einen Minifter, der an einem Volle 
— oder einen Autor, der an einem Werke arbeitet, und beide 
fo feurig, daß fie eben ſoviel Schlaf verlieren, als verſüßen — 
oder irgend einen weiblichen Kopf, der das Näh⸗ und Fangs 
Gewebe ſeiner oder fremder Zukunft — ſo wie die Spinnen 


die ihrigen gern um Betten, und immer in der Nacht ab⸗ 
Sean Paul's ausgew. Werke. XV. 17 
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weben — eben fo im Finſtern ausfpinnt, und der folglich 
fein Auge guthut — ober gibt es irgend einen andern von 
Idee gu Sdee fortgetriebenen Kopf — 3. B. meinen eignen, 
den bisher der Gedanke, die Kunſt, eingufdlafen, fiir die Beis 
tung ffir die elegante Welt zu bearbeiten, an der Kunſt fel. 
ber hinderte: — fo fet allen diefen fo geplagten und gefdap- 
ten Ripfen mit Vergniigen der Schatz von Mitteln, eingu- 
fdlafen, mitgetheilt, worunter fo mance oft nichts helfen dem 
einen, Dod) aber dem andern und den tibrigen. 

Nicht Cinfdlafen, fondern Wiedereinfdlafen ift fewer. 
Rak dem erften fdlummernden CErmatten fährt der obige 
Staatsmann wieder auf, und irgend eine Finanz⸗Idee, die 
ifm gufliegt, halt er, fic) abarbeitend, feft, wie der Habidt 
eine in Der Nacht erpadte Taube bis an den Morgen in den 
Faͤngen aufbewahrt; daffelbe gilt gang vom Bücherſchreiber, 
deffen Innres im Bette, wie Nadts cin Fifdhmarkt in Sees 
fddten, von Schuppen phosphoredszirt und nadglingt, bis es 
fo lidt in thm wird, daß er alle Gegenftinde in feinen Ges 
hirnfammern unterfdeiden fann, und an feinem Tagwerke wies 
der gu ſchreiben anfingt unter der Bettdede. Dies ift ungemein 
verdrieBlid), befonders wenn man feine Mittel dagegen weif. 

Ich weiß und gebe fle aber; ſämmtlich laufen fie in der 
Kunft gufammen, fic) felber Langweile au machen, eine Kunf, 
Die bet gedadten logiſchen Ripfen auf die unlogiſche Kunſt, 
nit zu denken, hinaus fommt. 

Wir wollen indeß einen weitern Anlauf gue Sache neh⸗ 
men. Es wird allgemein von Philoſophen und Feſtungkom⸗ 
mandanten angenommen, daß ein Menſch, z. B. eine Schild⸗ 
wache, im Stande ſei, ſchläfrig und wach zu bleiben. Ja, 
ein Philoſoph kann ſich gu Bette legen, Augen und Ohren 
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verfdliefen, und dod) die Wette aushieten und gewinnen, die 
ganze Nacht gu verwaden blos durd ein geiftiges Mittel, 
durch Denken; — folglich febt diefe Willkür die andere vor⸗ 
aus, eingufdlafen, fobald man das Mittel der Wette nidt 
anwendet, wie wir Whends ja an gangen Bdlfern fehen, wenn 
fie gu Bette gehn. 

Der Schlaf ift, wie id) im Hesperus bewiefen, das ſtaͤr⸗ 
Fende Ausruhen nidt fowol des gangen Körpers, oder der 
Musteln u. f. w., als des Denforgans, dés Gebhirns, daber 
Durd lange Entztehung deffelben nidts am Korper erfrantt, 
al8 bas Gebirn, nämlich gum Wahnwitz. Wird es bet dem 
Thiere durd) fein Empfinden, beim Menfden durch fein Dene 
fen mehr geretgt, fo gittert diefes willkürliche Bewegorgan 
endlid) aus. Sobald der Menſch fagt: ich will feine eingige 
Vorftellung, die mir aufftspt, mehr verfolgen, fondern kom⸗ 
men und laufen laffen, wads will: fo fallt er in Schlaf; nade 
Dem vorher nod. eingelue Bilder ohne Band und Rethe, wie 
aus einer Bilderubr, vor ihm aufgefprungen waren, blofe 
Nachzuckungen des gereigten Denforgans, denen der Muskel⸗ 
fafern eines getddteten Thieres ähnlich. Das Crwaden dages 
gen beginnt das geftdrfte und nun reigende Organ, wie das 
Einſchlafen der nadlaffende Geift. 

Die gbttliche Herrfdaft des Menſchen aber fein inneres 
Thiers und Pflangenreid wird gu wenig anerfannt und eins 
geübt, gumal von Frauen; ohne jene fleppt uns die Nette 
ded erften beften Cinfalls fort. ,, Tritt aber nicht, fann eine- 
Grau fagen, das Leichenbild meines Schmerzes berall unges 
rufen, mitten im Frühling und im Garten deffelben, wie ein 
Geift, aus ber Luft, bald hier, bald da, und fann id der 
Geiſtererſcheinung wehren?“ 

17 * 
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Wende das Auge von ihr, fag’ ih, fo verfdwindet fie, 
und fommt gwar wieder, aber immer kleiner; fiehft du fie 
hingegen lange an, fo vergripert fie fic), und überdeckt dir 
Himmel und Erde. — Midst die Entftehung, fondern die 
Fortſetzung unferer Ideen unterfdeidet das Wachen vom 
Traume; im Wachen ergiehen wir den Fündling eines erſten 
Gedankens, oder laſſen ihn liegen; im Traume erzieht der 
Fündling die Mutter, und zügelt ſie an ſeinem Laufzaume. 

Um gum nahen Einſchlafen wieder gu kommen, fo bes 
fenn’ id) indeß, daß jenes gewaltfame Whbeftellen und Cin 
fielen alles Denfens, ohne philoſophiſche Uebung, wol wenis 
gen gelingen wird; nur der PBhilofoph kann fagen: id will 
jept blos mein Gehirn walten laffen, ofme Sh. Diefes Vers 
migen, nicht gu denfen, fann alfo nicht überall bet der eles 
ganten und denfenden Welt vorausgefept werden. Die Juden 
haben, unter ihren hundert Dankfagungen an jedem Tage, 
aud) eine bei dem Krähen des Hahns, worin fie Gott preifen, 
daß er den Menfden Hohl erfchaffen, desgleichen ldcherig. 
Seder elegante Welt⸗Menſch wird bis gu einem gewiffen 
Grade — bis gum Ropfe — in das Danfgebet einfallen, 
weil er in der That-feine Lücken in der Welt lieber ausgus 
füllen fudjt, als feine eignen. 

Allein nicht jeder Hat Abends das Glück, hohl gu ſeyn, 
und alfo, da die Beerhett des Magens nicht halb fo febr, als 
die des Kopfes, das Cinfdlafen begiinftigt, legtes gu errins 
gen. Es miiffen folglic) brauchbarere Anleitungen, den Kopf, 
wie einen Barometer, luftleer zu machen, damit darin das 
garte elektriſche Licht der Trdume in feinem Aether ſchimmere, 
von mit angegeben werden. ; 

Wenn alle Cinfdlafmittel, nad) den vorigen Wbfagen, 
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d. h. Grundfagen, in ſolchen beftehen müſſen, die den Geift vom 
Gehirne ſcheiden, und diefed feiner eignen Schwere überlafſen: 
fo muf man, da dod) die wenigſten Menfchen verftehen, nicht 
gu denfen, foldje Mittel wahlen, die gwar etwas, aber immer 
Daffelbe etwas gu denfen swingen. 

Da td wol ein guter Cinfchlifer und Schläfer, aber 
einer der mittelmdpigften Wiedereinfdhlafer bin: fo geben mir 
meine Nacht⸗ und Bett⸗-Lukubrazionen vielleidht ein Recht, 
über die Selbeinſchläferkunſt hier der Welt nad eignen Dis 
taten gu leſen. 

Ich miifte von mir felber fpreden, und mid über mid 
aushretten, wenn id) die Befer an mein Bette fithren wollte, 
um fie, von Dtefem Heidenvorhof aus, weiter gu geleiten zum 
KRatheder. Nur dieß Fann ich vielleidht fagen, dap id) gang 
andere Unftalten als dte meiften Lefer treffe, um nicht aufzu⸗ 
waden. Wenn 3. B. fo mander Lefer bei dem Einſchlafen 
eine Hand aus Unvorfidit auf die Stirn ober an den Leib, 
oder nur ein Bein aufs andere legt, fo fann das geringfte, 
dem Schlafe gewdhnlihe Zucken der vier Glieder fammtliden 
Rumpf aufweden und auffragen; — und dann ift die Macht 
tuinirt, und er mag gufeben. Dagegen man fehe mid) im 
Bett! — Mie beriihre dod) jemand im Schlaf ein lebendiges 
Wefen, weldyes ja er felber ift. Der Heinlichern Vorfidhtres 
geln gedenk' id} gar nidt, 3. B. gegen den Hund, der auf 
der Stubendiele mit dem Elenbogen himmert, oder auf etnent 
wanfenden Stuhl mit zwei Stublbeinen auf⸗ und abflapypert, 
wenn er fid) fragt. Und doch leidet der unvorſichtige Lefer 
fo viel im Bette als id), weil wir beide nie ſchärfer denfen 
und retder empfinden, alg in der Macht, diefer Mutter der 
Gatter, und mithin Grofmutter der Mtufen; und ginge am 
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Morgen nidt der RKorper mit Nachwehen herum, es gabe kein 
Gefferes Brauts und Kindbett geiftiger Gonntaggeburten, als 
das Bette, ordentlid) als wenn die Schlaffedern gu Schreib⸗ 
federn auswüchſen. 

Ch’ ih endlid meine elf Mittel, eingufdlafen, folgen 
laſſe, merk' id) gang furg an, daß fie fammtlid) nichts hel⸗ 
fen; — denn man firengt fid febr dabei an, und mid hat 
jedes Schlaf genug gefoftet; — aber dieß gilt nur fiir 
bas erftemal. — Eben hat mir mein fdarffinniger Freund 
€. nod ein zwölftes entdeckt, ndmlid gar nicht einſchlafen 
gu wollen. 

Wher feitdem, d. h. feit anderthalb Bahrgehenden, hab’ 
id nod drei neue Selberwiegen im Bette gur Welt gebradt, 
fo daß eS fiinftig eines jeden cigne Schuld bleibt, wenn er, 
mit meinen viergehn Handgriffen gum Cinwiegen feines Kopfs 
in Sinden, gleichwol feine Uugen nod) fo offen behalt, wie 
ein Safe, der indeffen darüber nicht gu tadeln ift, da er's 
eben im Schlafe thut. 

Rack langem Ueberlegen, wie td) meine dret neuen Salar: 
mittel in Ddiefer dritten Wuflage unter die elf alten einfdalten 
finnte, mit Beibehaltung alles Spafes der friihern Rang⸗ 
ordnung, fand ich's endlich als gweddienlidft, fofort nach dem 
neunten Ginfdlafmittel die drei neuen eingufdhieben, und 
Darauf mit den alten bis gum vierzehnten ordentlid) fortzu⸗ 
fahren; anders wüßt' id) nicht eingufledten, ohne nambaften 
Verluſt meiner und der Lefer. 

Das erfte Mittel, das fdon Leibnig als ein gutes vors 
ſchlug, iff Bablen. Denn die gange Philofophie, ja die 
Mathematik hat feine abftrafte Groͤße, die uns fo wenig ins 
tereffirt als die Sahl; — wer nichts galt, als Zahlen, hat 


nidts Neues und nidts Altes, indeffen dod eine geiftige 
Thätigkeit, obwol die leidhte der Gewohnhett, fo wie etn Birs 
tuofe ohne grofe geiftige Anftrengung nad dem Generalbaffe 
phantafirt, den er doc mit grofer erlernte. Burton, der 
eine Sahl von 39 Ziffern im Kopfe mit ihr felber multiplte 
zirte, ſank nad tiefen Rechnungen in tiefen Sdhlaf. Die 
Alten Hatten an den Bettftellen das Bildnip Merfurs, dtefes 
Redners und Kaufmanns, und thaten an ihn dad lepte Ges 
bet. Gs lift fic wetten, daß niemand leidter einſchlaͤft, 
alg ein Mathematifer, fo wie niemand fcledter, als ein 
BVerjes und Staatsmann. 

Allein dieſes Leibnitziſche Zablen wird an ſchwachen Schlaͤ⸗ 
fern unfers Jahrhunderts nur mittelmafige Wunder thun, 
wenn man entweder ſchnell, oder über Hundert (wodurd es 
ſchwerer wird), oder mit einiger Aufmerkſamkeit gihlt. Cher 
fo muf man, wie bibere Rechenfammern, nists danad fras 
gen, daf man fic verzählt. Unglaubliden Vorſchub thut 
aber dem Schlafe ein fleiner, meines Wiffens nod. unbefanns 
ter Handgriff, ndmlid) der, daß man im Nopfe die Zahlen, 
weldje andere Schlaͤfer fdon fertig ausgeſchrieben anfdauen, 
felber erft grof und langfam hinſchreibt, auf was man will. 
Berfaffer diefes nahm dagu häufig eine lange BWetters oder 
aud) Stirftange, und geidnete, indem er fle am furgen Hee 
belarme hielt, mit dem langen oben an das Sifferblatt einer 
Thurmuhr (indeß tft Sdnee eben fo gut) die gedadten Babs 
fen an, fo lang und fo did, daß er fle unten lefen fonnte. 
Diefe fo unendlich einfirmige Langfamfeit der Operagion ift 
eben ifr punctum saliens, oder Hiipfpuntt, und ſchläfert fo 
febr ein; und wads das Licherlide dabei anlangt, fo geht wol 
jeder im Bette dariiber hinweg. Einem folden Langfame 
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und Stangenſchreiber rathe man aber unfere arabiſchen Ziffern 
ab, deten jede einen neuen Zickzack fordert, ſondern er ſchreibe 
roͤmiſche an ſeinen Thurm (wie alle Thurmuhrblätter haben), 
welche bis 99 nichts machen, als lauter herrliche, recht hers 
paſſende Linien, naͤmlich gerade. — Will ein Einſchlaͤfer Thurm 
und Stange nicht: ſo kann man ihm rathen, recht lange Zah⸗ 
len, und gwar wie Trochäen auszuſprechende, ſich vorzuzäh⸗ 
len, z. B. ein und zwanzig Billionen Seelen Zahl, zwei und 
zwanzig Billionen Seelen Zahl u. ſ. w.; nur aber kann man 
einem Einſchläfer nicht genug einſchärfen, das Zablen äußerſt 
langſam und ſchläfrig zu verrichten. Indeß dieſe Beobach⸗ 
tung hoͤchſt moͤglicher Faulthierlangſamkeit iſt wol Kardinal⸗ 
regel aller Einſchlaͤfermittel überhaupt. 

2) Tone, ſagt Bako, ſchlaͤfern mehr ein, als ungeglie 
berte Schille. Und Tine zählen, und werden gezählt. Da 
aber hier nidjt von fremben, fondern von Selbentladungen — 
bas Einſchläfern ift der eingige ſchöne Selbermord — die | 
Rede iſt: fo gehdren nur Tdne her, die man in ſich felber 
Hirt und madt. Es gibt fein ſüßres Wiegenlied, als diefed 
innere Hiren des Hörens. Wer nidt muſikaliſch phantafiren 
Zann, der hire fid) wenigftens irgend ein Lieblinglied oder 
eine Trauermufif in feinem Kopfe ab; der Edlaf wird kom⸗ 
men, und vielleicht den Traum mitbringen, deffen Gaiten in 
Feiner Luft mehr gittern, fondern im Wether. 

3) Vom gweiten Mittel ift das dritte nicht ſehr verſchie⸗ 
den, ſich ndmlid) in gleidem Sylben⸗Dreſchen leere Schilde⸗ 
tungen langſam innen vorgufagen, wie th 3. B. mir: wenn 
die Wolken fliegen, wenn die Nebel fliehen, wenn die Baume 
blühen 2. Darauf laf? id) aufs Wenn fein So folgen, 
fondern nichts, ndmlid) Entſchlafen; denn die kleinſte Rückficht 
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auf Ginn, oder Zafammenhang, oder Sylbenzahl würde, wie 
cin Nachtwächter⸗Geſang, alles wieder einreifen, was das 
poetiſche Selberwicgenlied aufgebaut*). Da aber nicht jeder 
Talent gum Didten Hat — gumal fo ſpät im Bette — fo 
fommen ja. dem Nicht⸗Dichter gu taufenden Bett⸗Lieder mit 
diefem poetiſchen faulen Trommelbaß entgegen, wovon er nur 
eines auswendig gu lernen braudt, um fiir alle Nächte damit 
fein Glück zu maden. Unſchätzbar tft hier unfer Schatz von 
Sonetten, an denen, wie an Raupen⸗Puppen, nichts. fic 
lebendig regt, als das Hintertheil, der Reim; man fhapet e¢ 
nur nod) nicht genug, wie fider Das Reims Glodenfpiel uns 
in einen kürzern Schlaf etnldute, als der längſte ijt. — Ih 
wurde hiezu aud) auswendig gelernte Whendjegen vorſchlagen, 
da fid) durch fte wahrſcheinlich fonft Taufende eingewiegt, 
wenn id) nicht beforgte, daß fie ungewohnten Betern, 3. B. 
Hofleuten, durch den Meiz der Neuheit mehr Schaden und 
Wachen bridten, als Nugen. 

4) Gin gutes Mittel, etngufdlafen nicht fowol, als wies 
der eingufdlafen, ift, fallé man aus einem Traum erwadt, 
fic) in Diefen mit den fclafrigen Augen, indem man ihm une 
aufhoͤrlich nachſchaut, wieder eingufenten; bald wird die Welle 
eines neuen Traumes wieder anfallen, und did) in thr Meer 
fortfpifen und eintauden. Der Traum fudt den Traum. 
Im großen Sdatten der Nacht fyielt jeder Schatten mit uns 
Sterblidjen, und Halt uns fiir feines Gleichen. 

5) Hefte detn tnneres Nachtauge lange auf einta opti⸗ 
{hen Gegenftand, 3. B. auf eine Morgenaue, auf einen Berges 

*) Man Fann fich andy eine lange Handlung, 3. B. dad Saͤen 


des Korns bis yu deffen Dreſchen und Backen, in freten Tro: 
chaͤen oder Samben ohne Schmuck vorſagen, wie id. 
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gignen Ropfe herum trage, nämlich feine beiden Gehörgänge 


nad außenhin, Ohren genannt. Höchſtens nahm vielleidt | 
einer und der andere wahr, daf ihm Einſchläferndes zufließe 


burd) die Gehdrginge in Hoffirden, in Redefilen afademifder 
Mitglieder, in Fretmaurerlogen und in Theaterlogen, wiewol 
er am Hellen Tage wenig Gebraud davon gu maden wufte; 
aber ich darf wol mid als den Erfinder anfehen, welcher dic 
eignen Gehdrwerfgenge, aud) obne alle Unterftipung frember 
Spradhwerkseuge, und folglidy in der Cinfamfeit der Nacht 
und der Bettftelle, als dte beften Schlaftrunkzubringer guerft 
beobadtet hat. Wie nimlid) Magen fid durch Wafferfille 


einfclaferte, oder wie in ben achtziger Jabren der Wunders | 


doktor Schlippach in der Schweiz ein befonderes Schlafzimmer 
hatte, wortn alle Rranfe entidliefen an dem um _ daffelbe 
niederraufdenden Strome: fo tragen wir alle ja ähnliche Wafer 
fille in uns, td meine die PulsadernsSypringbrunnen und 
Blutadern-Wafferfille, welche unaufhsrlid) dicht neben unfern 
Ohrennerven rauſchen, und die jeder — fogar am Tage mit 
einiger Aufmerkſamkeit nad innen, aber nod) lauter in der 
Nacht auf dem Kopffiffen — vernehmen fann. Mun auf diefes 
tnnere Rauſchen ridte ein Beflifiner bes Wiedereinfdjlafens 
tedt befttmmt fein Seelenohr; — und er wird mir danfen, 
wenn er erwadt, und es rühmen, daf er durd mich früher 
eingefdlafen. Nod) trefflicher wirkt diefes zehnte Mittel ein, 
Wenn man thn nod das ſechſte als ein adjuvans beimiſcht, 
was id) in meiner nächtlichen Praxis felten vergeffe. 

11) Das effte Einſchlafmittel ift irgend eine Hiftorie, die 
man fid) metrifd) in den freieften Sylbenmaßen vorerzählt. 
Gewoͤhnlich nehm’ id des bibliſchen Jofephs Geſchichte dazu, 
und halte damit gut fleben, ja bis zwölf Naͤchte Haus; id weif 








jedoch jedesmal — was mid wundert, id mir aber nächſtens 
völlig erklaͤren werde — wo ich im Erzählen ftehen geblieben. 
Dabei hat der Sehlafluftige nun gum Gli auf Numerus, 
dex ohnehin fdon als Bahl tm erften Sdlafmittel — oder 
auf Wohlklang, der im gweiten unter den Tönen vorfommt — 
nit die geringfte Ruͤckſicht zu nehmen ndthig, eben fo wenig 
al8 anf falfches Verkürzen oder Veriingern der Fife — da 
nur das Aufziehen und Ausftreden der letbliden von Wichtig⸗ 
feit it —; furg der Schlafluftige pfeife auf dem Haberftroh 
jein Haberrohr, wie er nur mag, und gwar je falfder, ie 
beffer; ja, wenn er fogar mit allen migliden unpoetifden 
Freiheiten jegiger Bersiiberfeper und Vers⸗ und SGonettens 
ſchmidte ſich handhabt: fo wird ex immer nod finden, daß 
man dichtend leichter hundert Menſchen etnfdhlafert, als einen 
cingigen, ndmlic) fid. Um defto mehr ahme er die gedachten 
Didter nach, damit er Schonheiten, die im Bett nur Anſtoͤße 
waten, moglidft vermeide. Go fing’ id) wenigftend meine 
Childe Jofephiads ab, und fange fle jambiſch an: „der 
traͤum'r'ſche Joſeph fame einft gu feinen Briidern, erzählte 
voller Stolze ihnen feine folg’nden Trdume 2. — fo daf 
ih mid) um fein Regenfiren kümmere, fondern mich frage: 
ofeden denn der Doktor Merkel aus Riga und der Hofrath 
Nüllner aus Weifenfels mit dir unter Giner Dede, und 
legen mit ihren Schlafmützen neben deinem Kopfe rechts und 
lintS auf Ginem Ropftifien? — Mithin, fo didjte nur gu! 

12) Rein gemeines Cinfdlafmittel — fondern vielmehr 
tin neues und das zwölfte — iff Budftabiren unendlich 
langgeftredter Warter, wie fie die Nangleien des Reichstags, 
des Bundtags, die Wienerifden fimmtlid), ja die meifter 
deutſchen, als höhere bureaux des longitudes, uns hinldng- 
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lid) gulangen und fdenfen. Ginen foldhen Ranglet + Moloffus: 
Koloß nun erſtlich fis langfam vorgubudftabiren — ja zwei⸗ 
tend vorher fid) ihn gliederweife hingumalen, ware wol dad 
Hidfte, was ein Sehlafluftiger von ſich fordern finnte gum 
Denfpaufiren, wenn id eS nidt drittens dariiber hinaus ju 
treiben wüßte durch meinen neuern Runftgriff, daß id, ob ich 
gleich das innere Ausfpreden des unabfehliden Lang-Wortes 
durd Serftiiden in Syiben nod) mehr verlangere, und diefe 
Sylben wieder durch Hinfdreiben von neuem auseinander 
giehbe, mid dod) nicht damit begnüge, fondern, wie gefagt, 
drittens gleid) anfangs jeden Buchftaben einer Buchſtabirſylbe 
felber vornehme und ibn geduldig fertig made, und deswegen, 
anftatt wie ein Schriftgiefer gu eilen, der einen ſchon in die 
Patrize oder Schriftpunze eingefdnittenen Buchflaben in der 
Tupfernen Matrize einfdlagend ausprägt, vielmehr meinen Buchs 


ftaben, e8 fet Spaßes Halber 3. B. das O im Worte Oefters | 


reichiſches, Punkt nad Punkt, oder punttatim durch gelbe 
Meſſingnagelkopfe ausfertige, die ih, wie man fonft gepflegt, 
fo lange hinter einander auf einen Kutſchenſchlag einſchlage, 
bis das O als Zirkel dafteht und id gum E tibergehen miifite 
— wohin es aber eben nie fommt, weil id) über dem O, al8 
Zyklus und Girkel, den id) mit meinen Nagelfdyfen, wie id 
will, erweitere, lingft in Schlaf gefallen bin, — von weldem 
fon jetzo ih, und wol die Lefer felber, Dard das bloße lang⸗ 
weilige Darftellen auf dem Papiere angefallen werden. Rein, 
‘fein Argus behielte von allen feinen Augen nicht zwei im 
Bette offen, gumal da er die Fldte gum Einſchlafern fel 
ber blaͤſt. 

13) Das dreigehnte Seelens und Bett-Laudanum fann 
jeder gebraudhen, er Gabe fo viele Ideen, als ex will, oder fo 
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wenige, oder gar feine. Ich ſchääne mic es aber angugeben, 
da es in nichts Geiftigerem beftebt, als datin, daß man die 
finf Singer, einen nad) dem andern, langſam auf oder unter 
dem Deckbette aufs und nieder bewegt, und fortfdbrt, und 
Daran fo lange denft, big man, ohne Daran gu denfen, an fein 
‘Aufheben oder Adtgeben mehr denkt, fondern ſchnarcht. Es 
ift erbdrmlid), Daf unfer Geift fo oft dex Mitbelehnte des 
Leibes ift, und befonders hier das Fauftredht der todten Hand 
und deren Fingerfepung hat, und daf fein geiftiger oder geifts 
lider Urm in der Armrshre des weltlichen fledt. Schlaf⸗ 
durftige, alfo Sdlaftrunfene, 3. B. Goldaten, Poftillone, 
fGlummern im Retten und Marſchiren halb ein, blos weil 
gleiche Bewegungen des Koͤrpers diefelben langweilig-getftigen, 
Die das Gebhirn wenig mehr reigen, in ſich ſchließen. apt 
man aber den fcblafenden Poftidon die Pferde abfpannen, 
einziehen, abfdjirren und füttern: fo wird und bleibt der 
Mann gang wad; blos weil feine (firperlidjen und geiftigen) 
Bewegungen jept immer etwas anderes angufangen und abs 
gufegen haben. Der Grund ift, die Einförmigkeit feblt. Wenn 
man in Tangotaboo (nad Forfter) die Grofen dadurd eins 
ſchlaͤfert, daß man lange und linde auf ihrem Leibe trommelt: 
fo ift Dex Grund gar nist von diefem vorlepten Mitte! vers 
fdhieden. Denn das 

14) ift das letzte. Da die Runft, eingufdlafen, nidts 
ift, als die Runft, fic felber auf die angenehmfte Weife Langs 
weile gu maden — denn im Bette oder Leibe findet man dod) 
feinen andern Geſellſchafter, als ſich — fo taugt alles dagu, 
was nidt aufhoͤrt, und ohne Abſätze wiederfehrt. Der eine 
fiellt fid auf einen Stern, und wirft aus einem Rorbe voll 
Blumen eine nad der andern in den Weltabgrund, um thn 
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(hofft ex) gu fiillen; er ent(Hldft aber vorber. Gin anderer 
fiellt fid) an cine Kirchenthüre, und zählt und ſucht die Menge 
ohne Ende, die Herausgieht. Ein dritter, 3. B. id) felber, 
reitet um die Erde, eigentlich auf der WolkenbergftraGe des 
Dunfitreijes, auf der wahren, um uns Hangenden Bergkette 
von Riefengebirgen, und reitet (indem er unaufhirlid felber 
bas Roß bewegt) von Wolke gu Wolke, und gu PolsScheinen 
und Nebelfeldern, und dann fdwimmt er durd langes Blau 
und durch Aequator⸗Güſſe, und. endlid) fyrengt er gum andern 
Pole wieder gu uns Herauf. — Cin vierter Schlafluftiger fest 
trgend einen Genius bis an den Halben Leib in eine lichte 
Wolfe, und will ihn mit Rofen rund. umlegen und überdecken, 
die aber alle in die weiche Wolfe unterfinken; der Mtann ligt 
indeß nidt ab, und umbliimet wetter — in die Runde — 
und immer fort — und die Blumen weichen — und der Gee 
nius ragt — wabhrhaftig ich fcbliefe bier, hielte mid) nidt 
das Schreiben munter, unter demfelben felber ein. Go wird 
uns nun Der Schlaf — diefes (chine Stillleben des Lebens — 
von allem gugefiihrt, was einfdrmig fo fortgeht. Go fdlafen 
Menſchen über dem Leben felber ein, wenn es faum acht oder 
neun Jahrgehende gedauert hat. Go fannte fogar diefer 
muntere Aufſatz den Lefern die Runft, eingufdlafen, mittheilen, 
wenn er gang und gar nicht aufhdrte. 
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VII. 
Das Sli, auf dem linken Ohre taub gu feyn. 


Der Berfaffer diefes AWuffages, der das eben gedadte 
Glück ſchon von Kindheit auf genoffen, wird fich für belohnt 
anfeben, wenn er durch ihn einige Sefer der Seitung fiir dte 
elegante Welt, die vielleiht Jahre lang einhörig, wie Rant 
eindugig, gewefen, ohne eS gu wiffen, anretgt, daß fie ein Obr 
um das andere gubalten, um gu erforfden, ob etwan eines 
davon die Gaben feines linfen hat. : 

Außer der Wafferfpigmaus — die befanntlid) tm BWaffer 
die Oren mit Klappen fdliefen fann — und aufer den 
Fledermäuſen mit Ohrdeckeln, wüßt' id) niemand, am wenig⸗ 
fter Menfden, welde ähnliche, den Augenliedern gleide, 
Obhrenlieder Hatten; faft jeder hart, und gwar felten dte ans 
genehmften Sachen. Iſt man hingegen mit einfeitiger Taubs 
Heit verfeben, fo wird leicht — mit Cinem Finger — zwei⸗ 
feitige auf fo lange, alS man’s braudt, gufammengebradt; 
befonders fleht der Einhoͤrige vier Plage — gleichſam vier 
Kreudenwelttheile — vor ſich aufgethan, den Mufitfaal, 
das Schauſpielhaus, das Geſellſchaftzimmer und 
Das Bette. 

Ich will, wenn es vergichen wird, die Lefer in die vier 
Pfähle meines Himmels hinein fiihren, mögen aud) fie einige 
taube Bliten der Freude pflücken. 

Cinfettige Taubheit ift in einem Muſikſaale, wo man 
weniger Tons als Miftontinftler gu genießen bekommt, viels 

Sean Pauls ausgew, Werle. XV. 48 
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leicht ſo ſchätzbar, als ſtarkes Gähnen. Nach Haller iſt man 
ſo lange taub, als man gähnt, und die gütige Natur ſchreibt 
alſo ſelber das Gähnen als das nächſte Schirmmittel gegen 
langweilige Einwirkungen vor. Ein Einhöriger aber erreicht 
denſelben Zweck, nur viel höflicher, wenn er die Hand, anſtatt 
vor den Mund, unter leichtem Vorwand vor das Hör⸗Ohr 
haͤlt, wie id, und fo lange aufmerkſam ausruht, als dag Serts 
tonftid dauert. Göthe winfdht den Zuhörern Unfidstbarleit 
der Spieler, ndmlid) ihrer GeberdDungen; wer nun nod Un 
hörbarkeit künſtlich dazu fegen fann, Hat, glaub’ id, alle Bors 
thetle verfniipft, die von ſchlechten Konzerten gu ziehen find. 
Sn guten gewinnt ein Mann, der fteht und geht, nod) gripere 
burd) Einhörigkeit; denn er fann, fo oft neben feinem geſun⸗ 
den Ore Lob- und andere Sprüche wie Profa die garte 
Poefie des Tinens ftiren und quälen, ſich leit fo gut weg 
ſtellen, daß er der rohen Klapperjagd neben fic) geradehin 
bas todte Obr gufehrt. 

Im Sdhaufpielhaufe iff Cinhsrigheit nod ndthiget 
ja unfddgbar; nicht nur, weil fid) oft das Tonfpiel mit dem 
Schauſpiel vereinigt — folglid) der vorige Vortheil mit dew 
folgenden — nod aud) blog, weil beide Künſte die Einzigkeit 
haben (weldje dic Tangfunft durch Figuranten vermeidet), dab 
Meifter und Schuler zugleich (e8 müßten denn jene fehlen) 
Ein Kunftwerk verknüpft gebdren — nod etwa, weil es hur 
bert Grinde dafür gibt — fondern hauptſächlich, weil ungile | 
lige dafitr da find, indeß Einer hinreiche fiir alle. Es haber 
naͤmlich nicht nur mehre Berfonen, welde ihre Rogen auf | 
ganze Jahre mietheten, die gute Bemerfung gemacht, dah ¢ | 
bei den meiften Trauer⸗, oder gar Schaus, oder vollends Lub | 
foielen wenig mehr gu gewinnen gebe, als im Grecs Spith | 
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im Podfpiel und im Sticheln, fondern aud ih, aber ohne 
über Nachtheil gu flagen. Denn mit einem Finger, der fish 
ans redte Obr anlehnt, halt’ id) mir den Poeten und {eine 
agitenden Truppen fo gut vom Leibe, als ob id warm yu 
Haufe fife in der Vorfladt, ungemein Heiter ausfehend und 
wohl verſchanzt. — Go oft vollends in der Oper die Muſik 
aufhört, fo etlt niemand mebr als id) mit der Rechten — 
womit die anderen klatſchen — ands gute Ofr, und mauert 
die heilige Bubelpforte der Tine, 3. B. eines Mozarts, fo 
lange damit zu, bis das Sprechen etwas nadgelaffen; — aber 
eben dieſer herrliche Wechfel zwiſchen zwei Ohren macht mid 
vielleicht zu einem leidenſchaftlichern Operfreunde, als ich oͤffent⸗ 
lich geſtehen darf. Le Sage, ein Liebhaber der Pariſer Bühne, 
ſetzte, als er ganz taub geworden, die Beſuche derſelben fort, 
und ſchoͤpfte den alten Genuß daraus, zum Erſtaunen Vieler; 
id aber erkläre mir's ohne Mühe aus dem Vorigen. Fd habe 
fogar einen wadern Geſchäftmann gefannt, welder, um kein 
Schauſpiel gu verfiumen, in jedes, mit fetnem Aktenpack unter 
Dem Arme, fam, ſich ind Punſchzimmer fegte, und da fo lange 
neben feinem Glafe feine Akten durdging, bis das Stück ges 
endet war, und er fich erfrifdt und new belebt mit andern 
Zuſchauern nad Haufe begab. Ba, ware bet der jepigen 
Hahnenverbefferung nicht — nad dem Muſter der Orient⸗ 
fiirften, welche ihrem Weiberrathe der finfhundert jungen, nur 
Minner zu Vorſtehern geben, die feine find, fondern ftumme, 
taube und beinahe (als Qwerge) unſichtbare — eine Bühne 
zu erbauen miglid), welche die Spieler durch perfpeftivifde 
Künſte in eine fo abgemefine Entfernung von den Qubdrerst 
ſtellte, daß dieſe fic) wirklid) täuſchten, und nichts gu hören 
und gu fehen glaubten? | 
18 * 
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Nirgend ift aber wol pargielle Taubheit von griferem 
Rugen, als da, wo file am Hhaufigften anguwenden ift, im 
Sprech⸗ oder Hirzgimmer, das gripte auf der Crde, wenn 
diefe eS nicht felber iff. Da es auf der einen Seite fo uns 
ſchicklich iſt, einen Nebenmenfden mitten in feiner Rede fteben 
gu laffen und davon gu gehen — oder aud) thm gang laß und 
abgefpannt gugubiren — oder vollends vor feiner Unterbals 
tung beide Obren guguhalten — und da dod auf der andern 
Seite in mehren deutfchen Reichskreiſen und Birfeln und cer- 
cles faft an jedem Abend Dinge gefagt werden, an welde 
man fid) Den Morgen darauf mit der gripten Langwetle er⸗ 
tnnert: fo fenn’ id) fein größeres Glück, id meine feine ſchoͤ⸗ 
nere Uusgleidhung zwiſchen Selbers und Menfden= Liebe, als 
linfe Taubheit; vergniigt und munter ruh' id) vor meinem 
geſprächigen Nachbar auf der Hand mit dem rechten Obre 
um eS gu deden, und betreibe ohne Handel und Sfandal (das 
Verirohr halt? id) ihm offen hin) meine innern Angelegen⸗ 
heiten während der ausmirtigen. 

Dies alles muß jetzt viel weitliuftiger gefagt, und dann 
wiederholt werden. 

Seder hat Stunden, wo er flagt, daf fie ihm langweilig 
pinfliffen, weniger wegen Mangel an Gefellfdaft, als wegen 
Daſeyn derfelben. — 

Seder hat gefellige Tage, die er Novemberhefte des Lebens 
nennt, um figtrlid) und beifend gu ſeyn — er will namlid 
Damit entweder fagen, jede Sache werde in Gefellfdhaften zwei⸗ 
mal gefagt, gleidfam von Doppelfpathen gegeigt, oder font | 
etwas, — | 
Jeder Deutſche hat Jahre, wo er über neue Auflagen des | 
Vademekums in Gefellfdhaften ergrimmt — über die minds 
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lichen Geſchäftbriefe der Geſchäftmänner — über die langweilige 
Theaterjournaliſtik des Kriegstheaters. — 

Jeder Deutſche hat ſeine Zeit, wo er wünſcht, die übrigen 
Deutſchen möchten ſich mehr aufs Reden legen, da fie, ungleich 
den Kindern, früher ſchreiben als ſprechen gelernt, und wo er 
auf Sprechklubbs in London und auf bureaux d'esprit in 
Paris flix fle dringt, damit fie, fagt er, eine Iebendige Sprache 
mehr lebendig als gu todt reden, und nidt, wie Mufdeln, die 
beften Perlen erft durd) langes Modern aufbeden und hers 
geben. — — | 

Und fo wetter; denn jeder Deutſche Magt hauptſaͤchlich, 
daß der andere gefellig Iteber Erzählungen mache, als Bemers 
kungen — lieber fremde Ginfaille, als eigne — lieber die 
ldngften Erzählungen, als ſchöne — lteber Beridte, als con- 
tes — lieber Stidhworte des Spiels, als ſonſt ein gutes 
Wort. — 

Wird gar von Amt⸗, Hulbigungs, Kangelrednern, oder 
yon dem Bruder Medner (einem ſehr ernften frére terrible) 
gefprodjen, fo find die Rlagen wirklid herb. — — — 

Aber hier liegt nun die Schuld (darauf follte dte lange 
Reriode, wo moͤglich, führen) viel weniger an den Sprechern, 
alg an den Hirern felber, welche, anftatt, wie gute Barometer, 
nur Gine Oeffnung gu haben, zwei Obren öffnen, und folglidy 
Luft einlaffen. Cin Mann aber mit einhdrigem Ohr — das 
ex fo leicht gumadt, als ein dDummes Bud — ſchaͤtzt gefelligen 
Verfehr. Rann er denn nicht — dieß weiß er — mitten 
unter gedadten Reden wie gufillig ans Hör⸗Ohr den Stods 
knopf legen — oder den Kopf auf die Hand, ober es fonft 
verſchließen — oder, ohne es gu thun, fic umbdrehen und 
jedem fein geſchloßnes Ohr guwenden, und dadurd fo glidlid 
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werden, als wenige? — Wie felig war id) oft in den vor⸗ 
nehmſten Dtinnergirfeln, wo, als in Epikurs- und Augias- 
Stillen, die fothigften Ancfdoten aller Art umliefen, wenn id, 
nidts als mein blindes Obrthor geigend, in meinem guge 
mauerten Konflave mitten unter moralifden Sterforaniften 
Die koͤſtlichſften biographiſchen Madonnen ergeugte und ans 
betete! — Aehnlidher Weife durften fonft in Bilis und Berg 
(einige Dörfer ausgenommen) Proteftanten an fatholifden 
HetligensTagen, nad) Reidhsgefegen, nur arbeiten, wenn fie 
Thiiren und Fenfter verfdloffen. — Wie wurd’ id oft von 
mancher Erzählung gelabt, wenn fie lang und langweilig 
genug war, daß ich während ihres Verlaufs, mit offenem Ge⸗ 
ſicht am verſchloßnen Kopf, heiter am neueſten Druckbogen 
fortarbeiten konnte, z. B. an dieſem! Wurd' ich dann wieder, 
wie ein Siebenſchläfer und Epimenides, wad, fo umzog mid 
eine verfiingte Welt, und friſche Gefprdde verfudten ihr Heil. 

— — Hier fomme id leider ſcheinbar in den Fall der 
Buchhändler und Fürſten, welche das Wllgemeinfte oft als 
Herold dem Beftimmteften vorausfdiden, die Ewigkeit dem 
Markttage, wenn id auf die Partie Ohren⸗Körke oder Hoͤr⸗ 
ſchirme anfmerffam und begiertg mache, welde mir ein abge⸗ 
dankter Vielkünſtler, der lange auf Bühnen, Fliten, Karten 
und Weiberherzen gefptelt, als Fauftpfinder einer Heinen 
Schuld auf dem Halfe gelaffen. Die Schirme (dem Anfiihlen 
nad) von Refina mit etwas Baumwolle) find gut und ges 
ſchmackvoll genug. — Meine Adreffe ift: 3. PB. F. Richter, 
Legagionrath, in Hrn. Regiftrator Sdramms Haufe in Bais 
teuth*). Als mir der Tontinftter. diefer gefelligen Still-Leben 


*) Gegenwirtig in Sra. Schwabachers Haufe in der Friedrig: 
firafe. 
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die mündlichen Empfehlungen derſelben vormachte, verfudt’ 
ich einige von den Schirmen dem Ohre ein, und fand fle bes 
währt. Der Künſtler ergiblte nocd gu ihrem Vortheil, er 
habe, da ex leider alles leichter bei fic) behalte als cin. Ges 
heimniß, gwei fener Sperrröhren, als er in die Loge gum 
C1 A L — anfgenommen worden, aus Meineidangſt au fig 
geftedt, und damit kurz vor dem Bortragen der Gebheimniffe 
ſich Die Obren, gleich Zähnen, fo wohl plombirt, daß er fein 
eingiges vernommen, fondern nod) bis diefe Stunde feinen 
Schwur ſpielend erfiille; fa er ftehe, fept’ er hingu, fedem kühn 
zur Rede, der ihn probiren wolle, ob er efwas wiffe. So 
viel ift gewif, daß man mit diefer ObrHaufur — oder diefem 
Ton⸗Ableiter und Obrs Portier — jedem, welden hohen 
Standes er auch fei, auf der Stelle Schweigen auferlegen 
fann, er mag nod fo laut fortreden; ‘der Mann ift ein 
e~muet (ftummes E) ffir mic, und fann nidt einlaufen in den 
gefperrten Hafen der Gefellfdaftinfel. — — — Sept abet 
gum Wichtigern zurück! 

Da wol der Vortheil kein Publikum in der Welt interefe 
firt, daß id) fdjon von Natur gur Höflichkeit gefchatfen bin, 
nimlid) alg Linkstauber jeden an meiner Redten, als der 
Hire und Windfeite, gehen gu laffen, um dod) in Disturfe 
zu gerathen: fo bitt? id die Welt, fofort dew vierten Nutzen 
der Einhörigkeit gu betradten, und mit mir an mein Bette 
zu treten, wo ich liege — aber eben auf dem Hör⸗Ohr — 
und folglich nicht einmal merfe, wie viel eintreten. 

Se näher man dem Lingften Schlafe fommt, defto mehr 
adtet man das Borfdlafen. Ginem alten Manne ware daber 
mein finer Sorgug mehr gu génnens feinen Regenſchirm muß 
er ja gugleich gegen Schnee und Hagel tragen. Es fet nun, 
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weil der Schlaf ein Borfyiel und Borgimmer ded Todes if 
welder alle Sinne frither ſchließt, alg das Obr, ober weil 
man in jenem (wie tn Diefem) die Augen zumacht, auf Wugens 
ſchluß aber (nach Eſchke's Bemerfung) leiferes Hören folgt, 
oder weil der ſchlaue Greis mehr befiirdtet und mithin be 
hort, genug er fann wenig fdlafen vor Lärm. So bhedeute 
e3 naffed Wetter, wenn Thiiren und Fenfter nicht zugehen. 
Hunde — Mäuſe — Wirthshausgifte — Redoutenwagen — 
der eigne Athem, der gu laut wird — alles wedt den Mann 
und wadt um ifn; die Frühlingſtürme, die thm nidt viel 
Blumenftauh ins welfe Leben webhen, fammt den Paffatftirmen 
der Nadjtwadter, breden in feine Obren ein und ftehfen den 
Schlaf. Ich hingegen, mit der Gabe, ein Ohr weniger ju 
haben, lege mid) (aufer in verddidtigen Seiten und Orten) 
auf bas bebaltene, und hire nichts mehr, fondern nur Traäume 
— am Janustempel des Rebens find die Flügelthüren ge⸗ 
ſchloſſen — der allgemetne Friede fehrt ein — und dad 
Uebrige ift aus. 


VIII. 
Die VBernidtung, 
Gine Bifion. 


Sede Liebe glaubt an eine doppelte Unfterblidfeit, an die 
eigne und an die fremde. Wenn fie fürchten fann, jemals 
aufgubsren, fo hat fie ſchon aufgehoͤrt. Es ift fiir unfer Hers 
tinerlet, ob der Gelichte verſchwindet, oder nur feine Liebe. 
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Der Zweifler an unferer Ewigkeit leihet, wenn ein ſchoͤnes 
Herz vor ihm auf ewig anseinander bridt, wenigftens der 
Bollfommenheit deffelben, um es fortzulieben, in einem hddfter 
Weſen Unverginglidteit, und findet den Liebling, der unter 
Der dunkeln Erde gufammen finft, in einem durdbrodnen 
Sternbilde am Himmel wieder. 

Der Menſch — der fid) immer gu felten und Andere zu 
oft befragt — hegt nidt nur heimliche Neigungen, fondern 
aud heimlide Meinungen, deren Gegentheil er gu glauben 
wihnt, bis heftige Erfdiitterungen des Schickſals oder der 
Dichttunft vor thm den bededten Grund feines Jnnern ges 
waltfam entblößen. Daher wird es uns leidt, die Ueberſchrift 
dieſes Aufſatzes falt gu lefen, oder gar die Bernidtung ans 
gunehmen und gu begehren; aber wir gittern, wenn unfer 
Herz uns den graufamen Inhalt ded Wahns aufdedt, daß die 
Erde, in die wir alle unfer gefunfenes Haupt gur Rube legen 
wollen, nichts fei, als der breite Enthauptungblod der blaſſen 
gebidten Menfden, wenn fle aus dem — — Gefängniß 
fommen. Alsdann giindet (wie Hfter) die Warme des Hergens 
wieder Licht in der Macht des Kopfes an, fo wie Thiere, die 
das Leben durd) einen eleftrifden Funken verloren, der in den 
Kopf fprang, eS durch einen gweiten wiederfinden, den man in 
die Bruft leitete*). — — 

Ottomar lag im duferften Haufe eines Dorfs, aus dem 
man die Ausfidht auf ein nod) unbegrabenes Schlachtfeld hatte, 
an einem giftigen Saulfieber ohne Hoffnung darnieder. Jn 
jeder Nacht trieh fein heißes, erſchüttertes Herz das aufgels⸗ 
fete Blut, wie einen Hillenflug, voll zerriffener, ungeheurer 


*) Reimarné nenere Werke vom Blige. 
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Bilder, vor feinem Geifte vorbet, und der dunfle reißende 
Strom aus Blut fpiegelte den durchwihlten Nadhthimmel, und 
gerftiidte Geftalten, und gerrinnende Blipe ab. Wenn der 
Morgen Fihlend wieder fam, und wenn das Gift des Fiebers 
tarantelſtichs aus dem müden Herzen verflogen war: fo tobte 
vor ihm das unbewegliche Gewitter des Kriegs mit unaufhoͤr⸗ 
lichen Bligen und Schlägen; und diefe blutigen, durchbohrten 
Hilder ftanden dann in fetnen mitternddtlidben Bhantaften vor 
ihm als Leiden auf. 

In der Mitternadt, die id) jest befdreiben wil, erreidte 
fein Gieber die fritifde und fteile Hohe gwifden dem Grabe 
und dem Leben. Seine Augen wurden Vergriferfpiegel in eis 
nem GSpiegelzimmer, und feine Obren Hör⸗Roͤhre in einem 


Sprachgewölbe — fein Krankenwirter ftredte Miefenglieder vor 


ihm aus — die wimmelnden Geftalten ded übermalten Betts 
vorhangs wurden did und blutroth, und fdoffen auf, und fies 
len in einem Schlachtgetümmel etnander an — ejne fiedende 
Wafferhofe gog ihn in ihren ſchwülen Qualen hinauf, und 
ridte ihn braufend und wetterleudtend über Meere weiter — 
und unten aus dem tiefften Innerſten frocen fleine ſcharfe 
Gejpenfter, die thn fdon in dem Fieber dex Ninderjahre vers 
folgt batten, mit flebrigen, falten Krötenfüßen an der warmen 
Seele herauf und fagten: wir qualen did) allemal! — 

PS plich, als das verfinfterte Herz fich aus dem hHeifen 
Krater des Fiebers guriidroflend hinauf arbeitete, überzog die 
Stubendede der gelbe Wiederſchein einer nahen Feuersbrunſt. 
Sein trocknes, heifies Auge ftarrte halb gefdloffen die erleuchteten 
durchſichtigen Bilder feines Vorhangs an, die mit der fernen Lobe 
flatterten. Auf einmal dehnte eine Geftalt fid) unter ihnen 
aus mit einem leichenweißen, unbeweglichen Ungefichte, mit 
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weißen Lippen, mit weifen Augenbraunen und Haaren. Die 
Geftalt ſuchte den Kranken mit gefriimmten, langen Fihlhire 
nern, die aus den leeren Augenhshlen fpielten. Sie wiegte 
fic) näher, und die ſchwarzen Punkte der Fühlhörner ſchoſſen, 
wie Eisſpitzen, wehend um ſein Herz. Hier trieb es ihn mit 
kaltem Anhauchen rückwärts; und rückwärts durch die Mauern 
und elfen, und durch die Erde, und die Fühlhoörner zuckten 
wie Doldhe um feine Bruft; aber wie er rückwärts fan! — 
brad die Welt vor ihm ein — die Scherben zerſchlagner Ges 
birge, der Schutt fliubender Hügel fiel danieder — und Wols 
fen und Monde gerfloffen, wie fallender Hagel, im Sinfen — 
die Welten fuhren in Bogenſchüſſen Uber die leichenweifpe Gee 
ftalt herab, und Sonnen, von ergriffenen Erden wumbangen, 
fanten in einem langen, ſchweren Fall danieder — und endlid 
ftdubte nod) lange ein Strom von Afde nad. ... 

Weiße Geftalt, wer biſt du? fragte endlich der Menſch. 
„Wenn ich mid) nenne, fo bift du nicht mehr,” fagte fie, ohne 
Die Lippen gu regen, und fein Crnft, feine Freude, feine Liebe, 
fein Born war nod auf dem marmornen Gefidte gewefen, und 
die Ewigkeit ging voriiber, und verdinderte ef nidt. Ste 
bringte ihn auf einen engen Gteig, der aus den Erdfdollen 
gemadt war, Die unter das Kinn der Todten gelegt werden; 
der Weg durchſchnitt ein blutiges Meer, aus welchem graue 
Haare und weife Kinderfinger, wie Blithen. an Wafferpflans 
gen, blidten, und er war mit briitenden Tauben, und naffer 
Schmetterling⸗Flügeln, und Rachtigallenetern und Menſchen⸗ 
hergen überdeckt. Die Geftalt gerquetfdte alle durd) Daritbers 
ſchweben, und fle zog ihren langen grauen, auf Dem wetten 
Blute ſchwimmenden Schleier nach, der aus der naffen Lein⸗ 
wand gemadt war, die über den Augen der Todten gelegen. — 
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Die rothen BWogen ftiegen um den bangen Menfden auf, und 
der einkriechende Weg ging nur nod) tiber falte, glatte Erd- 


ſchwämme, und endlid) blogs über eine lange, kühle, glatte 


Ratter.... 

Er glitt herab, aber ein Wirbelwind wandte thn herum, 
vor ihm breitete fic unabſehlich eine ſchwarze Cisfdolle aus, 
auf der alle Balfer lagen, die auf der Erde geftorben waren, 
ftarre, eingefrorne Leidenheere — und tief unten tm Abgrund 
läutete ein Erdbeben feit der Ewigkeit ein kleines geborftencs 
Glidden; es war die Todtenglode der Natur. — — „Iſt 





Das die gweite Welt?” fragte der troftfofe Menſch. Die Ge⸗ 


ftalt antwortete: ,,die gweite Welt ift im Grabe zwiſchen den 
Saibnen des Wurms.“ — — Er hitdte auf, um einen tri: 
flenden Himmel gu fuden, aber über thm ftand ein fefter, 
ſchwarzer Rauch, das ausgebrettete Bahrtuch, das gwifden den 
Welten⸗Himmel und zwiſchen diefe diiftere, froftige Lücke der 
Ratur gegogen war; und der Schutthaufen der Vergangenheit 
Dampfte aus der Ziefe auf, und machte das Leichentuch ſchwär⸗ 
ger und breiter. — — Jebo lief der Wiederſchein einer hins 
abfallenden entgiindeten Welt mit einem rothen Schatten über 
die finftere Dede, und eine ewige Windsbraut verwebte fins 
kende Rlagfttmmen herein. 

„Wir haben gelitten, wir haben gehofft; aber wir wers 
den gewiirgt. — Ach, Allmächtiger, ſchaffe nidts mehr! 

Ottomar fragte: wer vernidtet fle denn? — Ich! fagte 
die Geftalt, und trieh ihn unter die eingefrornen Leichenheere, 
unter die Larvenwelt der vernidteten Menſchen. Wenn die 
-Geftalt vor einer entfeelten Maste voriiberging, fo fprigte aus 
dem gugefallenen Auge ein blutiger Tropfen, wie ein Leichnam 
blutet, wenn ihm der Moͤrder nabe tritt. Er wurde unaufs 


— 
haltſam durch das ſtumme Trauergefolge der Vergangenheit 
hindurch geführt, durch die morſche Weſenkette, durch das 
Schlachtfeld der Geiſter. Da er fo vor allen eingeäſcherten 
Gefdwiftern feines Hergens vorbeiging, in deren Angefidt 
nod) die gerriffenen Hoffnungen einer BVergeltung ftanden — 
und vor den armen Rindern mit glatten Nofenwangen, und: 
amit bem erftarrten erften Laͤcheln, und vor taufend Muͤttern, 
mit den eingefargten Sduglingen auf dem Arm — und da er 
jah die ftummen Weiſen aller Vslfer, mit der erloſchenen Seele 
und mit dem erlofdenen Licht der Wahrheit, die unter dem 
liber fle geworfenen Leichentuce verftummt, wie Singvigel, 
wenn wir ihr Gehdufe mit einer Hille verfinftern — und ba 
ex fal die verfteinerten Leidtragenden des Lebens, die unzäh⸗ 
ligen, welche gelitten, bis fie ftarben, und die andern, die ein 
kurzes Entfegen zerriß — und da er fah die WAngefichte derer, 
die vor Freude geftorben waren, und denen nod die tödtliche 
Sreudenthrine hart tm Auge hing — und da er fah alle 
Krommen der Erde flehen mit den eingedriidten Herzen, worin 
fein Himmel und fein Gott und Gewiffen mehr wohnte — 
und da er fah wieder eine Welt herunterfallen, und ihre lags 
ftimmen vorüber webeten: ,,0! wie vergeblid), wie fo nidtig 
ift dex Jammer und der Kampf und die Wahrheit und die 
Tugend des Lebens geweſen!“ — und da endlid fein Vater 
mit Der etfernen Kugel erfdien, welde die Leiden des Welts 
- meers einfenft, und da er aus dem weifen Augenliede eine. 
Blutzähre driidte: fo rief fein gu faltem Grimm gerinnendes 
Herg: ,,Geftalt aus der Hille, gertritt mid) nur bald; dag 
Bernidten ift ewig, es leben nur Sterbende und Ou. — Leh? 
ih nod, Geftalt? “ 

Die Geftalt trieh ifn fanft an den Rand des immer 
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weiter gefrierenden Gisfelbes. In der Tiefe fah er den Schutt 
von Gehaͤuſen zerdrückter Thierfeelen, und in den Höhen hin⸗ 


gen zahllos die Cisftreden, mit den Bernidteten aus hoͤhern 


Welten, und die Leiber der todten Engel waren oft aufrechte 
Sonnenſtralen, oft ein langer Ton, oder ein unbeweglicher 
Duft. — Blos über der Kluft, nahe dem Todtenreiche der 
Erde, ſtand allein auf einer Eisſcholle ein verſchleiertes Weſen 
— und als die weiße Geſtalt vorüber zog, hob ſich ſelber der 
Schleier auf — es war der todte Chriſtus, ohne Auferſtehung 
mit ſeinen Kreuzes⸗Wunden, und ſie floſſen alle wieder, wegen 
der Nähe der weißen Geſtalt! — — 

Ottomar ſtürzte auf die brechenden Knie, und blickte auf 
zum ſchwarzen Gewoͤlke und betete: „O guter Gott, bringe 
mid) wieder auf meine gute Erde, damit ich wieder vom Les 
ben träume!“ und unter dem Beten flohen die rothen, blutis 
gen Schatten geftitrgter Erden aber das weite Leichentud aus 
feftem Naud). Jetzt ftredte die weife Geftalt thre Fühlhoͤrner 
verlingert wie Arme gen Himmel und fagte: „ich giehe die 
Erde herab, und dann nenne id mid dir.” 

Sndem die Fublhirner mit ihren ſchwarzen Enden immer 
hoͤher ftiegen und gtelten, wurde ein Feiner Spalt des Gewal: 
kes licht; dtefer riß endlid) auseinander, und unfere taumelnde 
Erde ſank fltehend hindurd, gleidhfam gum giehenden, greifens 
den Raden einer Klapperſchlange herab. Und indem Die ums 
nebelte Kugel naͤher flel, regnete e8 Blut und Thränen auf 
ibe in ihr rothes Meer, weil Schlachten und Martern auf thr 
waren. 

Die graue, enge Erde ſchwankte durchfidtig, mit ihren 
tegen jungen Völkern, nahe über den ftarren todten Vslkern 
— ihre Ure war ein anger Sarg aus Magnetftein, mit der 
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Ueberſchrift: Die Vergangenheit; und im Erdkern ſchwebte 
ein rundes Feuer, das den Schlüfſel des langen Sarges ſchmolz 
— die Lilien⸗ und Blatenbeete der Erde waren Schimmel — 
ihre Fluren waren die grime Haut auf einer feften Mobders 
lade — thre Walder waren Moofe und iby fpiger Wlpengurt 
ein Stadelrad, thre Uhren ſchlugen in einem fort aus, und 
die Stunden wurden eilig Jahrhunderte, und fein Leben dehnte 
die Seit aus — man fah die Menfdhen auf der Erde wachſen, 
und dann roth und lang werden, und did und grau fid) biden 
und binlegen. Wher die Menfden auf der Erde waren fehr 
gufrieden. — Auf thr fprang wol der Todesblig regellos uns 
ter den forglofen Volkern umber, bald auf das heife Mutters 
herz, Bald auf die glatte runde Rinderftirn, bald auf bie falte 
Glage, oder auf die warme Rofenwange. Aber die Menſchen 
Hatten ihren fanften Troft; die fterbenden Geliebten, die bes 
gtabenden und die weinenden Augen hingen leicht an den bres 
denden, Freund an Freund,. Eltern an Kindern, und fle fags 
ten: fo gieht nur bin, wir fommen ja wieder gufammen bine 
ter Dem Tode, und fcetden nicht mebr. 

„Ich will dir zeigen, fagte die Geftalt, mie id) fie vers 
nidte.” Gin Sarg wurde durdhfidtig — im weidhen Gehirn 
des darin gufammenfallendDen Menfden blidte nod das lidte 
Sch, vom Moder tiberbauet, von einem falten, finftern Schlaf 
umwickelt und vom gzerfprungenen Herzen abgefdnitten. Ot⸗ 
tomar rief: „lügende Geftalt, das Jd glimmt nod) — wer 
sertritt den Funken?“ — Sie antwortete: „das Entſetzen! — 
Sieh hin!’ Cine Dorftirde hatte ſich gefpaltet: ein bleters 
ner Garg fprang auf, und Ottomar ſah feinen Korper darin 
abbridein und das Gehirn berften; aber fein lidter Punkt 
war im offenen Haupte. Nun madte die Geftalt ihn ſtarr 


und fagte: „ich habe dih aus dem Gehirn herausgegzogen — 
du bift ſchon lange geftorben’ — und umgriff ihn ſchnell und 
fdneidend mit den falten metallenen Fühlhoͤrnern und lispelte: 
„entſetze did) und ftirb, td bin Gott’... 

Da ſtürzte eine Gonne Herein, die den weiten Himmel 
einnahm, zerſchmelzte die Ciswiifte und das Larvenreich, und 
flog ihren unendliden Bogen braufend weiter, und lief eine 
Fluth von Licht gurtid, und der durchſchnittne Aether Hang 
mit unermefliden Gaitén lange nad. Ottomar ſchwamm im 
Aether, rings mit einem undurdfidtigen Schneegeſtöber aus 
Lidhthigelden übergoſſen; guweilen fdnitt der Blig einer flie⸗ 
genden Gonne durd dte weifie Nacht hinab, und eine fanfte 
Glut wehte dann voriiber. Der dichte weite Lichtnebel wals 
lete auf den Tinen des Aethers, und feine Wogen hewegten 
den Sdwebenden. Endlich ſank der weite Nebel in Vidtfloden 
nieder — und Ottomar fah die ewige Schöpfung rings um 
fid) liegen, diber thm und unter thm gogen Sonnen, und jede 
führte ihre blumigen Erdenfriihlinge an fanften Stralen durch 
den Himmel. 

Der gufammengefuntene Sonnenduft wallete fdon weit 
im Aether als eine bligende Schneewolke hinab, aber den 
Sterblichen hielt nod) im Himmelblau ein Langer Lautenton 
auf feinen Wellen empor: da hallete es plötzlich durch den 
gangen grengenlofen Wether hindurd, als liefe die allmadhtige 
Hand liber das Saitenfpiel der Schöpfung hinüber. Su allen 
Welten war ein Nadiflang wie Jaudgen; unfiditbare Friihs 
linge flogen mit ftrdmenden Düften vorüber; felige Welten 
gingen ungefehen, mit dem Lispeln einer übervollen Wonne 
nahe vorbets neue Flammen flatterten in die Gonnen; das 
Meer des Lebens ſchwankte, als höbe fid fein unermeflider 
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Boden; ein warmer Sturm wühlte Sonnenftralen und Regen⸗ 
bogen, und Freudenklänge und Wolfen ans Rofenfelden unter 
einander. — uf einmal wurd’ eS in der Unermeßlichkeit ſtill, 
alg ftiirbe die Natur an einem Entgiiden — ein weiter Glang, 
als menn der Unendlide durch die Schöpfung ginge, lief über 
die Sonnen, über die Abgründe, über den bleichen Regenbogen 
der Milchſtraße und über die Unermeßlichkeit — und die ganze 
Natur bewegte ſich in einem ſanften Wallen, wie ſich ein Men⸗ 
ſchenherz bewegt und hebt, wenn es verzeihen wil — — — 
Da that ſich vor dem Sterblichen fein Innerſtes wie ein hos 
her Tempel auf, und im Tempel war ein Himmel, und im 
Himmel eine Menfchengeftalt, die ihn anblidte mit einem Gons 
nenauge voll unermeßlicher Liebe. Sie erfdien ihm und fagte: 
„ich bin dte ewige Liebe, du fannft nicht vergehen;“ und fte 
fldrfte das zitternde Rind, das vor Wonne fterben wollte. Der 
Sterbliche fah durch heiße Freudenthranen dunkel die unnenn⸗ 
bare Geftalt — ein nahes warmes Wehen ſchmelzte fein Herz, 
Daf eS zerfloß in lauter Liebe, in grengzenlofe Liebe — die 
Schöpfung drang erblaffend, aber nah an feine Bruft — und 
fein Wefen und alle Wefen wurden eine einzige Liebe — ind 
durd) die Liebethrdnen ſchimmerte die Natur als eine blühende 
Ane herein, und die Meere lagen darauf wie dunfelgriiner Res 
gen, und die Gonnen wie feuriger Thau — vor dem Sonnens 
feuer des Allmächtigen ftand die Geifterwelt als Regendogen, 
und die Seelen braden, von einem Bahrtaufend ins andere 
tropfend, fein Qidt in alle Farben, und der Regenbogen wankte 
nie, und wedfelte nur die Tropfen, nicht die Farben. — 

Der AUllliebende fchaute an feine volle Schdpfung, und 
fagte: „ich Lieb’ euch alle von Ewigkeit — itd liebe den Wurm 
im Meer und dad Kind auf der Erde, und den Engel auf der 

Sean Paul's ausgew. Werke. AV. 49 


290 


Gonne. — Warum haft du gezagt? Hab’ ich dir nicht das 
erfte Leben ſchon gereidht, und die Liebe, und die Freude, und 
die Wahrheit? Bin id nidt in deinem Herzen? “ — — Da 
zogen die Welten mit ihren Todtengloden voriiber, aber wie 
mit einem Rirchengeldute von Harmonifagloden gu einem hö⸗ 
Heren Tempel, und alle Klüfte waren mit Krdften, und jeder 
‘Tod mit Sdhlaf qefillt. 

Nun dachte der Ueberglückliche, fein dunkles Crdenleben 
fet aud) gefdloffen; aber tief unten ftieg die in Gewölk ges 
Fleidete Erde herauf, und zog den Menſchen aus Erde wieder 
in ihre Wolfen hinein. Der WMliebende hüllte fic) wieder in 
das AM. Aber cin Sdhimmer lag nod) auf etnem langen Cis- 
gebirge weit hinter den Gonnen. Die hohen Cisberge floffen 
am Schimmer ftralend auseinander, gebiidte Blumen flatterten 
angeweht tiber de gerfdymolgene Mauer auf, ein unabfehlides 
Land lag aufgededt im Mondlidht weit ing Meer der Ewigkeit 
hinein, und er fah nichts darin, als unzählige Wugen, die 
Heritberblidten und feligweinend glingten, wie ein Frühling 
voll warmen Regens unter der Gonne funfelt, und er fühlte 
am Gehnen und am Bitehen feines Hergens, daß es alle feine, | 
Daf eS alle unfere Menſchen waren, die geftorben find. 

Her Sterbliche blidte, fdneller auf die Erde gufallend, 
mit erhobenen betenden Händen nad) der Stelle im Himmel: 
blau empor, wo der Unendlide feinem Herzen erfdienen war 
— und ein ftifler Glang hing unverriidt an der hohen Stelle. | 
Und als er nod) ſchwerer den erleuchteten weidhenden Dunft 
unferer Rugel betrat und zertheilte: ftand nod) immer der 
Giang im Aether felt, nür tiefer an der umroflenden Erde. ... 

Und da er unfern falten Boden beriihrte, erwachte er; 
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aber der fefte Glang ftand im blauen Often nod, und war die 
— Sonne. 

Der Kranke ftand unten im Garten, der erfte herbe, gifs 
tige Traum hatte ihn hinabgedrdngt — die Morgenluft wehte 
— das Feuer war geldjdt — fein Fieber war gebhetlt und 
fein Herz in. Seelenrube. 

Und wie die Qual des Fiebers den Hdllifden, und der 
Sieg der Natur den himmliſchen Traum geboren; und wie 
wieder Der folternde Traum den Scheidepunft, und der Labende 
bie Genefung befdleunigt hatte: fo werden auch unfere getftts 
gen Trdume unfere Seelenfleber nicht blos entgiinden, fondern 
aud kühlen und heilen, und die Gefpenfter unferes Hergens 
werden verfdwinden, wenn wit von feinen Gebreden genefen. 


IX. 
Wünſche fir Luthers Denkmal, 
yon 


Mufuru sg. 


Gin gewiffer, mir gang unbefannter Mufurus — Chrens 
mitglied von mehren Ehrenfirpern deutſcher Gefellfchaften für 
Deutſche — fdhidte mir vor einigen Woden einen Uuffag über 
Die Tempelfollefte*) gu Luthers Denfmal gu. Da ish nun 


*) Damals, alé ig diefe „Wünſche“ tn einer Monaiſchrift, die 
in Berlin 1805 herausfam, dructen lie, waren, nat mehren 
Jahren Kollettirens, 6000 Thaler aufgebradt. 
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befuͤrchte, daß der Wuffag, der im Grunde Deutfdland mehr 
in ein laͤcherliches, als in ein vortheilhaftes Lidt gu fepen 
fudt, irgend einem Monat⸗ oder Kalender⸗Autor begegne, der 
ign gar druden läßt: fo theil? ich thn hier felber mit, um die 
Gelegenheit gu benugen, mandes, was er ſcherzhaft vorbringt, 
ernfthaft gu entfrdften in etnem fletnen Unhang. Hier folgt 
guerft feine Urbeit unter dem Titel: 

„Gelderſparendes Jdeenmagagin zu Denkmälern 

Luthers und Deutſchlands.“ 

SedhStaufend Thaler und einige Grofden, die nod) von 
Woche zu Woche anfdwellen, haben wir nun im Lutherifden 
Deutfdland zuſammengelegt, was id) aud) von der Vereini⸗ 
gung aller Stinde fogleid) erwartete. Dit folden Gummen 
— fo denf? id — können wit wahrſcheinlich etwas maden, 
wenn aud) keipe Statue, dod einen Anfang dagu, irgend ein 
Glied. Es muß indeß nod unendlid) mehr etnlaufen, wenn 
wir Deutſchland verlaffen und den Reichsanzeiger in Sprachen | 
folder Lander iiberfepen wollen, die mit uns gugleid) Hinter 
Luthers Freiheitfahne vom papftliden Stuble abgegangen find; 
denn in Schweden, Dänemark, ſächſiſchem Ungarn, lutherifdem 
Hftindien, der Schweiz, in Holle, Enge und Sdhottland muf 
jetzt eingefallen, und was nur von Ldndern fonft proteftirte, 
mit Kollektenbüchſen durdgogen werden, damit fie ber Mans⸗ 
felder Gefellfdhaft fteuern, wie wir alle, wenn fie nidt von 
uns wollen roth gemadt ſeyn. Gedenfen denn fo viele reié 
dere Lander eine Religionumwälzung, wofür ein drmeres ſechs⸗ 
taufend Thaler gufammen ſchießt, umfonft, ohne Taufgebühren 
gu geniefen? Es mag daher den Vorſchlaͤgen, die id) nachher 
fiber den beften Verbraud der gedadten Wlmofenfammlung 
wage, Diefer vorausſtehen, daß man die ecingegangenen Monus 
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ments und Ehrengelder wol nidt ergiebiger verwenden koͤnnte, 
alg blos fiir Botenmeifter, naͤmlich für Pfenniges und Deuts 
meifter, fiir Thalers, Kronens, Adolphd’ors und Crorens *) 
Meifter, welde man um dieſe Summen gewdnne und in dite 
Auslande verfdidte, um da die betraͤchtlichſten Beitrige zu 
Luthers Denfmal in Mansfeld eingutreiben. Gott! wenn wir 
uns nur ausmalen, daß blofe finf Lords in London von dem 
Boten erobert wirden gur Unterfdrift — bevor fie felber mit 
Den andern von der Landung Napoleons erobert waren: — 
fo langte Diefes ja gu, daß wir das Quintupel des ausgegeb⸗ 
nen Botenlohns, nämlich des bisher eingenommenen Ehrens 
folds für Luther, eingufteden bekämen! Gefoftris Auffdrift 
auf feinen Tempeln: ,,fein Cingeborner arbeitete daran,“ über⸗ 
triige wol jeder mit wahrem Bergniigen auf den Lutherifden. 

Sc theile jegt — da mid) die Mansfelber Geſellſchaft, 
wenn nidjt im beften, Dod) in ihrem Style, fo dringend dagu 
auffordert — meine Ideen über den beften Berbraud der 
Ghrenfumme mit, welde durchaus in zwei grofe Klaſſen gers 
fallen; in der erften werden die Vorſchläge gethan, etwas von 
iby tibrig gu bebalten, wenn man Luthern das Seinige fept; 
in Der gweiten die, wodurd) gar die gange Summe gefpart wird. 

Ich beginne bet der erften. Bu verwundern iſt's — aber 
nod) zu helfen, da wir Geld haben in Mansfeld — daß wir 
fiber Quthern einen gang höhern Mann gu ebren vergeffen, 
bem er felber, wie jeder grofe Mann, fetne Bildung vers 
dankt — einen Mann, der bis auf den jüngſten Tag fortwirtt, 
fo lange noc ein Iebendiger Menſch exiſtirt — der uns eigents 
lid) gu Menſchen madte — einen Stammbaum aller Stamms 


*) Gine Grove tx Oſtindien macht 100 aks. 
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biume, ob er gleid die Biirgerliden mehr begtinftigte — uns 
fern Water aller Landesväter — furz, einen Mann, den der 
Schoͤpfer guerft infpirirte, nidt einige Gedanfen, fondern die 
ganze Seele — und welder nicht nur der größte war, fons 
dern aud) (was duferft felten tft, Da es nur einmal tft) der 
erfte, und den id) gern Die Muttergwiebel und das Erzhaus 
der Menfdheit nenne — denn ich meine offenbar Woam — — 
gu verwundern und ſchwerlich gu entſchuldigen ift es, fag’ id), 
daß fiir einen Mann von foldem Cinflug, und mit allen Firs 
ften verwandt, nod nidts gethan worden, weder tm protes 
ftantifden Deutfdhland, nod fonft wo. Bon feiner Frau gilt 
daffelbe. Ob aber Adam, der Bahrtaufende Buthern vorar: 
beitete, nicht frither Chrenflinten und Chrenfibel und Ehrens 
trommelftide in feine Hinde von der Mansfelder Gefellfdaft 
zu befommen verdtent, alg Luther, wird fie mir öffentlich bee 
antworten. Denn dich entfduldigt uns nidt, daß allerdings 
jeder Wdams-Sohn von uns oder Poftadamit fetnem guten 
Rorvater hisher, fo gut er fonnte, jenes geiftige und bleibende 
DPenfmal in feinem Buſen aufridtete, das unter dem Namen 
alter Adam fo befannt ift, alg das neue Teftament. Aber 
find denn Luthern nicht durch den neuen Adam Ddiefelben 
Denfmiler gefegt? — Schlägt man die Millionen Nachkom⸗ 
men als Iebendige, Dem Ergvater gefepte Statuen hod an, 
wovon thm jeder von uns etnige fest: fo befigt aud) Luther 
an den umbergehenden Lutheranern dergleiden Karyatiden {eis 
nes Efrentempels genug. Dod) dies ift mehr Scherz; was 
id) aber ernfthaft vorfdjlage, tft, daf, da wir Geld einmal in 
Handen haben, wir es vertheilen, und beiden, fowol Luthern 
etwas ſetzen, das uns Ehre madt, als aud) Woam. — — Und 
warum thnen allein? Denn id gelange jet auf den Haupt: 
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und Standpunft. Warum wollen wir, wenn allen Feſten ets 
nes gewiffen grofen Fürſten immer ein Thaler abging, pligs 
lid) fo unerhört verfdwenden, daß wir mit ſechstauſend folder 
abgdngigen Thaler nur ein eingiges Rofenfeft, eigentlich ein 
Eichenfeſt, eines cingigen Mannes begehen wollen, als ob nicht 
Der SedhstaufendsThalersStod eine ungeheure Gumme fiir eis 
nen ann aus Luthers Zeiten wire, wo ein Hering einen 
Heller foftete, und Brennholz gar teinen? Wollen wir den 
Ruhm verlicren, daß wir hisher einerfeits immer als Manner 
in Kredit geftanden, welde das Geld (aud) fiir Ehrenfaden) 
nie weggeworfen, fondern jeden Heller anfahen, und umwands 
ten, ehe wir thn einftedten? Wir find ferner auf der andern 
Seite (etwas ift wahr) bet Curopa nist gum Beften, fondern 
mehr als Leute angefdrieben, welde ihren großen Männern 
ungern etwas Hiheres aufridjten, alg was der Todtengraber 
auf thren Garg auffept, und der Seger auf dem Lumpenpas 
pter, und welde die Werke ihrer Liebling idriftfteler ungern 
um den Ladenprets erftehen; wie Denn gu unferer Schande Hier, 
ein Handelsmann exiſtirt, der Wieland ordentlid) anbetet, und 
fic) deffen Werke in Cinen ungeheueren Band hat binden laſ⸗ 
ſen, um ſich ſchadlos dafür zu halten, daß er keinen Nachdruc 
erſchnappen können. 

Aber, o Himmel, Glück über Glück! Jetzo kann ja, bei 
ſechsſtauſend Thaler Tempel⸗Baubegnadigung, alles wieder gut 
gemadjt werden — der alte Unehrenfled ausgemafden — dite 
Ragion von fid) geehret und rehabilitiret — Kepler, Hutten, 
Herder, Leffing, Rant, Winkelmann, AWlbrecht Diirer finnen 
nun erlangen, wonad) mander von ihnen fo lange ftrebte, 
warme Unerfennung von der Nazion. — — Denn id) ſchlage 
nämlich vor, daß diefe bisher flindlid) vernadlaffigten Seelens 
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Grofen nidt blogs, fondern aud) alles tibrige geiftige Bergvolf 
nun von uns in Luthers Pantheon, wozu die fedstaufend aus 
der Nazion gebrodnen Baufteine ſchon da tegen, hinein ge- 
ſchafft, und dafelbft aufgeftellt, und mit einigem Ragtonalge- 
fühl und Stolz gufammen aufbewahret und verehret werden, 
um fo die Baufoften gerftreueter Chrenfdulen fiir jeden beſon⸗ 
dern Narren fid) ohne Geſchrei und Schande gu erfparen. 
Dieß muß gefdheben; denn laffen wir nidt mehre RKiypfe 
unter Einen Lorbeerfrang gufammenfommen, oder auf dem 
Mansfelder Triumphwagen nidt recht viele Sieger einfigen: 
fo find wir bei der Rachwelt (auf die wir alles bringen) zu 
wenig entfduldigt, daß wit einem Manne, wie Luther, erft fo 
ſpät nad der lepten Ehre eine neue ergetgten, und Daf er, fo 
wie Taffo Einen Tag vor feiner Krdnung, eben fo ein Jahr⸗ 
Hundert und [anger vor der feinigen fterben mufte, wir milf 
ten uns denn damit Helfer — was eben fo erbirmlid, als 
nothwendig ware — daf wir auf Luthers Denk⸗Statue oder 
Kirche wenighens von zwei Zahrzahlen eine wegließen, entwes 
Der das Geburtjahr der Statue, oder fein eignes. Aber 
warum, wenn nun gange deutſche Kreiſe das Befte verfuchen, 
und fid) vor einen vollbefepten Siege und Krönungwagen ges 
fiirfteter Geifter fpannen, jol man mit Krénungen fnaufern, 
fobald alles dazu da tft, Krone und Kopf? Nein, fondern 
Deutfdland fei dann — fo ift mein Vorſchlag — wie aufer 
fic, und erinnre ſich eines jeden, der Gewidht Hat, und fdpiitte 
fo mit Cinem Schlag den Schwarmſack herrlidfter Honigbie⸗ 
nen aufs Paradebette aus. — Meufel muß nachgeſchlagen, 
Schlichtegroll exgerpirt — und alles, was nur nothdiirftig 
unfterblidy ift (denn die Ehre ift aud danad), 3u Papier und 
in den Tempel gebracht werden, weil ein eingiger Teufel, der 
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unfterblid) wire (wie es wol jeder in der Hille ift), der Nas 
zion als ein ewiger Schandpfahl ihres Patriotismus dableis 
ben wiirde, falls man ibn ohne Thron und ohne Krone liefe 
— und alles muß ordentlid) rotten- und heerdenweife durd 
Chrenpforten, wie heraldifdes Bieh, in Luthers Rotunda auf 
ewige Ehren⸗ und Nabelplage eingetrieben werden, und dann, 
wie gewöhnlich, verehrt. Mir iſt's etnerlet, auf weldhe Weiſe 
man einen und den andern unfterbliden Tropf, z. B. Gott⸗ 
ſched, venerirt, fobald er nur in der Rotunda mit haufet, und 
eS migen, wenn in Dtefem Familienbegrdbnip der hHeiligen 
Familie des Genies grope Manner in Lebensgröße da liegen, 
die Heinen ſich bis gu Schreibfingerfnoden abftufen. Iſt eins 
mal fo viel unfterblidke Mannfdaft da: fo laffe man gar — 
denn mein Borfdlag foll feine Grangen fennen — jeden Reft 
hinein, der geftorben ift, und gut geſchrieben hat — der Fuge 
boden werde mit Gefidhtern der Oefonomen, wie in Rom der 
Götter, muſiviſch ausgelegt — gelehrte Wunderfinder, wie 
Heineke, Tanzmeiſter, Sprachmeiſter, Philologen, Numismati⸗ 
fer mögen an den Tempelſäulen als Schnörkel, Verkröpfungen 
und Kälberzähne leben — von Tempelſtufe gu Stufe trete der 
Fuß auf einen Advokaten von Belang — und da man um 
das Mansfelder Pantheon für den Zuſtrom der Verehrer Wirth⸗ 
ſchaftgebaͤude wird führen müſſen, fo werde auch das Mittels 
gut wirthſchaftlicher aber guter Merkel⸗Köpfe da unterge⸗ 
bracht, bei welchen die Ausgießung des heiligen Geiſtes ſo 
glücklich vorbei gefallen, daß ſie trocken geblieben — und end⸗ 
lich, droh' ich's denn gu hindern, daß man zuletzt an den 
Inkognito⸗Ort, den ſchon der gedachte Zufluß verlangt, auch 
dad literariſche Schmiervieh (mit den Schäfern gu reden) erbdrms 
lid), wie gewoͤhnlich gefdieht, mit Namen an die Wand fragt! 
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Gott! dann faihe ja Deutidland alle feine Nazional-Gats 
terſchaften in Mansfeld fiir halbes Geld unter Dad und Fah 
gebradt und binlinglid) angebetet! Was fehlte nod darin 2? — 

Blos was von Unfterbliden nod lebendig ware! Hime 
mel! nun fo ſchießet dod) nad, und nehmt und ftellet aud) alle 
Lebendigen in Mansfeld auf, vom gewaltigen Vogel Rod iy 
Weimar an, his gu feiner fritifden Vogelfpinne in Berlin *) 
herunter, welde vielbetnig und erboft fo lange auf dex Reiſe 
um Den breiten Vogel tft. 

Und fogar mir Chrenmitglicd fann, -freilid mit Einſchraͤn⸗ 
fung, Darin mit gehuldigt werden! . Oder ift nidt jeder [ee 
bende Liebling-Ropf, ohne diefes vorgefdlagene Suriiddatiren 
feiner Unfterblidhfeit, fonft gu ſchlimm daran in feinem Schlaf—⸗ 
oder Wadhrod, den er mit blofen Knochen in Reith’ und Glie- 
der ftelt, wenn aus dem Gefdngnifpe Temple feiner Wirklids 
feit ‘erft nad) dem Tode ein befferer Tempel, aus einer ftrets 
tenden Kirche eine triumphirende werden foll? 

Nun Hatten wir endlid) alles in die Konföderazion-Ro⸗ 
tunda abgeltefert, was nur von Belang gu haben wire — 
man müßte denn darin, um nur das bhefdhwerlide geldfreffende | 
Verherrliden auf etnmal und auf immer abguthun, fogar fur . 
qutiinftige Köpfe etwas leiften, und auf eine mir gang unbes 
fannte Weife fie frither auf die Nachwelt bringen wollen, ald 
fie in der Welt erfchienen waren, indem man ordentlich, wie 
freudetrunfen, e8 gu meinem Erſtaunen auf ein Werheiligens 
Set anlegt. Ich meines Orts habe gar nichts dawider. 

Ich geftebe, überſchaue ich dieß ales faltbliitiger: fo werd’ 
id) leicht von dem hölzernen Hering, der gewöhnlich, als Herold - 





*) Merkel. 
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und Reprafentant ganger eßbaren Heringtonnen, an den Kaufs 
enftern hängt, auf den Gedanfen gefiihrt, ob nicht eben fo 
alle grofe Männer auf etnmal durd einen allgemeinen groper 
Mann, durd) eine Simultans und Kompagnies Bildfdule — 
le gewaltigen Wallfifde durch einen hölzernen — fo dargus 
teffen und gu verewigen ſtänden, als dag nocd gripere Thos 
tenreid) in Stalten durch die befannten vier fomifden Masten, 
indem man fiir jede der vier Falultdten eine ernfte Masfe, 
cinen ernften Truffaldino fiir die theologifche u. f. w. wählte? 
Diderot bhegehrt fo, ftatt der Einzelweſen, ganze Stände auf 
bie fomifde Bühne gebracht. 

Dod werf’ id) dies alles Hin fiir Klügere als id. Die 
Mansfelder thiten mit tiberhaupt gu wehe, wenn fie mir die 
Thorheit unterfddben, daß id) auf irgend etnem meiner Bore 
ſchläge ſteif beftinde. Mir tft wahrlid) jeder gleich; ich gebe 
ja nur Winkes ein fehr ſchwaches Verdtenft, da man gunt 
Winken mehr die Augenlieder, als die Wugen gebraudt. Wie 
gewagt ift nidt folgender Wink! 

Zwölftauſend Gulden Tar — 1200 Gulden Subffripjions 
Regal Dem Vizekanzler (was dieß tft, weiß id felber nicht, ich 
fhreibe eS blos ab) — 600 dem Gefretair — und 1200 
KangleisSura miiffen, nad der „erneuerten Churs Maingifcen 
RKeichshofkanzlei Taxordnung von 1659 den 6. Jan.,“ durdys 
us in Wien dafür entridjtet werden — (und mich dünkt gang 
biffig, da man neuerer Zeiten in Paris oft vtelmal fo viel 
abliefern mufte, um nur ein Fürſt gu bleiben) — wenn man 
tiner werden will, Jd) glaube indeß, fo viel Rachſchuß ware 
wol der Mansfelder Operagionfaffe nod) eingutreiben möglich, 
bof Luther giemlid) hod) davon könnte in den Fiirftenftand ers 
fobert werden, befonders da verftorbene Genies nicht mehr 
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verlangen können — fobald man Iebendige nur adelt — als 
daß fle gefiirftet werden. Ich fiige diefen Vorſchlag fiir Luther 
vergniigt dem Gelde bet, das fdon eingefommen. Cin Mann 
wie Luther, welder die Steighiige!, die fonft Fürſten dem 
Papſte unterhielten, abſchnitt und ihnen reichte, damit fie ſel⸗ 
ber aufftiegen, verdient wol am erften gu dem nacherſchaffen gu 
werden, was er felber wieder ſchuf — gum Füuͤrſten. 

Sch erwarte eher alles andere von der Reidhshoffanglet, 
alg — den Adel nidht ausgenommen — Weigerungen, vers 
drießliche Mienen, abgefdlagen wie gebeten, Gage des Wider 
ſpruchs, und gwar blos dariiber ‘und datum, weil Luther ſchon 
todt fei. Wenn er’s tft, wie id) einrdumen will, fo tft der⸗ 
gleiden feiner Standerhshung nicht mehr nadtheilig, als ein 
ähnlicher Tod der vier biirgerlichen Whnen, die geadelt einem 
neuen Edelmann unter der Erde vorausgefdhidt und unterges | 
bettet werden. Was den Beweis fiirftlidher Cinkinfte anlangt, 
den Luther in Wien gu führen hat, fo thut der Reformator 
nur dar, daß er in Cisleben keinen Heller Ausgaben Hat im | 
Sarge; — wodurch er ein fo herrlides Nivelliren zwiſchen 
Einnahme und Wusgaben beweifet, daß ihm wol wenige Für⸗ 
ften gleichkommen dürften. — Stammbäume werden gewshns 
lid) mit einer Stull von den Wappenkünſtlern angefangen — 
wie oft von den Zweigen fortgepflangt; — bet dem verewigs 
ten Luther wiirde fie ja eben fo gut den Ewigkeitzirkel, feinen 
Ehering und den papftlidhen Fiſcherring, und überhaupt viel 
bedeuten. 

Ich las bisher zu meiner Freude manchen Vorſchlag, an 
Luthers Prunktempel etwas Reelles, Nutzenhaftes, irgend ein 
Schul⸗ oder Armenhaus anzuſchlingen, damit das dulce ſich 
auf einem utile höbe. Ich glaube darin mein Deutſchland 
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wieder gu erfennen, das id) fo oft eine lebendige Wirthſchaft⸗ 
Teleologie hieB im beften Sinn. Wenn wir fdon in der Poefte, 
den Bienen gleich — die daher auf unfern Krénungmantel gu 
ftiden waren — auf der Rofe der Schoͤnheit nur den Honifs 
thau des Nutzens fucten: fo wird uns diefe famerale Kennt⸗ 
niß wol mit mehr Recht in gemeinern Verhaltniffen von jedem 
gugemuthet. Wir diirfen gern den ordentliden Regen himms 
lifd-rein, thausfdimmernd und frithling-duftend finden; aber 
er fann uns nidt gleidgiiltig, ftatt durftig maden gegen gwet 
widhtigere Stridregen im Jahre 1665 *), wovon der eine in 
Naumburg, nad) Happel, in ſchön⸗blauer Seide, der andere in 
Norwegen, nad) Pritor, in gutem Kammertuch niederfiel, vor 
weldem fid) der Damalige Danenfinig zwanzig Ellen fommen 
laffen. Uber wollte ein folder Tudy-Qandregen einmal eine 
Armee in der Revue hededen, 0 Gott! — — Obnehin gibt’s 
mehr unniige, als niige Sachen in der Welt. Nimmt man ⁊s 
fharf, fo möchte man über dergleidhen Thranen vergiefen — 
und dabei wünſchen, daß leptere, gleid) den Hirſchthränen, zu 
etwas Braudbarem wiirden, gu Bezoar; und wenn das wes 
nige Kochſalz (fammt dem Natrum, phosphorfauren Kalle und 
Kali), was Scheidekünſtler aus den Babren giehen, in Betradht 
fime gegen die Meerfalglager an Frankretdhs Küſten, fo wiirde 
mit BVergniigen felber der falte Holldnder fowol vor Schmer⸗ 
zen Tiber gegebene Themen weinen, als vor Luft. 

Die deutfde wahre Achtung fiir Nugen (in Norden bes 
fteht er aus Pelz und Fras) verfenne man alfo aud) im Bors 
ſchlag nicht, Quthers Ehrenkirche nod, wie fo tmmer den Kir⸗ 
den, ein Schulhaus angubeften, wenn’s geht. Ich glaube 


*) Tharfanders Sdhauplag ungereimter Meinungen. I. S. 365. 
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indef, man wird — weil’ nidt geht, wegen Schwäche der 
Siirplistaffe — vor der Hand die Kirche weglaffen, und fig 
auf dad Sdulhaus einfdranfen, Ddeffen Antlipfeite Luthern 
porldufig gugeeiqnet werden fann. Warum wendet man iibers 
Haupt nicht die Sffentltchen Gebdude, die dod) einmal gemauert 
werden miiffen, gu den ndthigften Chrenpforten groper Dans 
ner an, und adreffirt blog das Portal? Die Nazion fuche 
dod fiir ein Spinnhaus, das fie crbanet, einen grofen Theo- 
logen, und zeige, wie Nagionen danken — fiir etn Schlacht⸗ 
oder ein Gebeinhaus einen Generaliffimus — ein Haghaus, 
ein Findelhaus ehre einen grofen Humaniften, und der Pran⸗ 
ger cinen gewohnlichen Rezenſenten — eine Srrenanftalt greife 
nad) ihrem Philofophen, und fiir den feltenen Didter wird 
fid) immer ein Stodhaus, Hospital und Armenhaus mit einem 
Cingange finden. Auf dtefe Weiſe diirfte vielleicht die Ver⸗ 
mählung dev Schönheit mit dem Nutzen, Ber Unfterblidfeit 
mit der Sterblidfcit wol fo weit fortgutretben ſeyn, daß wir 
fogar Gétters oder Heroenftatuen als Schnellgalgen für Leute 
kurzer Statur, oder als Pranger fiir langgewadfene verbraus 
den fernten. 

Erbärmlich ift’s tiberhaupt, daß man ſo viel köſtliches 
Geld zu Verewigungen verſchwenden muß, z. B. zu theuern 
Statuen, die man anderswo — in Arabien, in Eisländern, 
in bremiſchen Bleikellern und in den ſyrakuſiſchen Katakomben 
— umſonſt haben könnte, went man, da es doch keine ähnli⸗ 
chere Natur von einem Menſchen gibt, als ihn ſelber, nämlich 
ſeinen Leib, jeden Unſterblichen, wo nicht einbalſamirt aufſtel⸗ 
len könnte, doch ausgebälgt? — Warum haben wir Mumien 
ohne Namen, und doch Namen ohne Mumien? — 

Ich merke endlich an, daß für Luther zu viel Kroͤnmünzen 
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auggeworfer Ddaliegen. Cin Knoten ins Sdhnupftud fiir 
6000 Rthir., um jenen nidt gu vergeffen; eine Denkmünze, 
aus 6000 eingeſchmolzen, ift viel. Warum denket überhaupt 
der Deutſche in und aufer Mansfeld auf einmal fo hod bins 
aus, und fdleudert fedstaufend Thaler fiir Cinen Lorbeers 
trang Eines Kopfes hin, wofiir die Lorbeerwalder gangzer res 
zenfirender Redafzionen feil ftehen? — 

Sft denn Luther nist ohnehin ſchon im größten Tempel 
aufgeftellt, den jemand verlangen fann — da Gott felber feis 
nen gropern fennt — im Tempel der Natur? Wie ftidht nicht 
jedes Mansfelder Gebäude ab, gegen das Weltgebdude? — 
Uber zweitens, ift nicht jede Unfterblichfeit fiir den, der das 
savoir vivre (das Lebendighleiben) verſteht, faft um nidts gu 
haben? — 

Cin Schneider in Rom ſcherzt nad) Gelegenheit — cine 
alte unfenntlide Bildfdule fteht neben fetner Hausthiire — 
fiehe, auf einmal ift fein Name verewigt, welder Pasquino 
befanntlidd genug heißt. Cine Rinigin, die Gemahlin Frang I. 
von Frantreid), fpeift gern etne gewiffe Pflaume — jest wächſt 
ihr Name ewig als Obft am Pflaumenbaum Reine Claude. 
Der Bruder Ludwigs XIV. merkte dies bei Lebzeiten, und af 
eine andere PBflaumenart mit Luft — fiehe, aud) er hängt vers 
ewigt an feinem Lorbeers und Pflaumenbaum als Monsieur, 
fogar nad) der Revolugion. — Mato, Cafar, Pompejus find 
nod heute jedem Jäger befannt und febendig, weil ihre 
Schweiß⸗ und Habhunde fo heifen, fo wie in Schottland die 
alten Heroen durch die fortgefegten Hunde, die fie gu Gevatter 
bitten, nod) lange leben werden. 

Ich wollte, id) hatte in meiner Jugend Voltaren belets 
digt: fo Hatt? id) nicht nur ten deutiden Fürſten befannt wer 
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den koͤnnen, fondern aud) der Nachwelt. Die gedadte Berli- 
ner Vogelfpinne werfe Gsthen ein Fenfter ein, oder laufe ihm 
falt an der Wade hinauf: fo wird fie in Den Spiritus einer 
Kenie gefept, und fonfervirt ſich darin trefflid. Warum über⸗ 
Haupt fo viel Umftinde und Krönſtädte gemacht, da eine Krön⸗ 
ftdtte, deren Breite nicht über das Thronglicd hinauszureichen 
braudt, fdon auslangt und nachhält? Diana hatte wingzige 
Taſchen⸗Tempelchen von Silber, als Gdttin. Mun fo nehme 
Luther, als Menſch, mit feinem Katechismus, als kleinem Tem⸗ 
pelden des Ruhms und Ehrenfaiulden, vorlieb, oder (wie ed 
Voltaire⸗Käſtchen gibt) mit Luthers Katechismusglas. Ja, 
fertigt nicht die Kanſteinſche Bibeldruckerei (nebft Waifenhaus) 
feinen Geelenadelbrief Sedem aus? — Und hat nicht ſchon 
Dr. Seiler eine gute Bibelanftalt gum Cintretben von Quthers 
Krinfoften gemacht, und diefe eingeftedt? 

Wollen wir- aber alle etwas Ausgezeichnetes fiir feinen 
Namen thun: fo fragt fid) — denn es foftet wenig — ob wir 
nidt, den Sineſern gleid, die ihren grofen Männern gu Ch: 
ren Thürme erridten, Luther gu Ehren die Kirchthürme der 
lutheriſchen Konfeffion als Ehrenſäulen feines Namens betrach⸗ 
ten und annehmen wollen? Welde Menge Sdulen! Ja, man 
finnte nod) weiter gehen — die Koſten laffe ich tmmer nidt 
wachſen — und fo, wie es Rouffeaus, Boltaires, Shalspeare- 
Gaffen gibt, nad) Aehnlichkeit der Budengaffen, Luther⸗ oder 
gar Lutheraner-Gaffen in Cisleben eintaufen, e8 fei nun im 
preußiſchen Untheil, tn der Neuhdlfte der Siebenhige, oder im 
urfidfifden, in der BVorfladt Nußbreite, oder in der Alte, 
in Der Neuftadt, oder aud) in Dresden und fonft, 3.B. inden 
verfdiedenen Budhandlergaffen, welche ſo ſehr für und von 
Luther leben? — 
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Sindet ein Mansfelder Gefellfdafter die Ehre zu wingig, 
fo fag’ id: Herr, wenn nod neben Gaffen fic) ganze Lander 
und Kreiſe nad) Luther nennen, was will er mehr, oder Gr? 
Mid) flad) vorigen Jahrs in der Kirche ein Frauengims 
met mit einer Radel in den Fader mit Namen. Ich ſchwur 
der Perfon, der Unterfchied gwifden dem Fader und bem pe- 
plum Minervae, worin man grofe Heldennamen einftidte, fei, 
was Namen Unflerblidfeit anlange, nicht der grifite, da auf 
der Erde der Boden gu ewigen Denfmalern ohnehin fehle, 
indem fie felber vergehe. Knetet mir nur erft eine unfterbs 
liche Kugel, dann laffe id) Unfterblide auf fie laufen. Und 
id) felber wiirde, ohne diefe niederfdlagende Betradtung, mid 
vielleicht unfterblider gemadt haben, als ich abfichtlidy thun 
wollen, da id) meinen mathematifden Chrenpuntt jetzo nur 
Darin fepe, etn Chrenmitglied an andern Ehrenmitgliedern abs 
zugeben. 

Sd ride nun in meine gweite Rafe, worin id ben 
Deutiden einen Vorfdlag verfproden, dem grofen Reformas 
tor das ewige Denfmal fo gu fepen, daf die Gumme von 
6000 Thalern und einigen Grofden feinen Pfennig ausgibt. 

Die gange Summe, und was nod) einfominen méchte, 
wird nämlich fider genug auf landesübliche Qinfen ausgelies 
hen. Dieß iſt's. Das Kapital ftehe, fammt feinen Progene 
ten, nur feds Sahrhunderte aus: fo weif id) nidt, was wem 
feblen foll, Verewigung Luthern, oder Millionen uns. Man 
erlaube mir, der Kürze wegen, nur ein wenig ausgubolen. 

An und fiir fid) kann obnehin Luther nod feinen ausges 
firedten Triumphwagen begehren, fondern vorldufig erft eine 
Ovazion, womit fic) ein römiſcher Feldherr abgefpeifet fab, 
wenn er den Krieg weder vollendet hatte, nod) gegen Freie 

Seat Paul's ansgew. Werle, XV. 20 
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geführt. Letzteres Beides ift Luthers Fall. Nod) ftehen Millio⸗ 
nen Katholiten da. Luther kraͤhete allerdings alg Streithahn. 
fiber Guropa hinüber, und hofite auf Thrinen, als Petrus in 
Rom Chriftum durch RNeprafentanten verldugnet hatte, aber 
fpdter wurde durd den Sdymalfalder Napaunenfdnitt das 
leidyte Krähen in fefte Federn verwandelt. Man proteftirte 
gegen weiteres PBroteftiren, und wie Miller nicht mit Mehl 
handeln dürfen, fo wurde Mehlhändlern, d. h. lutherifden Kon⸗ 
feffioniften, verboten, Muller, d. §. Reformatoren, gu feyn. Das 
Spridwort verbietet, auf einem” Grabe gu fdlafen; dennod 
wurde dad Lutheriſche gum gefunden Schlaffaale und Schaf⸗ 
ftalle eines miiden Jahrhunderts gemacht. Folglid fann Lue 
ther vor der Hand nur oviren. Bleibt aber deffen ungeads 
tet nicht das Buch feiner Konfulate und Kaiſer⸗Wahl, worin 
die Nazion ihre Geldfummen eingefdriehen, immer aufgefdfa- 
gen, der Reichs-⸗Anzeiger ndmlid), das goldene Bud fiir Luz 
thers Adel, überhaupt ein Werk, das in ſpäten Zeiten von 
gang andern Deutfden wird ftudirt werden, als die es jetzo 
ſchreiben, weil man recht gut einfehen wird, daß es der befte 
deutſche Tacitus de moribus Germanorum ift, den man feit 
Dent lateinifden hat? — 

Wir fehren aber gum Pods, Waſch⸗, Rifts, Schmelz⸗ 
und Rreibwerfe zurück, gum Kapitale, das, als Ehrenſchuld an 
Luther, die Religionoperagionfaffe feyn fann, von der fid 
mehre, außer mir, fo viel verſprechen. Stehe dod) die Gumme 
nur fo lange auf Kredit, als der Proteftantismus felber aus: 
fo muß fie ja, hoff ih, da Geld, wie Sdneden, Seehafen 
und Blumen, fich mit ſich ſelbſt vermehrt, gu ſolchen Millionen 
wachſen. ..... Sn der That, ich fonne mic) am Geldglang. 
Whein eben diefer Religionfond, diefe lutheriſche biblia in 
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nummis (biblifdes Miingfabinet) find’s ja, was der Anhinger 
fo wünſcht. Rad den erften Jahrhunderten fliege der Gottes- 
faften Dermafen, daß man eine Luthers Bank erridten finnte 
und müßte; — ein Banfodireftor (ein Generalfuperintendent 
jet es) wiirde angeftellt und gu viele Kaſſirer, fammt anderen 
Bankoffizianten — jährlich wüchſe Geld und Dienerfdaft — 
dieſes ſchöne patrimonium Pauli, entgegen dem papftliden 
patrimonium Petri, gediehe gu lutherifden Befigungen in In⸗ 
dien oder in Mansfeld. Andere Dinge wiirden auf die leids 
tefte Art mit dem Luthers Kapitale verbunden, 3. B. Berge 
werlsRuren, Lotterie und Lotto u. f. w. Und endlid) wiirde 
vielleiht das Schinfte und Wichtigſte verfudt, nämlich es wiirde 
jedem Broteftanten etwas von der Luthers Kaffe vorgeftredt. .... 
Ich denfe, dann ift’s genug. Ein Mann, -der Kredit gibt, be= 
fommt täglich mehr Kredit; und mehr gehört gu Feiner Uns 
flerblicjfeit. uther lebt fo lange, alé England. 

Hiemit ſchließe id) mein kleines Sdeen= Magazin ab, und 
Geld wollt? id) dem corpus evangelicorum iiberall erfparen; — 
defen bin id) mix bewußt; — und follte die Mansfelder Ge⸗ 
fellf daft aud) nur einen Grofden Cinriidgebifren meinetwe⸗ 
gen aufwenden, fo fénnt’ id) nichts davor. Indeſſen fo viel 
erwartete Das Europa, das ich fenne, von jeher von der Manse 
felber humane Society, daß fie, ſchreibe fie für oder wider 
mid, und wohne der eine oder der andere auf den 200 Brands 
ftellen in Gisleben oder in der Giebenhige, einem Ehrenmit⸗ 
Gliede ſtets im Reichsanzeiger mit fener Hoflidfeit etwas auf 
fein Magazin antworten und verfegen werde, die bisher den 
tingigen und daher letzten Unterſchied gwifdhen uns und den 
Dollindern gemacht und unterhalten hat, welde wirklid) im 
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philologifden Fade fonft guweilen das duferten, was man 
friifer in Griechenland Grobheit hieß. 


Mufuru s, 
Ghrenmitglied.“ 


Go weit Mufurus. Bd wiirde mth ordentlich lächerlich 
maden, wenn id) ausführlich bewiefe, daß vieles, wo nidt 
mehr, in deſſen Magazin fatirifdyer gemeint fet, als ernfthaft; 
weil man den Aufſatz nur einigemal gu lefen braudt, wm ges 
rade hinter dem FeterFleide des Ernſtes die Faftnadtlarve des 
Spaßes gu erbliden. Freilid) fiel mandes unter der BWufrids 
tung von Luthers Obelistus weniger groß, als (wenn aud 
nidt kleinlich, bod) betnahe) Plein aus, von der Einladſchrift 
und Ginlauffumme an, bis gu wenigen Vorſchlägen ihres Vere 
hrauds; und Mufurus Scherz und jeder Scherz verFleinert 
vollends alles, fogar dads Kleinſte. In unfern falten, geizigen, 
glaubenlofen Tagen, wo die Religion nur nod) Die Kabinette 
und Geridtftuben hat (nicht diefe etwa jene), ift die Erſchei⸗ 
nung hergerhebend, daß man nod) des alten herrlichen Luthers, 
diefes Hillenftiirmers vormaltger Himmelftiirmer, durch ernfte 
Thaten gedenft, idem auf der einen Seite eine von feiner 
Grinnerung begeifterte Gefellfdhaft raftlos und muthvoll ein 
anfangs fo wenig verfpredendes Unternehmen werfolgt, und 
indem fie auf der andern fid) Durd) einen thitigen Wntheil von 
vielen Seiten, wenn nidt belohnt, dod) ermuntert fieht. 
Weffen Herz aus Religion und Menſchenliebe die Nahrung 
gteht, Dem quillt fie retchlid) aus dem Anblicke einer gebenden 
PVereinigung gu, welde fiir einen höhern Swed, als gewöhn⸗ 
lide Waifenhausftener, und aus hiherem Triebe opfert; aud 
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wer feine Hand nidt dffnete, muß geneigt feyn, jede briidere 
lid) gu drücken, die fid) aufgethan. Eine Opferflamme entgine 
det Die andere, und vielleicht ift der edle Schiller feine Todes⸗ 
und Unfterblidyfeits Fetertage den Geriiften gu Luthers Teme 
pel ſchuldig. Auch dem Reidsangetger fomme — bet der 
deutſchen Staatengerfplitterung, welde nur vertiefte Glafer gum 
Serftreuen, nicht erhobene zum Sammeln vorhalt — fein Lob, 
das deutfde Unterhaus gu feyn, welded deutſche Stimmen und 
Obren und Gaben fammelt. 

Oft wiegt die Bewundrung mehr auf der Geifteswage, al’ 
thy Gegenftand; und folglid) fdnnte die Begeifterung fiir Que 
ther fic) felber adeln, unabhingig von Luthers Adel. Aber 
fhauet an diefem immer griinen Eichbaum und feinen Aeften 
hinauf, an Ddiefem Thurm, der immer, wenn nidt ein Leucht⸗, 
dod ein Kirhthurm war mit Sturmgloden und friedlidem 
Glockenſpiele. Nicht feinen Märterer⸗Muth acht' id) am mei⸗ 
ſten, ſo viel eiſerner er auch war, als er ſcheinen kann. Denn 
jedes kühne Leben erſcheint aus der Vergangenheit, nach dem 
Umſturz der Schreckenbilder, nicht ſo kühn, und daher hat ge⸗ 
gen die vielarmige, aus Nebeln ſchlagende Zukunft nur die 
große Seele Muth, gegen die ausgerechnete nackte Vergangen⸗ 
heit aber ein jeder — Luther ſtand noch in den witterhaften 
Grubenwettern, die er anzündete, und für uns entwickelte zu 
reiner Luft. — Folglich bewundere ich's auch nicht am meiſten, 
daß er, gu kraͤftig, ein bloßer gleitender Dielenglätter (Sims 
merfrotteur) der Kirche zu ſeyn, lieber, gleich Simſon, die 
Säulen angriff und umwarf. Sogar dieß, daß er einen kern⸗ 
derben Deutſchen in allen feſten Muskeln und feinſten Nerven, 
einen Geharniſchten voll Kriegsluſt und voll Tons und Kin⸗ 
derliebe darftellte, fogar diefe Gottesausftener reicht nidt an 
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fein anbderes, ſchoͤnſtes Hergqut hinan, daf Er nämlich — wee 
der ein Dichter, nod) ein Schwärmer, fondern vielmehr ein 
vielfeitiger Geſchäftſeher — dod) an Gott, an fid) und fein 
Recht glaubte, und mit diefem heiligen Glauben des Redhts, 
ofne welden das Leben weder Biel hat, nocd) Glid, wie ne— 
ben einem Gott durch feine lange Laufbahn dreiſt und luftig 
ſchritt. Diefer, nur aus der heiligften Tiefe eines Gemiiths 
wieder in ein heiligftes Leben auffteigende Glaube überwindet 
die Welt, die frembe und die eigne, die Drohung und dte Luff, 
und die ganze gemeinere Menſchheit wiirde gu einer heiligen 
werden, ginge thr Der Gott voraus, weldjen die hoͤhere in ſich 
mittragt. uther hatte jenen himmlifden Muth tm Herzen, 
wodurd) fogar fein irdiſcher an Werth verltert, weil diefer 
dann dem Muthe von Homers Gittern oder Miltons Engeln 
gleicht, die nur den Schmerz, aber nidt den Tod empfangen 
fonnten. — © richtet doch dem SGeelenmuthe Denkmäler auf, 
nicht blos weil er das ewig wiederfehrende, mehr auf der 
Menfhheit als auf der eit thronende Papſtthum erfdittert, 
fondern weil er allein die ſchleichenden Jahrhunderte wie mit 
zornigen Flügeln in die Hohe auftreibt. 

Welde reine, widerirdifdhe, hihere Wünſche und Meinun: 
gen halter fid) nicht Sahrhunderte lang in taufend ftiflen Hers 
gen auf — und nichts gefdieht, alg das Gegentheil — bis 
endlicdy ein Mann zur Keule greift und jede Bruſt auffpaltet, 
und dem Himmel fo viel Luft madt, als die Hille vorher hatte. 

Wir fommen auf das Denkmal endlidh. Was will über⸗ 
Haupt irgend eines? Unmöglich Unfterblidfeit geben — denn 
jedes fept eine voraus — und nidt der Thronhimmel tragt 
den Atlas, fondern der Riefe den Himmel. Gind die Thaten 
nidt Durd Mund oder Schrift in die Welt übergegangen: fo 
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ift Die Ehrenſäule nur ihre eigne; und der goldne Mame ober 
müßte, wie der gufdlige Bleifedername unten wirfen, den die 
woriiberlaufende Kleinheit daran ſchreibt. Luther vollends --- 
Defjen Siegzeichen Lander und Jahrhunderte und dreipigiihrige 
Kriege find — braudt wenig, als ein blipendes Wagengeftirn 
am deutfden Himmel ftehend, ja aus gleidgeitigen Sternen 
Damaliger Beit als Polarftern brig geblieben. Es gibt alfo 
nur zweierlei Denfmale — da das dritte fid) der Thatens 
Menſch felber aufridtet auf Jahrhunderten durd ein Jahrhun⸗ 
dert — ndmlid) nur gwet körperliche. Das erfte in der Ers 
ſcheinung gemeine trigt der Seelentriumphator, oder ein Done 
nermenfd) wie Luther, felber an fich, den Leib. Das ehrwür⸗ 
Dige Streben der Menſchen nad) Meliquien eines geheiligten 
Menſchen, wirft Abendfiralen auf das erfte Denfmal, das einer 
grofien Seele die Matur felber mitgegeben, den Körper, und 
Diefer zieht alles in feine verfldrende Nachbarſchaft. Wie Hei⸗ 
ligenleiber die Undacht fremder Seelen nähren, dte fie vielleidyt 
der eignen erſchwerten: fo umfdlieft das Grab eines grofer 
Mannes die wabhre Reliquie, weldye, gumal an Siinglingen, dte 
Wunder der Sarfung und Heiligung thut. Wenn die Gries 
chen ihren Themiftofles in Magnefia auf dem Markte begrue 
ben, und den Cuchitas gu Platda im Tempel Diana's; wenn 
fonft die Chriften ihre Kaiſer und Biſchöfe in die Vorhöfe der 
Tempel; und wenn ein SHeiliger und ein Wltar immer gufame 
menfommen: wir’ es nicht cin feelenwedender Gebraud, wenn 
Herz⸗ und Kraftmenfdjen, die gegen die Beit Sturm gelaufen, 
die gangen Ländern und Zeiten Ungelfterne, Schutzengel oder 
Huldgdtter gewefen, für ire Ueberrefte in den Kirchen ihre 
{este Stätte finden? — Ja, liefe einmal Deutſchland gemeins 
ſchaftliche Hauptftddte, und darin etwas höheres, alé eine Weft= 
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minfterabtei — weil in diefe Mang und Reidthum eben fo | 
wol führen, als Werth — ndmlid eine Rotunda grofer Todten — 
bauen und einweihen: wohin finnte der Jüngling ſchöner wall- 
fahrten und ſich mit Feuer für das kalte Leben rüſten, als zu 
und in dieſen heiligen Gräbern? | 
Ich hoffe nit, daß die mediziniſche Polizei, was das Bes — 
graben in Kirchen anlangt, ihre Paragraphen aufſchlägt und 
mir entgegen halt, daß die genialen Leiber eben fo ſtänken, wie 
Dumme. Denn falls nicht mehre Menſchen in jeder Kirche be⸗ 
graben werden, als das Paar Unfterblide, die ihr etn Jahr⸗ 
hundert ums andere liefert: fo halten die Kirchgänger ſchon 
die Luft aus, womit jene zurückwehen. Wud) hatte weder den 
Dom, nod) die St. Rifola’s Kirche, nod die Haberbergifche in 
Kinigsherg, das Selbergebeinhaus, womit der alte Rant fid 
gulept auf dev Erde herumfdob, bedeutend verpeftet, wenn es 
in einer davon da untergefommen ware *). Jeo wird der 
Bwed eines orientalifden Königs, der fid) gwolf Graber mas 
den läßt, um da8 geheim gu behalten, worin er Itegt, bet 
grofien Menfchen nod) leichter dadurch erreidht, daß man gat 
feines weiß, und wenn ſich fünf Stddte um des Cervantes, 


*) Dod wurden feine Manen ven Koönigsberg auf cine antere 
Weiſe würdig geehrt, die mehr griechiſch und philofophifd iff. 
Wenn Cpifur und ein anderer Philofoph felber in ihren Lez 
flamenten etwas ausſetzten, damit fic an ihren Geburttagen 
die Jugend anf ihren Grabern luftig, madte: fo wurde, ohne 
Kants Zuthun, vie Veranftaltung getroffen, daG fein Wohn— 
Haus gu cincm guten Kaffee- und Billardhaufe eingeridtet wer: 
ben, worin die Sugend, vornehmlich die afademifche, durch Ab⸗ 
fpannung ihrer Unfpannungen fich freudig an den grofen Mann 
exinnern Fann, dem ſie dad Haus gu tanfen hat. 
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und nad Suidas neunzehn um Homers Geburtftelle ftritten: 
fo können wir uns dadurch auszeichnen, daß fid) vier und 
zwanzig um die Begribnifftelle eines grofer Mannes zanken. 

Das Denfmal der gweiten Gattung, das eingige, das die 
Zeitgenoſſen fepen, iff das künſtleriſche, wovon eigentlid 
hier fiir Luthers Namen die Rede ift. Was fprad denn bei 
Den Witen die foloffale Statue, der Portifus, die Chrenfiule, 
Der Ehrenbogen, der Chrentempel aus? Gleich der Schauz 
ſpielkunſt, zwei Sdeale, ein getftiges durch etn plafti- 
fhes. Denn ein Denkmal iſt etwa nicht der bloße Metalle 
Dank der Nadhwelt — her bheffer auf einer Goldftange dem 
Lehenden oder deffen Nachkommen gu reichen ware; es ift aud 
nidt der bloße Herzerguß der dankbaren Begeifterung, der 
viel beffer mit Worten, oder vor dem Gegenftande felber 
ſtrömte; — aud) nist blofe Verewigung fiir die Radwelt, fiir 
welche theils er felber beffer und Cin Blatt Gefdhidjte linger 
forgt: — fondern ein Denfmal ift dieBewunderung, tdeal, 
d. h. Durd die Kunſt ausgedridt. Cine fahrlid vor 
Dem Bolfe abgulefende Mufterrofle groper Mufter wire nod. 
fein Denfmal, aber wol ware cine pindarifdje Ode eines, in 
Griedhenland abgefungen. Schillers Geburttagfeft, das durd 
Darftellung feiner Gétterfinder begangen werden foll, erhebt 
fid) Hiinftlid) gu einem Denfmale durch eben diefe Kinder, die 
den Bater vergdttern. Dod ift das Gemälde — am ftirkften 
aber ift die Bildſäule und die Baulunft, welde heide ftets das 
Grofe leichter verfdrpern, als das Leichte und Kleine, und 
welche die gegenfeitige Nachbarſchaft und Vereiniqung threr 
Wirkung verdienen, wie der Leih und die Geele einander, d. h. 
die Bildfaule und der Tempel — das rechte Mutterland der 
Denkmäler. Die Bewunderung, fagt? ih, nidt die Erinne⸗ 
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rung — weldje ein platter Qeidenftein, eine jährlich erneuerte 
Holzftange mit einem fdwargen Namenbrettdhen oben, und am 
Gnde eine Schandfaule aud) gewährte; — fie aber darguftellen, 
dieß vermag nur eben die Kunſt, indem fie aus ihrem Himmel 
der Gittergeftalten eine fidjthare herunterfdidt, und jene Ges 
fühle des Grofen in uns entgiindet, mit welden wir die aufs 
geflogene, Den Gegenftand des Denkmals, im géttliden Rauſche 
der Bewunderung verforpert fehen. Ich ftehe vor der Pyra⸗ 
mide, vor Dem Obelisf: wie von einem Qiebes und Saubers 
trank beriidt, ſchaue id) weit in eine foloffale Welt hinein, 
und Darin fehe id nun eben den Menfden grop und glangend 
geben, deffen bloßer Name an dem Denfmale fteht. Erhebt 
einen Sdulentempel in die Luft und ſchreibt darauf: Luthero! 
fo iſt's genug, und fogar fein Gefidht entbehrlid, das mit ets 
was fetter Mind (drift gefdrieben ijt; — die ſichtbare Ehren: 
kirche führt ſchon den Kraftpriefter der unfichtharen heran vor 
unfer Herz. Die cigne Geftalt des Gedenk⸗Menſchen ift folg- 
lid) Dem Denkmale nist nothwendig, ja — 3. B. die von 
Voltaire durd Pigalle — fogar ſchaͤdlich, wenn fie nidt von 
der Taufe der Kunſt die Wiedergeburt emypfangen hat; daher 
die Griedjen die Uebergröße der Lebensgrife fiir ihre Statuen 
wählten. Wie wenig man ähnlich, oder gar ifonifd abbilden 
will, fieht man daraus, daß man nicht flatt der Bildfaulen, 
welde durch Nadtheit und Marmorglang ſtets größer erſchei⸗ 
nen, Lieber verjiingte madt, fondern fid) der ähnlichen Zwerg⸗ 
Statuen bet Fürſten und Großen enthilt. Man ftelle eine 
Syiegelftatue, nämlich ein Wadhsbild, fogar in idealen Gewän⸗ 
Derwindeln, in einen Ehrentempel: fo ift's fo viel, als geriethe 
der Tebendige Gegenftand felber als Sypagiergdnger in feine 
Vergötterungkirche. Mur die Kunft ſpricht durch einen äußern 
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Menſchen den innern aus; darum baue fle das Tabor ber Hims 
melfahrt im Prunktempel. 

Um defto weniger thue das Denkmal im Feierkleide der 
Kunſt Wochentagdienſte des Nutzens, z. B. als Schul⸗ oder 
Waiſenhaus; eine Mißheirath der Kunſt und des Bedürfniſſes, 
die man bet den Barbaren und auf dem romiſchen Marsfelde 
wieder findet, wo die heiligen Ruinen gu Viehtrinfen und 
Wafdhftangen niederfinfen. Die grépten Prunkzimmer, welche 
Die Erde trigt, find leer und ohne Stuhl und Tiſch, Raphaels 
Stanzen. Wer wird unter dem Fluge der Bewunderung daran 
Denfen, wads fie eintrage? 

Und was ift aller Vortheil fo oder anders erndhrter, oder 
unterwiefener Armen gegen die Himmelbeute, wenn an einer 
fraftigen Jüngling⸗Seele im Unfterblidkeittempel, wie in ets 
ner lauen Frühlingnacht, alle Knospen aufbreden und duftend 
auffahren — wenn die Statue eines grofen Menfden mit 
Memnons Tonen ein gropes Herz anfpricht und erwedt, und 
eS zurecht weifet fiir ein anges eben; — und wenn ein Sonns 
tag ſechs Wochentage beſtimmt und heiligt? 

In der geiftigen Welt ift die Wirkung fo oft größer als 
die Urfade, wie umgefehrt, und eine Maria gebtert einen Gotts 
menſchen; daber gibt’s in ihr feine andere Elle und Wage, als 
dad Hddhfte, dad eben fede verſchmäht. Die Erde tft ein Got⸗ 
tedader voll Scheinleichen, es webe ein Iebendiger Haud, und 
eine Welt erwadht. Er weht aber im Kunſttempel eines gros 
fen Manne’. — 

Wenn in der Zeit eine Meligion nad) der andern, und 
eine Gitterlehre nad der andern untergelht, die die Menſchen 
zu Geiftern madt: fo bauet wenigftens Menfchentempel, worin 
die geiftigen Grofen an das Grdgte erinnern, und bas Bes 
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wundern ans Beten. Schlöſſer in Aether find beſſer als die 
Luftſchlöſſer. 

Möge Luther — dieſer geiftige Donnermonat — uns 
aud hierin reformiren und beleben, obwol nur mit dem Re: 
genbogen jetnes Denfmals, und die Deutfden den Griedyen 
nadergiehen! — Ohne Denfmaler fiir Unflerblidfeit gibt’s 
fein Baterland, aber freilid) aud) ohne diefes nicht fene. Goll 
der gemeinen Vergitterung oder Verftetnerung der Fürſten unt 
Meidhen nicht die höhere Apotheofe regterender und reicher Geis 
fter das Gleichgewicht halten? Goll nichts verewtgt werden, 
alé ein Mame, den wir vergeffen oder nicht fennen? Wenn 
man in Griedenland auf allen Wegen und Hihen nur durd 
fttlle Sternbilder der entritdten Uinfterblidfeit ging, und wenn 
das Auge und bas Herz voll Feuer, und mandes zu einer 
Gonne wurde, die der Tod in jene ſchimmernden Rethen fels 
ber einfegte: fo begegnen wir bet uns auf phyfifden Höhen 
nur geiftiger Ernietrigung, und wie von Heeren werden die 
Galgen⸗Anhöhen von zerſtörten Miſſethätern beſetzt, und der 
einzige Sokrates-⸗Genius, der Nein gu uns ſagt, iſt der Nach⸗ 
richter. Aber nicht die Furcht, nur die Begeiſterung thut 
Wunder, nicht der Brechwein, ſondern der Wein berauſcht; und 
welchen der Galgen beſſert und hebt, iſt faſt ſchon an ihm. 

O! werft lieber, wie der Ruſſe, auf eine Geſtalt in Bers 
zuckungen das verhüllende Tuch, und nehmt von einem glän⸗ 
zenden Angeſicht die Moſisdecke, als daß ihr beides umkehrt, 
und Gebrechen lieber als Kräfte fortpflangt! 

Die reinſte Empfindung hienieden, ſagt Chateaubriand, 
iſt die Bewunderung; und zugleich ſetze ich hinzu, die wirk— 
ſamſte in den edlern Lebenstheilen. Ein verſinkendes Volk 
erſtickkt das heilige Feuer der Achtung in Moderaſche; fe wee 
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niger Udtung fiir Wndere, defto weniger fiir fid, und umges 
kehrt. Darum heißt es, ein Volk heiligen, wenn man es ads 
ten lehrt; and darum warmt die Opferflamme auf dem Wltar 
Gines Menſchen das Leben ganger Beiten auf. Wher nur auf 
Stein, es fei der Statue oder des Tempels, brennt diefes 
Feuer. Auf dem blofen Druckpapier wohnen alle Völker und 
Seiten mit ihrer todten Unfterblidfeit; hingegen das fteinerne 
Denkmal trigt einen Helden aus dem Heer auf den Gonnens 
thron, der eine Welt auswirmt. BWuf dem Papiere bewuns 
dert nur der Etnfames hingegen vor dem Denkmale wird die 
bewundernde Menge begeiſtert; nicht bas Licht, fondern die 
Wärme wächſt, unaufhörlich guriidgeworfen, in menſchenvollen 
Sälen, weil das Gewiſſen die Herzen ähnlicher macht, als die 
Anlagen die Koͤpfe. 

Darum könnte das Schauſpielhaus — welches beinahe 
das einzige Olympia, Forum und Obers und Unterhaus iſt, 
das uns gu Einem Volfe fiir Cine Flamme fammelt und vers 
dichtet — das fchinfte deutfdhe Pantheon werden, wo die Nas 
gion ihre Unfterbliden thronen und guridglingen, und ihre 
Opferflammen qu Einem Feuer und in Ginen Himmel ftetgen 
fieht. Darum ift’s fo erfreulid), daG einem andern Reforma⸗ 
tor auf der Bühne, die er felher umgefdhaffen, die Trauers 
und Hodjeitfadein angezündet werden, Dem ewigen Schiller. 
Nicht Gr am meiften, der den Mondregenbogen der brittifden 
Reflexionpoefie gu einem Gonnenregenbogen, wenn aud) nicht 
au einem reinen Phöbus, entgiindete, und den Ddidhterifdyen 
Zauberkreis wenigſtens durd ein unendlides Baubervieled ers 
jegte, fondern Er, welder, der Kunft den Künſtler opfernd, 
lieber aufflog, ald nur fortflog, und untere Ferne und obere 
Kilte gern mit hdherer Bahn begahlte, fo, dab fogar feine 
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fodtern Irrthümer nur Opfer find, wie feine fritheren Febl- 
tritte nur Fehlflüge. Aber dod) wird ein Herg, das Thränen 
um den hohen Menfden und Gedanfen fir die Ewigkeit hat, 
Seine Todtenfeier am fdmerglidften und am innigften beges 
hen müſſen, wenn ed bedentt, daß Gr unter allen deutſchen 
Didhtern gerade mit der Leichenfactel, die nun auf Ihm brennt, 
am weiteften in Die andere Welt Hineinleudtete, und ſchon 
mit Seinem jugendliden Frihroth das Schattenreich glangend 
farbte. Mun gieht er hinter den Ubendwolfen des Lebens, 
worauf et fo oft Morgen und Ubendroth (fiir den Dicdhter 
nur Gin Roth) geworfen — und das vankbare Auge Fann auf 
nichts fehen, ald auf feinen Flug und feine Fludt. Die aus 
verſchiedenen Hihen einander entgegen giehenden Wolfen der 
Urtheile werden bald verfliegen; und fein Stern wird alsdann, 
fowol un bewölkt, ale unvergoldet, lidtrein am ewigen 
Himmel gehen. 


X. 


Neber Charlotte Corday *), 
Gin Halbgefprid ant 17. Juli. 


Der regierende Graf von —ß hegte eine ſolche Liebhabes 
rei fiir fittliche Heroen, daß er einen Bilterfaal ihrer Geftals 
ten, und eine Bibliothe? weniger von großen Schriftftellern, 


*) Suerft gedrudt tm ,,Tafdenbud) fir 1801. Heransgegeben 
yon Br. Genz, 3. P. und Joh. Heine. Voß.“ 
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als über grofe Menſchen unterhielt, und dab ihm ein Mefftas 
theurer war, als eine Meffiade, und Plutarch lteber, als Tas 
citus. Gr war und handelte felber in Paris fo lange bet dem 
Riederreipen der Baftille mit, als die Stadt nod) nidht in eine 
größere durch die Bergpartet verfehrt war. Da id) nun 
wufte, daß er nad feinem weltlichen Hetligenfalender die Ges 
burt⸗, Todess und ThatensFefte groper Menſchen feierte — 
qu welder ftiflen Geter er nichts gebraudjte, als ihre Ges 
fdidte, ihr Bild, und fein Herz — und daß er folglid) aud 
das unbeweglidhe Subelfeft von Corday’s Todestag, den 17ten 
Juli, begehen wiirde; — und da mir ferner befannt war, daf 
man thn in feinem unausgeſetzten Wherheiligens Tag dod ims 
mer ftiren wiirde, man fomme, wenn man wolle: fo ging id 
am 17ten Ubends gu ihm, wiewo!l blos um meinen in ein his 
ſtoriſches Bildniß der Taghetligen Corday verwandelten Aus⸗ 
zug aus dem Moniteur darjubringen und vorgulefen. Cigents 
lid) brachte id) ihm weniger eine Gabe, als etn Opfer, da ich 
unter dem Zuſammenſtellen mid) von Dem Moniteur 1793 mit 
unbeſchreiblichem Ekel vor der damaligen Bluttruntenheit der 
blutbdiirftigen Bergpartet, vor deren leerent, betrunfenen Schwaz⸗ 
zen, Poltern und Taumeln mufte erfüllen laffen. 

Wis id) anfam, traf id) ſchon feinen Regterungprafidenten 
bet thm an; — cinen redhtliden, kühlen Mann, der Bett und 
Raum gefunden, gwifden feinen Aktenſtößen fogar Rants mes 
taphyfifde Sittenlehre aufgulegen und aufgufdlagen — er 
fdien feinen regierenden Herrn faft nur gu befuden, um ihr 
ju befriegen und abgufegen in der Philofophie. Indep eben 
weil nur die poetiſchen Grundfige des Grafen, nicht aber defs 
fen befeftigt-fortdringende Handlungen den profaifden Grund- 
figen ded Prdfidenten zuwider liefen: fo ſchloß fid) dtefer aus 
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Achnlidhteit und Unähnlichkeit gugleid defto fefter an fein 
(etzo nicht mehr unmittelbares) Reichsfürſtchen an und an den 
Kampf mit ihm. 

Bei meinem Cintritt war das Gemalde der Disputa ſchon 
auseinandergerollt. Girtanner fdrieh — fo fagte der Prafi- 
dent — folgendDes mit Recht: ,, Maria Anna Charlotte Cor⸗ 
day, aus Saturien des Vignaur (in der Rieder Normandie), 
ift nod) verabfdeuungswiirdiger, als Marat, weil er nur 
Meudelmorde veranftaltete, fie aber einen beging, und weil 
der Swed fein Mittel heiligt. 

Ctwas widerwirtig trat das Bitat mir und bem Cor- 
day's Tage aus dem Gults oder Erntes Monat, und meiner 
in Der Taſche mitgebrachten Geſchichte derſelben, entgegen. 
„O Gott! — ſagt' ich, mit jener umgeſtürzten Ueberfülle von 
Ueberzeugung, die eben darum vor Strom es kaum zu Tro⸗ 
pfen bringt — gerade umgekehrt!“ — 

Da es ſchon bekannt iſt, daß der Präſident nicht nur aus 
meiner Antwort, ſondern auch überhaupt aus mir, als Welt⸗ 
weiſen, nichts machte: ſo führ' ich gern zu ſeiner Rechtferti⸗ 
gung an, daß er es mit mir, als Poeten, gut meinte, da er 
einen ordentlichen Dichter nicht für unwürdig erklärte, der 
einkleidende Schneidermeiſter eines philoſophiſchen Schul⸗ und 
Lehr⸗Meiſters zu werden, und als der wahre Volklehrer dem 
Haufen manches zu verſinnlichen, was der Meiſter vom Stuhle 
zu ſehr vergeiſtigte, ſo daß ſeine Schreibfeder, indeß die phi⸗ 
loſophiſche, als Schwanzfeder, hinten den Vogel ſteuere, als 
Schwungfeder im Flügelknochen ihn hebe. 

Darauf fuhr ich ruhiger fort: „Das Veranlaſſen des 
Mordes ſcheint niedriger zu ſeyn, als jedes Begehen deſſelben, 
weil es feiger iſt — weil es zwei fremde Leben ausſetzt — 
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und weil es die Dingende und die mordende Seele zugleich 
vergiftet. Und wenn eine dffentlide, uneigenniipige, kriege⸗ 
riſche, Das eigne Leben abſichtlich hingebende Hinridtung ein 
Meudelmord ift: wie nennt dann Girtanner einen heimliden, 
bezahlten, gefahrlofen Mord? 

Der Prafident fragte lächelnd: „ob man das fremde Les 
ben opfern darf? — 3a, ich möchte vorerft wiffen, ob nur dag 
eigne weggugeben tft? Rann die Sittlichfeit ihre eigne Aufe 
hebung durd den Tod gebieten, und fid) durch eine Handlung 
Das Mittel (was unftreitig das Leben ift) benehmen, ſich gu 
wiederholen? Denn der Glaube an ein gweited Leben fang 
Die unbedingten MoralsMandata ohne Rlaufel fiir das erfte 
nicht feuteriren und reformiren. Wol ift Wagen des Lebens 
erlaubt, aber nur bei der Moͤglichkeit feiner Erhaltung, nicht 
bet der Gewipheit feines Verluſtes.“ 

„Meiner Untwort — fagt? id) — thut es vielen Vors 
ſchub, daß id) geradegu Idugnen fann, es habe nod irgend 
Semand fein Leben geopfert; denn da die Natur es jedem 
ohnehin abnimmt, fo fann ex nur Jahre und Tage hingeben, 
nicht aber das heilige, unfddgbare Leben felber; ja, er Tegt 
auf den Opferaltar eine Gabe von einem thn unbefannten 
Gewicht, vielleidht ein Jahrzehend, vieleidt eine Stunde. Und 
wird Denn nidt alles rechte geiftige eben eine vergiftete Ho⸗ 
ftie für das körperliche? Iſt nicht fogar jeder Schacht und 
jede Handwerkſtube ein Welkboden und Darrofen des Kirpers, 
fo daß nur das ThiersReben die rechte und lingfte Spinnfdule 
fiir die Barge Lachefis hliebe? — Am Ende hatte man, nad 
einer folden philofophifden Heil⸗Lehre, die hypochondriſche 
Berechnung über die. Einbuße einiger Lebensflunden bet ies 


dem eingelnen Heinen Opfer fiir den andern durdgumaden, — 
Sean Pauls ausgew. Werle. XV. 21 
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Die Tugend liefe auf Hufelands Rath Langer gu leben hinaus, 
und man müßte AUrgneifunde ftudiren, um nidt verdammt gu 
werden. — Wenn aud) gleich einige Philoſophen die Tugend, 
wie einen Prozeß, nit gern mit der Exekuzion anfangen, 
fondern gelaffener mit miinds und fdriftliden Verhandlungen: 
fo tenn’ id) wieder andere, z. B. Sie und Regulus, welche, 
wie Ddiefer, in der Wahl zwiſchen gewiffem Tode und Mein: 
eide, dod) Lieber die Abkürzung ihres moralifdhen Spielraumes 
erwiblten. Wher wozu dieß alles? Cntweder ift von dufes 
tem Erfolge die Rede — fodann fann die Bnnertidfeit (In⸗ 
tenfion) ded Lebens die Ausdehnung (Ertenfion) deffelben fo 
freigebig vergiiten, daß eine Tobesftunde, welche BSlfer befeelt 
und begeiftert, ein faltes thatenlofes Jahrzehend iberwiegt — 
ober es witd vom Heiligften gefproden: Dann fegt Die Sitts 
Lidfeit, hoff’? ih, nist Vernidtung, nist einmal Unfterblid- 
feit voraus, fondern Ewigkeit. Der Engel in der Menſchheit 


fennt, wie Gott, immer feinen ewigen Wohnhimmel, feine Zeit — 


und Sufunft, oder irgend eine Sinnenrednung; diefer Engel, 
nidt nad und von Jahren wadfend, da es in der Ewigfeit 
Feine gibt, ift aus Gewohnheit blind gegen die gefarbten 
Schatten und Nachtſchatten der Endlichkeit, weil fein Blick fid 
in der ewigen Gonne verfiert.” 

- Der Krieger, fagte der Graf, der auf eine Mine beordert 
wird, damit er den Feind dahin lode, und mit ihm gugleid 
auffliege, hat nur meine Bewunderung, wenn er es weif und 
Dod ftirbt. | | 

„Zu ſchließen ware vielleicht daraus, erwiederte der Pris 
fident — entweder, daß demnach es gang und gar feinen 


Selbmörder mehr gabe, ober daß jeder einer, nur ein fubtiler, — 


wire, Aber eine fdhwierigere Unterfudung ſteht uns bevor — 
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nämlich, mit welchem Rechte erhebt, frag' ich bei Corday, ein 
Menſch, der kein vom Ganzen angenommener Richter iſt, ſein 
einſames Privaturtheil gu einem unerwarteten Rabinet-Befeble 
und zu einem Todesurtheile, das er noch dazu ſelber, ohne 
jemand zu verhoͤren oder zu befolgen, in demſelben Nu aus⸗ 
ſpricht und vollſtreckt, wie Corday als Scharfrichterin eines 
Scharfrichters that? Welcher Heinrich iſt denn vor ſeinem 
Ravaillac geſchirmt? Ba, wie diefer*), irrte Marats Mörde⸗ 
rin, und griff zugleich in Zweck und Mittel fehl, wiewol kei⸗ 
ner eines adeln kann. Denn fie nahm Marat fiir den wich⸗ 
tigen Kopf des Staaté-Bandwurms, von den Journalen Per- 
let und Courier francais verfeitet; aber fie bitte, wie Urs 
chenholz meint, beffer Robespicrre und Danton, d. h. die 
Snftrumentenmader anftatt des Inſtruments zerſtört, oder am 
beften (wie Geng auc) glaubt) gar niemand angefallen, weil 
entweder das Opfer aus der herrſchenden Partei gum Bluts 
geugen, alfo gum Bluträcher und Verkündiger deffelben wurde, 
oder jede hingeridjtete dod) nur einer gweiten, eben fo ſchlim⸗ 
men guriidte, wie dießmal der Gemeinde-Rath gu Paris. In 
Shrer Sprade wiirden Sie fagen: der am Schwanze anges 
fanittene Blutigel fog nur durftiger fort; die Ausbrüche aud 
diefes Bulfans geben nur neue Berge von Bergparteien.“ 

Ich verfepte: „Da ih fein Sokrates bin, fo bebhalt’ id 
lange Reden leicht. Wiirde Sie, frag’ id) von vornen guried, 
falls eS nur Einen All⸗Mörder gibe, nicht der Unwille der 
Retters und RadersLiebe fo iibermannen, daß Sie feing Rolle 


*) Die mit dem edelu Heinrich gefheiterten Entwirfe guy groͤßten 
Grieden-Alliang find befannt. Sum RKriege werden die Qua⸗ 
drupel⸗Allianzen leidter. : 
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an ibm felber wiederbolten? — Würden Sie Gewiffensbiffe 
haben, wenn Sie als bloßer Menſch, nicht als Prafident, ohne 
alle Rriminal-Atten und Pein⸗Geſetze, eigenhindig den Teufel, 
den Beelgebub, den Oberften der Teufel niedergeftopen Hatten? 
— Wenn wir uns fo febr fürchten, die Richter etnes Mens 
ſchen gu ſeyn: fo feh’ id doch nicht ab, wie wir nur einen 
Zag lang leben und gegen andere Menſchen handeln wollen, 
ohne uns, obwol fiber fleinere Galle, gu thren Ridtern, zu 
ibrem Kampf⸗ und Griedenridter, gur erften Inſtanz, aufzu⸗ 
werfen und eingufesen. Und wer Darf, oder follte überhaupt 
ridjten, als Der geiftige Rinig über geiftige Nriegsgefangene? 
Und mufte nicht irgend einmal Gin Kühner über Cine Menge 
die Tobdess Urtheile feftfepen, nad denen wieder jene Kühnen 
geridtet werden, die eines über einen ecingelnen fallen mit 
eigner Gefahr? . 
Sie ſprachen, lieber ‘Prafident, von Kabinet⸗-Befehlen eis 
nes Gingelnen, der keine Rabinetrathe hat. — Aber gäb' es 
auf Der Erde feine anderen oder ſchlimmeren Eigenmacht⸗Uka⸗ 
fen, alg Die der von der Ratur felber gu unfidtbaren 
Obern der unfidhtbaren Untern gefrinten Magnaten oder | 
dex fittlichen Heroen: fo finnte die fittlidhe Mittelwelt rubig 
ſchlafen; nur aber die unfittliche Unterwelt, der eben feine 
Rube gebiihrt, büßte _diefe ein. Cine BVolfmenge von Cor: 
Dahs wiirde die eingelnen Marats in der Geburt erftiden (wie 
jept die Marats Menge die eingelnen Cordays), eine Brutus | 
Menge wiirde die Cafars gwar nicht unterdriiden (denn grofe 
Seelen wiffen auf mehr als Cine Weife gu regieren, und nu 
eine ſchlechte Welt beherrfden fie ſchlecht), aber wol lenken 
und veredeln. ! 
Uebrigens ift von den eingelnen Cordays fo viel fiir die : 
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Menge gu flirdten, als von den Steinwiirfen der Mond⸗Vul⸗ 
fane für die Erde. 

Sie gedadten nod Ravaillacs. Warum haben nod alle 
bidherigen Jahrhunderte einen ſolchen Unterſchied zwiſchen 
Heinrichs Mörder und Cäſars Tödter gemacht, ald der zwi⸗ 
ſchen Mord und Tugend iſt; — und warum ertrüge kein Herz 
den Romer auf der Folterbühne ungerührt, hingegen mit Freus 
den Den Ksnigs⸗Moloch? — Aber allerdings entfdeidet eben 
der gewaltige Unterfdhied, daß Brutus nidt als Cingelwefen, 
fondern als friegerifdes Oberhaupt einer angegriffenen Bers 
faffung handelte, und daher fid) nicht vor Richterſtühlen, fons 
dern blog auf Sdladhtfeldern gu rechtfertigen braudte. Auch 
Corday hefimpfte und durchbohrte nicht als Biirgerin einen 
Staatshirger, fondern als Kriegerin in einem Bürgerkriege 
einen Staatsfeind, folglid) nidt als Cingelne einen Cingelnen, 
fondern als gefundes Partei- Mitglied ein abtriinniges frebss 
haftes Glied *). 


*) Gin hoͤchſt achtbarer Gelehrter, voll Geift und Herz, wandte 
obige Stelle fehr irrig anf einen fanatiſchen Jüngling an, 
der an einem ditftern Sugendfeuer eine That auskochte, weldhe, 
wie er felber nicht an Brutus, fo aud) nicht an deffen That 
anders erinnern Fann, alé dadurch, daß in beiden Fallen gerade 
bie Freiheit, wofür Leben geopfert wurde, ſich felber nod flare 
Fer nachgeopfert fah. Der Unfeligft-Berblendete ranbte ein 
boppelted Leben — das fremde und feine, denn jeder Morder 
ift Selbmörder — nicht fiir Handlungen, fondern far Meinun⸗ 
gen, und fiellte fo fich felber gu etwas Schrecklichern, als gu 
einem Snquiftziontribunal auf; denn ex war gugleid) Richter 
— nur Giner, nicht cin Gericht — Anflager, Senge und Scarfe 
richter, und ftrafte am Leben fein Opfer, im Winkel, ohne Defen- 
for und Verhoͤr, ohne Aufſchub, ohne die Grifter, welde dem 
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In jeder weitgreifenden Handlung wagt das Herz, wenn 
nidt fid, dod fein Glid; nur wenigen Glidliden hat dag 
Sdidfal ein reines Verhältniß gum Thun befchteden, aller 
quter Wille der Wbficht reicht nist aus, da wir, obwol nidt 
fix den Erfolg, aber doch fiir deffen Berechnung, die oft 
eine ded Unendliden ift, gu ftehen haben. Unfere Pſyche fann, 
moͤcht' id fagen, gleid) den Voͤgeln, nie ſteilrecht ober gerade 
auffliegen, fondern nur auf dem ſchiefen Umweg. Rechnen wir 
mif zitternder Hand, fo gleiden wir den moralifhen Schul⸗ 
meiſtern, die oben auf dem Ufer einer Sündfluth figen, und 
die vor einem gededten grünenden Sefftontifde voll Seugens 
verhore, Geburtfdeinen und Konduitentliften fo lange über die 
Frage: wer wol, in Betracht feines befondern Werths und 
Alters, guvdrderft aus den ſchwimmenden Vilfern herausgus 
Holen wire — abrechnen und abftimmen, bis fimmtlide aus⸗ 
gefhagte Welt erfoffen ift, und die Fluth vertropft. Ich weif 
nidt, was mit einem folden Keinmuth nod anders auf der 
Erde gu wagen und durdhgufepen ift, als etwan das, was 4. B. 
am heutigen 17. Juli oder Alexius⸗Tage der Ralender anrath: 


groͤßten Uebelthäter bie Menſchlichkeit gern bewilligt yur Ab⸗ 
rechnung mit den Seinigen und ſich, und unter dem Giftge- 
fühl eigner Schuldlofigkeit und frembder Giindengewalt. — O 
bringet bod nicht, bei folder Berblendung ded Gebhirné und 
Herzens zugleich — welche jedem Brauſejüngling den Dold 
fiatt ber Feder in die Hand gabe, gum Wiberiegen des An: 
veré-Glinbigen — die Opferung des eignen Lebens in hohen 
Anſchlag, fondern gahlt die Selbmorde des gemeinen Belle, 
des welblidhen Geſchlechtes im Posbel, aller Berarmenden, al: 
ler Unbefonnenen, dex Spieler, der matten Lebensſchwelger, 
kurz ber Geigen, die feinem Drohen Giner Stunde, oder Giner 
Woche gewachſen find. 
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facet Rüben und raufet den Fladhs. Ans Hinwagen irgend 
eines Lebens wire dann fo wenig gu denfen, daß man nicht 
einmal mit der Aufldfung der Frage gu Rande ime: ob man 
nur eines geben dürfe; ob man nidt gu kühn verfahre, wenn 
man auf die Erde einen gang neuen unbefannten Menfcen 
einführe, fiir deffen Anlagen und Einflüſſe man gerade fo wes 
nig ftehen tonne, als fir deffen Schidfale, indem er ja der 
jährliche Septembrifeur jeder gwdlf Monate und des Jahr⸗ 
hunderts werden, und durch diefe in Gift-Girten ded Geiftes 
und in Hungerwiiften des Koͤrpers unheilbar untergehen finne. 
Ich erſtaune Dann über einen, der heirathet.” 

Aber, verfegte der Prafident, was geht die reine Wh fiche 
ber Erfolg an? Die allwiffende und allmächtige Vorſehung 
mag mit ſich felber diefen ausmaden; id) bin feine. Geſetzt, 
3B. eine Frau riefe in der Nacht um Hilfe, und id eilte 
hingu, und brächte aus meinem Gandwege einige leicht Finks 
den gebende Sandfirnden mit in die mir unbefannte Pulvers 
mile, ynd hundert Menſchen fligen in die Luft: was Hatt? 
ih denn verſchuldet? Nichts, rein nidts! 

„Gewiß, fagt’ id, aber eine unbefieglide Trauer bliebe 
Ihnen dod guriid. Da überhaupt der Menfd nicht blos groß 
wollen (wo ja, ohne Ridfidt auf Augen und Innen, Mie 
gen und Vermbgen ohne Zeit in einander fallen), fondern auch 
grop Handeln will:_ fo muß er durchaus nod auf etwas, 
was jenſeits ded Reichs der Abſicht liegt, hintberftreben; gwet 
gleid) reine Helden der Menſchheit, wovon der cine im Kerker 
taften muß, Der andere ein weites Leben ausſchaffen darf, 
würden den Unterfdied ihrer duferen Rollen wie einen zwi⸗ 
iden Unglid und Glid empfinden. Kurz wir wollen wirks 
lid etwas; wir wollen die Stadt Gottes nidt blos bewoh⸗ 
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nen, fondern aud vergrößern. Rur dringen wir vor lauter 
Verboten felten gu den Geboten felber hindurd, und brauchen 
feds BWodhentage, um auf einem Sonntage angulanden. O, 
was gu fliehen ift, weif fogar der Teufel; aber was zu ſuchen 
ift, nur der Engel.” 

„Wir wollen auf die Corday guriidfommen, fagte ter 
Prifident; es wirft fid) fogar über Nothwehr, d. h. den Crfauf 
meines Rebens durd) ein frembdes, die Frage der Rechtmäßig— 
feit auf. Warum foll das meinige ftets mehr wiegen, als dad 
fremde? Sd) fiir meine Perfon könnte deshalb den grdfern 
Rertheidigung-Muth weniger gegen Angriffe des meinigen, als 
gegen die eines fremden, 3. B. meiner Kinder, beweifen, wie 
cine Mutter nur für diefe, nidt fiir fich eine Lwin wird.“ 

Allerdings entfdeiden Hier Lebens-⸗Abwägungen nicht, 
fagt? td), weil fonft gwet Drittel der Menſchen vogelfrei wür⸗ 
den, fondern die verlepte Geiſtes-⸗Majeſtät, dte am Leibe oder 
Leben fo beleidigt wird, wie ein Fiirft an fetnem beſchimpften 
nidften Dtener, foll gerddt und behauptet werden. Feder 
Despot taftet in meinem körperlichen Leben nur mein geiftiges 
an. — Weswegen fonft glaubt Der Beleidiger fid) Genugs 
thuung durch den Zweikampf gu verfdaffen, als, wet! diefer 
die verlepte GeiftersGleichheit durd ein gleiches Doppel⸗ 
Looſen um das Leben, wieder heilt? ,,Unfere Moral — fing 
der Graf an — ſcheint mir gu fehr eine Hiuslidfeit «Moral, 
und mehr eine Sittens alg Thatenlehre. — Sie tft bfos eine 
GefdymadsLehre fiir das fchaffende Genie. Es gibt eben fowol 
fittlidhe GeniesSiige, die darum nidt in Regeln und von Res 
geln gu faffen, alfo nicht voraus gu beftimmen find, als es 
Gfthetifde gibt; beide indeß dndern allein die Welt, und web. 
teh der fortlaufenden Verflachung. Es erfdeine ein Jahrhun⸗ 
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dert lang in einer Literatur fein Genie, in einem Bolfe fein - 
Hochmenſch: welde falte Waffers-Ebene der Geſchmack⸗ und der 
Sittenlehre! Wile Größen und Berge in der Gefdhidte, an 
denen nachher Jahrhunderte fic lagerten und ernährten, hob 
das vulfanifde, anfangs verwiiftende Feuer folder Uebermen⸗ 
iden, 3. B. Bonaparte Frankreich durd Vernichtung des, nur 
durch Schwächen vernidtenden Direftoriums, fihn auf einmal 
aus dem Waſſer. Wllerdings hdufen fid) aud) durch leere Now 
tallen endlich Riffs und Inſeln gufammen; aber diefe foften 
chen fo viele Jahrhunderte, als fie Dauern und beglücken; 
wenn Hingegen der Fener-Reformator mitten aus einer faulens 
den, moderigen Welt eine griinende, aus einem Winter einen 
Vorfrühling empor treiben foll: fo muß er die zeugenden 
Sahrhunderte des trigen Werdens gum Bortheile der genies 
Benten durch eine Kraft erfepen, welche jedesmal fallend und 
bauend zugleid) ift. Wer nun diefe Kraft hefigt, Hat das Gee 
fühl dDerfelben oder den Glauben, und darf unternehmen, was 
fit den Sweifler Vermeffenheit und Sünde ware, bei feinem 
Rangel des Glaubens und folglid) and) der Kraft. Was 
große Menſchen in der Begeifterung thun, worin ihnen ihr 
Ganges Wefen, die hoͤhere Menſchheit nen erhdht und vertlart, 
fit) fpiegelt, fo wie dem tiefer geftellten Menſchen in feiner 
Begeifterung feine dunkele Menſchheit erglingt — das ift 
Recht -und Regel fiir fie und fiir ihre Nebenfiirften, aber nidt 
fic ihre Unterthanen; daher fommt ihre ſcheinbare Unregels 
maͤßigkeit für die Tiefe. Die Sonnen ſtehen und ziehen 
überall am Himmel; aber die Wandel⸗Erden find auf ih⸗ 
ten Thierkreis eingeſchränkt, und an Eine Sonne gebunden.“ — 

„Es muß, ſetzt' ich dazu, etwas Hoͤheres zu ſuchen geben, 
als blos Recht, d. h. nicht Unrecht zu thun — worauf doch 


die folgerechte Sittenlehre fidh eingränzt —; aber dies Hohere 
iſt in einer Mnendlidfeit von Reigen und Beftimmungen fo 
wenig durch dad Sitten>Lineal ausgumeffen, oder gerad gu 
vidten, als die Raphaclifchen und die lebendigen Figuren durd 
mathematiſche Figuren.“ 

„Mangel an Glaubensmuth, kann man ſagen, fuhr der 
Graf fort, nicht etwa Mangel an Wohlwollen, erkältet und 
erſchlafft die Menſchen, die meiſten würden der Gewißheit 
eines großen ſchönen Welt⸗Erfolgs ihr Leben hinopfern, das 
fle ja fo oft, bet kleinern Fällen, für cine Unmäßigkeit, Rechts 
baberei u. ſ. w. weggeben. Uber diefer Glaubensmuth ift eben 
entſcheidend und goͤttlich, und durd nidts gu erftatten. Da, 
wo Feige ohne Richtung treiben, beſtimmt er feiner Welt die 
PimmelssGegend, in welder, wie man fiir die Luft⸗Kugeln 
vorgefdlagen, er nur von einem Adler⸗Geſpann gelenft und 
gezogen wird; und Flügel find feine Urme. Mit diefen Flis 
gelu ſchlägt eben der Adler die weiche Welt hdufig mehr wund, 
als mit Klauen und Sdnabel. O id möchte in feinem Les 
ben feben, dad fein groper Geift anrithrte und Durdgriffe und 
umfdiife; — vor feiner Bühne möcht' ich ftehen, wo es nichts 
gabe, al8 den Chor der Menge, der, wie der theatralifde bei 
den Grieden, blos aus Greifen, Stlaven, Weibern, Soldaten 
und Hirten beftand. Welder Unterfdhied, an etwas fterben, 
und fiir etwas fterben! © fie follen immer hingteben unter 
ihre Opferthore, auf ihre Blutgeriifte, auf ihre tarpejiſchen 
Selfen, jene grofien Seelen über der Erde; ſchwingt euch kühn 
auf die fdwargen Fligel des Todesengels, fie entglimmen bald 
farbig und glingend, ibr, Sofrated, Leonidas, Morus und: 
felber du, edle Corday, deren unbewegliches Jubelfeſt eines 
hrifigen Todes der heutige Tag feiere!“ — 
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„Sie find fdon, fagt? id, anf diefem breiteften Flügel, 
der alles wegtrigt, davon geflogen, aber uns find Heiligens 
Bilder auf Altiren zurückgeblieben gum Anbeten, und gum 
Erleuchten mit Altarlidtern. Das fhinfle Beleuchten ift wolf 
Die Wiederholung ihres Lebens, wir’s aud Hlos die Hiftos 
riſche; das eben wird nur angefAhaut, nicht begriffen. Die: 
Begriffe — die, ihrer Natur nad, ſchon ans den gemeinften 
Wefen das Lebendige niederſchlagen — laffen vollends aus 
ungemeinen, zum Bortheil des Allgemeinen, gerade das Rift. 
lichſte fallen, und bewabhren höchſtens aus ihnen die Mutters 
mäler, indem immer die Mannigfaltigfeit dex Jrrwege dex 
Begriff mehr bereichert, als die Iebendige Cinheit der Rechts 
Bahn. Cin hiſtoriſches Zuſammenleben mit einem Heros kann 
oft ein wirkliches darum iibertreffen, warum die Schimmerfars- 
ben eines Vogels nit anf feinen gum Fluge ausgebretteten: 
Flügeln erſcheinen, fondern auf feinem gur Ruhe gufammer 
gelegten Gefieder.“ 

Ich entdedte nun dem Grafen, daß ich wirklich für den 
heutigen Abend eine hiftorifhe Qufammenftellung der SGeelens 
Blige Corday’s unternommen und mitgebradt hatte. Dies 
ſchien thn herzlich gu erfreuen, wiewol er neue Sige leichter 
mittheilen als empfangen fonnte. Gr ſchlug fogleid) vor, den 
freien Himmel und einen in zwei Lindenbiume eingebaueten. 
Altar gum Tempel unferer Betradhtung gu wahlen, um den 
Untergang der Heldin und der Gonne vereinigt ftirfer angus 
fhauen. Der Prafident verficherte, er Hire mit Freuden zu, 
nur werde man ihm aud den fdinften Cindrud hiſtoriſcher 
Kunſt⸗Rührung dod für feinen Widerruf feiner Gage anrech⸗ 
nen. Der Abend war reigend, mit Gefang und Duft gefüllt, 
nur daf in Silden weife Wolfenberge anfwudfen, und mit 
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ihren Qratern voll Feuer dem Norden zurückten. Js mush 
aber vorausfagen — fagte jetzt dex PBradfident, dev ſehr ernſt⸗ 
haft am Himmel tiber fic) Herumfah — dag id), ſollte dad 
Gewitter ndber fommen (denn es dDonnerte von ferne ſchon) 
mitten im größten Genuffe der Gefdhidte mid davon machen 
werde, weil id) gegen meinen Grundfag, über die moralifde 
Pflicht dex Lebensſchonung, um keinen Preis verftofen will. 
Der Graf warf ein, wie es nie in feinem Thale eingefdlagen; 
aber ex ſchüttelte unbefehrt den Kopf. 

Sm Lindenfabinet empfing uns Corday felber, nämlich 
das Bildnif ihrer fdinen und grofen Geftalt, das der Graf 
mit Mühe ächt erobert hatte*). 

Denn nod) am erblapten Gefidhte, das fdon von der 
Hand des Henkers durch cinen Backenſtreich verunreiniget 
worden, nagte die Parteiwuth fort, und fudte die Schinbeit, 
Die fie entfeelt hatte, nun auc gu entftellen, fo wie die Thefs 
ſaliſchen Hexen fich in Thiere verwandeln, und dann den Tod⸗ 
ten das Geficht abfreffen**). Indeß mufte derfelbe Chabot, 
Der tm Convent den getddteten Marat einen gu weichherzigen 
Mann genannt***), dont le coeur bon et dont Phumanité 
étoient accoutumés a des sacrifices habituels — Ddie tidtende 
Corday Hingegen un des monstres que la nature vomit peur 
le malheur de l’humanité — Ddiefer mufte gleichwol von ihr 
jagen: avec de l’esprit, des graces, une taille et un port 
superbes elle parott étre d’un délire et d’un courage ca- 
pables de tout entreprendre. 


*) Ihr herrliches Geficht fiehe in des 1. B. Viem Hefte der nenen 
Rlio von 1786. 
**) Apuleius Berwandlangen. 
***) Moniteur de J’année 1793. Nro. 167. 
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Ich ſah dieſe zweite Jeanne d’Are lange an — fo oft 
ih fie aud) ſchon angefehen — und fing ihre kurze Thatens 
und Leidengeſchichte ſchüchtern, als fei diefe gu falt gemalt, 
vorgulefen an. . 

Hie redlichen und feurigen Deutfden Hatten alle die Re⸗ 
voluzion bet deren Anfange mit feiner aus der Gefdhicdte hofs 
fend vergleichen follen, weil in Ddiefer noc fein zugleich fo 
verfeinerter und moralifd) vergifteter Staat — wie fid) der 
gallifdje in feiner Mutferloge Paris, und in den mitregieren- 
den höhern Ständen und Städten ausfprad) — je fic aus 
feinen Galeerenringen gezogen hatte; fie hätten alle von einem 
Erdbeben, das fo viele Gefingniffe und Thiergdrten aufrif, — 
nit viel Hoffen, nod weniger dabei an Rom und Sparta 
denfen follen, wo die Fretheit bet einer nidjt viel größern 
BVerderbnip aufhirte, als die war, bei der fie in Paris anfing. 
In jedem Sabrhundert wird der Giinder (aber aud) der Hei⸗ 
lige) in der Bruſt größer, blos weil er befonnener wird. 
Die Deutichen ſahen es endlich, wie die weite elektriſche Wolke 
der Revolugion die Kröten und die Frbfde und den Staub 
in Die Hohe gog, indeß fie die erhabenen Gegenftinde ume 
ſchlug; gleidywol hielten viele, fo lange fle fonnten, die Haupt⸗ 
fumme fiir eine gufallige und fogar nöthige Partei wider die 
Gegner, die Vendée⸗Parzen und die Koblenger Emigrés. 

Es ſcheint unglaublich, ohne die Erfahrung in Biirger- 
triegen — die Revolugion aber war ein geiftiger Durd gang 
Europa — wie lange der Menfd) politifche Unverdnderlichfeit 
fort behauptet auf Soften der moralifden; fo wie jeder, and) 
in Familientriegen, gern ein paar Tage linger bei einer Pats 
tei, al8 fle Recht hat, beharret, ja hinter der gufallig genom: 
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menen Stuhllehne eines Spielers fiehen bleibt, mit dem 
Wunſche, daß ex durchaus gewinne. 


Der Tornado des Säkulums, der eiskalte Sturm des 


Terrorismus fuhr endlich aus der heißen Wolke, und fſchlug 
bas Leben nieder. Nicht die, deren Bermigen oder Leben ge 
opfert wurde, litter am bitterften, fondern die, denen jeder 
Tag eine große Hoffnung der Freiheit nad der andern mor: 
ete, die in jedem Opfer von neuem ftarben, und vor die fid 
allmalig dad weinende Bild eines fterbenden, von Retten und 
BVampyren umwidelten Reichs als Preis aller Opfer gekrümmt 
hinſtellte! — Diefes Todtenbild ridte, als am 31. Mai die 
legten Republifaner, die Girondiften, den leibliden und gei⸗ 
ftigen Plebejern das Feld nidt gum Befaen, fondern zum Bers 
heeren rdumen muften, am fdmerglidften nahe an ein großes 
weibliches Herz. 

Als Louvet mit andern von der Bergpartei am 31. Mai 
verjagten Republikanern in Caen bei Barbarouy wohnte: fo 
fam dfters eine fone ftolge Sungfrau, von einem Bedienten 
begleitet, dahin, und wartete im Saale auf Barbarouy mit 
einer ſcheinbaren Borbitte fiir einen ihrer Verwandten, wiewol 
‘in Der wahren AHfidt, die verjagten Republifaner näher gu 
prifen. Die Jungfrau war ſchon unter die Unſterblichen ge⸗ 
gangen, da ſich Louvet ihrer wieder erinnerte, als einer hohen 
Geftalt voll jungfrdulicher Wiirde, Milde und Schinheit, ſitt⸗ 
fam, fanft entſchloſſen, eine Blume, gleid) der Gonnenblume, 
die den gangen Taq mit ihrer einfachen Bliite der Gonne 
folgt, die aber nad dem Untergang und vor dem Gewitter 
ſich mit Flammen füllt. 

Er hatte Charlotte Corday geſehen. 

Ihr Leben war ſchon früher eciy ungewöhnlicher Bors 
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Himmel vor ihrem Tode gewefen. Griechen und Romer, und 
die grofen Schriftſteller der neueren Beit Hatten fie ergogen, 
wud fle (nad ihrer Ausfage) gu einer Republifanerin vor der 
Republik gemacht. Sie war kühn, bis fogar in die Religion 
hinüber. Als dads Revotuszion-Tribunal fie fragte: haben Sie 
einen Beidtvater? fo antwortete fie: feinen. — Es fragte: 
halten Gie es mit den vereideten Prieftern, oder mit den uns 
vereideten? — Gie antwortete: „Ich veradte beide.“ Folge 
lich fein religtdfer Fanatigmus reichte oder weihete Dem. jung⸗ 
friuliden Wiirgengel das Schwert. Bet aller Glut ihres ins 
nern Wefens und allem Glang ihrer Geftalt blieb dod fremde 
und erwiederte Liebe von ihr abgewiefen; fle adhtete die Mans 
ner wenig, weil eine weiblide Seele in der Liebe cin biberes 
Weſen fudt*), und ibre erhabnere nicht einmal das Aehnliche 
fand; Daher fie, als der PBrafident mit gewdhnlider Harte gee 
fragt, ob fie ſchwanger fei, verfepte: ,,ich fand und fannte nod 
feinen Mann, den id) meiner würdig geadtet hatte, Denn Ma⸗ 
tat lebte nod.” — Die Expedigionftube des weiblichen Lebens 
fam ifr enge, Dumpf und ftaubig vor. — ,,Die republifanis 
ſchen Grangofen (fdrieb fie an Barbarous) begreifen es nidt, 
wie cine Grau ihr Leben, deffen ldngfte Dauer ohnebin nist 
viel Gutes erſchafft, kaltblütig dem Vaterfande opfern tonne.” 
— „Nur die Jungfrau — unterbradh der Graf — ftirbt fiir 
Belt und Baterland; die Mutter blos fiir Kinder und Mann. 
Sene ift nod eine Alpenpflange, an welder die Blume grifer 


*) Wenige Manner würden eine Corday, eine Jeanne d'Arc Hels 
rathen wollen; aber die meiften Weiber gewif einen Brutue, 
und ähnliche; und in fofern fteht die weiblice Liebe hoͤher. 

In dex Frenndſchaft kehren es aber beide Geſchlechter um. 
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if, ald Die gange Pflange. Du edle Charlotte, du liebteſt 
nidt und wareft fo groß.“ — 

Wenn fdon gewdhnliche Weiber — fubr ih fort — iby 
Leben mehr in Phantafien fahren, als wir, ndmlid in fofern 
fie mehr mit dem Hergen denfen, wir aber mehr mit dew 
Kopfe, und wenn fle daher oft durd ein großes Leben um die 
gugefverrte Wirklichkeit umberirren: fo hat dieß nod) mehr bei 
genialen Weibern ftatt, in welden die hihere Kraft des Kos 


pfes nur mehr der hohern Kraft des Hergens gehordt (aber 
nicht wie bei uns befiehlt), und deren Unglid daber bautg | 


fo groß wird, alg thr Werth. 


Charlotte Corday, auf einer GFreiheit-Hihe einheimiſch. 


und es erlebend, daf fic) ploͤtzlich um fle her ihr ganges Bar 
terland alé eine geiftige oder Doppelte Schweiz aufrichtet, und 
hohe Alpen voll Aether, Idyllenleben und Heimwebhe der Frei 
heit in den Himmel ftellt; — ergriffen und erhigt vom Friihs 
lingmonat der grofen guriidfebrenden Freiheit und Welt 
Wärme; — diefe Corday, deren langbededtes heiliges Feuer 
auf einmal mit Dem allgemeinen Enthufiasmus zuſammen fos 
bern darf, fo, daß nun die alten Ideale ihres Herzens lebew 
dig und riiftig aufftehen, und dem Leben die Fahnen hod vor⸗ 
tragen, und daf der ganze Menſch That wird, dex Kenntniß 
faum mehr achtend, fo wie das durd die Nacht rennende Roß 
nicht die Funken adtet und flieht, die eS aus ſeiner ſchnellen 
Bahn ausfdligt; — — diefe Corday erlebt dennod die 
Bergpartei. 

Sie erlebt nämlich nod vor dem Siften Mat den Unters 
gang aller beiligften Hoffnungen, wo die Fretheit entwebder 
entfliehen oder verbluten mug — wo Revolugionen fich durch 


die Revoluzion waͤlzen, und der Staat cin Meer wird, deffer 
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Bewohner fid) blos freffen und jagen — wo am jerfallenden, 
verftdubenden FreiheitsRiefen nichts übrig und feft bleibt, als 
die Zähne — wo zulegt das Vaterland fic) in eingelne Glies 
der gerftiiden mug, um mit gefunden die unhetlbaren von fid 
abzulöſen, und wo Corday fagen mufte: „ich bin müde des 
Lebens unter einem gefallenen, niedrigen Bolt! 

Sie erlebt einen Marat, das unbedentende, heuchelnde, 
rohe, mechaniſche, aud) äußerlich-häßliche, bluttrunkene, aufges 
blafene *) Wefen, das mehr als Blutigel, denn als Raubthier 
lockte — das die Septembrifeurs blos miethete, bezahlte und 
lobte, und dads wirklich feinen Menfden mit eigener Hand 
umbradte, fondern nur fid) *) — dad die Mörder des Genes 
rals Dillon gern nod) gu Mérdern feiner Offiziere machen 
und mit dem Blute von nod) 250,000 Köpfen die Weinlefe 
der Freiheit erft recht diingen und begiefen wollte — das am 
3iften Mai einen Snterimfsnig ***) begehrte, weil die Extreme 
ſich berühren, und der höchſten Freihett cin unumſchränkter 
Dittator nöthiger fei, als ein beſchränkter — das (nad) Cores 
day's Ausſage) durch ausgetheiltes Gold gum Biirgerfrieg ents 


*) Marat gedadhte in feiner Perloptrif (f. in Lichtenbergs Magas 
zin ber Phyſik B. 7.) etwas Newtoniſches au liefern, und wollte 
den Prof. Gharles erfteden, weil er ihn widerlegte; er ſchickte 
an bie Afademien gu Rouen und gu Lyon erftlid) eine Preiss 
frage mit 50 Voor über feine Perioptrif, dann eine Antwort, 
und wollte fein Gelb, ale man ihn nidt damit fréinte. S. 
GEerts Unterhaltungen vermifdten Inhalts. 1794, 2tes Heft. 

**) Denn Louvet fagt, in quelques notices pour Vhistoire et 
le récit de mes périls etc. p. 50, daf, ohne Corday, Maze 
rat in zwei Tagen an feiner amerikaniſchen Krankheit von fel- 
ber geftorben tware. 

***) Minerva, Auguft. 1793. S. 376. 

Sean Paul's ausgew. Werke. RV, ; 22 
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flammte — ein BWefen, in weldhem ſich wieder die Vergparte 
abfdattet, das, als eS gwei Tage vor feinem Tode hingerich— 
tet war, im Convent ein franzoͤſiſcher Nato, etn unfterbliche: 
Geſetzgeber und Bolffreund genannt, fiir deffen Strafgottin 
neue Caualen (l’effroi des tourmens) gefordert, und das ein 
~ mithig gu einem Schmuck des Pantheons erflart wurde, uni 
in der Tobdesnadt der Corday unter Ranonenfchüſſen und Pro 
zeſſionen verfdarrt*). — — 

„Laſſet uns wegtreten vom modernden Thier, ſagte de 
Graf, und unſer Auge an der glänzenden Göttin erquicken 
die Das Thier mit dem Fuße wegſtoßen mußte, als fle durd 
die Chrenpforte der Unfterblidfeit eindrang.“ — 

Sege riifteten fid) in Gaen, der Freiftdtte vieler fort ge 
triebenen Republifaner, 60,000 Mann gegen die anardifd 
Greiftadt. Corday, heilig überzeugt, daß der grofe Hülfzu 
eigentlidy nur gegen Cinen Menſchen, den vierjdhrigen Meu 
helmbrder und Mordbrenner Franfreidhs, Marat, gelte, dacht 
freudig in fic (fo fagte fie aus): „ihr fudt alle nur Gina 
Menſchen; id fann ja ever Blut erfparen, wenn ich blos 
meines und feines vergiefe.” Sie fah fic fiir die Frei wil: 
ligedienende des Friegenden Departements von Calvados 
an, fir eine Rriegerin gegen den Staatsfeind, nid 
fiir die Straf-Parze einer obrigfeitliden Perfon. 

Am gweiten Juni erfchien ihrem Geifte der Entſchluß, gu 
ſterben, guerft; wie jener Engel dem AWpoftel im Kerker. — 
So viele Jünglinge fah fle um fic) her dem Freiheitzuge nad 
Paris, dem grofen Grabe, guftrdmen: da reichte fle dem Engel 
die Hand, der fle aus dem Leben führen wollte. 


*) Moniteur de l'année 1793. Nro. 197. 
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„O Wenn man dod, fagte der Graf, in fene tiefe Stunde 
tiefer ſchauen finnte, wo die Heldin gu ſich fagte: ,,mein Les 
„ben fet vorüber, alle heiteren Ausfichten verſchlinge die eins 
„zige; Bergicht fet gethan auf alles Geliebte und Erfreuende, 
„auf Bater, auf Freunde und Kinder, auf irdiſche Zukunft und 
„auf alles, was unt mich her die Menſchen beglidt; gebt mir 
„die Todesfadel ftatt der Brautfadel; und die Todesgdttin 
„drücke als Blumengéttin das fefte ſchwarze Siegel auf mein 
„Roſenleben!“ — G&S ift befannt, dag die Heldin darauf einen 
ganzen Monat lang ihren grofen Borfay fdweigend in der 
Bruft bewahrte. Uber wie leidt und Hein mußten ihr in dies 
fer Zeit die Sptele und Plagen des Lebens erfdheinen, wie fret 
ihr Herz, wie rein fede Tugend, wie Mar jede Anfidt! Sie 
ſtand jegt auf dem höchſten Gebirge, und fah die Wetterwolfen 
“nur aug der Tiefe, nidt aus der Hohe fommen, und fid) von 
ihnen faum verbillt und benegt, indeß die Andern, die tiefen 
Menſchen auf dem Boden, angftlid nad dem Gewölke aufs 
blidten und auf deffen Schlag harrten. — Der edle Krieger, 
der Handelnde Mepublifaner, der gotthegeifterte Menfd), file has 
ben diefe hohe Stelung, die fle fo ſehr für alles hauslide 
Ginniften in bequeme, warme Freuden entſchädigt und erkältet.“ 

Den 7. Juli reifete fie nad Paris ab, nachdem fle ihrem 
Bater, um Cinverwidelung und BVaterdngfte abzuwenden, ges 
ſchrieben, daß fie vor dem harten Anblide des Biirgerfriegs 
nad) England entweiche. Schweigend, ohne einen Rathgeber, 
ohne cine theiluehmende oder flarkende Seele, ſchied das 25jahrige 
Madden von allen geliebten Weſen, und trat in der heifen 
Jahreszeit die lange Reife gum Altare an, wo es bluten wollte. 
„Ich befand mid, ſchreibt fie an Barbarour, in der Poſtkutſche 
in Gefellfdaft guter Berghewohner, die id gang nad ihrem 
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Wohl gefallen reden lief; ihr Geſchwätz, das fo Dumm war alé 
ihre Perfonen unangenehm, diente nicht wenig, mid) einzu⸗ 
ſchläfern. Ich wadte gewiffermafen nicht eher auf, als da 
id) in Paris anfam.” Mit diefer feften Rube, fo wie mit 
bicfer falts helen Anfidht that fie den erften, wie den letzten 
Schritt zu ihrem Blutgeriifte hinauf. Den Helden bhegeiftert 
bie mitziehende Hiilfs Schaar; diefe Heldin ging einfam, nut 
mit ifrem Herzen und mit dem unfidtharen Todesſchwert gur 
Ridtftdtte — 

„— des Opferthiers und der Opferpriefterin zugleich — 
unterbrad) Der Graf. — Aber eS konnte nidt anters ſeyn; fie 
wufte ja, fie bringe mit ihrem Marats⸗Dolche den Freiheits 
Septer mit, und fie fei, obwohl unbefannt der blinden Maffe, 
in ihrem Siegswagen nach Paris ſchon angethan mit den 
Feierkleidern der glingenden Zukunft. Rube und Stille wnt 
Kalte muften ja der ftarfen Geele fommen, durch den feften 
Glauben, daB fie, fie allein, mit einem eingigen Tode ihres 
Kirpers einen Biirgerfrieg und Biirgermord verhiite, und dem 
wunden Baterland mehr als Cine Schlacht gewinne *), und 
Daf fie (dieß mußte fie fehen) gang anbers mit dem Hinge 
goffenen Blute der Jugend, der Sdhdnheit, des Geſchlechtes 
und des Vaterlandes beſchäme, befeucre, befrudjte, als ein fter- 
bender Mann und Greis. O felig, ſelig ift der, welchem ein 
Gott eine große Idee beſcheert, fiir die allein er lebt und han: 
Delt, Die er Hofer achtet, als feine Freunden, die, tmmer jung 
und wachſend, ihm die abmattende Gintinigheit des Lebend 
verbirgt! Als Gott (nad dex Fabel) die Hande auf Muham⸗ 
med legte, wurd’ ihm eiskalt; wenn ein unendlider Genius 


*) S. iby Verhör und bas Schreiben an Barbarour. 
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die Seele mit dem höchſten Enthuſiasmus anrührt und bee 
gabt, Dann wird fie ftill und falt, denn nun ift fle auf ewig 
gewiß.“ 

Donnerſtags (den 11. Suli)-fam Charlotte Corday in 
Paris, als auf dem Ridtplag ihres Baterlandes und ihres 
vorigen innern Lebens und ihred jepigen dufern an, wiewol 
al8 ein ftider, weifer Mond, der da aus dem heifen hohlen 
Krater aufgehen muß, wie vor Reapel der Mtond aus dem Bee 
jus. Sie ging guerft gum Deputirten Düperret (einem nod 
nidt vertriebenen, aber ſchon angeflagten Girondiften, den man 
erft fpdter Hinridhtete), übergab ihm einen Brief von Barbas 
tour, und bat thn, fie gum Minifter des Innern gu begleiten, 
dem fie Papiere einer Freundin abgufordern habe. Cr ents 
ſchuldigte ſich mit feiner Tiſchgeſellſchaft, und verſprach, fie den 
andern Morgen gu fehen und gu begleiten. Er erzählte dare 
auf feinen Gaften, wie fonderbar und außerordentlich ihm dag 
ganze Betragen und Sprechen diefer Sungfrau vorgefommen. 

Am Freitag Morgen bat fie Marat in einem Billet um 
Zugang, unter dem Borwand republikaniſcher Geheimniffe; 
fie fam nad) einer Gtunde, aber umfonft.  Cigentlid) war 
dieſes Mißlingen fdon ein gweites; denn anfangs hatte fle 
ibn, und folglid) fid), mitten im Konvent opfern wollen. 
Solche Fehlfdlagungen oder Kleinigkeiten, wie gum Beifpiel 
die lange Reife, das heife Wetter u. f. w., hatten einem ents 
nervten moraliſchen Kraftgenie, das leit fiir Cinen Whend 
gu einem ähnlichen Feuer auflodert, fehr bald die Flamme 
ausgeweht, Denn die meiften jetzigen moralifdhen Kraftäuße⸗ 
Tungen find nur epileptifhe; geiftige und firperlide. Nüch⸗ 
ternheit find jetzt nöthige Suthaten der Helden, wie fonft Ab⸗ 
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gänge derfelben. Corday blieh mit Leib und Seele niidtern 
und feft. | 

Endlid) fam der rechtfhaffene Diperret gu ihr — ihr 
gewuͤnſchter Befud des Minifters war vereitelt — fie fand 
Diiperret gwar ftandhaft fiir das Rechte, aber verfdloffen, und | 
fie rieth thm blos dringend, aus dem Konvent fid) nad Caen, 
wo er mehr Gutes wirken finne, zu begeben. Als er thr am — 
Ridts und Todestage Marats den Gegenbefudy maden wollte, — 
wid fie ihm aus, um feinen Menfden in ihren Sturz zu 
giehen. Die hohe Alpenroſe hatte nur Ginen ftedenden Dorn, — 
blos gegen Cinen Menſchen. | 

Nod) Ubends am Freitage fcdrieb fie an Marat, und ers 
fut? ihn dringender um einen Einlaß am Morgen. 

Der SGonnabend fam; fie faufte erft diefen Morgen ihren 
Dold im PalaissRovyal, und verbarg die Parjenfdheere in 
ihrem Bufen. Darauf begab fie fic gu Marat mit der dop⸗ 
pelten Gewifiheit, jetzo flerbe ex unter ihren Handen, und zugleid 
fie felber unter denen des Volks. Er, obwol an Sinden krank 
und im Babe, lief fie vor fid. Sie nannte ihm fret alle 
Ramen der in Caen und Evreur begeifterten Girondiften, die 
gegen Die Bergpartei ſich verfdworen Hatten, d.§. die Namen 
aller ihrer Lebens⸗ und Ewigkeit⸗Freunde. Nun, in wenig 
Ragen, verfepte er, werd’ id fie alle in Paris guillotiniren 
laſſen. — — Da nahm pldglich die Nemefis Corday's Ges 
ſtalt an, und Ddrehete Marats Schlachtmeſſer um gegen fein 
eigenes Herz, und enbigte fo den niedrigen Menfden. . . . . | 
Aber ein gelindes Gericht von Gott und Menfdhen ergehe Aber 
die bisher fo unbefledte Gand, die cin hoͤherer Seif in ein | 
beſchmutztes Blut eintaudte. 

„Dieß Gericht wird ergehen, ſagte der Graf. Rein, wie 
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die Wetterwolfe, ſchlug und zückte fie etnmal aus ihrem Him⸗ 
mel auf die fothige Erde, und zog darauf in ihm weiter. — 
Uber wie fonderbar wies mit Dem Bade und mit den legten 
blutdürſtigen Worten das Schickſal dem Racheengel die tödt⸗ 
liche Stelle an! Durch ähnliche Verkettungen der Zufälle 
fielen faft alle Boͤſewichter; das Verhaͤngniß ſtehet über der 
Welt mit feinem Geſchoß, unten fnien die Verbrecher hinter 
ihren Augenbinden, und die Bruft tragt ein ſchwarzes Herz; 
und an Ddiefem geigen fie ihm das tddtlide Ziel!” 

Ruhig und ohne Furdt ließ fle fid) gefangen nehmen. 
Us der Poftmeifter Orouct *) mit ihr gur Abtei fur, und 
et den Pöbel, der fle umbringen wollte, durch die Crinnerung 
an dad Geſetz gum Geborfam bradhte, fo flel fle in Ohnmacht. 
WS fie wieder gu fic) fam, war fie in Verwunderung, daß der 
Bibel fle noch leben laffer, und daß diefer, den fle fiir eine 
Zufammenfepung von Rannibalen gehalten, dem Gefep ges 
hordjt hatte. — Das Weinen der Weiber ſchmerzte ihre Seele, 
aber fie fagte: ,,wer fein Baterfand rettet, ben kümmert es 
Wenig, wads es koſtet.“ 

Die Scheide des Dolchs, einiges Geld, ihr Tauffdein 
und Paß, eine goldene Uhr und eine Wdreffe ans Volks wur⸗ 
den bei ihr gefunden. Bei dem Gintritt in die Whtei rannte 
tin Yingling mit der Bitte herzu, ihm, flatt ihrer, Gefings 
niß und Tod gu geben; ex erhielt beides nur wie fle **). Wer 
auf den Todten eine Thrane fallen laft, ftirst ihm nad, fagt 
bet Aberglaube; fo tddtet in der Despotie die Thrdne, welche 
auf das ſchuldloſe Opfer rinnt. — Die ganze Nacht ſprach 


— — 


*) Moniteur, in angefahrter Stelle, Nro. 193. 
"*) Sonvet, am angeführten Orte. 


— 


das begeiſterte Maͤdchen von den Rettmitteln der Republif: 
„ich habe das Meinige gethan, fagte ed vergnügt (nad Drouets 
Berit), die Andern migen das Uebrige thun.“ 

Um diefe Beit hoͤrte der edle Mainger, Adam Luz, von 
ihr fprechen, wiewo! als von einer wabnfinnigen alten Bet: 
ſchweſter und ariftofratifden Schwärmerin; aber bald darauj 
ſchauete ein ftarfes Herg in ein zweites; er begeqnete ihr auf 
ihrem Siegs⸗ und Leidenguge gur Guillotine, und beſtieg 
ibn bald darauf fefber (am 10ten Oftober) *), weil er die 
Heldin und die Freiheit vertheidigt hatte. —- — — 

Hier nahm der Prafident, da das Gewitter nicht mehr 
feitwarts, fondern gerade über thm fpielte, Abſchied von uné, 
und entfduldtgte fic. 

„Nur eine Minute lang will id, begann der Graf, un: 
terbrecien, um mit Ihnen an dag bededte verfdattete Grab: 
mal dieſes herrliden Adam Luz, einer Römer⸗-Seele, einer 
Hermannés Ciche gu treten, um daran ein altdeutfdes Leben 
wieder gu leſen, wie es wenige führen. Luz, etn Landmann 
und glidlider Bater, war als ein Mainger Abgeſandter nad 
Paris gegangen, um (friedlider, als ſpäter geſchehen) fein 
Vaterland an Frankreich) angureihen. Er hatte aber tn fetner 
Kato's⸗Bruſt mehr mitgebradt, als er finden fonnte im das 
maligen Pariſer BlutsSumpf: eine gange römiſche und grie⸗ 
chiſche Vergangenheit und Rouffeau’s eingefognen Geift und 
die Hoffnung einer fteigenden, fiegenden Menſchheit. Da er 
nun fam und fab, fo gingen thm die Freuden und Hoffnun- 
gen unter, und er bebielt nichts, als fic, fein deutſches Herz; 
nur die verjagten, an der Beit reifenden Girondiften waren 


*) Franfreih 1800 St. 79 rc. 
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mit ihren Wunden Balfam far die feinige. Forfter und ans 
dere Freunde Hielten ihn mühſam ab, dap er fid nicht gum 
Beweife gugleidy feiner Treue und Troftlofigkeit vor dem 
Konvente den Dolch in die hart ausgepliinderte Bruft eins 
ſtieß. Run konnte er nichts weiter thun (ehe Corday den ifs 
tigen ergriffen), ald ftill und feft feyn, und mit der glühen⸗ 
den Bruft auf den freffenden Wunden ruben; ins Holz von 
Boulogne verbarg er fid, und las Brutus Briefe an Cicero; 
fein Angeficht blieb faltenlos, fogar Heiter, denn die hohe 
Seele hoffet ldnger das Hohe, als die niedere, und wenn am 
Hügel ſchon der Schatten liegt, fo glihet der Berg nod) lange 
der Sonne nad). 

Oa begegnete dtefer fefte, von der Beit umbiillte Geift 
der geopferten, wie opfernden Corday auf ihrer Treppe gur 
Gruft, oder eigentlich bei ihrer Himmelleiter; er fah ihr ftils 
les, großes Untergehen, und die Henfcrs Entheiligung ihres 
Pauptes, und den alles verdrehenden Wahnſinn. — Nun 
briidte ihn Das Leben und die Beit gu ſchwer; — die nicders 
gebogne alte Flamme feiner Seele loderte aufwarts, er ſchrieb 
tin ſehr gemäßigtes Blatt fiir Corday, ein gweites gegen den 
lepten oder Siften Wonnemonat, gegen die Vertreiber der Res 
publikaner. 

Er wurde ins Gefängniß la Force geworfen; aber ſein 
Geiſt und ſeine Zunge blieben frei. Er empfing darin keinen 
Schmerz, als den von ſeinem wohlmeinenden Bekannten We⸗ 
dekind, der ing Journal de la Montagne, um ihn gu ret⸗ 
ten, die Lüge einſchickte, Lux habe nur aus wirklidem Wahn⸗ 
finn der Liebe fiir Corday fo gefdrieben. Aber er forderte 
kräftig den Widerruf ab, und wiederholte damit die deutſche 
Kaltblütigkeit, womit er, in der früheren Schrift für Corday, 
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gugleid fle bewundert und getadelt hatte. Man bot ihm fir ! 


Verftummen leiblidhe Freiheit an; ex verwarf den eMen Koͤder, 


und ſprach nidt nur fort, fondern drang durch Briefe bei den 
Wohlfahrt⸗ und Sicherheit⸗Ausſchüſſen, und bei dem Prafidens 


ten und dem dffentliden Wnkliger des Revolugion s Tribunas 
leS *) immer warmer Darauf, daß man thn vor Geridt be: 


ſcheide. — — Endlich erfiillte man ihm ant 10. Oftober mors | 





gens feine Gorderung; Whends 4 Uhr war er da, wo er Hine 
gehirte, im Lande einer dauerhaften Freiheit, bet dem Genius, — 


der ihn mit diefem himmliſchen Herzen herunter geſchickt. 


Und fein Deutſcher vergeffe ihn! — Wher wie wird alles | 


im Raufden der fortgiehenden Zeit übertäubt und vergeffen! 
Welche hohe Geftalten fliegen nidt aus dem unreinen Strome, 
und glingten und fanfen, wie Wafferpflangen in die Hihe ges 
fen, um gu blühen, und dann, mit Früchten beladen, unter: 
finken.“ — — 


Ich fuhr fort: Er ſtarb rein und groß zugleich. Dieß | 


war ſchwer in einer Zeit, wie die feinige; denn durch die ges 
waltfamen einmüthigen Bewegungen eines Volks wird leidt 


bas garte moralifce Urtheil, wie durch ein Erdheben die 


Magnetnadel, entfrdftet und verriidt. Der Geift der Qeit, von 
weldem jeder durch feinen cingelnen fid) rein gu Halten glanbt, 





befteht ja aus nidjts, als vielen cingelnen Geiftern; und jeder 
ift friiher Der Sehiiler, als der Lehrer des Jahrhunderts, wie — 
früher ein Sohn, als ein Vater; nur aber daf, weil wir die. 


Farbe ded fitularifchen Geiftes blos in grofen Maffen fpiiren, 
jene uns aus den eingelnen Weſen, woraus fie allein zuſam⸗ 


menfließt, verfdwindet; wie ein eingiges, aus dem grauen 


*) Sranfreig Lc. 
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Welts Meer geſchoͤpftes Glas Wafer rein. und bell zu ſeyn 
ſcheint. — Auch über den feſten Mainzer, der, ungleich dem 
Revoluzionhaufen, nicht nur Segel, ſondern auch Anker 
hatte, regierte ein Geiſt der Zeit, oder vielmehr ein Geiſt des 
Volks, — er war ein Deutſcher. 

„Ich ſehne mich wieder, ſagte der Graf, nach der gro⸗ 
ßen Corday; ihr Bild vor mir thut mir ſo wohl, wie der 
jetzige Donner über uns, es blickt ja ſo heitersruhtg, alg wir’ 
es das Urbild, in die Blige.” 

Den dritten Tag der Gefangenjdaft — den Corday den 
gweiten nad) threr thatigen Borberettung zur innern Rube 
nennt — 'ſchrieb fie die unvergepliden Briefe an Barbarour 
und an ihren Vater. Bhr Urtheil darin über den todten Ma⸗ 
tat hatte nod) die alte fefte Strenge, von Feiner Weichherzig⸗ 
feit flix eine Leiche beſtochen. Auf gleide Weiſe gab fie dem 
Revolugiontribunal auf die Frage: wie fie Marat fiir ein Un⸗ 
geheuer alten finnen, da er thr, nad) threr fdjriftlichen Klage 
über Verfolgung, den Sutritt geftattet, gur Antwort: ,, was 
jet Denn das, gegen fie menfdenfreundlid), und gegen alle 
Menſchen ein Wiithrid) gewefen gu ſeyn?“ Sie bat in ihrem 
sweiten Briefe thren Vater um Verzeihung threr Aufopferung, 
und fagte: „Freuen Sie fic, daß Sie einer Tochter dad Les 
ben gaben, die gu fterben weiß. Mid) beweine Leiner meiner 
Freunde! BhreThrdnen wiirden mein Andenken hefleden, und 
id fterbe glücklich.“ 

— Den Brief an Barbaroug endigte fie mit den Worten: 
„morgen um 5 Uhr fingt mein Prozeß an, und th hoffe an 
demfelben Tage in EClyfium mit Brutus und etnigen andern 
Alten gufammen gu fommen; denn die Neuern reigen, da fle 


fo ſchlecht find, mid) nicht.“ 


Sean Pauls ausgew, Werke. AV. 23 
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Mittwods, den 17ten, ftand fie vor bem Revolugiontri- 
bunal. Was fle davor und überall bisher fagte, wiirde aus 
einem andern Munde wie erhabene Sprüche klingen; aber wer 
im Grofen einmal lebt, der zeigt unbewußt und unangeftrenat 
nidts als feine Erhöhung, und er bewohnt blos die Ebene 
auf einem Gebirge. Wenn indef die fo fanfte Geftalt dem 
Alba's Blutrathe fo fdneidend und ftrafend antwortete: ſo 
denfe man daran, daß fein edler Mann weniger thun könnte, 
ber nun die aufgeblafenen, befledten Midter fo vieler unbes 
fledten Geelen auf einmal vor ſich ſaͤhe; Leute, der Koͤnig⸗ 
flange gleich, die fid) mit ihren RNingen in Geftalt eines 
tranfenden Brunnens aufmauert, um die Thiere anguloden, 
und dann erquetidend gu umwideln. 

Corday's Leben hatte nur noc eine frete Minute, und 
in dieſer gab fle auf lauter ſchlechte Fragen dtefe Antworten: 
„Alle Rechtſchaffne find meine Mitfduldigen. — Die Frans 
zoſen haben nidt Kraft genug, um Republifaner gu ſeyn.“) 
— Und nad einer Verwedslung **) ihrer mit einer andern 
Frau, die den Fleiſcher Legendre fpreden wollen, verfepte fie: 
„Ihr begreift dod, daß man nicht gwet ſolche Thaten auf eins 
mal verridtet, und mit Marat mufte man beginnen.“ 

Sie empfing ihr Todesurtheil vom Richter fo heiter, als 
fle es einen Donat frither ber fic) felber ausgefproden 
hatte. Gie dantte ihrem BVertheidiger, dem Birger Chauveau, 
für feine muthige Vertheidigung, und fagte, fle finn’ ihn nidt 
belohnen, bitt? ihn aber, als ein Beichen ihrer Achtung, den 


*) Moniteur 1, c. 
**) Denn Freitags vorher hatte eine Unbekannte dtefen Volkmör⸗ 
ber mit Heftigkeit gu ſprechen gefucht. 
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Auftrag angunehmen, fiir fie eine Heine Schuld im Gefingnif 
zu begablen. 

Abends beftieg fie ihren Leichenwagen, auf dem fie den 
ſchleichenden Weg gum Sterbebette gwei lange Stunden madte, 
angeziſcht und angeheult vom Voll, fir dad fie fterben wollte. 
Sie war hittercallein, ohne irgend einen BVerwandten ihres 
Hergzens oder ihres Sdidfals. Blos unwwiffend begegnete fie 
in Der Strafe St. Honoré dem, der das eine war, und das 
andere wurde, dem Adam Luz aus Maing O, warum mufite 
ifr Blid, der die anhoͤhnende Menge vergeblich nad einem 
gleidhflammenden Hergen durchſuchte, diefen Bruder ihres Innern 
nit finden und fennen? warum blieb ihr die lepte Entzük⸗ 
fung der Erde verweigert, die Ueberzeugung oder der Wnblid, 
daß der Glaubensgenoffe und Vertheidiger ihres Herzens, und 
der künftige Märterer ihrer That fle tego begleite an ihr 
Grab, dann in daffelbe, und daß eine edle Geele der ibrigen 
nadweine, und darauf nachziehe? — Und er war ihr fo nahe, 
und fah ibre legte Minute! Wher er hatte das Glid verdient, 
fle fterben gu fehen. Die ganze Friihlingwelt in des Repu⸗ 
blikaners Herz blühte wieder auf, da er diefe Ruhe und Vers 
klärung auf der jugendliden Geftalt im rothen Sterbelleide*), 
dDiefe auf dem langen Todeswege unverritdte Unerfdrodenheit 
in Den ftolgen und durddringenden Augen, und wieder diefe 
unter Dem ewigen Verhihnen zartlichen, mitleidigen und feuds 
ten Blide fah, deren Engethuld feinem fo minnliden Herzen 
eben fo bitter war, als ſüß. — Rein, wer ein foldes Wefen 
leben und leiden fab, fann es nicht beweinen, nur nachahmen; 
das vom BWetterfirale der Begeifterung getroffene Herg duldet 


*) Das fogenannte Bluthemd der Verurtheilten. 
23 * 
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nichts Irdiſches mehr an fid); fo wie bet den Alten die vom 
heiligen Blige des Himmels getroffene Stelle nicht mehr bes 
treten und tiberbaut werden fonnte. — 

„Wär' es denn Sünde, fagte der Graf, wenn man nad 
gewiffen Gedanfen feine mehr denfen wollte? Wenn ich jegt 
herzlich wünſchte, daß mir, gegeniiber Dem Bilde diefer Ura: 
nide, dex grofe ſchöne Donner das fahle Leben ausldfdte? 
War’ dies Sinde? Ach, warum muß der arme Erdenfohn 
meiftend in Wintern aller Art fterben, felten tm Feuer und 
Fruͤhling?“ 

Freundlich und ruhig beſtieg Charlotte Corday, fuhr ich 
fort, die Trauerbühne, wo fle dieſen Erdennamen ablegte, und 
griifte die wilden Thiere unter bem Gerüſte fo fanft, daß fo- 
gar dieſe zahm fid) niederlegten. Laffet uns nicht lange auf 
diefer blutigen Stelle verweilen, wo fo viele Geufger und 
Schmerzen wohnen und nadjtinen; und Du felber, Charlotte, 
haft hier die letzten über diefes Schlachtfeld des wiirgenden 
Marats, ther diefes Erbbegribnif freter Herzen empfunden! 
— Gin Birger nahm ihr die jugendliden Loden, enthüllte 
das jungfrdulidbe Herz, das noch einmal in der blaffen Todes⸗ 
ftunde das feufde Blut auf die verſchämten Wangen trieb — 
und legte das blühende Leben unter die aufgefpannte Parzen⸗ 





ſcheere — und es entflog in die ewige Welt....... O, nur 


nidt mehr als Cinen Augenblick habe der Erdenſchmerz, der 
Erdentod den hohen Geift verfinftert, wie der Berggipfel die 
Sonne des längſten Gommertags nur eine Minute verdedt, 
awifden ihrem Unters und Wufgang! — Du aber, edler 
Mainger, gehe nun mit deiner entbrannten Seele heim, und 
fage nod etnmal die kühne Wahrheit, und fehre dann auf dies 
ſes Sterbegeriifte guriid! — Und niemand von uns weine 


| 
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fiber die Hohe, fondern er opfere, wie fie, was Gott von ihm 
begehrt, e8 fet das Leben oder weniger! — 

Die Erzählung war geendigt. Bd) faßte die Hand des 
Grafen, dev weinend feinen Mund auf Corday’s Bild gedrückt. 
Das Gewitter hing braufend auf uns herein, und fdien vom 
unaufhdrliden Blige wie überſchleiert oder verflüchtigt. Auf 
einmal trat im Weften unten an den BWetterwolfen die ſtille 
Abendſonne heraus, wie ein großes, aber wolkennaſſes Auge, 
und wir ſahen die weinende niedergehen; und dachten ſchwei⸗ 
gend länger über Helden und Heldinnen der Freiheit nach. 


XI. 
PS o ty meter 


Das Menſchen-Herz. 

Mir träumte, ich ſei unnennbar ſelig, aber ohne Geſtal⸗ 
ten, und ohne Alles, und ohne Ich, und die Wonne war fels 
ber das Sh. Als ich erwachte, fo raufdte und brannte vor 
mir der Frühling mitt fetnen Freudengiiffen, wie ein von der 
Morgenfonne durdftralter Wafferfall, die Crde war ein aufe 
gedeckter Gattertifd, und alles war Bliite, Kang und Duft 
und Luft. Ich ſchloß froh weinend das Muge, 1 und fehnte mid 
nad meinem Traume wieder. 
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Der Menfd der Bedirfniffe und der höhere 
Men fh. 

Der Menfh, gepreft wie dte gekrümmte Feder in der Uhr, 
dreht an feiner Nette Die Stundenrdder, um fid) wieder aus; 
zudehnen, und hat er ſich fiir Cinen Tag befreit: fo wird die 
Nbr ſchnell aufgegogen, und er winded wieder die Rette langſam 
von nenem ab. Der höhere Menfd geht als eine Welt in dem 
Himmel, und wendet fidh tiglid um feine Sonne. 


Die Menfdenfreude. 
Stets zwiſchen zwei Difteln retft die Ananas. Aber 
ſtets gwifden gwet Unanaffen reift unfere ftedende Gegenwart, 
awifden der Erinnerung und der Hoffnung. 


Der Cidhdenwaldb. 


Fille meinen heiligen Eichenwald nidt, o Firft, fagte 


bie Dryade, id) ftrafe dic) Hart. Cr fällte ihn aber. Nad 
vielen Jahren mußte er fein Haupt auf den Richtblock hin⸗ 
fireden, und er fah den Blod aufmerkſam an und rief: er ift 
von Eichenholz. 


Der Pfeil des Todes. 
Sobald wir anfangen zu leben, drückt oben das Schickſal 
den Pfeil des Todes aus der Ewigkeit ab — er fliegt ſo 


lange, als wir athmen, und wenn er ankommt, fo hoͤren wir 
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auf. „O, ftiirben wir dod) aud fo alt und lebensfatt, wie 
unfer Jubel⸗Greis!“ fagen dann diejenigen, deren Pfeile nod 
fliegen. 


Aehrenleſen armer Kinder. 
Seht hier Blüten, die ſchon Früchte tragen! 


Die Thranen. 
Wir haben alle ſchon geweint, jeder Glückliche einmal vor 
Weh, jeder Unglückliche einmal vor Luft. 


Völker⸗Proben. 
Nur mit den gewaltigen Brennſpiegeln werden Edelſteine 
unterſucht, mit Eroberern die Völker. 


Der Eroberer. 

O wie gleichſt du fo oft deinem Rom! Voll eroberter 
Weltſchätze, voll Gitterbilder und Größen, bift du mit Oede 
und Tod umgeben — nichts griint um Rom, als der giftige 
Sumpf, alles ift leer und wild, und fein Dörfchen ſchaut nad 
der Petersfirdhe. Ou allein mit deiner Sünde ſchwillſt unter 
dem Sturm, wie unter Gewittern Leiden ſich aufblahen. 
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Der traurige Tag. 

Umfdngt did) der traurige Tag mit feinem Rebel, der 
leer, Dumpf, dicht und grau Dir die gange Welt verhillt: fo 
Denfe dDaran, in was ihn verwandelt die Vergangenheit und 
Dichtkunſt; in leichten, glangenden Wölkchen fteht er am Him: 
mef, oder in Abendröthen — oder er ſchimmert, niedergefallen, 
alg Morgenthau auf den Auen, die ex dir bededt hatte. 


OHre Blumen 
anf dem @Wrabe der Jungfrau. 

Streuet nur Blumen auf fie, ihr blühenden Freundinnen' 
Shr brachtet ja fonft ihr Blumen bet den Wiegenfeften. Jetzo 
feiert fie ifr größtes; denn die Bahre iſt die Wiege des 
Himmels. 


Die Treuloſigkeit. | 
Dem treuen Madden brad das Herz, nachdem fie den 
Treulofen gelieht. Wd), fagte fie, warum bricht es au ſpaͤt? 
Der Demant zerſpringt ſchon, wenn ein treuloſes Herz nur 
annaht, und warnt das treue. 


Die Verkannte. 
Unglückliche, du trägſt die Dornenkrone auf dem blutigen 
Haupte, doch ewige Roſen blühen in deiner Bruſt. 
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Die Zeiten. 
Die Vergangenheit und die Bufunft verhüllen fid uns; 
aber jene trigt den Wittwen⸗Schleier, und diefe den jungs 
frdulidyen. 


Der Didter. 
Der Dichter gleidt der Gaite: er felber macht fi uns 
fiditbar, wenn er ſich ſchwingt und Wohllaut gibt, 


Das Lebhen. 

Shr nennt das Leben mit Medht die Buhne. Den Geis 
fern, Die und gufdauen, find unfere tritben Verfenfungen und 
frohen Aufflüge auf der Bühne feine von beiden, fondern nur 
unfer Sptelen. 


Die Tren e. 

O ich wohne ja in deinem Auge, ſagte der kleine Bru⸗ 
der, als er ſich im ſchweſterlichen erblickte. „Und id) wohne 
gar in deinem!“ ſagte die Schweſter. — „Gewiß, ſo lange 
ihr euch ſeht, dachte der Vater, denn die Augen der Menſchen 
find ihrem Herzen ähnlich.“ 





Die Hof⸗ und die Landtrauer. 
Nur der Hof und Grofe dirfen um einen Füuͤrſten Hffents 


lid) trauern; nun fo fet es um einen bifen. Aber den Lans 
Seat Pauls ansgew. Werke, AV. 24 
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desvater beweine das gange Land. Das drmfte Kind ift ja 
feine Waiſe. 


. 


Der Didter. 

Wol habe ih Früchte und Blumen gufammengebunden, 
wie im Blitens Straufie aud die reife Pomerange erfceint; 
aber aud) die Frucht ift nur Bliite, und der Herbſt duftet mit 
dem Fruͤhling gugletd. 


Die Freuden des Didters. 

Goͤnnt und gebt dem Dichter Freuden; er bringt fie ed 
verflart als Gedichte guriid, und er genieft die Blumen, um 
fle fortgupflangen, denn er ift Der Biene aͤhnlich, die von den 
Blumen, aus denen fie Süßigkeit trinkt, den Blumenſtaub 
weiter tragt, und gu neuen jungen Blumen ausfdet. Laßt ihn 
nad) Stalien fliegen, denn er bringt es auf feinen Flügeln, 
al hingenden Garten der Didtfunft, mit. 


Rat h. 
Sprecht nicht: wir wollen leiden; denn ihr müßt. Sprecht 
aber: wit wollen handeln; denn ihr müßt nicht. 


Die Politi 
Sie verhillt wol fidh, aber fle geigt der Welt ihre Tod⸗ 
ten, ihre Sdhlachtfelder und Schlachtſtätten, und ihre neuen 
Gliffe, die ſich halb aus Blut, halb aus Thrinen durd die 


\ 8 
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Auen ſchlängeln. Go geht in Rom die Britderfdhaft der eis 
chen weif vermummt, aber ihren Todten tragt fie aufgededt, 
und die Mittagfonne ſcheint auf dad falte, blinde Gefidt. . 


An Die Feinde der Freihett. 

Zerſchlagt nur jeden Bund ifrer Freunde, und zerſtückt 
jedes Bud) fogar mit dem, der es hinftellte, um Darin die 
GeiftersSonne, die Freiheit, im Aufgange gu geigen: nun glingt 
die Sonne nit mehr aus Einem Spiegel, fondern neu aus 
- feder Scherbe des gertriimmerten. Die rubige Meerebene mit 
Giner ftilen Gonne im Bufen, lodert aufgeftirmt mit vers 
worrnen zahlloſen Gonnen auf den gabllofen Wogen. 


Der Alls GWei ft. 

Laufend Sonnen ſchießen in Wugenbliden liber das Feld 
des Sternrohrs *), und neue Taufend fliegen nad. Der Alls 
Geift ruht und fdhauet; und die Gonnen und das AN eilen 
vorüber, aber ihr wetterleudtender Flug ift ihm ein unbewegs 
licker Glang, und vor ihm fteht das verfliegende UM feft. 


*) Jn einer Biertelftunde flogen 116,000 Sterne durch das Feld 
yon Herſchels Teleſkop. 
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Worrede. 


Das gegenwartige Bud) gerfallt in zwei Abtheilungen. 
Die erfte enthalt die Kindheitgefhidte Sean Pauls, von 
ihm felbft gefdrieben. Leider ift diefes anmuthigfte fei- 
ner Werfe yon ibm nidt fortgefest worden, nidt als 
ob er nicht gern und froh fein Leben überſchaut hatte. 
Seine „Vergangenheit, felbft die dtirftigfte, lag in ma⸗ 
gifdher Jugendbeleudtung vor feinen Augen.” Allein 
ibn erſchöpfte oder ermüdete wenigftens eine ,,Darftel- 
lung obne alle Erfindung,“ und bas Erzählen des Er— 
lebten, gumal wenn es nur ibn betraf, war ihm fo febr 
guwider, daß er felbft in Briefen es auf bas drmfte 
Maß beſchränkte. Und doch war die Wahrheit, wenn 
er ergdblte, fo in Schoönheit gefleidet, wie die Schinbeit, 
wenn er didtete, von Wahrhaftigkeit befeelt. 

Die gweite Abtheilung enthalt eine überſichtliche Dar— 
ftellung der Lebens-Creigniffe und Verhaltniffe Sean Pauls, 
yon dem Seitpunft an, wo feine Erzählung aufhort, bis 
gu feinem Tode. Diefe Abtheilung iſt oon mir. Es 
fam mir darauf an, in dem engbegrengten Raum eines 
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Banddhens ein moglidft vollftandiges Bild von dem äu— 
fern Verlauf feines Lebens aufzuſtellen; nod) mebr aber 
in die Bildungsgeſchichte feines feltnen Charafters und 
feines fo höchſt eigenthimliden Dicterthums einen Cin- 
bli gu vermitteln; die Entftehung der eingelnen Werke 
aber, wenn aud nur andeutungsweife, in ihrer Verbin— 
bung mit feinen Crlebniffen gu zeigen. 

Es fonnte, wie gefagt, in Begiehung auf den an- 
gewiefenen Raum, nur in ſehr abgefitrater Weife ge- 
ſchehen. Wer eine ausfihrlide Darftellung verlangt, den 
verweife id an das bet Sof. Mar in Breslau erfdie- 
nene Werk: , Wahrheit aus Jean Pauls Leben” 
in adt Banden; und in Bezug auf die Entftehungs- 
geſchicht der Werke an , Sean Pauls Briefwed-= 
fel mit feinem Freunde Chriftian Otto, Berlin 
bei G. Reimer.” 

Minden im Junius 1849, 


Ernſt Förſter. 
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Aus 


Jean Paul's Lehen. 


Stan Pauls ausgew. Werte, XVI. 1 | 


Erfte Vorlefung. 
Wonfiedel] — Geburt — Grofvater. 


Geneigtefte Freunde und Freundinnen. 


Es war im Jahr 1763, wo der Hubertsburger Friede am 
15. Februar zur Welt kam und nach ihm gegenwärtiger Pro⸗ 
feſſor der Geſchichte von ſich; — und gwar in dem Monate, 
wo mit ihm nod die gelbe und graue Bachſtelze, das Roth⸗ 
{hidhen, der Rranid, der Rohrhammer und mehre Sdnepfen 
und Sumpfosgel anlangten, ndmlich) im März; — und gwar 
m dem Monattage, wo, falls man Blüten anf feine Wiege 
ſtreuen wollte, gerade dazu das Scharbock⸗- oder Ldffelfraut 
ind die Qitterpappel in Blüte traten, desgleichen der Acker⸗ 
ihtenpreis oder Hühnerbißdarm, nämlich am 21. Marz; — 
und gwar in der früheſten frifdeften Tagzeit, nämlich am Mors 
Gen um 41°, Whe; wads aber alles front, war, daß der Unfang 
ſeines Lebens zugleich der ded damaligen Lenzes war. 

Den letzten Einfall, daß ich Profeſſor und der Frühling 
miteinander geboren worden, hab’ id) in Geſprächen wol ſchon 
hundertmale vorgebracht; aber id) brenn' ihn hier abfichtlich 
wie einen Ehrenkanonenſchuß zum 101ſtenmale ab, damit ich 
mich durch den Abdruck außer Stand ſetze, einen durch den 
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Prepbengel ſchon an die gange Welt herumgegebnen Bonmot- 
Bonbon von neuem angubieten. C8 ift nidt gut, wenn in 
die Gefdhicte eines, und aud) des witzigſten Mannes — und 
heckte er tiglid) die neuen Cinfille gu Schocken — das Schick⸗ 
fal felber ein Wortfpiel wie ein Meftet gelegt hat; auf diefem 
Gi figt und briitet er fein lebenlang und will etwas heraus- 
bringen. Go hab’ id) einen Balbier und einen Kutſcher ges 
fannt, welde beide auf die Frage, wie fie hießen, niemal an⸗ 
ders oder einfacher oder mit weniger Wig gu antworten pflegs 
ten al8: „Ihr gehorfamer Diener’ — oder aud: ,, Shr Diener 
Diener; aber die Urfache war, jeder hatte das Unglid, Dies 
ner gu heifen, und dadurch war ihren Köpfen der unause 
löſchliche Charafter (character indelebilis) yon einem ſtehenden 
Mike gleidhfam tonfurirt oder fie waren betde gu etnem une 
aufhirliden Cinfalle verdammt und. ihr Paffat- Weg ftrdmte 
nad) Einer Richtung fort. — Um fo weniger hoffe Feiner von 
uns, meine. Verehrteften, irgend einen Mann, der einen Cigens 


und Gemeinnamen gugleid) führt, wie z. B. Ochs, und Rapi⸗ 


nat (beide fonft in der Schweiz) — Wolf — Sadlegel — 
Richter, einen folden doppelnamigen Mann mit irgend einem 
nod fo glingenden Wortnamenſpiel gu überraſchen; Benn er 
hat lange genug mit: feinem Ramen gelebt, um nidt fede Nas 
menanſpielung, Die Dem Neuling fetner Bekanntſchaft neu, fern 
und witzig vorfommt, in’ fid) als abgenupte gu finden. Witzi⸗ 
ger wortfpielte 3.8. Müllner mit Sdotten und Schatten; 
denn fein Schotte hielt fic) je fiir einen Schatten, und fein 


Schatte fiir einen Schotten, denn gwet Selblauter trennen — 


fle ewig. 
Ich kehre aber gu unferer Geſchichte suri und begebe 


mid) unter Die Todten; denn alles iff aus der Welt, was mid 
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auf fte. fommen fah: Mein Vater hieß Johann Chriftiar 
Chriftoph Richter; und war Terzius und Organift in Won⸗ 
fiedel; meine Mutter, die Tochter des Tuchmacher Johann 
Paul Kuhn in Hof, hieß Gophia Rofina. Am Tage nach der 
Geburt wurd’ id) vom Senior Apel getauft. Der eine Taufs 
pathe war gedadter Johann Pauls. der andere Johann Fries 
derid) Thieme, ein Buchbinder, der damals nicht wußte, wels 
dem Magen feines Handwerks er feinen Namen verlieh; daher 
denn Der von beiden zufammengefdopne Name Sohann Paul 
Friedrich entftand, deffen großväterliche Halfte id ‘ing franzoö⸗ 
file (Jean Paul) übertragen und dadurch gu einem ganzen 
Namen Jean Paul erhoben, aus Griinden, welde in fpdteren 
Vorleſungen diefes Winterhalbjahres vollftindig angegeben 
werden follen. . ) 

Uber jetzo mag der Held und Gegenftand diefer hiſtori⸗ 
jhen Vorlefungen unbefehen in der Wiege und an der Mutterz 
bruft fo lange liegen und fdjlafen — da dod) dem langen 
Morgenfdlaf des Lebens Nichts fiir allgemein⸗welthiſtoriſches 
Intereſſe abgubiren iſt — fo lange, fag’ id), bis id) von de⸗ 
nen gefprodjen, wenn aud) nidt viel und genug, nad) welder 
mein Herz fid) und Me Feder Hindrangt, von meinen Vorver= 
Wandten, von Vater, Mutter und Grofeltern. 

Mein Vater war der Sohn des Rektor Johann Richter 
in Neuftadt am Culm. Man weif nidts von diefem, als daß 
er im höchſten Grade arm und fromm war. Kommt einer 
von feinen gwet nod iibrigen Enkeln nad) Meuftadt, fo em⸗ 
pfangen ihn die Neuftddter mit dankbarer Freude und Liebe; 
alte erzählen, wie gewiffenhaft und ftrenge fein Leben und 
fein Unterricht gewefen, und dod), wie Heiter! Mod) geigt man 
in Neuftadt ein Bankden hinter der Orgel, wo er jeden Sonns 
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tag betend geknieet; und eine Höhle, die er fic) felber in dem 
fogenannten kleinen Culm gemadt, um darin gu beten, und 
weldje nod den Fernen offen fland, in welden fein feuriger 
Sohn — obgleid nur fiir ihn gu feurig — mit den Mufen 
und der Penta fpielte. Die UWbendddmmerung war eine tigs 
liche Herbftzeit fiir ihn, worin er, einige dunkle Stunden in 
ber drmliden Schulſtube aufs und abgehend, die Ernte ded 
Tags und die WAusfaat fiir den Morgen unter Gebeten über⸗ 
ſchlug. Sein SdHulhaus war ein Gefingnip, gwar nidt bet 
Wafer und Brod, aber dod bet Bier und Brod; denn viel 
mehr alg beide — und etwa frdmmfte Bufriedenheit dazu — 
warf ein Reftorat nicht ab, das obwol vereinigt mit der Kan⸗ 
tors und Organtftenftelle, dod) diefer Ldwengefellfdaft von 3 
Aemtern ungeadtet, nidt mehr abwarf als 150 Gulden jähr⸗ 
lid. An Dtefer gewöhnlichen baireutifden Hungerquelle fir 
Sdulleute ftand der Mann, der guvor Kantor in Mehau ges 
wefen war, 35 Jahre lang, und ſchöpfte. Allerdings Hitt? er 
mehre ober mehr Paar Biffen oder Pfennige gewonnen, wir’ 
er weiter geriidt, 3.8. gu einem Landpfarrer Hinauf. Go oft 
Die Schulleute thre Kleider wedfeln, 4. B. den Schulmantel 
mit Dem Prteftermantel, fo befommen fie beffere Koſt, wie dte 
Seidenraupen bet jeder neuen Häutung retdheres Futter erhal- 
ten, fo daß ein folder Mann die Vermehrung feiner Einkünfte 
durd das Vermehren feiner Wrbeiten fo wett tretben fann, 
daß er einem mit Warts oder mit Gnadengeldern oder über⸗ 
Haupt hohen quiefgirten Staatsheamten nadfommt, deffen finf 
Notenlinien von Treffern durd die ganze Partitur der Kame 
met bet allem Paufiren des Inftruments durchgeführt wird. 
Wenn indef mein Grofvater die Eltern ſeiner Schiller 
Nadmittags beſuchte, mehr der Schüler als der Eltern wegen, 
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fo brachte ex von dem vorhin erwähnten Bier und Brod, bei 
weldem er lebenlang fag, fein Stud Brod in der Taſche mit, 
und erwartete als Gaft blos ein Kännchen Bier. Es traf 
fid aber endlid) im Jahre 1763 — eben in meinem Geburts 
jahr — daß er am 6. Auguſt, wahrſcheinlich durch befondere 
Konnexionen mit Höheren ſteigend, eine der wichtigſten Stel⸗ 
len erhielt, wogegen freilich Rektorat und Stadt und der 
Culmberg leicht hinzugeben waren, und gwar zählte er gerade 
erft 76 Sabre, 4 Monate und 8 Tage, als er die gedachte 
Stelle wirklich erhielt im Neuſtädter — Gottesader; ſeine 
Gattin aber war ihm fdjon 20 Sabre vorher dahin voraus⸗ 
gegangen in die Nebenftelle. — Meine Eltern waren mit mir 
alg 5 Monat altem Rinde gu feinem Sterbelager gereifet. Er 
war tn Sterben, als ein Geiftlicher (wie mir mein Bater öf⸗ 
ter erzählte) gu meinen Eltern fagte: laſſet dod) den alten 
Satoh die Hand auf das Kind legen, damit er es fegne. Bq 
wurde in das Sterbebett hineingereicht, und er legte die Hand 
auf meinen Kopf — — Frommer Großvater! Oft habe id 
an deine im Grfalten fegnende Hand gedacht, wenn mid das 
Schickſal aus dunfeln Stunden in hellere führte, und id darf 
{don den Glauben an deinen Gegen fefthalten in dieſer von 
BWundern und Geiftern durddrungenen, regierten und befeels 
ten Welt! 

Mein Vater, in Neuftadt 1727 den 16. Dezember gebo⸗ 
ten — faft mehr gum Winter des Lebens als gleid) mir gu 
einem Frühling, wiird’ id) fagen, hatte feine Kraftnatur fig 
nicht aud) in Cisberge gute Hafen eingufdneiden vermodt — 
tonnte dag Lygeum in Wonfiedel, wie Luther die Schule ia 
Gifenad, nur als fogenannter Alumnus ober armer Schüler 
genießen oder erdulden; denn wenn man 150 ff. jährliche Cins 
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nahme gehoͤrig unter Bater, Mutter und mehre Schweſtern 
vertheilte, fo mufte auf ihn felber gerade gar nichts fommen, 
alS höchſtens das Alumnus- Brod. Darauf bezgog er dad 
Gymnasium poeticum in Regensburg, um nidt nur in einer 
grifern Stadt zu hungern, fondern aud) Darin ftatt des Lau: 
bes die eigentlidhe Blüte ſeines Wefens gu treiben. Und diefe 
war bie Tonfunft. Jn der Kapelle des damaligen Fiirften von 
Thurn und Taxis — des befannten Kenner und Goönner der 
Muſik — fonnte er der Heiligen, gu deren Anbetung er ge 
boren war, dienen. Klavier und GeneralbaB erhoben ihn gwei 
Jahrzehende fpdter gu einem geliebten Kirchenkomponiſten ded 
Fürſtenthums Baireut. An Charfreiabenden erfreute er oft 
ſich und uns Kinder mit den Darſtellungen der heiligen Alls 
madt, womit an eben diefen Tagen die Tine in katholiſchen 
Kirchen die Seelen hoben und heiligten. Bd muß leider bes 
fennen, daß mir, als id) vor einigen Jahren in Regensburg 
war, unter allen dortigen Antifen und Vergangenhetten — 
nidt einmal den Reichstag ausgenommen — das vaterlide 
gedriidte Leben die wichtigſte war; und id) dachte im Thurn 
und Tazifden Pallaft, und in den engen Gaffen, wo ein Paar 
Dickbäuche ein ſchweres Ausweichen haben, oft an die fleinen 


Bege und engen Paſſe feiner Gugend Tage. Darauf ſtudirte 


er ftatt der Tonfunft in Jena und Erlangen Theologie; viels 
leicht blos um in Baireut, wo fein Sohn alle diefe Nachrich⸗ 


ten fammelt, als Hauslehrer eine Zeit lang, d. h. bis in fein 


Z32ſtes Bahr, fic abguplagen. Denn fdon 1760 rang er dem 
Staate den Poften eines Organiften und Tergius in Wonſie—⸗ 
Del ab; und machte fonad) unter dem Baireuter Marggrafen 
mehr und fritheres Glück als jener Candidat in Hannover, 


9 


wovon id) gelefen, welder 70 Jahre alt wurde und dod) Feine 
andere Rirdenftelle befam, als eine dDarneben tm Kirchhofe. 
Nur firdte aus dem Bisherigen ja niemand von meinen 
Zuhörern, daß fle etwan etnen Vater von mtr vorbefommen, 
welder erbdrmlid), wie cinige neuere Ueberdriften in thrinens 
naffe Schnupftücher eingewindelt, Dahergieht; er lebte auf Flü⸗ 
geln, und wurde als der anmuthigfte Geſellſchafter voll Scherz 
in den Familien von Brandenburg und Schoͤpf gefudt. Die 
Kraft des gefelligen Scherzes begleitete ihn durd fein ganzes 
Leben, indeB er im Amte als firengfter Geiftlider, und auf 
der Rangel als fogenannter Gefegprediger galt. In feiner 
Vaterſtadt gewann er durch feine begeifterten Predigten feine 
Anverwandten, in Hof im Voigtland nod) etwas Widhtigeres 
— eine Braut, und was nocd fchwerer war, die reichen Schwie⸗ 
geteltern dazu. Wenn etn Birger, der durd) Tudmaden und 
Schleierhandel wohlhabend geworden, von feinen zwei eingigen 
Tichtern die ſchönſte, kränklich gart gebildete und geliebtefte ei⸗ 
nem dürftigen Tergius, der mit feinen Gliubigern eine Tage 
teife von ihm wohnt, nicht verfagt: fo fonnte auf der einen 
Seite diefer Terzius nur mit vielem BVerdienfte der perfinlis 
den Erſcheinung und mit dem Ruhm und Cindrud grofer 
Kangelgaben Todyter und Eltern erobert haben, und auf der 
andern mufte in Dem Tuchmader eine liber fetn Tuch und 
Geld erhobene Seele wohnen, fiir weldje der Stand des Tas 
lents und der geiftliden Wiirde in einem Hdhern Lichte ers 
ſchien als der gleifende Gilberhaufe eines gemeinen Wefens. 
Sm Jahre 1761 den 13. Oktober ging die Liebende als Braut 
mit ihren Schätzen in fein enges Schulhäuschen, das er gum 
Glück ofnehin durch fein Hausgeräthe nod) enger gemadt. 
Sein heiteres Leben, feine Gleichgültigkeit gegen Geld, vers 
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bunden mit feinem Vertrauen auf feine Haushalterin, ließen 
in der Terziat⸗Konchylie tiberfliffig-leeren Raum fiir alles of: 
fen, was aus Hof von fahrender Habe Plag nehmen wollte; 
— aber meine Mutter — fo waren die damaligen Eheleute 
und einige jetzige — ftieB ſich in Der gangen Che fo wenig 
an dieſe Qeerheit als mein Bater felber. Der kräftige Mann 
muf den Mtuth haben, eben fo gut eine Landreiche zu eheli⸗ 
den als eine Hausarme. 

In meinen hiſtoriſchen Vorlefungen wird gwar das Huns 
gern immer ſtärker vorfommen — bet dem Helden fteigt’s ſehr 
— und wol fo oft alg das Sdmaufen in Thiimmels Reiſen 
und das Theetrinfen in Michardfons Klariſſa; aber ich fant 
Dod) nicht umbin gur Armuth gu fagen: fet willfommen! fo: 
bald du nur nist in gar gu fpdten Jahren fommft. Reids 
thum flaftet mehr dag Talent als Armuth — unter Goldber- 
gen und Thronen liegt vielleicht mancher geiftige Rieſe erdrückt 
hegraben. Wenn in die Flammen der Jugend und vollendé 
dex Heiferen Krafte gugleid) nod) das Oel des Reichthums ge: 
gofjen wird: fo wird wenig mehr als Aſche vom Phönix übrig 
bleiben; und nur ein Göthe hatte die Rraft, fogar an der 
Gonne bes Glids feine Phinizfliigel nicht kürzer gu verſen⸗ 
gen. Der arme hiftorifche Brofeffor hier möchte um vieled 
Geld nidht in der Jugend viel Geld gehabt haben. Dad 
Schickſal macht es mit Didtern, wie wit mit Vögeln, und 
verhdngt dem Sänger fo lange den Bauer finfter, bis er ends 
lid) die vorgefpielten Tine behalten, die er fingen foll. 

Mur aber verfdone, gerechtes Geſchick! einen alten Men: 
ſchen mit Darben, denn gerade diefer foll und muß etwas has 
ben; feinen Rücken haben fdon die ſchweren Sabre gu krumm 
gebogen, und er fann fid nicht mehr aufridten und wie Ding: 
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linge aften letdt tragen auf dem Ropfe. Der alte Menſch 
braudt dte Rube in der Erde ſchon auf ihr; von der Erde 
finn er nur Gegenwart gebrauden und wenig Bufunft, denn 
er hat ja feine pflangende blithende Sufunft mehr als Folte 
für fetne Gegenwart. Cr will, zwei Schritte vom lepten und 
tiefften Gehlafbette, ohne andere Vorhänge als Blumen im 
Grofvaterftuhl des Alters nod) ein wenig ruben und fdlume 
mern und nod einmal halb im Schlafe die Augen aufmaden 
und die alten Sterne und Wiefen feiner Jugend anfdauen, und 
id habe fo wenig dagegen — da er doc) fein Widhtightes ges 
than hat fogar fiir die andere Welt — wenn er ſich Abends 
freut auf fein Frühſtück und am Morgen auf fein Bett, und 
wenn thn als gum gweitenmale ein Rind die Welt unter den 
unfhuldigen Ginnenfrenden entlift, womit fie ihn als erftes 
aufgenommen. 

Nur einen eingigen Fehlentſchluß meines Vaters fonnte 
man vielleicht auf die Rechnung der Dürftigkeit fepen, dap er 
nimlid, anftatt fic) mit feinem gangen mufifalifden Herzen 
der Tonmufe gu geloben, wie ein Mind) dem Predigtamte 
hingab und daß er fein Tongenie in eine Dorffirdhe begraben 
ließ. Freilich war bamals — zumal nach der Meinung biirs 
gerlicher Schwiegereltern — dad Kirchenſchiff das Proviants 
und Luftſchiff und der dürftige Muſenſohn ſuchte in den Kan⸗ 
zelhafen einzulaufen. Aber wer eine nicht von Bedürfniſſen 
und Abrichtungen aufgedrungene, mit ihm aufgewachſene 
Deklinazion und Inklinazion ſeiner Magnemadel in ſich 
fühlt: der folge ihrer Weiſung getroſt als einer Nadel 
durch die Wüſte hin. Hätte gegenwärtiger Profeſſor der eig⸗ 
nen Geſchichte ſeinem Vater, wie dieſer es ſelber begehrte, 
nachgeahmt: ſo hielte er jetzo ſtatt dieſer Vorleſungen heilige 
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Amtreden, fowol Kaſual⸗ als andere Reden, und etwan im 
allgemetnen Magazin flix Prediger diirft’ er ftehen, mur leider 
daffelbe tiber Gebühr mehr aufſchwellend. , 

Uber mein Vater wurde im Grunde weder fid nod der 
Ton⸗Muſe untreu. Befudte fie ifn denn nidt als alte Gee 
liebte im Nonnengewande der Heiligen Jungfrau und bradhte 
ihm im einfamen tonlofen Pfarrdorf Joditz jede Woche Kir⸗ 
denmufiten mit? — Und auf der anderen Seite wohnte nod 
eine andere Kraft neben feiner mufifaltfden tn ihm und fudte 
ihren Sypielraum, die Rangel; denn wenn gewdhnlid) der grofe 
Tonkünſtler nad) einer alten Bemerfung das finnliche Trinfen, — 
und nad) Lavater dag finnlidhe Eſſen ſucht, und fo der Rayells 
meifter als fein Selbkellermeiſter und als fein Selbjpetjemeifter | 
erfdeint: fo hört man eben nidjt, Daf fie befondere Kanzel⸗ 
redner dabei waren. Beredfamfeit, die profatfhe Wands und 
Thirnadbarin der Poefie, wohnte im Predigerhergen meines 
Raters; und diefelben Gonnenftralen ded Genius, die am 
Morgen feines Lebens in ihm, wie in einem Memnons + Bild, 
Wohllaute wedten, vereinigten fpdter auf der Rangel warmes 
Lidt und den Donner der Gefeppredigten. —.. 

Ich merke wol, meine Zuhörer, daß id) lange von meinen 
Anverwandten rede und fie fehr lobes aber ich will ja fogleid 
yon mir gu reden anfangen und faum damit aufhiten. Zwar 
das Lob felber, das id) meinem Vater hier erthetle, Lime ihm, | 
wenn er nod) Iebte, nod fo bedeutend vor, als e8 mir felber 
leer erſcheint, wenn ich mir thn in der Ewigkeit vorftelle, wo 
er fid) unter den Seligen nicht fonderlid) damit briften wird, 
daß er im Jahre 1818 von meinem Lchrftuhl herab wieder als 
RKirchenfomponift des Baireuter Fiirftenthums ausgerufen wors 
den; — und gang daffelbe und die ähnliche Kälte gegen alles 
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Loben foll mein Sohn*) von mir voransfegen, wenn er einft 
in dex Zeit, wo id fdon ein Seliger bin, den allgemeinen 
Beifall, den meine Werke gewonnen, feurig der Welt erzählt, 
et foll aber," fo wenig al8 ich, deshalb falter oder fiirzer malen. 

Ueberhaupt, meine verehrteften Herren, würd' id) Ihnen 
zehnmal lieber hiſtoriſche Borlefungen über meine Boreltern 
halten, als über mich ſelber. Wie anders geſtaltet ſich die 
ſonſt uns fremdartige Vorzeit, wenn unſere Verwandten durch 
fie ziehen, und fie mit unſerer Gegenwart verbrüdern und vers 
ketten! Und gu beneiden iſt der Mann, welchen die Geſchichte 
von Voreltern zu Voreltern namentlich zurückbegleitet, und ihm 
eine graue Zeit in eine grüne umfärbt. Denn wir können 
uns die Zeiten, worin unſere Vor⸗ und Ureltern lebten, und 
dieſe ſelber ſogar in ihrem Alter nicht anders als in Jugend⸗ 
glanz und Jugendfriſche maälen, fo wie wir unſere Nachwelt 
uns eigentlich aus Greiſen, nicht aus Jünglingen zuſammen⸗ 
ſetzen. 

Ich kehre endlich zu dem Helden und Gegenſtande unſerer 
hiſtoriſchen Vorleſungen zurück, hebe beſonders den Umſtand 
heraus, daß id) in Wonſiedel (unrichtiger Wunſiedel), einer 
Stadt am Fichtelgebirge, geboren bin. Das Fichtelgebirge, 
faſt die höchſte Gegend Deutſchlands, gibt feinen Anwohnern 
Geſundheit (ſie können am erſten das Alexanderbad entbehren) 
und ſtarken hochgebauten Wuchs; und der Profeſſor lapt ſeine 





*) Im oben genannten Sabre lebte dieſer einzige, dem Vater ähn⸗ 
liche und nacheifernde Sohn noch. Er ſtarb 19 Jahre alt am 
Nervenfieber, und wir wollen künftig von ihm ſprechen, wenn 
die vaͤterlichen Denkbücher mit Schmerzen an ihn erinnern 
werden. 
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Subdrer entfdeiden, ob er in feiner Lebrfangel als Beftdtigung 
davon, oder als Ausnahme erfdeint. Verdrießlich ift’s übri⸗ 
gens fiir einen Pann, der am ltebften in feiner Geburtftadt 
fid) einen Ramen maden will, daß die Wonfiedler gerade das 
‘R het Mitte und Ende der Warter verfdluden, mit weldem 
dod) befanntlid) der Name Richter beginnen und befdhliefen 
mup*). Übrigens ftanden von jeher die Stadt⸗Ahnen der 
Wonfiedler mit dew Lorbeerfrangen der Kriegstapferfeit da, die 
id) von ifnen, alg meinen Geburtftadt-Ahnen, mir wiinfden 
muß; und es tft hinldnglid) aus der Geſchichte **) bekannt, 
wie fie den Huffiten widerftanden und obgefiegt; und ich bin, 
wenn man ftatt der Huffiten Regenfenten fest, vielleicht nicht 
aus der tapferen Art gefdlagen, in fo fern man meine Siege 
liber meine Feinde zählen will, vom Huffiten Nikolai an, bis 
zum Huffiten Merkel. — Bon jeher war in Wonfiedel, die 
fechfte Stadt in den fogenannten Gedhsimtern, wenigftens fiir 
Patriotismus und fiir Vereinen gu Betftand und gu Recht, 
ein ſechſter Schöpfungtag, und deutfde Treue und Liebe und 
Kraft hielten fid) da auf. — Ich bin gern in dir geboren, 
Städtchen am langen hohen Gebirge, deffer Gipfel wie Adler⸗ 
Hdupter gu uns niederfehen! — Deinen Bergthron haft du 
verfddnert durch die Thronftufen gu thm; und deine Heilquelle 
gibt die Kraft — nidt dtr, fondern — dem Kranken, hinaufs 


*) 3. B. Bata Vater, Mauda Mutter, Hea Herr, Waffa Wafer x. 


**) Mad der ansfihrliden Beſchreibung des Gidhtel-Berges (Leip: 
3ig 1716) ©. 52. Hatten die Huſſiten im Jahre 1462 das 
ganze and oberhalb des Gebirgs verheert; die Wonfiedler 
aber fdjlugen am Freitag vor Pfingften 18000 Mann Beh: 
men, die thre Stadt dreimal ftirmten, zurück. 
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qufteigen gum Thronhimmel über fic, und zum Beherrſchen 
dev weiten Ddrfer und Linderebene. — Ich bin gern in dir 
geboren, fleine, aber gute lichte Stadt. 

Es ift etne befannte Beobachtung, daf die Erfigebornen 
gewöhnlich wetbliden Geſchlechts find. Bon defer Beobach⸗ 
ting macht der Gegenftand diefer Geſchichte feine Ausnahme 
ungeadtet ſeines Rechts der Erftgeburt; denn da die Eltern 
im Oftober 1764 getrauet und er 1763 im Marg geboren 
worden: fo ging thm (wie er gehdrt) ein Wefen — flix dte 
Erde nur ein Schatten — voraus, und fing viedeidt, ohne 
das Lidht Der Welt erblidt gu haben, im Lichte einer andern 
das Dafeyn an. 

Lief Hinunterreidhende Crinnerungen aus den Kindheit⸗ 
jabren erfrenen, ja erheben den bodenlofen Menfden, der ſich 
in diefem Wellendafeyn überall feſtklammern will, unbefdreibs 
lich und weit mehr als dad Gedddhtnif feiner ſpäteren Schwung⸗ 
zeiten; vielleicht aus den giwei Griinden: daß er durch diefes 
Ridentfinnen fic) ndber an die von Nächten und Geiftern bes 
wachten Pforten feines Lebens zurückzudrängen meint, und dag 
er gweitens in der geiftigen Kraft eines frühen Bewuftfeynns 
gleichaam eine Unabhängigkeit vom verächtlichen Heinen Mens 
ſchenkörperchen gu finden hofft. Ich bin gu meiner Freude im 
Stande, aus meinem zwölf⸗, höchſtens vierzehnmonatlichen 
Alter eine bleiche kleine Erinnerung, gleichſam das erſte gei- 
ſtige Frucht⸗ Schneeglöckchen aus dem dunkeln Erdboden der 
Kindheit, noch aufzuzeigen. Ich erinnere mid) ndmlid) nod), 
daß ein armer Schüler mich ſehr liebgehabt und ich ihn, und 
daß er mich immer auf den Armen — was angenehmer iſt, 
als ſpaͤter auf den Haänden — getragen, und daß er mir in 
einer großen ſchwarzen Stube der Alumnen Mild zu eſſen 
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gegeben. Sein fernes nachdunkelndes Bild und fein Lieben 
fdwebte mir iiber fpdtere Sabre herein; leider weif ich feinen 
Namen ling nicht mehr; aber Da es dod) möglich ware, dap 
ex nod) lebte, hod) in den Sechzigern, und als, vielfettiger Ges 
{ehrter diefe Vorlefungen im Orud vorbefime und ſich dann 
eines Heinen Profeffors erinnerte, den er getragen und gefiift 
— — adh Gott, wenn dieB wire und er fdriebe — oder der 
dltere Mann gum alten time! — Diefes Morgenfternchen fris 
Hefter Erinnerung ftand in dem Knabenalter nod ziemlich hell 
in feinem niedrigen Himmel, erblabte aber tmmer mebr, je 
höher das Taglicht des Lebens ftieg; — und jetzo erinnere id 
mid) eigentlid) nur dieß far, daß id) mid) früher an alleé 
heller erinnert. — . 

Da mein Vater fdhon im Jahre 1765 als PBfarrer nad 
Sodig berufen worden: fo fann id) mein Wonfiedler Kindheit: 
Reliquiarium defto retner von den erften frühen Jodiger Reli⸗ 
quien und Grinnerungen abfdeiden. 

Das Pfarrdorf ift nun der gweite Aufzug diefes Heinen 
hiſtoriſchen Monodrama's, wo Sie, hodjgeehrtefte Herren und 
Srauen, den Helden des Stids fdon in gang andern Ents 
widelungen antreffen werden in Der gweiten Borlefung; denn 
jede Borlefung fpielt an einem andern Wohnorte. Es iſt 
liberhaupt die gange Geſchichte diefer Vorlefungen — ober die | 
Vorleſung diefer Geſchichte — fo kunſtmäßig und glidlid 
durch alles geordnet, daß von den gewöhnlichen dret Ginheiten 
eines hiftorifden Stückes, nur nad der erften des Orts — 
da ich ja in den verfdiedenen Orten meines Wufenthalts vores | 
fommen und auftreten muß — feine weiter als die Einheit 
Der Beit verlept wird, weil der Held vom Antritt feines Les 
bens bis gum Antritt feiner Profeffur ja immer aus eine 
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Zeit in die andere gehen muß; nod) abgerednet, daf er unter 
dem Darftellen und Spielen bes Studs ja felber durch Aelters 
werden die Einheit der Beit beleidigt, dafür aber die durds 
gingige Einheit des Intereſſe fefthalt, die ſchwerlich größer gu 
denten iff. Schon hebt aber das Steigen unferes Helden an, 
und wir haben die Freude, die hiftorifde Perfon, die wir als 
bloßen Terziusfohn in der erften Vorleſung verlaffen, ſchon 
nad) gwet Jahren als Pfarrfohn in der gweiten angutreffen; 
denn 1765 wurde mein Vater nad) Jodig vogirt von der Freifrau 
Yon Plotho in Zedtwig, eine geborne Bodenhaufen, die Ges 
mablin deffelben Blotho, der beim Beginn des fiebenjihrigen 
Kriegs Friedrichs ded Cingigen Gefandter am Reichstage in 
Regensburg war. | 


Swette Vorlefung, 


weldhe den Settraum vom Aften Auguſt 1765 bis gum 9ten Januar 
1776 umfagt. — Sodig — Dorfidyllen. 


Berehrtefte Herren und Frauen! 

Sie finden jego den Profeffor der Selbergeſchichte im 
Pfarrdorfe Sodig, wo er in einer Weiberhaube und einent 
Mädchenröckchen mit feinen Eltern eingegogen; die Saale, 
gleid) mir am Fichtelgebirge entfprungen, war mir bis dabhin 
nadgelaufen, fo wie fie, als id) fydter in Hof wohnte, vorher 
vor Ddiefer Stadt unterwegs vorbei ging. Der Flup ijt das 
Sdhinfte, wenigfens bas Lingfte von Joditz, und läuft um 
daffelbe an einer Berghöhe voriiber, das Oertchen felber aber 


durchſchneidet cin Heiner Bach mit feinem Stege freugweife. 
Sean Pauls ausgew. Werke, RVI. 2 
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Gin gewöhnliches Schloß und Pfarrhaus midten das Bede 
tendfte von Gebduden da ſeyn. Die Uangegend tft nicht über 
aweimal grifer als das Dbrfden, wenn man nidt fteigt. — 
Und dod ift das Dorf fiir einen Profeffor der eigenen Ge 
{hidte nod) widtiger als die Stadt der Geburt, weil er in 
ihm das widhtigfte, ndmlid) die Knabenolympiaden, verlebt. 

Niemals finnt? id) den 19 Stadten, die fid) (nach Sui 
das) um die Ehre, homerifde Geburtdrter gu feyn, gantter, 
meine Stimme geben, eben fo wenig als den verfdytedenen 
hollandifden Ortſchaften, die (nad) Bayle) ſämmtlich den Crass 
mus geboren haben wollten. — Was fann denn am erfer 
Tage nad neun Monaten, oder vor neun Monaten gele⸗ 
gen ſeyn? . 

Sogar am Orte des Grabes finnten Cinwohner melt 
Antheil des Verdienftes — aud) Tadels — haben als an dem 
Orte der Wiege. Obgleich im Gangen fogar viele Fürften 
in Refidengftddten geboren werden: fo rühmen fic) dod) Lon: 
don, Paris, Berlin und Wien nist damit; fonft müßten fid 
im umgefehrten BVerhaltniffe alle die Städte und Doͤrfer ſchä⸗ 
men, wo grofe Spipbuben geboren worden. Höchſtens Gee 
burtlinder midjten die Ehre der Geburtirter fid) anmafer 
dürfen, wenn in ihnen durd) die Mtehrheit quter Geburten 
etwas fiir thren Himmelftrid) und die Bewohner deffelben ent- 
ſchieden wird; aber Cin Pindar in Böotien macht aus diefem 
nod feinen GSdwalbenfommer. 

Aber die eigentliche Geburtftadt, und gwar die geiftige, 
ift der erfte und Idngfte Ergiehort; und wenn fogar ſchon fit 
große weltberiibmte Manner, weldhe Erziehung felten brau⸗ 
den, und felten gebrauchen; wie vielmehr aber fiir Dorfs und 
Stadtheriihmte MitteleManner, wie mein Held iff, der fo viel 
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durch Erziehen und Verziehen gewonnen, und der durch beides 
in Berbindung mit Lektüre (nur eine größere Ere ynd Vers 
ztehanftalt) wirklid) das geworbden, was er eben ift, ein hild⸗ 
burghdufifher Geſandtſchaftrath, ein Heidelberger Doftor der 
Philofophie und nachher ein dreifades Mitglied verſchiedener 
Gefellfdhaften und gegenwdrtiger unwiirdiger Befiger diefes 
felber-hiftorifden Profefforats. 

Laffe fid) dod) fein Dichter in einer Hauptftadt gebdren 
und ergiehen, fondern wo möglich in etnem Dorfe, hichftens 
in einem Städtchen. Die Ueberfiille und die Neberreize einer 
gtofen Stadt find flir die erreghare ſchwache Kindfeele ein 
Eſſen an etnem Nachtiſch und Trinken gebrannter Waffer und 
Raden in Glühwein. Das Leben erfddpft ſich an ihm in der 
Knabengeit und er hat nun nad) dem Größten nidts mehr gu 
winfden als höchſtens das Kleinere, die Dorffdaften. Man 
gewinnt und errath aber nidt fo viel, wenn man aus der 
Stadt ins Dorf fommt, als umgefehrt aus Jodig nad Hof. 
Den? id) vollends an das Widtighe fiir den Dichter, an das 
Lieben: fo muß er in der Stadt um den warmen Erdgiirtel 
feiner elterlidjen Greunde und Bekanntſchaften die griferen 
falten BWendes und Cis Zonen der ungeliebten Menſchen gies 
hen, welche ihm unbefannt begegnen und fiir die er ſich fo 
Wenig liebend entflammen oder erwarmen fann als ein Schiff. 
volf, Das vor einem andern fremden Schiffvolk begegnend vor⸗ 
iberfegelt. Wher im Dorfe liebt man das ganze Dorf und 
fein Säugling wird da begraben, ohne dap jeder deffen Naz 
men und Kranfheit und Trauer weiß; Joditzer haben fid) alle 
in einander hineingewohnt und hineingewdhnt; — und diefes 
herrliche Theilnehmen an jedem, der wie ein Menſch ausfieht, 
welthes daher fogar auf den Frembden und den Bettler über⸗ 

9+ 
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zieht, britet eine verdidjtete Menfdenliebe aus, und die redte 
Schlagkraft des Hergens. — Und dann, wenn der Didier 
aus feinem Dorfe wandert, bringt er jedem, der ihm begegs 
net, ein Stiddhen Herz mit, und er muß weit reifen, ef’ er 
endlid) Damit auf den Strafen und Gaffen das ganze Het} 
ausgegeben hat. 

WHerdings gibt e8 nod ein griperes Unglück als daé, 
in einer Hauptftadt ergogen gu feyn — ndmlid) dag, untes 
wegs ergogen gu werden als ein vornehmes Rind, das nu 
Sabre lang durch fremde Stddte und Menſchen fabrt und kein 
Haus fennt als den Kutſchenkaſten. 

Wir nahern uns wieder mehr unferem Pfarrfohne, defer 
Leben in Joditz ih am beften darguftellen glaube, wenn id 
Daffelbe fpdter als einen gangen Idyllenjahrgang vorüberziehen 
laffe. Uber wie Rebelwetter gehe das voraus, was nidt ju 
den Hellen Tagen gehdrt; und dieſer Nebel war mein Unters 
richt; obwol freilidG’ am Ende erft nad) 10 Jahren. Alles 
Lernen war mir Leben, und id) hatte mit Freuden, wie cin 
Pring, von einem Halbdugend Lehrern auf einmal mid) une 
terweifen faffen, aber id) hatte faum einen rechten. Mod ers 
innere id) mid) der Winterabendluft, als ich aus der Stadt 
endlich das mit einem Griffel als Seilenweifer verfehene Uber 
bud in die Hand befam, auf deffen Dedel ſchon mit wabren 
goldnen Budftaben (und nidt ohne Recht) der Inhalt der 
erften Seite gefdrieben war, der aus wechſelnden rothen wd 
ſchwarzen beftand; ein Spieler gewinnt bei Gold und rouge 
et noir weniger an Entzücken als id dabet an dem Bucy, 
Deffen Griffel id) nicht einmal anfdlage. Damit bezog td 
nun — nachdem id) bet meinem Jnnern Privatissima genug 
genommen und die tiefern Schulflaffen durdgemadt — in 





a1 


einer griintafftenen Haube, aber fdjon in Hbsden (die Sauls 
meifterin erſetzte öffentlich dabei meine ſchwachen Haͤndchen) die 
hohe Schule, nämlich die der Pfarrwohnung gegenüber gele⸗ 
gene Schulwohnung, und ſagte gleich jedem auf mit dem 
Griffel. Wie gewöhnlich gewann ich alles Lebende in der 
Schule lieb, und den lungenſüchtigen magern, aber aufgeweck⸗ 
ten Schulmeiſter zuerſt, mit welchem ich alle Wartangſt theilte, 
wenn er hinter ſeinem zum Fenſter hinaus gehaltenen Finken⸗ 
kloben auf einen anfliegenden Stieglitz lauerte, oder wenn er 
das Zuggarn über die Emmerlinge auf dem Vogelheerde drau—⸗ 
fen im Schnee herüberzuſchlagen vorhatte. Aus der grönlän⸗ 
diſchen Winterſchwüle der vollen Schulſtube erinnere ich mich 
noch vergnügt der langen ausgeſtopften Zapfen aus Leinwand, 
welche in kleinen durch die Holzwand gebohrten Luftlöchern 
ſtecten und die man nur herauszuziehen brauchte, um in den 
offnen Mund die herrlidften Erfriſchungen von Luft aus dem 
Froſte draußen eingunehmen. Jeder neue Schreibbuchſtabe 
vom Schulmeiſter erquickte mid, wie Andere ein Gemälde; und 
um das Auffagen der Leksion beneidete id) Andere, da ich 
gern, wie die Seligkeit des Sufammenfingens, aud) die des 
Zuſammenbuchſtabirens genoffen hatte. 

War eS 12 Whr, und das Eſſen nod) nidt fertig: fo 
fonnte mix, und meinem verftorbenen Bruder Adam, ob ihm 
gleich jedes Vogelneſt lieber war als ein ganger Dtufenfig, 
nichts Erwünſchteres begegnen; denn wir flogen mit unferem 
Hunger in die Schule, um feine Minute gu verfiumen, fons 
dern ifn erft nachher qu ftilen. Man madte vtel aus diefer 
letnbegierigen Uufopferung, aber id) weiß nod) gut, dap an 
ihr die gewadhnlide Neigung der Kinder, von der tigliden 
Oronung abguweiden, den größten UAntheil hatte: wir wollten 
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gern um einige Stunden fpater effen; gerade fo wie wir ded: 
halb uns auf das Spiateffen des Fafte und Buftags freueten. 
Gebt alles im Haufe recht durdeinander — 3. B. durch Aus: 
weifen der Simmer, oder gar durd) Ausziehen in ein fremded 
Haus, oder durd Ankunft vieler Gafte — fo wiffen fic Me 
Heinen Menfdhennarren nichts Schöneres. 

Leider ſchloß id) mir felber durd eine ungeitige Rlage bet 
meinem Vater, daf ein langer Bauerfohn (Bah tft fein Name 
flix die Nachwelt) mid mit einem Cinlegmeffer ein wentg auf 
die Fingerknöchel gefdlagen, auf immer die Schulſtube zu. 
Gr, in feinem ebrgeigigen Borne, gab nun mir und meinen 
Brüdern allein den Unterridt; und mir gegeniiber mußt' td 
jeden Winter die Schulfinder in einem Hafen einlaufen fehen, 
Der mir verfperrt war. Indeß blieb mir dod) die Nebenfreure, 
häufig dem Sechulmeifter die Bullen und Dekretalen feines 
Dorfpabftes gu überbringen und ftatt der rimifden agnus dei 
oder geweihten Windeln und Roſen Chriſtgeſchenke, die Schladt: 
ſchüſſel oder fonft einen kleinen eller mit Effen. 

Rier Stunden Vors und drei Stunden Nachmittags gab 
unfer Vater uns Unterricht, welder darin beftand, dag er uns 
blos auswendig fernen lief, Sprüuͤche, Ratehismus, lateiniſche 
Mirter und Langens Grammatif. Wir mußten die angen 
Geſchlechtregeln jeder Deflinagion fammt den Ausnahmen, 
nebft der beigefiigten lateiniſchen Beiſpiel-Zeile lernen, ohne 
fie gu verftehen. Ging er an fdinen Gommertagen iber 
Land: fo befamen wir fo verdammte Wusnalhmen, wie panis 
piscis, gum Herfagen fiir den nddften Morgen auf, von mel 
den mein Bruder Adam, dem der gange lange Vag faum ju 
feinem Gerumrennen und Rindereien aller Art gulangte, ge⸗ 
wöhnlich fein Wchtel tm Kopfe brig hatte. Denn nur felten | 
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erlebte er das Glück, fo köſtliche Deklinagionen wie scamnum 
oder gar wie cornu tn der Einzahl, wovon er allerdings jes 
desmal wenigſtens die Latetnifde Halfte hergufagen wufte, 
aufgegeben gu befommen. Übrigens, glauben Gie mir, meine 
Herren und Frauen, war eS gar nidjts Leichtes, an einem 
Mauen Juntustag, wo der WANherrfder Vater nidt zu Haufe 
war, ſich felber in einen Winkel feftgufepen und gefangen gu 
nehmen und gwet oder drei Setten von Vokabeln in den Kopf 
cinguprdgen und eingubauen; an einem blauen langen Wonnes 
tag, fag’ id, war es nichts Leidhtes, fondern mehr an einent 
weiß⸗dunkeln furgen Degembertag, und man muß ſich nidt 
wundern, wenn mein Bruder desfalls immer Sdlage von fols 
den Tagen davontrug. Profeffor diefer eigenen Geſchichte darf 
aber den allgemeinen Gap aufftellen, daß er überhaupt nies 
mal in feinem gangen Schülerleben ausgepriigelt worden, 
weder gliederweife, geſchweige vollends im Gangen; der Pros 
feffor wufte immer das Seinige. 

Mur werfe diefes bloße Wuswendiglernenlaffen fetn fals 
ſches Licht auf meinen unverdrofnen und liebevollen Vater, 
der den gangen Tag dem Auffdreiben und Auswendighernen 
der Predigten fiir feine Bauern opferte blos aus überſtrenger 
Umtgewiffenhaftigheit, da er die Kraft feiner improvifirenden 
Beredfamfeit mehrmal erfahren hatte, und er, der im wöchent⸗ 
lien Befude der Schulftube und im Verdoppeln sffentlider 
Kinderfehren und iiberall die Pflidten mit Opfern überbot, 
und der mit einem weiden warmen Vaterherzen an mir am 
Meiften hing und leicht fiber Heine Setchen meiner Anlagen 
oder Fortfdhritte in frohed Weinen ausbrach. Diefer Vater 
beging in feiner gangen Erziehweiſe feine anderen Fehler — 
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fo feltfame and) nod) vorfommen migen — als die des Koz 
pfes, nicht des Willens. . 

Cigentliden Sdhullehrern ift fogar diefe Methode angus 
empfehlen, wetl bet feiner fo viel Seit und Mühe gu erfparen 
ift als bet Ddiefer wahrhaft bequemen, wo der Zigling am 
Buche den Vifarius oder Wdjunftus des Lehrers oder deffen 
curator absentis erhalt und wie ein fraftiger Hellſeher fid 
felber magnetifirt. Ja dieſes geiftige Selberftillen der Kinder 
läßt eine ſolche Ausdehnung gu, dak id) mir getraue Durdy die 
bloße Briefpoft gangen Schulen in Nordamerifa vorguftebhen, 
oder in der alten Welt funfzig Tagreifen entfernten, indem id 
meiner Gduljugend blogs ſchriebe, was fie taglid auswendig 
gu lernen hatte, und einen unbedentenden Menſchen htelte, dem 
fie es berfagte, und id) gendffe das Bewuftfeyn ihrer ſchönen 
geiftigen Faftenfonntage reminiscere. 

Im Speccius tiberfepte id) auf Befehl viel vom Anfange 
ing Lateinifde mit der Freude, womit id jeden neuen Zweig 
Des Lernens erftieg und abbeerte; die legte Halfte deffelben 
bracht' id) von felber ing Latein, aber ofne einen Rorreftor 
Der Fehler gu finden. Die Colloquia (Geſpräche) tn Langens 
Grammatif weiffagt’ id) mit deutſch aus Sehnſucht ihres In⸗ 
halts; aber mein Vater ließ mid) in Joditz nidts überſetzen. 
Jn einer lateiniſch geſchriebenen Grammatif der griechiſchen 
Sprache ftudirt? id) durftig und hungrig das Alphabet und 
ſchrieb am Ende ziemlich griechiſch, was nämlich dite Hands 
ſchrift anlangt. Wie gern Hatt? id) mehr gelernt, und wie 
leicht! Wenn nidt der Leib, dod) der Geift einer Sprache 
fuhr leicht in mid) hinein; wie die dritte Vorlefung unferes 
Winterhalhjahrs wol der Welt am beſten zeigen wird. 

Mur einmal an einem Winternadmittage — id) mochte 


| 
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etwa 8 oder 9 Jahr alt feyn — als mein Bater ein kleines 
lateiniſches Warterbucd mit mir tretben, d. h. e8 mid) aus⸗ 
wendig lernen laffen wollte und id ihm die erfte Seite vors 
her abgulefen hatte: las id) lingua ungeadhtet feiner Berbeffes 
tung nidt lingwa, fondern tmmer lin-gua; und wiederholte 
denfelben Fehler allen Korrekturzeichen gum Trop fo oft, daf 
er wild wurde und in gorniger Ungeduld auf immer mir das 
BVotabelbud und deffen Erlernen entzog. Mod) tego fann id 
der Quelle diefer hartnidigen Dummbeit nidt auf den Grund 
fommen, metn Herz aber — dieß fagt? es felber mir durd 
mein ganzes Leben hindurd) — war mit feinem Muthwillen 
im Spiele, fo wie überall nie, fo am wenigften hier gegen den 
Bater, dex mir ja durch ein neues Lernbud) eine neue Kna⸗ 
henluft angeboten. Es wird aber abfichtlid) diefer hiſtoriſche 
Zug in unferem Hörſaale ergahlt, damit die Unparteilichkeit 
des Geſchichtforſchers und Gefdhidtprofeffors ſich durch die 
Schatten erweife, auf die ex fogar geradezu einen Helden an⸗ 
erfennend hinweifet, den ex fonft gern fiberall, wo nur Wahr⸗ 
Heit e8 verftattet, im glingendften Licht vorführt. — UWebrigens 
aber wie oft fagen unverftanden und mifiverftanden die armen 
unfduldigen Menſchen im Leben lin-gua, ‘anftatt des fo rid 
tigen ling-wa, unt nod) dazu mit der Sunge (lingua), die 
sugleid) aud) Sprache (lingua) bedeutet! — 

Gefdhidhte tibrigens — fowol alte als neue — Natur⸗ 
geſchichte, ferner das Wichtigſte aus der Erdbefdreibung, des⸗ 
gleichen Arithmetif und Aftronomie fo wie Rechtſchreibung, 
alle dieſe Wiſſenſchaften lernt' id) gwar hinldnglid) fennen, 
aber nicht in Joditz — wo id) recht gut ohne ein Wort von 
ihnen zwoͤlf Jahre alt wurde — fondern mehre Jahre fpdater 
ſchriftlich und brockenweiſe aus der Wgemeinen Bibliothet. 
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Defto ledygender war mein Durft nad Biidern in diefer gei- 
ftigen Saharawüſte. Cin jedes Bud) war mir ein frifdes 
grünes Quellenpligden, befonders der orbis pictus und die 
Gefprdde im Reiche Der Todten; nur war die Bibliothek mei⸗ 
nes Vaters, wie manche Hffentlidje, felten offen; ausgenommen 
wenn er nicht Darin und daheim war. Wenigftens lag id 
dod oft auf dem platten Dache eines Hdlgernen Gitterbettes 
(ähnlich einem vergriferten Thierfafig) und trod) wie der 
grofe Surift Balbus auf Buͤchern, um eines fir mid) gu has 
ben. Man erwige nur, in einem volfleeren Dorfe, tn einem 
einfamen Pfarrhaufe muften fiir eine fo hirbegierige Seele 
Bücher fprechende Menſchen, die reichſten auslindijdhen Gafte, 
Mäzene, durchreiſende Flirften und erfte Amerifaner oder Neus 
Weltlinge fiir einen Curopder fern. 

Ich verftand gwar die Quarthande der Gefprache im Reiche 
der Todten als ein hiſtoriſcher Abcſchütz nicht im Geringften; | 
aber id) las fie fo gut wie die Seitungen als ein geographi- 
ſcher, und fonnte aus beiden viel berichten. Go wie id mei— 
nem Bater aus jenen erzäahlte — einmal Uhends ohne feine 
Mißbilligung die wabhrend feiner Abweſenheit gelefene Liebege⸗ 
ſchichte der Roxelane mit dem türkiſchen Kaiſer — fo trieb id 
es eben ſo mit Zeitungen⸗Extrakten bei einer alten Edel⸗ 
frau. Er bekam nämlich von ſeiner Patronatherrin Plotho in 
Zedwitz die Baireuter Zeitung geſchenkt; monatlich oder vier⸗ 
teljährig — ſo oft er eben nach Zedwitz ging — brachte er 
einen Monat⸗ oder Vierteljahrgang auf einmal nach Hauſe, 
und ich und er laſen einen ſo großen Abhub mit Nutzen, eben 
weil wir fie mehr bands als blattweiſe bekamen. Eine polis | 
tiſche Seituug gewährt, nidt blatt- fondern heft. und bands 
weiſe gelefen, wahrhafte Berichte, weil fie erſt im Spielraume 
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eines ganzen Heftes Blatter genug gum Widerruf ihrer andes 
ten Blatter gewinnt, und fie fann gletd) dem Winde ihre 
wahre Farbe nidt in eingelnen Stdfen und Stiiden zeigen, 
fondern nur in ihrem grofen Umfang, wie eben gedachte Luft 
erft in Maffe ihre himmelblaue Farbe. Gewöhnlich am More 
gen trug id) meinen Rewigheitens Atlas in das Schloß gur 
alten Grau von Reigenftein und weiffagte am Kaffeetiſchchen 
eines und das andere bon dem, was id) ihr gebradt, und lief 
mid) loben. Noch erinnere id) mid) einer damals oft vor⸗ 
fommenden Mehrgahl „Konföderirte“. Höchſt wahrſcheinlich 
war in Polen der Plurals; aber ich entfinne mich nicht des 
geringften an thm genommenen WUntheils, wahrſcheinlich weil 
id nichts vom ganzen Handel verftand. So parteifos und 
tuhig wurden nun in unferem Dorfe die polnifchen Affairen 
heurthei{t, fowol von mir alg von der alten Frau von 
Reigenftein, meiner Subsrerin. 

Die lerndurftigen Wurzeln unferes Helden drangten und 
krümmten fich überall umber, um gu erfaffen und gu faugen. 
Gr verfertigte Uhren, bet denen ihm die Bifferblatter am bes 
fen geriethen und welde ihren Perpendifel und Gin Rad und 
Gewichte hatten und gut ſtanden. Sogar eine Sonnenuhr 
erfand er, indem er auf einen Holzteller ein Zifferblatt mit 
Dinte ſchrieb und den Teller mit dem Zeigerblech nach der 
Thurmuhr ſtellte und befeſtigte; und ſo wußt' er häufig, welche 
Zeit es war. Zifferblätter macht' er, wie viele Staaten, am 
liebſten an Uhren und voraus und, wie Lichtenberg, den Buds 
titel früher als das Werf. Der gegenwirtige Schriftſteller 
atigte fdon im Kleinen eine Schachtel, in welder er eine Etui⸗ 
Dibliothe? von lauter eigenen Sedezwerkchen aufftellte, die er 
aus den bandbreiten Papier-Abſchnitzeln von den Oftavpres 
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digten feines Vaters gufammenndhte und zurechtſchnitt. Der 
Snhalt war theologifd und proteftantifd und beftand jedesmal 
aus einer aus Luthers Bibel abgefdyriebenen Heinen Erklär⸗ 
note unter einem Verſe; den Bers felber ließ er im Büchel⸗ 
den aus. So fag in unferem Friedrich Midjter ſchon ein 
Heiner Friedrid) von Schlegel, der gleidhfalls in feinem Aus- 
zuge ,,Leffings Geift’ deffen Meinungen tiber gewiffe Schrift⸗ 
feller auszog, die Stellen felbft aber nidjt befonders angab. 
Gleicher Weife warf ſich unfer Held aud auf die Male⸗ 
rei: mebhre reitende Potentaten fafen oder vielmehr lagen ihm, | 
wenn er mit einer Gabel alle ihre Züge fo durdhfubr, daß ein | 
fettiges Rufblatt unter ihnen fie mit der Kehrſeite treffend 
auf einem weifen Blatte naddrudte. Ob er nidt gu einem 
sweiten Raphael Mengs, den man nicht wie den erften, gu 
dem Malen hin, von ihm wegzupriigeln hatte, unter etnem 
andern Sonnenſtande aufgefdoffen wire, wetl fid) daraus etwas 
vermuthen faffe, daß er nad) Empfang eines Farbenkaftdens 
den gangen orbis pictus (die gemalte Welt) nad dem Leben 
durchgefärbt, das im Käſtchen war, follt? id) vor der Hand 
nicht glauben, fo farbig auch) in feiner Crinnerung die erften | 
weißrothen Lederbialle, und die vieredigen rothen Siegel, und 
Die von ihm geriindeten Schiefer, und die herrliden Farben- 
mufdeln tm Käſtchen und die grünlichen Goldkäfer nod) nach⸗ 
fhimmern. Es ware nur um etwas Weniges ridtiger, als 
wenn man aus feiner Kunft, im Winter Heringe gu machen, 
auf einen Fiinftigen grofen Rameralforrefpondenten, ſchließen 
wollte. Sein Kunſtgriff nämlich, fic) auf dem Vande den He⸗ 
ting gu erfeben in folder Ferne von der Miifte, beftand darin, | 
Dap er, wenn er Gemmel holen mufte, in den Bad) watete, | 
und leiſe einen Stein aufhob, worunter eine Grundel oder — 
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ein nod fleineres Fiſchchen gu fangen war. Diefe that er in 
einen ausgehöhlten Krautftrunk (er ftellte eine Heringtonne vor) 
und falgte fie gehdrig ein, und fo batt? er, fobald das Tönn⸗ 
hen voll war, Heringe gu effen gehabt, wenn nidt alles ges 
fiunfen hatte. Nicht beffer, fondern nod) ſchlechter würden zu 
Borldufern eines kleinen Rameralforrefpondenten Surrogates 
Erfindungen wie folde fid) etqnen, daß er braun getrodnete 
Hirnhalften fiir Heinere Schinfen, in Scherben gebratene ab⸗ 
gefdnittene Taubenfüße fiir ein fertiges Effen gab, oder daf 
ex Schnecken auf die Weide trieh. In der That äußerſt lä⸗ 
cherlich wiirde mir jeder künftige Gefchidtforfder des gegens 
wärtigen Geſchichtforſchers ſeyn, der aus aufgelefenen Bruch⸗ 
ſtücken, wie fie in jeder anderen Kindheit umhergeſtreut find, 
etwas Befonderes gufammentefen wollte; der ndrrifhe Mann 
wiirde mir blos wie jener. Parifer Balbier vorfommen, der 
mit Beiftand eines Sefuiten mehre Clephantenfnoden zuſam⸗ 
menftellte und fie fiir bag wahre Gerippe des deutſchen Rieſen 
Teutobachs verfaufte. Nicht der Bart madi einen Philofo~ 
phen, obwol einen Matrofen oder einen Miffethdter, wenn beide 
Damit aus Schiff und Kerker fteigen, weil fie Darin nidt un⸗ 
ter das Balbtermeffer fommen. 

Da die uferlofe Thätigkeit unferes Helden ſich mehr auf 
geiftige als auf firperlide Spiele warf — die er aber alle 
mit unſäglicher Wolluft trieh — fo erfand er aud) ftatt neuer 
Spraden neve Buchftaben. Er nahm geradegu die RKalenders 
zeichen, oder geometrifde aus einem alten Buche, oder che⸗ 
mifde, oder neuefte aus feinem Kopfe, und fepte daraus ein 
gang neues Alphabet gufammen. Hatt? er es fertig: fo war 
fein Erſtes, daß er felber von feinem alphabetifden Solitair 
Gebrauch machte und eine oder ein Paar Seiten voll abges 
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ſchriebener Materien darein kleidete. Go war er gwar fein ! 
eigner Geheimſchreiber und BVerftedens-Sypieler mit fic) fetber: 
fonnte aber dod) — ohne nur in die Biittnerfden Vergleich- 
tafeln aller Gehriftarten gu guden — auf der Stelle feine 
neue fo leicht weglefen, wie eine gewöhnliche, weil er Ddiefe 
eben buchftabenweife ſchon als Stedbrief unter die- heimliden 
geftellt, und er blos nachzuſehen braudte. Dießmal finnte 
man eS vielleidt dem mehr beſagten Geſchichtforſcher weniger 
verdenfen, wenn er aus diefem Bergiffern und Entziffern, daé 
ſchon in fo frither Qeit weniger im Jnhalte als in der Cine 
kleidung feinen Werth ſuchte, eine Unlage gu einem Gefandt 
fhaftrathe oder wirkliden Gefandten fehen wollte; denn in 
der That hab’ id) fpdter mir den Charafter eines Legazions 
rathes ertworben und könnte nod) heute mandes vergiffern. 
Der Tonfunft war meine Seele (vielleidht der vaterliden 
ähnlich) überall aufgethan, und fie hatte fiir fie hundert Ar⸗ 
gus⸗Ohren. Wenn der Sdhulmeifter die NKirdengdnger mit 
Ginalfadengen heimorgelte: fo lachte und hüpfte mein ganzes 
kleines gehobnes Wefen wie in einen Frithling hinein; oder 
wenn gar am Morgen nad den Nadttingen der Kirchweihe, 
welden mein Vater am nddften Gonntage lauter donnernde 
Bannftralen nachſchickte, gu feinem Leidwefen die fremden 
Mufifanten fammt den gebdnderten Bauerpurfden vor ver 
Mauer unferes Pfarrhofes mit Sdhallmeien und Geigen vor: 
liberzogen: fo ftteg id) auf die Pfarrhofmauer, und etne Helle 
Jubelwelt durchklang meine nod enge Bruft, und Friihlinge 
Der Luft fpielten Darin mit Friihlingen, und an Des Baters 
Predigten dacht? id) mit feiner Sylbe. Stunden widmete id 
auf einem alten verftimmten Klavier, deffen Stimmbammer 
und Stimmenmerfter nur das Wetter war, dem Abtrommeln 
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meiner Phantafieen, welche gewif freier waren als irgend kühne 
in gang Europa, ſchon darum, weil id) teine Note fannte und 
feinen Griff und gar nidjts; denn mein fo Havierfertiger Bas 
ter wied mir feine Taſte und Rote. 

Aber wenn id) dod) guweilen — wie gute neue Tonfeger 
fir Geils und Herentinge und Finger auf Klavierfatten — 
eine furge Melodie und Harmonte von drei bis feds Saiten 
aufgriff: fo war id) ein feliger Mann und wiederholte den 
Singerfund fo unaufhorlid), wie jeder gute neuere deutſche 
Didter einen Gehirnfund, womit er den erften Beifall erwors 
ben; weil er freundlider handelnd als Heliogabalus, der den 
Rod einer ſchlechten Brühe fo lange gum Forteffen derfel- 
ben verurtheilte, big er eine beffere ausgeforfdt, umgefehrt 
die Lefewelt vielmehr mit einer trefflichen Brithe viele Leip⸗ 
ziger Meffen hindurd) bewirthet, bis fie fo abgeftanden ſchmeckt 
wie die ſchlechte des kaiſerlichen Rods. 

Sn der finftigen Kulturgeſchichte unferes Helden wird es 
sweifelhaft werden, ob er nicht vielleicht mehr der Philoſophie 
alg der Dichtkunſt gugeboren war. Sn frithefter Beit war das 
Wort Weltweisheit — jedoch auch ein gweites Wort Morgen- 
land — mir wie eine offne HSimmelpforte, durd welche ich 
hinein fal in lange lange Freudengdrten. Mie verges’ id) die 
nod) keinem Menſchen erzählte Erſcheinung im mir, wo id bet 
der Geburt meines SelbbewuGtfenns ſtand, von der id) Ort 
und Zeit angugeben weif. Wn einem Bormittag fland ih als 
ein ſehr junges Rind unter der Hausthüre und fah lin’s nad 
dex Holglege, als auf einmal das innere Gefidht, id bin ein 
Sh, wie ein Blipftral vom Himmel vor mid) fuhr, und feite 
dem Leuchtend ftehen blieb: da hatte mein Sch gum erftenmale 
ſich felber gefehen und auf ewig. Taäuſchungen des Erinnerns 
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find hier fdwerlid) gedenfhar, da Fein fremdes Ergdhlen fid 
in eine blos im verhangnen Wlerheilighten des Menſchen vor⸗ 
gefallne Begebenheit, deren Neuheit allein fo alltäglichen Res 
Henumftanden das Bleiben gegeben, mit Bufdgen mengen Fonnte. 

Um das Bodiger Leben unferes Hans Paul — denn fo 
wollen wit thn einige Zeit lang nennen, jedoch immer mit an: 
dern Namen abwedfeln — am treueften darzuſtellen, thun wit, 
glaub’ id, am beften, wenn wir Daffelbe durd ein ganged 
Sdyllenjahr durdfiihren, und das Normaljahr in vier Jahr: 
zeiten als eben fo viele Idyllenquatember abtheilen; vier 
Idyllen erſchöpfen fein Glück. 

Niemand übrigens wundere ſich über ein Idyllenreich und 
Schäferweltchen in einem kleinen Dörfchen und Pfarrhaus. 
Im ſchmalſten Beete iſt ein Tulpenbaum zu ziehen, der ſeine 
Blütenzweige über den ganzen Garten ausdehnt; und die Le—⸗ 
bensluft der Freude kann man aus einem Fenſter fo gut eins 
athmen, alg tm weiten Wald und Himmel. Bft denn nidt 
felbft dex Menſchengeiſt (mit allen feinen unendlidhen Himmel: 
rdumen) eingepfablt in einen fünf Fuß hohen Körper mit 
Hduten und malpigifhem Schleim und Haarrdhren und hat 
nur fünf enge Weltfenfter von fünf Sinnentreffern aufguma: 
den für das ungeheure rundaugige und rundfonnige U1; — 
und Dod) fieht und wiedergebdrt er ein AWM. 

Kaum wird’? id) wiffen, mit weldem unter den vier 
Idyllenquatembern angufangen wire; denn jeder ift ein Heiner 
Vorhimmel des nächſten; indeß gerdth dod, wenn wir mit 
dem Winter und Januar anheben, das Steigern der Freuden 
am beften. Jn der Malte war der Vater, wie eine Senne, 
gewshnlid) von der Treppenhihe der Stubdirftube herabgezo⸗ 


gen und hielt gur Freude der Kinder fic) in Der Chene der 
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algemeinen Wobhnftube auf. Wm Morgen ſaß er an einer 
Renfterede und fernte feine Sonntag-Predigt auswendig, und 
die Drei Söhne Frig, das hin ich felbft, und Adam und Gott 
lieh (Denn Heinrid) fam erft gegen das Ende des Fodiger 
Idyllenlebens dazu) trugen abwedfetnd die volle Kaffeetaſſe 
qu thm, um nod frober die feere guriidgubolen, weil der Tras 
ger aus ihr die ungefdmolzenen Mefte des gegen Huften gee 
noßnen Kandiszuckers frei nehmen durfte. Draußen dete gwar 
der Himmel alles mit Stille zu, den Bach durch Eis, das 
Dorf mit Schnee; aber in der Wohnſtube war Leben, unter 
dem Ofen ein Taubenſtall, an den Fenſtern Zeiſig⸗ und Stieg⸗ 
liphdufer, auf dem Boden die unbändige Bullenbeißerin, uns 
fere Bonne, die Nachtwächterin des Pfarrhofs, und cin Spigs 
Hund, und der artige Scharmantel, ein Geſchenk der Frau 
von Plotho, — und darneben die Gefindeftube mit gwet Mags 
den; und weiter gegen das andere Ende des Pfarrhaufes der 
Stall mit allem migliden Rind-, Schwein⸗ und Federvieh 
und deffen Geſchrei; unfere aud) vom PBfarrhofe umſchloßnen 
Drefdher könnt' id) mit ihren Flegeln and) rednen. Go von 
lauter Gefellfdaft umgeben, bradjte nun leicht der ganze 
mannlidje Theil der Wobhnftube den Vormittag mit Auswen⸗ 
diglernen gu, nahe neben dem weibliden Roden. 

Ferien fehlen feinem Geſchaͤfte in der Welt; und fo hatt’ 
aud id) die Luftferien — ähnlich den Brunnenferien — daß 
ih in den Schnee des Hofs gehen durfte und an die dree 
ſchende Scheune. Ja war im Dorf ein ſchweres Redegeſchäft 
auszurichten, z. B. bei dem Schul⸗ oder bet dem Schneiders 
meifter, fo wurde ic) dahin mitten aus meinen Lerngeſchaͤften 
verſchickt, und fo fam ich denn immer ind Freie und Kalte 


und fonnte mid) mit dem neuen Schnee meffen. Mittags — 
Sean Paul's ausgew. Werke, XVI 3 
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nun — aufer mehren Konfefttellern und Cistaffen mit Volf- 
maͤhrchen, wie der Aſchenbroͤdel — die von der Magd felber 
getriebene Ananas von Geſchichte eines Schafers und feiner 
Thiergefedte mit Wolfen, wobei gu einer Beit die Gefahr 
immer größer wurde und gur andern feine Verproviantirung. 
_ Mod fühl' ih das Glidfteigen des Schäfers als ein eignes 
nad) und merfe dabei nur aus eigner Erfahrung an, daß 
Kinder in Ergzahlungen weit mehr von den Steigerungen des 
Glücks alg von denen des Unglids ergriffen werden, und daf 
fle die Himmelfahrten ing Unendlidhe hinauf, aber die Hillen- 
fahrten nur fo tief hinab getrieben wünſchen, als zur Verherr⸗ 
lichung und Erhöhung des Himmelthrones nöthig iſt. Dieſe 
Kinderwünſche werden Männerwünſche; und man würde deren 
Erfüllung auch vom Dichter ſtaͤrker fordern, ware nur ein neuer 
Himmel fo leit gu ſchaffen als eine neue Hille. Aber jeder 
Tyrann fann unerhirte Sdmergen geben; dod) unerhorte 
Freuden yu erfinden, muß er felbft Preife ausfegen. Die 
Grundlage davon ift die Haut: auf thr können hundert Hal 
fen von Soll gu Soll ihr ager auffdlagen; aber die fiinf 
Ginnenhimmel fdweben luftig und einfarbig liber uns. — 
Nur das Ende der Winterabende ftredte fiir den Helden 
eine verdrießliche Wefpenftacelfdetde oder Vampyrengunge aus. 
Die Kinder muften ſich nämlich um 9 Uhr in die Gaftftube 
ded gweiten Stods gu Bett begeben, meine Briider in cin 
gemeinfdaftlides in Der Kammer, und id) in eines in der 
Stube, das id) mit meinem Vater theilte. Bis er nun unten 
fein zweiſtündiges Nadhtlefen vollendet hatte, lag icy oben mit 
nem Kopfe unter dem Dedbette im Schweiße der Gefpenters 
furdt und fah im Finftern das Wetterleuchten des bewölkten 
Geifterhimmels, und mir war, als wiirde der Menſch felber 
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eingefponnen von Geifterraupen. Go litt id nächtlich hitlflos 
zwei Stunden fang, bis endlid) mein Bater herauffam und 
| gletd) einer Morgenfonne Gefpenfter wie Trdume verfagte. 
Ant andern Morgen war die geifterhafte Ungft rein vergeffer 
' wie trdumerifde; obgleid) beide Abends wieder erfdyienen. 
Jedoch hab’ id) niemand anderem etwas davon gefagt als der 
— Pelt heute. 

| Diefe Geifterfdeu wurde allerdings durd meinen Vater 
ſelbſt — ergeugt nidt fowol als — ernährt. Gr verfdonte 
uns nidt mit Einer von allen Geiftererfdheinungen und Geis 
ſterſpielen, wovon er gehirt, ja felber einige erfahren gu has 
ben glaubte; aber er verband, wie dte alten Theologen, gue 
gleich mit dem feften Glauben daran ben feften Muth davor, 
und Chriftus oder das Kreuz war ihm Schild gegen das 
Geiſterall. Mandes Rind voll Kirperfurdht zeigt gleidwol 
Geiſtermuth, aber blos aus Mangel an Phantafie*); ein ane 
dDeres Hingegen — wie id) — hebt vor der unfidtbaren Welt, 
weil die Phantafie fie fidthar madt und geftaltet, und ers 
mannt fid) leicht vor der fichtbaren, weil Ddiefe die Tiefen und 
Grifen der unfichtbaren nie erreicht. Go machte mid eine 
aud) ſchnelle körperliche Gefahrerfhetnung — 4. B. etn hers 
rennendes Pferd, ein Donnerſchlag, Krieg, ein Feuerlärm — 
nur rubig und gefaßt, weil id) nur mit der Phantafie, nicht 
mit den Sinnen fiirdte; und fogar eine Geiftergeftalt wiirde, 
Hatt? id) nur das erfte Schaudern überlebt, mir fogletd) gu 
einem gemeinen Körper des Lebens gerinnen, fobald fie nicht 
wieder durch Mienen und Laute mid ins endlofe Reid der 


*) Manchen Profefeelen follte man ein Bisdhen Geifterjurdht aus 
\ Religion und Poeſie einimpfen oder Laffer. 


~ 
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Phantafie überſtürzte. Wie aber iſt nun vom Ergieher der 
tragifdjen Uebermacht der geifterrufenden Phantafie gu webren? 
Richt durch Widerlegen und durd Biefterfhe und Wagnerſche 
Auflsfungen des Ungeheuern ins Wltaglide — denn die Mig: 
lidfeit der unaufgeldfeten Ausnahmen bleibt fa feftgehalten 
vom tiefften Gefühl — fondern eines Theils durd proſaiſches 
Vorführen und Cinquartieren, Angewöhnen an Orte und eis 
ten, weldje fonft die PBhantafie gu threm Sauberraude anzün⸗ 
deten, und andern Theils dDadurd, daß man die Phantafie 
felber gegen die PBhantafie bewaffnct, und den Geiftern den 
Geift gegeniiber ftellt, dem Teufel — Gott. 

Sogar am Tage befiel mid) bet einer befondern Gelegens 
Heit zuweilen die Gefpenfterfdeu. Che bei einem Begrabnif 
> ber Leidengug mit Pfarrer, Sdhulmeifter und Kindern und 
Kreug und mir von der Pfarrwohnung an bei der Kirche vor: 
liber gu dem Kirchhof neben dem Dorje ſich mit feinem Sings 


geſchrei hinausbewegte, mupte id) Die Bibel meines Baters 
durch die Kirche in die Sakriſtei tragen. Erträglich und hergs 
Haft genug ging e8 im Galopp durch die diiftere ftumm lau⸗ 


fchende Kirche in die enge Gafrifter hinein; aber wer von und 


fcildert fid) die bebenden graufenden Fludtfpriinge vor der 


nadftiirzenden Geifterwelt auf dem Nacken und das granfige 
Herausſchießen aus dem Kirchenthore? Und wenn ciner fie 
{hildert: wer lacht nicht? — Indeß übernahm ich fedesmal 
das Trägeramt ohne Widerrede und behielt mein Entſetzen 
ſtill bei mir. 

Wir kommen jetzo in eine größere Idyllenzeit, in den 
Joditzer Frühling und Sommer. Beide Jahrzeiten fallen aus 
Gründen in Cine Idylle zuſammen, zumal auf dem Larpre. 
Eigentlich wohnt der Friihling nur im Hergen, außen auf Ses 
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Erdboden gibt es blos Sommer, der überall nur auf Friidte 
und Gegenwart eingeridtet ift. Mur der Schnee ift der Bors 
hang, dex Blog von der Biihne oder Erde aufgegogen gu were 
den braudt, fo fangen fiir das Dorf — denn die Stadt hat 
ihre Luftbarfeiten nur im Winter — die Sommerluftbarkeiten 
an, Denn fdon Adern und Sden find dem Landmann Lengs 
ernten und führen fiir einen PBfarrer, der feinen Feldbau Hat, 
und fiir feine immer eingefperrten Söhne neue Sgenen auf. 
DOa wurden wir armen vom gangen Winter und Kerkermeiſter 
in den PBfarrhof eingefdhloffenen Kinder durd) den vom Him⸗ 
mel gefandten Engel der Jahrzeit befretet und hinausgelaffen 
in Dte freien Felder und Wiefen und Garten. Da wird ges 
adert — gefiet — gepflangt — gemäht — Deu gemadt — 
Korn gefdnitten — geerntet, und überall fteht ber Water das 
bet und Hilft mit und die Kinder helfen ihm nad, befonders 
id, ald alteftes. Ihr lieben Zuhörer folltet nur wiffen, was 
das heißt, auf einmal nidt etwa aus Stadtmauern, welde 
viel Feld umſchließen, fondern aus Hofmauern, und gwar fos 
gar liber das ganze Dorf, hinweggufommen in mauerfrete Bee 
gzirfe hinaus und in das Dorf von oben gu fehen, in das 
man nicht von unten gefefen. 

Mein Vater ftand aber neben den Feldarbeiten nicht als 
ein Treiber und Frohnvogt (obwol fie durd) Frohnbauern ges 
ſchahen), fondern als freundlider Seelenhirt, der an der Ras 
tur nnd an den Beidtfindern zugleich Untheil nehmen wollte. 
Wenn id) andere Geiftlidhe und Nittergutbefiger und Geigige 
fo reicdhlid) vom Kopf bis gum Fuße ausgeriiftet fehe mit 
Saugeriiffeln, Saugeſtacheln und allen Cinfauggefapen, fo daf 
fie immer an ſich giehen: fo find’ id) bet meinem Bater leider 
das dufere Saug⸗ oder Cinfaugfpftem faft in gar gu fiedhem 
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ſchwachen Zuftande, und er dachte zehnmal des Rages wol an 
das Geben — er hatte nur aber wentg dagu — aber faum 
einmal an das Nehmen, womit er Dod fich felber hatte etwas 
geben finnen; und wenn id fpdter an fo manchem Menſch⸗ 
Inſekt gute Freßzangen gu bewundern hatte, fo hielt er 
weiter nidts als Geburtgangen in der Hand, welde blog 
fremde Leben bringen und friftern. Himmel! wie anders — 
und warum fiebt man es nicht mehr ein — find redte Kauf—⸗ 
und Pfarrs und Sdelleute, welde, da fle aud wiffen, was fid 
gehbrt, ihre Hand als einen guten Bogelfloben gebrauchen, 
Der fid) nur aufs und gumacht gum Fangen, und Die nur die 
Hand eröffnen, um fie zuzuſchließen! 

ego fing das Leben in dem, nämlich unter dem Hime 
mel an. Die Morgen glingen mir nod mit unvertrodnetem 
Shau, an welden id) Dem Vater den Kaffee in den aufer dem 
Dorfe liegenden Pfarrgarten trug, wo er im Fleinen nad als 
len Seiten gedffneten Luſthäuschen feine Predigt lernte, fo wie 
wit Kinder den ange fpdter im Grafe. Der Abend brachte 
uns gum gweitenmale mit der Salat brechenden Mutter in 
den Garten vor die Johannis- und die Himbecren. Es ges 
hort unter die unbefannten Qandfreuden, daf man Abends 
effen kann, ohne Licht anzuzünden. Nachdem wir diefe genojs 
fen hatten, ſetzte ſich der Vater mit der Pfeife ins Freie, d.h. 
hinaus in den ummauerten Pfarrhof, und ich ſammt den 
Brüdern ſprang im Hemdtalare in der friſchen Abendluft 
herum und wir thaten, als ſeien wir die noch kreuzenden 
Schwalben über uns, und wir flogen behend hin und her und 
trugen ordentlich zu Neſt. 

Der ſchönſte Sommervogel indeß, ein zarter blauer 
Schmetterling, welcher den Helden in der ſchönen Jahrzeit 
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umflatterte, war ſeine erſte Liebe. Es war ein blauaugiges 
Bauernmädchen ſeines Alters, von ſchlanker Geſtalt, eirundem 
Geſficht, mit einigen Blatternarben, aber mit den tauſend Bits 
gen, welde eben wte Zauberfretfe das Herz gefangen nehmen. 
Augufte oder Auguftina wobnte bet ihrem Bruder Romer, ein 
feiner Siingling, als guter Ganger im Ghote und als Redhs 
ner befannt. Zu einer LiebeerFldrung fam eS gwar bet Paul 
nicht, fie müßte denn diefe Borlefung gedrudt in die Hand 
befommen — aber von weitem fpielte er dod) feinen Roman 
Iebhaft fo, daß er in der Kirche von feinem Pfarrftuble aus 
fie in threm Weiberftuhle ziemlich nahe genug anfah und nidt 
fatt befam. Und dod war dieß nur Unfang; denn wenn fie 
Abends ihre Weidekühe nad Haufe trieb, die er am unvers 
geßlichen Glodengeldute erfannte, fo fletterte er auf die Hofs 
mauer, um fie gu fehen und heran gu winken, und lief dann 
wieder herab an den Thorweg, an das Spradgitter — fle dite 
Nonne aufen, id) Der Mind innen — um durch etne Sypalte 
hinaus die Hand gu bringen — mehr durfte nidt von den 
Kindern aus dem Hofe — und ihr etwas Eßbares, Zucker⸗ 
mandein. oder fonft etwad Köſtliches, das er aus der Stadt 
gebradht, in die Hand gu geben. Reider trieb er's in mans 
dem Sommer nicht dreimal gu foldem Glück, fondern er 
mußte meiftens alles Gute, befonders den Gram dagu, in fic 
freffen. Waren jedoch feine Mandeln einmal nicht auf einen 
fteinigen Uder gefallen, fondern in das Eden feines Auges: 
fo erwuchs freilid) aus ihnen ein ganger bliihender im Ropfe 
Hangender Garten voll Duft, und er ging darin wodenlang 
fpagieren. Denn die reine Liebe will nur geben und durd 
Glidlidmaden glidlid werden; und gdb’ es eine Ewigkeit 
ortffeigender Beglidung, was wire feliger ald die Liebe? — 
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Die Rubglodenfpiele Hlieben ihm lange Feit die Kuhrei⸗ 
gen der hohen fernen RKindheitalpen, und nod wiirde fein al: 
ted Hergblut wogen und wallen, wenn dieſe Ridnge thm wies 
der gugewebt wiirden; es find Tine, wiird’ er fagen, von 
Windharfen Hergefpielt aus weiter, weiter ſchöner Ferne, und 
id) möchte dabet faft weinen vor Luft. Denn man gefelle der 
Liebe aud) nur den kleinſten Ton gu, und ware die Kuh die 
Glöcknerin, fo verdoppelt .diefer feine orphifhe Zauber⸗ und 
Baukraft und feine unfichtbaren Wogen wegen und führen 
bas Herz ins Ewige hin, und er weiß nidjt, tft er gu Haufe 
oder in der Ferne, und der Menſch weint froh, zugleich über 
Haben und Entbehren. 

Und in diefer Brennweite der Liebe blieb WAuguftine ge⸗ 
gen Paul; und er erlebte in Jahren nie eine Seit, thr nur 
bie Hand gu driiden. An einen Kuß wollen wir gar nidt 
denfen. Schon wenn er zuweilen einem nidt ſchönen Dienſt⸗ 
mädchen feiner GEltern, das er nicht einmal liebte, verfdamt 
und heftig an den Mund flog, braufeten in dem Kuſſe Seele ! 
und Körper unbewupt und ſchuldlos mit einander auf; aber 
vollends der Mund einer Geliebten, welde gerade in der 
Gonnenferne auf dte geiftigfte innigfte Liebe am wärmſten 
herabfchien, hdtte ifn in heißen Himmeln eingetaudt und ihn 
darein in einen glihenden ether zerlaffen und verfliichtigt. 
Und dod) wollte id, er ware ſchon in Joditz ein oder ein | 
Paarmale verfllidtigt geworden. — Als er oder vielmehr fein 
Auge in feinem dreizehnten Jahre gwet Meilen wett von der 
Geliebten vertrieben war, da fein Vater eine reidere Pfarrei 
befommen: fo padte er einem jungen Schneider aus Jodiß, 
Den der Vater aus Liebe gegen fein liebes gerdumtes Dirf 
en mitgenommen und mehre Woden im neuen großen Pfarts 
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Haus behalten, mehre artige Potentaten auf, die ex mit Fett 
und Ruf nad threm gemalten Leben gezeichnet und mit dem 
Farbenkäſtchen tdufdend illuminirt hatte, und lief den Schnei⸗ 
der Auguftinen fie mit dem Wuftrage iiberbringen, die Reiter 
und Fürſten feien von thm, und er ſchenk' ihr file gum ewigen 
Angedentfen. 

Ginen andern Liebehandel aus derfelben Beit, der nicht 
ldnger Dauerte als das Mittageffen, fpann er feines Orts — 
die funge Frau wufte fein Wort davon — ganz im Stillen 
und tief im Bufen an, als er einft in Köditz an einer vors 
nehmen Tafel voll Crwadfener eben der gedachten jungen 
Frau gegenitber ſaß und folde anblidte in Cinem fort. Da 
entquoll in ihm fiir fie eine Liebe unausſprechlich an Süßig⸗ 
feit, unerſchöpflich dem Anfdhauen, ein Herzens⸗Auseinander⸗ 
wallen, ein himmliſches Vernichten und Auflöſen des ganzen 
Menſchen blos tn fein Wuge. Weder fte fagte dem verzau⸗ 
berten Pfarrfnaben ein Wort, nod weniger er thr; hatte fle 
fic) aber gebiidt und den armen Jungen etwa gefiipt: er ware 
vor lauter Himmel gen Himmel gefahren. 

Dennod blieb thm mehr das Gefühl als ihr Gefidht, von 
welchem er nichts behalten als die Narben. Da nun diefe 
Schönheit fdon die gweite blatternarbige tft — in fpdtern 
BVorlefungen treten nod mehre nad — fo Halt e8 der Pros 
feffor fiir Pflicht, allen vaccinirten Subdrerinnen gu erfldren, 
daß er fie allerdings fo gut und fo hod) gu ſchätzen weiß wie 
einer, Daf nur aber damals eine andere Gefichtermode gewe⸗ 
fen. Paul hat überhaupt dieß an fic, — und er madt fid 
heute in diefer ſchönen Verfammlung anheiſchig, daß er jedes 
weibliche Geficht, deffen fogenannte Häßlichkeit nur feine mos 
ralifde feyn darf, ohne alle fosmetifde Kunfigriffe, ohne 
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Schmink- und Salbbidfen, ohne Marge und Seifenwaffer, 
und ohne Nadtlarven im Hidhften Grade reizend und began: | 
bernd gu maden weif, wenn man ihm dagu nur einige WAbende 
— Gefinge — Hergworte einrdumt, daß wol Niemand ſchoͤner 
etfdeint, als eben die gedadte Perfon — aber natiirlid nur 
in fetnen eignen Augen; denn wer fpridt von andern? 

Sehr bheftdtigt dies die eben ermdhnte Frau: denn als 
ex fie zwanzig Jahre darauf in Hof wiederfah, thm gegen: 
liber wohnhaft, fand er blos nod) dte Narben, fonft nichts; 
fie felber unſcheinbar und gebiidt, und ich nenne fie nicht. 

Die retne Ltebe Hat fo unendliche Kräfte gu erſchaffen 
und gu erheben — fo wie Die gemeine gu zertrümmern und 
hinabzudrücken, daß fie uns im Darftellen nod) ftdrfer ergreis 
fen würde, wire fie nidjt fo oft gefdildert worden; aber eben 
Darum fonnte nur fie dte vielen taufend Bande vertragen, 
weldje fie malen. Man nehme einem Menfchen, dex in Ber 
Seit der Liebe die Landſchaften — die Sterne — die Bhiten 
und Berge — die Tine — die Lieder — die Gemälde und 
Gedichte — ja die Menſchen und das Sterben mit dichteri: | 
ſchem Genießen anfdaut; man nehme diefem die Liebe: fo hat 
er Die gehnte Mufe oder vielmehr die Mufenmutter verloren; 
und jeder fühlt in fpdtern Jahren, wo diefer heilige Rauſch 
fid) felber verbietet, daf gu allen Mufen ihm nod) die zehnte 
feble. 

Wir fommen gu den Sonntagen unfers Pauls, an denen 
die Foyle anfehnlid gunimmt. Sonntage ſcheinen ordentlid 
fir Pfarrer und Pfarrfinder erſchaffen; befonders ergötzte uns 
fern Baul eine redjt grofe Menge Trinitatis, oder die größte 
von 27, obgleid) durch alle 27 nicht Cin Gommerfonntag 
mehr in dte Welt und Kirche fam als in andern Jahren. In 
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Stidten find etwa flirftlide oder amtlidhe Geburttage, Meß⸗ 
gzeiten die wahren Trinitatis. Paul fing an glingenden Gonns 
tagmorgen fein Geniefen dadurch an, daß er nod) vor der 
Kirche durd) das Dorf mit einem Bund Schlüſſel ging — er 
{dutete unterwegs damit, um fic) Dem Dorfe gu zeigen — 
und den Pfarrgarten mit etnem davon auffperrte, um daraus 
einige Roſen fiir das Nangelpult gu holen. — Jn der Kirche 
felber ging es ſchon darum heiter gu, weil die langen Fenſter 
den falten Boden und die Weiberſtühle mit breiten Lidtftreis 
fen Durchfdnitten und weil dag Sonnenlicht um die Zauber⸗ 
hirtin Wnguftina herunterfloß. Auch tft die Freude nicht gu 
veracpten, daß er (fammt feinen Wmtbriidern) nach der Kirche 
und vor dem Eſſen gu den Frohnbauern der Woche das ges 
ſetzmäßige Halbpfundbrod fammt Geld austragen durfte, erfts 
lid) weil dex Bater das Brod lieher zu groß und alfo den 
Baucrn eine Freude fchidte, zweitens weil Minder gern eine 
ins Haus tragen, am meiften Paul. Buweilen hatt' er aud 
dem Frohnbauer Romer den Wusfdnitt Brodleih zuzutragen; 
und er fab fid) um nad) feiner Rirdene und Hergen- Heiligen 
— aber immer umfonft. 

Denn in feiner Profpeftmaleret von Liebe madten dod 
zehn Schritte mehr oder weniger etwas; und gefept, er hatte 
etwan Ddurd) eine befondere Glücksgöttin nur einen halben 
Schritt weit vor ihr geftanden! — Aber ich gebe — denn er 
hätte Dann vollendg aud) hörbar gefprocjen — nidt cinmat 
einen Wink von folder ausgebliebenen Seligheit. ' 

Ich behaupte, fein Snfaffe auf Schöppen⸗, Fürſten⸗, Lehr⸗, 
heiligem oder fonftigem Stuble macht fid) einen Begriff das 
yon, wie Pfarrfindern eine Gonntag-eVesper ſchmeckt (fondern 
nur einer auf dem. Predigtituble felber), wenn die beiden 
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Rirdenandachten voriiber find, weil fie gleidfam mit dem Ba: 
ter die fpdte Gabbathruhe nad) den Rirdenlaften und fein 
Umwechſeln des PBrieftermantels tn den leichten Schlafrod 
feiern — zumal im Dorfe, wo am Sonntagabend der ganze 
Ort ſich ſelber mit den Augen genießt und gaſtirt. 

Man würde mir vielleicht Unvollſtändigkeit vorwerfen, 
wenn id) eine andere Trinitatisfreude, blos weil fie eine ſel⸗ 
tenere war, aufzuführen vergeffen; dafür war fie eine Ddejto 
größere, Daf ndmlid) die Pfarrleute Hagen von Kddig, um 
ben Vater gu hören und gu befuchen, unter der Predigt ers 
fhienen, und Pauls Spielfamerad, das kleine Pfarrherrlein, 
fid) vor der Kirchthüre feben lies. Wenn nun Paul fammt 
Bruder ihn aus feinem nicht weit entfernten vergitterten Chor: 
ftuble erblidte: fo hob auf beiden Seiten da8 Sapyeln und 
Trippeln, das Hergtangen und Grufwinken an, und an Pres 
digthdren war — und Hatten propaganda, zehen erfte Hofs 
prediger und pastores primarii fid) hinter einander auf der 
Kangel gerethet und ausgefproden — nidt mehr gu dentfen. 
Bios der gegenwartige BVorfabbath, das Borgebirge der fchins 
ſten Doffnungen, das Gabelfrithftiid des Tags, mußte haupts 
fachlid) in ber Ferne und Kirche genoffen werden. Wer aber 
nun nad dem erften dod fo freudigen Sturm findlider und 
elterlider Vorbereitungen nod die feligen Zephyre und Winds 
ſtillen des Abends befchrieben verlangt: der vergißt, daß id 
nicht alles-vermag. Hoͤchſtens möchte nod), bet gu malen ſeyn, 
daß ſpät Abends das Bodiger Pfarrhaus das Köditzer weit 
liber dad Dorf hinausbegleitete, und daß folglid) diefes von 
Eltern und vom Pfarrherrlein erhihete weite Hinausfpringen 
liber Das Dorf ins Weite vollends fo ſpät Seligheiten extheis 
Jen und nachlaſſen mufte, wovon im finftigen eben ein Mehres. 
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Wir fleigen nun gu folden Jodiger Idyllen auf, metne 
theuern Subdrer und Hdrerinnen, welde von Paul mehr aus 
ßerhalb Joditz genoffen werden und die man wol am bequems 
ften einthetlt in die, wo er felber nicht gu Haufe ift, und die, 
wo fein Vater nit gu Daufe tft. Ich fange mit den letzten 
an, wetl th es unter die unerfannten Rindheitfreuden redne, 
wenn Die Vater verreifen. Denn gerade tn diefen Seiten ers 
theilen die Matter die herrlichen afademifden Zenſur⸗ und 
Handelfreiheiten der Kinder. Paul und feine Briider fonnten 
binter Den Augen der in Gefchdfte verftridten Mutter über 
die Hofflingelthiire hinaus nad) einigem Grangwildpret des 
Dorfs jagen, z. B. nak Schmetterlingen, Grundeln und Birs 
fenfaft und Weidenrinden gu Pfetfen, oder einen neuen Spiel⸗ 
fameraden, den Schulmeiſters Frig, hereinlaffen, oder Mittags 
läuten helfen, blos um von dem Seil bei dem Ausſchwingen 
der Glode in die Hohe gegogen gu werden. Cine an ſich bes 
Deutende Luftbarfeit innerhalb des Hofes war aud) groß genug 
— nur fonnte Paul dabei fic) leicht das Genid bredhen, und 
mir fo meine gange Profeffur im Voraus abnehmen — und 
beftand darin, daß er in Der Scheune auf einer Letter einen 
fret fiegenden Balfen beftieg und von ifm auf dad anderthalb 
Stodwerf tief gelegte Heu herunter fprang, um unterwegs 
das Fliegen gu gentefen. Suweilen fegte ex dads Klavier im 
oberen Stod ans offne Fenfter und fpielte auf ihm über alle 
Maßen in das Dorf hinab und fuchte gehdrt gu werden von 
Poribergehenden. Das Hinabllingen verftirkt? er nod) ges 
waltig durch eine Feder, die er ſtark über die Saiten, welde 
die Linke vermittelft der Taften fpannte, mit der Redhten führte. 
Wot that er aud) einige Federſtriche auf die vom Saitenftege 
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gefpannten Gaiten hintiber, aber viel Wohlklang wollte nicht 
dabei Herausfommen. 

Natiirlid fallen Jodiger Sommeridyllen nod) reider aus, 
wenn man gar das gange Dorf verldpt und in ein andered 
geht, oder in die Stadt. Gibt es an einem fdinen Som⸗ 
mertag einen fegenvollern Befehl nad dem Herfagen der Lan⸗ 
giſchen Grammatif, als der war: „zieh dich an, du gehſt nad 
dem Effen mit nad Köditz?“ Nie fdmedte das Eſſen ſchlech⸗ 
ter. Paul mufte dem ftarfen Schritte des Baters gleich lau⸗ 
fen. Mach einer Stunde hatt’ er nun fein Pfarrberrlein, freie 
Spiele, deffen herrliche Mutter — deren Sprachton ibm nod 
wie ein Lautengzug und eine Harmonifaglode dDurd die Ferne 
deS Herzens nachklingt — und zuweilen einen oder Den ane 
Dern wingigen Lorbeerfrang, groß genug fiir fein Kövpfchen. 
Der Vater nämlich, väterlich erfrenet wher deffen Auffaſſen 
und Behalten feiner Predigten, von welchen er thm Sonntag 
Abends Hauptſatz und Thetle und Anderes flink wiederholte, 
befahl ihm, das Nämliche wieder gu wiederholen vor den Pfarr⸗ 
Jeuten; — und der Reine, darf ich fagen, beftand beſtändig. 
An einem Knaben, der in feinem Leben nichts Grofes geſehen 
— feinen Grafen — feinen General — feinen Guyerintens 
denten — und einen Gdelmann nur felten, höchſtens zweimal 
im Jabre (den H. von Reigenftein, weil er lange in BVerhaft, 
und darauf in der Flucht war); an einem foldhen Knaben 
geigte es Muth, öffentlich in der Stube vor den Pfarrleuten 
qu fpreden. Aber von jeher fubr, fo ſcheu er tm Schweiger 
daftand, Muth und Feuer in ihn, fobald er gum Sprechen 
gelangte. Ja, wagte er fid) nidt einmal an einem Nachmit⸗ 
tage der vaterlichen Wbwefenheit an nod etwas Kiihneres? 
Nahm er nidt an einem Nadmittage, wo fein Vater nicht gu 
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Hauje war, ein Gefanghud und ging damit gu einer fteinalten 
Srau, die Jahre lang gichtbrüchig darnieder lag, und ftellte 
fic) vor ihr Bette, als fei er ein erwachfener Pfarrer und 
made fetnen Kranfenbefud, und hob an ihr aus den Liedern 
Sachdienliches vorjulefen? Aber er wurde bald unterbroden 
von dem Weinen und Schluchzen, mit welchem nidt etwa die 
alte Grau das Gefangbud anhirte — diefe ließ fich falt auf 
nidts ein — fondern er felber. 

Cinmal nahm der Vater den Helden fogar an den Hof 
mit nad) Berfailles, wie man wol Bedtwik ohne Uchertrete 
bung nennen mag, da eS die Refideng der Patronatherr[daft 
der Joditzer Pfarrer war. Jedesmal wenn er bei Hofe gewes 
fen — im Sommer faft gweimal monatlid) — fepte er Abends 
Grau und Kind in das größte lindlide Erftaunen über hohe 
Perfonen und deren Hofgeremoniel, und über die Hofſpeiſe 
und Gisgruben und Schweizerkühe, und wie er felber aus 
dem „Domeſtiken“⸗Zimmer fehr bald gu dem Herrn von Plos 
tho, oder aud) gum Frdulein, dem er auf dem Klavier einige 
Vor⸗ und Nachübungen gab, und endlich gur Fretin von Plos 
tho, einer gebornen Bodenhaufen, und ftets wegen feiner Mun⸗ 
terfeit gur Tafel gegogen wurde, wenn aud) daran (dieB dns 
derte nidjts) die hedeutendften Mittergutbefiger BVoigtlands 
ſaßen und afen. Aber gleid) einem alten lutheriſchen Hofe 
prediger erfannte er die unabfehlidke Gripe des Standes wie 
das Erfdeinen der Gefpenfter an, ohne vor beiden gu beben. 
Und doch fag’ ih: wie glidlider feid ihr jegigen Kinder, die 
iby fo aufgeridtet ergogen werdet, gu keinem Miederfallen vor 
dem Mange belehrt und von innen gegen den duferen Glang 
geſtärkt! — Das eine Stunde entfernte Niederfallen der Jo⸗ 


dipifden Pfarrſöhne vor dem Zedtwitzer ‘Throne wurde nod 
Sean Paul's ausgew, Werke, XVI. 4 
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hefonders jahrlid) durch eine pridjtige Kutſche verftdrkt, welde 
jeden grünen Donnerftag den Vater, als Beidhtvater, zur 
Abendmahlfeier der Herrfdaft abgubolen fam. Die GHHne fons 
nen von der Kutſche fprechen, da fie jedesmal Whends vor ber 
Abfahrt felber darin ein wentg tm Dorfe mit thren Cuts 
zückungen herumgefabren tourden. 

Sebo haben Sie vielletdht eine Vorftelung von dem Uns 
ternehmen unferes Helden, als er den Hofbeichtvater begleis 
tend — der von ihm höheren Orts mit gu großem Loben 
und Lieben gefproden — nad) Bedtwig ging, um fic dem 
regierenden Haufe vorftellen gu laſſen. Die Freiin von Plotho 
empfing ifn, nachdem er lange vor den Ahnenbildern unten 
im Schloſſe herumgegangen, oben auf der Treppe, gleichſam 
alg Prdfenggemad, wo Paul, der fogleid) hinaufſchoß, nad 
der Hofordnung ihr Kleid erſchnappte und diefem den eres 
monielfuf auforiidte. — Und fo war die gange Audteng ohne 
Hefondere Hofdegen und Obrifthofmarfdalle glücklich abgethan, 
und der Sunge fonnte wieder herumfaufen. 

Und dieß that er im pridtigen Garten. Schwerlich hat 
je ein anderer Gefandter, als unfer Damals nod) kleine Hild- 
burghäuſer Legazionrath, unmittelbar nad) der abgemeffenen 
regelredten Audienz ſolche romantifde Stunden durdgeathmet 
und eingefogen, wie die Laubengänge, die Springbrunnen, die 
Miftheete, die Baumaltane einem mehr in als außer fid phan 
tafirenden Dorffinde geben mußten, das gum erftenmale und 
einfam in Diefen Herrlidbfeiten mit geprefter und weit gedehn⸗ 
ter Bruft umberwankte. Was den gefdhwungenen Paul wis 
Der in die niedere Wirklihfeit trug, war ein hölzerner Vogel 
an einem Geile, den er mit dem Gifenfdnabel in dad 
Schwarze einer Schethe ſchießen laſſen fonnte. Ein köſt 
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licher vom Schloſſe herabgefandter Obſtkuchen hielt die Mitte 
zwiſchen Flug und Stand, und deffen ſüßer Nachgeſchmack ers 
Halt fic) unverwiiftlid) tm Reliquiartum des Helden. O ihr 
ſchönen einfamen Stunden und Gange fiir das darbende Dorfe 
find, Deffen Herg fo gern fic fiillen, ja nur fehnen wollte an 
der Aufenwelt! — 

Unter den Sommeridyllen von weniger Hofglanz fommen 
nun die häufigen Gange vor, welche Paul mit einem paſſen⸗ 
den Querſack auf dem Riiden nad) der Stadt Hof gu den 
Grofeltern thun mufte, um Fletfd) und Kaffee und alles gu 
holen, was im Dorfe entweder gar nicht gu haben war, oder 
Dod) nicht um den duferft geringen Stadtpreis. Denn die 
Mutter gab ihm nur einige wenige Geldftiide mit — es follte 
nämlich nicht alles hergeſchenkt erſcheinen — damit feine Groß⸗ 
mutter, fpendend gegen Todjter und Enel, und nur fargend 
gegen die tbrige Welt, den Querfad mit allem füllte, was 
etwan auf dem jedesmaligen Küchenzettel ftand. 

Der zweiſtündige Weg führte über gewöhnliche retglofe 
Gegenden, durch einen Wald, und darin über einen brauſen⸗ 
den Fluß voll Felsſtücke, bis endlich auf einer Felderhöhe die 
Stadt mit zwei verknüpften Kirchthürmen und mit der Saale 
in der Thalebene den begnügſamen kleinen Träger übermäßig 
überſchüttete und ausfüllte. Vor einem Höhleneingange nahe 
an der Vorſtadt, in welchen der Sage nach ſich die Höfer im 
dreißigjährigen Kriege geflüchtet hatten, ging er mit dem Finds 
lichen Schauer vor allen Kriegen und Marterzeiten vorüber; 
und die nahe Tuch⸗Walkmühle erweiterte mit ihren fortdau⸗ 
ernden Donnerſtößen und den unbändigen Maſchinenbalken 
ſeine Dorfſeele weit und groß genug, um die Stadt geräumi⸗ 


ger darein aufzunehmen. 
4* 
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Hatte ex nun dem febr ernften langen Gropvater Hinter 
feinem Webeftuhl die Hand geküßt und der erfrenten kurzen 
Grofmutter, und den offigiellen Mutters Brief überreicht — 
Der Vater war gum Bitten gu ſtolz — fo wurde das wenige 
Geld Sffentlid), und hinter der Thüre auf dem Gange die 
heimlichen Urtifel von Bitten übergeben: fo fonnt’ ex Nach—⸗ 
mittags mit feinem vollen Tornifter und mit den Zuckerman⸗ 
defn fiir feine Auguftine, höchſt erfreuet über Dad elterliche 
Proviant-Shiff auf dem Riiden, wieder nad Haufe traben. 

Noch erinnert er fid) eines Sommertages, wo ihn, da er 
auf der Riidfehr gegen zwei Uhr die fonnigen Beglingten 
Bergabhinge und die gtehenden Wogen auf den Wehrenfeldern 
und die Lauffchatten der Wolfen überſchauete, cin nod uners 
lebtes gegenftandlofes Sehnen iiberfiel, das aus mebr Pein 
und wenig Luft gemiſcht und ein Wünſchen ohne Crinnern 
war. Wd) es war ber gange Menſch, der fich nach den himm⸗ 
liſchen Gütern des Lebens fehnte, die nod) unbezeichnet und 
farbelos im tiefen wetten Dunkel ded Hergens lagen und 
welche ſich unter den einfallenden Sonnenſtreifen flüchtig er⸗ 
leuchteten. Es gibt cine Beit der Sehnſucht, wo ihr Gegen: 
fland nod) fetnen Namen trigt, und fle nur fid) felber gu nen 
nen vermag. Wud) nod) fpdter hat weniger der Mondſchein, 
Deffen Silberfeen das Herz nur fanft in fic) gerlaffen und fo 
aufgelifet ing Unendliche treiben und führen, als auf einet 
weiten Gegend der Nachmittagfchhein der Gonne diefe Macht 
einer peinlich fic) ausdehnenden Sehnſucht behauptets und in| 
den Werken Pauls ift fie einigemale gefdildert und mitgetheilt. 

Aud) im Schneewinter mußte Paul oft als ein Gofs oder 
Hollandginger in Geldndthen ausveifen, wenn er fogar fe 
dem Großvater durch feinen Verftand Hilfgelder gu negoziiren 
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hatte; fo wie er im filtefien Wetter dem Vater in die nahen 
Gaftpfarreten beifolgen durfte. Diefen wöchentlichen Turns 
rennen verdantt er mande fpdter nadhaltenden Rrafte und 
iiberhaupt dads befte Gegengift feiner widerfinnigen Rirperers 
ztehung, welde wie fede damalige mit Pelzmützen, Purgtrs 
mitten und Luftfperren, mit Warmbhalten und Feftidrauber 
und Sdonen einer feindlidhen Zukunft nidt vorbauete, fons 
dern vorarbeitete. Wher dich ift eben das ſchöne Gi der 
Dorfe und Armenfinder, daß der Gommer mit feinem Leng 
und Herbft links und rechts glidlid) das Untraut des Wine 
ters ausrottet; indem die im winterliden Gewächshauſe ers 
bleichten Pflanzen nun auf einmal in Luft und Wetter und 
an Spriingen und an kühler und ungefodter Koſt barhaupt 
und barfuß fid) erholen und ermannen finnen. Nur den gus 
ten Pringeffinnen darf feine Jahrzeit betfpringen. Das Volk 
indeß glaubt nicht, daß der Gommer den Winter gut made, 
fondern umgefehrt, daß diefe häusliche Jahrzeit der Arzt der 
außerhäuslichen werde. 

Ich gebe nun die legte und grifte nie wegbleibende 
Sommeridyle, welche ftets am Montag nad Bafobt einfiel. 
Denn hier gum Hoferjahrmarkt ließen die Gropeltern die garte 
Mutter Pauls jedesmal in einer Kutſche Holen, in der er andy 
mit einfaf. Um hier den falten Hiftorifer nidt gu verlegen, 
fag’ id) blos ruhig und einfad), daß, wenn eine blofe Alltag⸗ 
fladt fiir einen Dérfling fdon mehr als ein Kirmeßdorf iſt, 
vollends eine Sahrmarftftadt eine potengiirte Doppelftadt wers 
den und folglich alles an Glange iiberbieten muß, was ein 
Dorfiunge ſich nur vorgeftellt. Und fo war es bet Paul, 
der nod) dagu nie ohne Phantafie war. Wie Raifern ſonſt 
Ebrentriinte gefdhidt wurden, fo wurde die Mutter ftets mit 
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fafem Wein von den Eltern empfangen, und der Sohn ging 
mit etwas davon im Kopfe gum damaligen Haarfrausler Gils 
berer. Diefer kühlte von aufen den Kopf durd) Brenneifen 
ab und durch ſcharfes Une und Umfdrauben der Lodenwidel; 
aber defto frifder, neuer und weifer fam er Dann mit Loden 
und Toupee aus dem Pudergeftdber gum Mittagmahle gurid, 
Das nicht bedeutend ſeyn fonnte, weil der Grofvater fehr bald 
auf dad Rathhaus hinter den Verfanftifd feiner Tücherballen 
eilen mußte. Bet dem Whendeffen war wie bet den alten Rö⸗ 
mern Ddefto mehr Seit und Ueberfluß. Nun wurde der Nach⸗ 
mittag herrlid) und auffidtfret und übertäubt und iiberglangt 
unter dem bunten und lauten Getiimmel der Menfden und 
Waaren. Paul hatte feinen Groſchen Jahrmarktgeld von der 
Gropmutter in der Taſche und fonnte alles faufen — er fonnte 
einiges Cingefaufte Heimtragen ind leere unheimlide Haus, 
weil alles fort war, düſter einfam, man mufte ordentlid) wies 
Der unter die Menge. Die vornehmften und fdhinften Damen 
Hatt? er umfonft oben an den Fenftern, und er verliebte fid 
unten vorbeimarfdirend überall hinauf und ftel thnen, da fie 
ihn nidt fannten, auf der Gaffe um den Hals; zeichnete jes 
Dod) fetne über ihn fo durch Stodwerfe und durd Kopfputz 
 erhobne als Favoritfultanin aus, fondern faufte Mandeln und 
Rofinen fiir die viehweidende Auguftine in Fodig. — Aller⸗ 
Dings wurde gegen feds, halb fieben Uhr Lärm und Luft gris 
fer unter den Abendftralen, die immer mehr fic) und die | 
Menſchen verfdinerten und vergoldeten; aber es mufte nad 
Hauſe gegangen werden, weil der Grofvater nad dem Vers 
faufen um 7 Uhr af, und alles beifammen war. 

Ich fdente jedem das Wbendeffen, denn Paul fdmedte 
wentg Davon — weil er vorher genug gegeffen —; aber defto 
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freudiger folg’ id) ifm nad) dem gweiten Tifdhgebet auf die 
Strage, wo er fo felig wird, als irgend eine junge Seele aus 
einer Pfarret. 

Ginge in tiefer Dämmerung und halber Nacht beraufden 
und begeiftern die Jugend. Jn ihr gog nun an den Markt⸗ 
tagen Die Janitſcharenmuſik durd die Hauptſtraßen; und Volf 
und Kindertroß gog betiubt und betdubend den Rlingen nad, 
und Der Dorfſohn hörte gum erftenmale Trommeln und Quers 
pfeifchen und Sanitfdarenbeden. ,,3n mir — dief find feine 
eigenen Worte — der id) unaufhoͤrlich nach Tönen lechzete, 
entftand ordentlid) ein Tonraufd, und td hörte, wie der Bes 
trunfene fieht, die Welt doppelt und im Fliegen. Wm meifter 
griffen in mich die Querpfeifen ein durd) melodifden Gang in 
der Höhe. Wie oft fucht’ ich nicht diefen Gang vor dem Eins 
fdlafen, wo die Phantaſie das Griffbrett oder die Taftatur 
verHungener Tine am leidteften in Die Hand befommt, wieder 
zu hdren, und wie bin id) dann fo felig, wenn ich ifn wieder 
hore, fo innig felig, als ob die alte Rindheit wie ein Tithon 
unfterblid) geworden, blos mit dem Tone, und damit fprace 
qu mix! — Ach leichte, dünne, unfidhtbare Klänge tragen und 
beherbergen gange Welten fiir das Herz, und fie find ja Sees 
len fiir die Seele.“ Vielleicht fdnitten Tine der höheren Ofs 
tave am tiefften cin. Engel behauptet gwar, daß die eigents 
liden Wohllaute fic) gwifden den tiefen und den Hohen Tinen 
aufhalten; aber man finnte fagen, über betde hinaus liegt 
eben die poctifde Muſik. In der dunkeln Baftiefe der nies 
drigften Baßklaäͤnge woget langfam unten vergangne, abgelaus 
fene Beit; hingegen die fdarfe Hohe der duferften Diskant⸗ 
tone ſchreiet und fdneidet in die Zukunft hinein, oder rufet 
fie heran, indem dieſe tinen und das Scarfe und Enge aus⸗ 
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ſprechen. Go Hang mir bei der ruffifden Feldmufit bas hohe 
ſcharfe Dareinpfeifen der kleinen Pfeifden faft fürchterlich, alé 
eine gum Schlachten rufende BothmaussPfeife, ja als ein 
graufames Früh⸗Tedeum fir finftiges Blutlaffen. — — 

Ich flirdte, man wird in Deutſchland und fonft dariiber 
reden, daß id) den Herbſt gur hoͤchſten Joditzer Foyle aufge- 
fpart, ihn, Der eben gu nidjts führen fann, als in Schneewege. 
Aber ein phantaftifdher Menfd wie Paul genießt im Herbfte 
neben dieſem felber nod) voraus den Winter mit feiner Haug: 
lichfeit und den Fruhling mit feinen poetifden Fernmalereien, | 
indeB der angefommene Frühling fdon tn den Gommer jer: 
flieBt, der Gommer aber gar ein Stills und Mittelftand der 
Phantafie, gu verwandt dem Herbft und gu fern verwandt dem 
Frühling ift. Nod) jego fieht er im Nachſommer durch die 
halbdurcdhfidtigen Baume fern im andern Jahre Blütenſchnee⸗ 
gebirge ftehen und begeht fle wie eine Biene honigtrunten, 
bie in Der Rabe unter den Händen gerrinnen; und die weit- 
ausfehendjter Blane der Lengreifen und Lengernten werden 
entworfen und durdgenoffen, und im Friihling felber ift die 
Hauptfadhe ſchon vorbet. Wie die Landfdaftmaler den Herbft 
vorgiehen: fo thut es der getftige, ber Dichter, wenigftens im 
Alter. 

Aber dem Herbſte wandte ſich unſer Held noch mit einer 
beſondern Kehrſeite zu; und dieſe war, daß er von jeher eine 
eigne Vorneigung gum Häuslichen, gum Stillleben, gum gets 
ſtigen Neſtmachen in fic) getragen. Er iſt ein häusliches 
Schalthier, das ſich recht behaglich in die engſten Windungen 
des Gehäuſes zurückſchiebt und verliebt, nur daß es jedesmal 
die Schneckenſchale breit offen haben will, um dann die vier 
Fühlfäden nicht etwa ſo weit als vier Schmetterlingflügel in 
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bie Lifte gu erheben, fondern nod) gehnmal weiter bis an den 
Himmel hinauf fireden will; wenigftens mit jedem Fühlfaden 
an einen Der vier Trabanten Jupiters. Bon diefem närriſchen 
Bunde gwifden Fernfuden und Nahefucen — dem Fernglas 
ähnlich, das durch blofes Umkehren entweder die Nahe vers 
Doppelt oder Die Ferne — wird in unferen Vorlefungen mehr 
vorfommen, als id) verlange oder der bloße Herbft guliefert. 
Diefer Hausfinn zeigte fic in den Phantafien des Kna— 
ben; die jungen Schwalbe pried er glidlich, weil fie in the 
rem ummauerten Refte tnnen fo heimlid) figen fonnten in dev 
Nacht. — Wenn er in den grofen Taubenfdlag auf dem Dace 
hinetnftieg, fo war er in dieſem Zimmer voll Zimmerden oder 
Taubenhihlen ordentlic) wie gu Haufe, und die Wntligfeite 
war ihm ein Louvre oder Eskurial im’ Kleinen. Ich fiirdte 
nur, man apt es mir felber entgelten, wenn id) die Pindifde 
Kleinigkeit tn meinen Vorlefungen aufnehme, daß er ein volls 
ſtändiges Stück Fliegenhaus aus Thon, eigentlich ein Lufte 
fdlop, gebauet, fo lang und fo breit wie eine Dtinnerfauft und 
um etwas hoͤher; es war aber das ganze Speifehaus roth 
angeftriden und mit Dinte in Ziegelquader abgetheilt, innen 
mit zwei Stodwerfen, vielen Treppen mit Geldndern und 
Kammern, einem gerdumigen Dadboden verfehen, aufen aber 
mit Erfern und Vorfpriingen und fogar mit einem Raudfang 
verforgt, melden ein Glas gudedte, damit nicht ftatt des 
Rauchs die Fliegen hinauszögen. Nirgends waren Fenfter 
gefpart, und das Schloß, durfte man behaupten, beftand weit 
mehr aus Fenfter alS aus Mauer. Wenn nun Paul fo die 
unzähligen Fliegen in diefem weiten Luſtſchloß treppauf trepp⸗ 
nieder in alle grofe Simmer und dann gar in die niedliden 
Erkerchen laufen fah: fo macht’ er ſich eine Borftelung von 
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ihver haͤuslichen Olidfeligteit und wiinfdte felber davin an 
den Fenftern mit gu laufen, und er fepte fid) an die Stelle 
der Hausbefiger, welche aus den weiteften Simmern ſich in 
bie niedlidften engften Rammerden und Erkerchen zurückziehen 
fonnten. Wie unbedeutend und Hein mußt' ihm dagegen das 
Pfarrhaus vorfommen! 

Wher aud) als Schriftſteller hat er fpdter dieſen Hauds 
und Winkelfinn forthebalten, in Wug und Firlein und Fibel; 
und nod fteht Der Mann voll Sehnſucht jedes nette ntedrige 
Schieferhäuschen von zwei Stodwerfden mit Blumen vor den | 
Henftern und einem Hausgärtchen, das man blos vom Fenfter 
Heraus befprengt; und im gugemadten Kutſchkaſten Fann der 
gute häusliche Narr ordentlid) ganz vergnitgt fipen und an 
Den Seitentafden herum fehen und fagen: „ein prächtiges ſtil⸗ 
{eS feuerfeftes Stibden! Und draußen fahren die größten 
Débrfer und Garten vorbei!“ — So viel ift darguthun, daf 
er in einem Mitterfaale, in einer Petersfirde nocd weniger 
{hretben als wohnen finnte — es wire ibm ein Marftplag 
mit einem Dache gededt —; indeß er dod fähig wire, auf 
dem Montblanc oder auf dem etna, ware alles gehdrig dagu 
hergerichtet fiir ihn, in Einem fort gu ſchreiben und gu mobs 
nen; Denn nur dads enge Menſchliche Fann ihm nicht flein gee 
nug, aber die grofe Natur nidt gu ausgedehnt fern; die 
Rleinheit der Menſchenwerke verfleinert fic) durch ihr Bers 
grifern. 

Die Joditzer Herbftidylle ift durd) Voriges faft ausge⸗ 
malt. Der Herbft geleitet ndmlid) die Menſchen nad Haufe 
und läßt ihnen fein Füllhorn da fiir das Neft des Winters, 
das fie bauen, wie der Kreuzſchnabel im Cismonate Meft und 
Sunge hat. Bon damals her muß fommen, daß Paul nod 
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das erfte Dreſchen, die lauten Kraäͤhenzüge in die Walder, der 
Zugvögel Schreien oder Blafen gum Aufbrude mit einem 
nadgebliebenen Vergniigen als die Vorfdnger der engen hauss 
lidhen Winters Cinniftung verntmmt, und es thut mir feinets 
wegen leid, daß er fogar die Gänſe im Herbfte, die dann in 
Heerden gehen, mit ordentlider Luft fdreien Hdrt als Bors 
redner Der Winterzeit. Aus diefem Stubens und Winterfinn 
hab’ id) mir von jeher erfldrt, warum er mit fo ungemeinem 
Bebagen Reifebefdreibungen von Winterlindern wie Spige 
bergen und Gronland las; denn das Anfdhauen einer bloßen 
Roth auf dem Drudpapier erklärt das BVergniigen dabei wes 
nig, weil fonft das nämliche aud) bet der Lefung der Gluths 
noth der heifien Linder wieder fommen müßte. Hingegen die 
befannte Freude des Mannes über jede Biertelftunde, um 
welde im Herbfte die Tage abnehmen, würd' td) mehr feiner 
Borliebe für Guperlative — feien fie auch ihre Gegenfüßler 
— fiir unendlides Grofes und unendlides Kleines, kurz fiir 
die Maxima und Minima zuſchreiben, befonders da er ja gang 
eben fo ſehr fic) über bas Wachſen der Tage erfreut find nidts 
dabei wünſcht als gar einen langen Schwedentag. Man fieht 
aber aus allem, mit welder unbegahlbaren Geniigfamfeit und 
Ge(hidlidhteit Gott den Mann auf feinem Lebensweg, auf wels 
dem nicht viel rechts und links gu finden war, gugeriiftet und 
ausgeftattet, fo daß er, es mochte nod) fo ſchwarz um ihn ſeyn, 
immer Weif aus Schwarz maden fonnte, und mit einem 
beidlebigen Inſtinkte fiir Land und Gee, weder erfaufen nod 
verdurften fonnte. 

Es find dieß Lauter autobiographifde Züge, meine Hers: 
ten, die ein künftiger Lebensbefdreiber deffelben recht bequem 
ju einer Lebensbeſchreibung verarbeitet, und fiir welde er mit 
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vielleicht dankt. Aud wüßt' id nidts als jenen behaglichen 
Stubens und Wintergeſchmack, um mir begreiflid) gu machen, 
warum Baul eine andere an fid) fo dürre Herbftluft mit fol 
chem Wohlgeſchmacke wiederkäuet. In den Herbftabenden (nod 
dazu an trüben) ging nämlich der Vater im Schlafrocke mit 
Paul und Adam auf ein über der Gaale gelegenes Kartoffel⸗ 
feld. Der eine Junge trug eine Grabhaue, der andere ein 
Handfirbden. Draufen wurden nun neue RKartoffeln, fo viel 
für das Abendeffen ndthig waren, vom Bater ausgegraben; 
Paul warf fle aus dem Beete in den Korb, wihrend Adam 
an dem Haſelnußgebüſche die beften Nüſſe erklettern Ddurfte. 
Rad) eintger Zeit mute diefer von den Aeften herunter ins 
Beet, und Paul ftieg feiner Seits hinauf. Und fo zog mar 
denn mit RKartoffeln und Nüſſen gufrieden nad Haufe; und 
die Freude, auf eine Biertelflunde weit und eine Stunde fang 
ing Freie @elaufen gu feyn und gu Haufe bet Lichte das Crntes 
feft au feiern, male fic) jeder felber fo ſtark wie der Cmpfanger. 

Hefonders frifd) und grin aber find nod) gwei andere 
Herbftblumen der Freude in feinen Gebhirnfammern erhalten 
und aufbewahrt, und beide find Baume. Der eine ift blos 
ein Didgweigiger hoher Musfatellerbirnbaum im Pfarrhofe, an 
deffen herrlichen Fructgehdngen die Kinder den ganzen Herbft 
hindurch künſtliches Fallobſt hervorgubringen verfudten, hts 
endlid) an einem der widhtigften Tage der Jahrzeit der Vater 
Den verhotenen Baum felber auf der Letter beftieg und das 
{life Patadies herunterholte fiir das ganze Haus und flix den 
Bratofen. — Der andere immer griine und nod) herrlicer 
fortbliifende Baum ift aber fleiner, ndmlid) die abgehauene 
Birke, welche jihrlid an dem Andreasabend bei dem Stamme 
vom alten Holghauer in die Stube gefdhleppt und dann in 
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einen weiten Topf mit Wafer und Ralf gepflangt wurde, das 
mit fie gerade gur Weihnadtzett, wenn die goldnen Friidte 
an fie gehangen wurden, fdyon die rechten grünen Blatter dazu 
triige. Es hatte dieſe Birke (feine Trauers, fondern eine 
Subelbirke) das Cigne an ſich, daß fie den dunkeln Dezember⸗ 
weg bis gum Chriftfeft mit Freudeblumen beftreuete, nämlich 
mit ihren hervorgendthigten Blättchen, wovon jedes neue wie 
ein Uhrzeiger auf einen guriidgelegten Tag hinwies, und daf 
jedes Rind unter diefem Matenbaum des Winters fein Laub- 
hüttenfeſt der Hoffnungen fetern fonnte. 

Pauls Weihnachtfeſt felber gu beſchreiben, erlaffen mir 
wol ‘gern alle die Zuhörer, welden in Pauls Werken Gemalde 
davon, die id) am wenigften übertreffen fann, gu Händen ges 
fommen. Blos zwei Bufdge diirften nachholend in die Gez 
malde einzuſchieben ſeyn. Wenn Paul nämlich am Weihnadhts 
morgen vor dem Lidterbaum und Lichtertifde ftand und nun 
die neue Welt voll Gold und Glang und Gaben aufgededt vor 
ihm fag, und er Neues und Neues und Reides fand und bee 
fam: fo war das erfte, was in ihm aufftieg, nidt eine Thrane 
— ndmlid) der Freude — fondern ein Seufger — nämlich 
tiber Das Leben —; mit einem Worte, fdon dem Knaben bee 
getdhnete der Uebertritt oder Ueberfprung oder Ueberflug aus 
dem wogenden fpielenden unabfehliden Meere der Phantafie 
auf die begringte und begrdngende fefte Küſte fic) mit dem 
Seufzer nad einem gréferen. ſchöneren Lande. Wber ehe die⸗ 
fer Seufzer ausgeathmet war und ehe die glückliche Wirklich⸗ 
feit ihre Kräfte geigte, fiblte Paul aus Dankbarkeit, dap er 
fit im höchſten Grade freudig geigen miiffe vor feiner Mute 
ters; — und diefen Schein nahm er fofort an, und auf kurze 
Beit, weil ſogleich darauf die angebrodnen Morgenftralen der 
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einen Menſchen wie eine Biffer aus der Zablenrethe vorn, 
mitten oder hinten heraus und fiehe, die ganze Rethe rückt tu 
eine andere Geltung gufammen; die Pfarrftelle, welde der 
Graf von Schönburg⸗Waldenburg und die Frau von PBlotho 
wedfelud befepten, befam diefesmal die Ginnerin Richters in 
die Hand, welche fid) lange und unverholen auf die Gelegens 
Heit gefrent, den guten uneigenntipigen heitern und verarmens 
den Pfarrer gu erretten und gu belohnen. 

Aber deshalb ging er fepo nicht Hfter nad Zedtwitz, fons 
dern feltener. Vollends eine Bittſchrift um die Pfarret, oder 
nur eine mündliche Bitte gu bringen, dieß hatte ihn nad feis 
nev altglaubigen Uebergeugung, dab nur der heilige Geift gum 
hetligen Wmte rufen müſſe, als eine Gimonie befledt. Go 
mußte denn die geburtftolze Gdnnerin fid) den feften amtftol- 
zen drmliden Schwarzrock ohne Bitte und ohne Geſuch ge 
fallen laffen. 3d) theile Ihnen hier ein Geheimnif des Zedt⸗ 
wiper Hofes mit — das er felber ldngft vergeffen — wenn 
id) aus dem Munde des alten Pfarrers ergihle, wie es dort 
am Rage feiner Berufung gugegangen. Da er gewdhnlid 
guerft bet dem alten Herrn (von Plotho) vorgelaffen wurde: 
fo fonnte diefer vor Liebe und Freude ihm die Nachricht fet 
ner Beglückung nicht zurückhalten, fondern gab fie ihm ges 
radegu oder gar die Vokazion felber, indeß eigentlidy erft defs 
fen Gemahlin als die wahre Patronatherriu ihm die Urfunde 
hatte geben können. Natürlicher Weife war nadher, als der 
neugefchaffne Bfarrer vor fie mit feinem Danke eintrat, einige 
Verftimmung der Freiin gegen ihren Gemahl dem Hofe nidt 
Gang gu verfteden. Uebrigens hatten beide gletdhgefinnt mit 
der eigenhindigen Uebergabe der Vokazion dem geldloſen 
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Freunde allerlet Graziale und Douceurs der Ueberbringer — 
fatale Worte fiir die eine Partei — erfparen wollen. 

Da id Ihre wohlwollenden Gefinnungen fiir Vater und 
Sohn fo gut fenne, fo wollt? td wol errathen, daß Sie fego 
innerlid im Jubel rufen: ,, Diep ift ja köſtlich, daß endlich 
,, der Mondwedhfel der Pfarreien ihm ein anderes fines Wetter 
„bringt; und wir fehen den jovtalen Tonfiinftler ordentlid 
„früher als fonft von der Herrfdaft (er unterhielte fie aus 
, Dank gern linger) mit feiner Bullenbeiferin nad) Haufe 
„laufen, blog um nur fo früh wie mbglid feine Selberente 
„zückung unter die Seinigen, befonders an die arme Gattin 
„auszutheilen, welche durd) das bisherige Wehrenlefen, fa 
„Zehenden⸗Sammeln auf den alterlidhen Feldern, wabhrlid 
„genug geduldet hat.“ — 

Ich bemerfe dagegen nists, alg daß Ste fdmmtlid) ins 
Blaue fehlſchießen, und mid) wundert der Fehlgriff. Crnft 
und traurig brachte er die Freudenpoft; aber nidt blos weil 
auf dem Blumen⸗ und Werntefrang des Glids wie auf dem 
Brautkranz immer einige Thautropfen hangen, die wie Thris 
nen ausfehen, fondern aud) weil in ihm ſchon der Abſchied 
vor Der geliebt -liebenden Gemeinde gu weinen anfing, weldje 
feit vielen Jahren fetne gweite Familie, nur im grifern Fas 
milienbetfaal der Rirde, geworden, und gulept nod, weil nun 
das ftifle, rubige, unbegaffte, einfache Stillleben des Dorfes 
in der Sufunft nur als ein fernes Gemälde in feiner Crinnes 
rung hangen follte. Freilich tft das Landleben gleich dem 
Seelleben einfarbig, ohne Abwechſel Heiner und groper Ges 
genſtände; aber es gibt eine Urt einformiger Freude, welde 
ftarft, fo wie das einfarbige Meer auf Lungenſüchtige freunds 

Sean Paul’s ausgew. Werte. XVI. 5 





66 


lid) wirtt, weil feine Staubwolfen einguathmen find und keine 
Snfetten qualen. 

— Run glaub’? id meine Verbindlidfeiten als felbhifto- 
rijher Profeffor in Rückſicht auf das Erziehdoörfchen Bodig fo 
erfüllt gu haben, daß ich im der nddften Vorlejung mit dem 
Helden und den Seinigen in Schwarzenbach an der Gaale 
eingiehen fann, wo freilid) der Vorhang des Lebens um mebhre 
Schuh hod aufgeht und man vom Hauptfpieler fdon etwas 
mehr zu fehen befommt ald die blofen Kinderſchuhe, wie leider 
bisher. Denn in der That aus der heutigen Vorleſung ſchicken 
wir ihn in die nddfte al8 einen mehr denn zwölfjährigen Men⸗ 
ſchen, mit gehnmal weniger Nenntniffen, als der fünfjährige 
Chriftian Heinrid) Heinefe von Liibed *) hatte, da thn nad 
Dem Cramen die Umme wieder an den Buſen legte — fo obne 
alle Natures und Linders und Weltgefdhidte, ausgenommen das 
Theilden davon, weldes er felber war — fo ohne alles Franz 
zöſiſche und Muſikaliſche — im Lateinifden nur mit ein Bis⸗ 
den Lange und Specius angethan — furg als ein folded lee⸗ 
res durchfichtiges Skelet oder Geripplein ohne gelehrte Nah⸗ 
Tung und Umleib, daß id) mit Shnen allen faum Seit und 
Ort erwarten fann, wo er dod) einmal anfangen mnB etwas 


*) Ghriftian von Schoͤneich, der Lehrer und Lebensbefdreiber vies. 
fed am 6. Gebr. 1721 gebornen Wunderfindes, berichtet (1726) 


in deffen ,feben, Thaten, Reifen und Tod“, daß es bie 
lateiniſche und franzoͤſiſche Sprache, Geſchichte, Geographie 
und die Inſtituzionen ded Römiſchen Rechto verſtanden, Kennt- 
niſſe von der Theologie und Anatomie gehabt habe, witzig 
und ſcharffinnig geweſen ſei, aber beſtaͤndig von der Milch ſei⸗ 
ner Amme gelebt habe. 
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gu wiſſen und fein Gerippe gu beleiben in Schwarzenbach an 
dex Saale. ' 
Wir verlaffen nun mit ihm das unbefannte Dörfchen; 
aber ob eS fic) gleid) nod) feinen Lorbeerfrang wie fo manches 
andere Dorf durd eine Sdladt aufgefegt: fo darf er, glaub? 
id), es doch hoc in feinem Herzen halten und nod heute gu 
ihm, als wenn er Heute fchiede, fagen: „liebes Ddrflein! du 
Hlethft mir theuer und werth! Zwei kleine Schweſtern ließ id 
in Deinem Boden. Mein gufriedener Vater hatt? auf ihm 
feine ſchönſten Gonntage gefunden ; und unter dem Morgen⸗ 
rothe meines Lebens fah id deine Fluren ftehen und glingen. 
Zwar find deine mir wohl befannten Bewohner, denen ih dans 
fer will, längſt fortgegangen wie mein Bater; aber ihren 
unbefannten Rindern und Enfeln wiinfdt mein Herz, es gehe 
ihnen wohl und jede Schlacht ziehe weit vor thnen vorbei.“ 


Oritte Vorlefung und drei Beilagen. 
SHwarzenbad an der Saale — Kuß — Rektor — Abendmabl. 


Haben Sie wol geglaubt, meine Zuhörer, daß Paul 
aus dem gangen WAufpaden und Ausziehen und Fortziehen 
nichts im Gedidtnip behalten, feinen Abſchied weder der Els 
tern nod) der Kinder, feinen Gegenftand auf einem Wege von 
zwei Meilen, blos den ſchon erwähnten Schneiders⸗Sohn ause 
genommen, weldem er die Rußzeichnungen einiger Rinige fiir 
feine Geltebte in die Tafde geftedt? — Aber fo ift Kinds und 
Knabenheit; fie behdlt Kleinſtes, fie vergift Größtes, man 
weiß bei beiden felten warum. Abſchiede hehalt ohnehin die 
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immer unten und oben tiberall hinaus wollende Rindheit wes 
niger als Untunft; denn ein Kind verlaäßt gehnmal leidter 
die langgewohnten BVerhaltniffe als die furggewohnten, und 
erft im Manne erfdeint gerade das Umgekehrte der Berech⸗ 
nung. Für Kinder gibt es keine Whfdhiede; denn fie erfen- 
nen feine Vergangenheit, fondern nur Gegenwart voll Sufunft. 

Schwarzenbach an der Saale hatte freilid) viel — einen 
Pfarrer und einen Kaplan — einen Reftor und einen Kan⸗ 
tor — ein Pfarrhaus voll Heiner Stuben und gwei grofe. 


Diefem gegenüber gwet grope Briiden mit der dazu gehsrigen | 


Gaale — und gleid) dDaneben das Sdhulhaus, fo groß (wenn 
nicht groper) wie Das ganze Joditzer Pfarrhaus, und unter 
den Hiufern nod ein Rathhaus, nicht einmal gerednet das 
lange leere Schloß! 

Gerade mit dem Vater trat auch ein neuer Rektor an. 
Werner, aus dem Merſeburgiſchen, ein ſchöner Mann mit 
breiter Stirne und Naſe, voll Feuer und Gefühl, mit hinrei— 
ßender Naturberedſamkeit, voll Fragen und Gleichniſſe und 
AUnreden wie Pater Abraham; übrigens aber ohne alle Tiefe, 
weder in Sprachen nod) in andern Wiſſenſchaften. Indeß half 
er der Armuth auf diefer Kehrfeite durd) einen Kopf voll 
Freiheit⸗-Rede und Cifer ab; fetne Bunge war der Hebel der 
findliden Gemiither. Gein Grundfag war, aus der Grame 
mati? nur die allernothwendigften Gpradformen — worunter 
et blos die Deklinagionen und Konjugazionen verftand — ler⸗ 
nen gu laffen, und dann ins Lefen eines Schriftftellers über⸗ 
gufpringen. Baul mufte fogletd) den Sprung hod) ber Lans 
gens colloquia hinweg in den Cornelius thun; und e8 ging. 
Die Shulftube oder vielmehr die Echularche fafte Abe— 
SHigen, Buchſtabirer, Lateiner, grofe und kleine Madden — 
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weldje, wte an einem Treppengeriifte eines Glashaufes oder in 
einem alten römiſchen Theater, vom Boden bis an die Wand 
hinauf ſaßen — und Reftor und Kantor fammt allem dagu 
gehirigen Sdreien, Gummen, Lefen und Priigeln in fis. Die 
Lateiner madjten gleidjfam eine Schule tn der Schule. Bald 
Darauf wurde aud) dte griechiſche Grammatif mit dem Erler⸗ 
nen der Deklinazionen und der ndthigften Zeitwörter angefane 
gen und obne weiteren Wufenthalt bet der Grammatif fofort 
ing neue Leftament gum Ueberfegen tibergefept. Werner, der 
oft im Feuer der Rede fic) felber fo Iobte, daf er über feine 
eigene Größe erftaunte, hielt aud) feine fehlerhafte Methode 
fiir etne oviginelle, ob fie gleid) nur eine Bafedowfde war; 
aber Pauls fliegendes Fortfdhreiten wurde ihm ein neuer Be⸗ 
weis. Etwan ein Jahr darauf wurden einige wenige Deflinas 
zionen und Zeitwörter aus Danzens lateiniſch gefdriebener 
hebräiſchen Grammatif gu einer Schifforiide gum erften Bude 
Mofis sufammengehangen, deffen Anfang — gerade die Crpos 
nirfdwelle junger Hebrder — den ungebildeten Suden gu les 
fen verboten war. . 

Ich werde mit Shnen ſogleich wieder mit dem Leben des 
Helden chronologiſch fortfdreiten, fobald id nur Cinen Augen⸗ 
blid kurſoriſch über die Bett hinaus weiter und vorausgegangen 
bin und Shnen habe fehen laffen, wie viel er auf etnmal gu 
thun gewuft und gebabt. 

Sogleich darauf werd’ id) wieder ſtatariſch. 

Das griechiſche Teftament muft? er und das hebratfde 
mündlich iberfepen in ein Lateinifdes wie ein Vulgata⸗Macher. 
Der Mektor hatte unter Pauls Ueberſetzung (er war der etne 
zige Hebrder in der Schule) eine gedrudte neben fich legen. 
War der Held mit dem Analyfiren mancher Warter nicht gus 
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recht gefommen: fo ſchlug wol guweilen das zweite Ungli¢ 
dazu, Daf ed dem Lehrer eben fo ging. Der jepige Romans | 
ſchreiber verliebte fid) ordentlid) tn Das hebräiſche Sprade und | 
AnalyfirsGeriimpel und Kleinweſen — eigentlid) aud) ein 
heimlider Bug feiner Lichhaberet fiir Häuslichkeit — und 
borgte aus allen ſchwarzenbachiſchen Winkeln hebräiſche Sprad: | 
{ehren gufammen, um tiber die diakritifden Punkte, die Bos 
fale, die Akzente und dergleiden Wes aufgehduft gu befigen, — 
was bet jedem eingelnen Worte analyfirend aufzutiſchen if. 
Darauf nähte er fic) ein Quartbuch und fing darin bei dem 
erften Worte tm erften Verfe im erften Bude Mofis an und 
gab über das erfte Wort, über feine feds Buchftaben und 
fetne Selblauter und das erfte Dageſch und Sdhwa fo reidliche 
PVelehrungen aus allen entlehnten Grammatifen mehre Seiten 
hindurch, daß er bet Dem erften Worte „anfangs“ (er wollte | 
fo von Kapitel gu Kapitel fortidreiten) aud ein Ende machte, 
wenn eS nicht bet dem gwetten war. Was nod von des 
Quintus Firlein Tretbjagd in einer hebrdifden Foliobibel nach 
größern, fleinern, umgefehrten Buchftaben (im erften Zettelka— 
ften) geſchrieben fteht, (apt fid) wörtlich mit allen Umftinden 
auf Pauls eignes Leben anwenden. 

Eben fo närriſch verfuhr Paul mit dem jego veralteten 
Hofmann, der mit feinen deutſchen Ueberſetz⸗Sätzen oder Beis 
ſpielen fiir fateinifde Regeln — ein Großkreuz⸗Speccius fir 
Schüler — war, und wand fid) durd) Schraubengdnge, da 
dex Mann zu immer mehr syntaxis ornata überging, fo febr 
in lauter ſchwere Partizipial-Verengerungen ein, daß der gute 
Rektor mehr darauf finnen mufte, ihn gu verftehen als ju 
verbeffern. 

Sogleid) nad der Unfunft in Schwarzenbach — nod im 
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mer fteh’ id) im Nurforifden — befam id) vom Kantor Greffel 
Unterridt auf dem Klaviere; — und aud hier, nachdem er 
nur einige Tangftiide und fpdter die gewshnlidften Chorals 
griffe und Generalbafziffern erlernte — Gott gebe dod dem 
armen Knaben einmal einen griindliden Lehrer, wünſch' id, 
fo wenig aud tiberall dDagu fic) Ausſicht geigt — gerteth er 
bald in feine Selberfretlaffung vom Unterridte, ndmlid) in 
Phantafiren auf dem Klaviere und in Auffammeln und Wbs 
fpielen aller Rlavierftiide, dienur im Orte aufzutreiben waren. 
Die muſikaliſche Grammatif, den Generalbaf, erlernte er durch 
viel Phantafiren und Notenfpielen etwa fo wie wir die deutſche 
durch Spreden. 

Zu gleider Zeit legte er fid) lefend auf die ſchöne Literas 
tur der Deutſchen; da aber in Schwarzenbach feine andere gu 
haben war als die romantifde, und von diefer nur die ſchlech⸗ 
ten Romane aus der erften Hilfte des vorigen Sahrhunderts: 
fo trug er fid) von diefen Quadern einen Heinen babylonifden 
Thurm gufammen, ob er gleid) jedesmal aus ihm nur Cinen 
Quader herausgiehen fonnte gum Lefen. Aber unter allen 
Geſchichten auf Bücherbrettern — denn Schillers Armenier wies 
derholte fpdter nur die halbe Wirfung — goß feine ein fols 
hes Freudend{ und Nektaröl durch alle Adern feines Wefens 
— his fogar gu körperlichem Verzücken — al8 der alte Robins 
fon Grufoe —; ex weif noch Stunde und Plag (es war 
AUbends am Fenfter gegen die Bride gu), wo die Entzückungen 
vorfielen; und nur fpdter ein gweiter Roman, Veit Rofenftod 
von Otto — vom Vater gelefen und verboten — wiederholte 
die Halfte jener Begeifterung. Nur als Plagtar und Bücher⸗ 
dieb genof er ihn aus der vdterliden Studirftube fo lange, 
Fis der Vater wieder fam — einmal [as er ifm unter einer 
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Wochenpredigt des Vaters in einer leeren Empor auf dem 


Bauche liegend. Jetzige Kinder beneid' id) wenig, welchen der 


erſte Eindruck des kindlichen und kindiſchen Robinſon entzogen 
und vergütet wird durch die neuern Umarbeiter des Mannes, 


welche die ſtille Inſel in einen Hörſaal oder in ein abgedrud: 


tes Sdnepfenthal verwandeln, und den ſchiffbrüchigen Robin⸗ 
fon iiberall mit einem Lehrbuche in der Hand und eignen dic- 


tatis im Maule herumfdiden, damit er jeden Winkel gu einer | 


Winkelfdule anlege, obgleid) der Mann mit fic felber fo viel 
gu thun hat, daß er fid) nur nothdürftig das Leben friftet. 


Zu gleider Beit, nämlich furg darauf bat der junge Kap⸗ 
lan Völkel fid) vom Vater den Sungen auf tiglide gwet Stuns 
den nad Dem Effen aus, um allerlei aus Philofophie und Geo- 
graphie mir beigubringen. Wodurch teh thm, den Fein beſon⸗ 
deres Erzichtalent anfeuerte, bet meiner dörfiſchen Unbehilflid: 
fett fo werth, bis gum Aufopfern feiner Rubegett geworden, 
weiß id nicht. 


In der Philoſophie las er oder eigentlich ich ihm vor 
die Weltweisheit von Gottſched, welche mich bet aller Trok—⸗ 
Fenheit und Leerheit dod wie frijdes Waſſer erquidte durd 
die Neubett. Darauf geigte er mir auf einer Landfarte — 
td glaube von Deutfdland — viele Städte und Grangen; 
was th aber davon behalten, weiß td) nidt, und ſuch' e8 bis 
heute vergeblid) in meinem Gedächtniß. Ich getraue mir zu 
beweifen, daß ic) unter allen jetzt lebenden Schriftſtellern viels 
leicht dex bin — was freilid) ſtark Hingt — welder von 
Landfarten — das Wenighte verfteht. Cin Atlas von Land⸗ 
farten triige ftatt des Himmels des mythologifden fiir mid 
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eine Hölle, wenn ich ſie in meinen Kopf überzutragen hätte. 
Was in letztem von Erdbeſchreibung an Städten und Lanz 
bern etwan hangen geblieben, ift das Wenige, was mir uns 
terwegs angeflogen auf dem geographifden Lehrfurfus, welden 
thetls die Poftwagen ſtatariſch, theils die Hauderer kurſoriſch 
mit mir nahmen, um mid) in gutem Gymnafiumdeutſch aus⸗ 
qudriiden. ; 
Defto mehr dank? id) dem guten Kaplane fiir feine An⸗ 
feitung gum deutfden Stil, welde in nichts beftand als in 
einer Unleitung gur fogenannten Theologie. Er gab mir 
nämlich den Bewets ohne Bibel gu führen auf, z. B. daß ein 
Gott fet oder eine BVorfehung u. f. w. Dazu erhielt id ein 
Oftavbldtthen, worauf nur mit unausgefdriebenen Sagen, 
ja mit eingelnen Worten, durch Gedanfenftride auseinander 
gehalten, die Beweife und Undeutungen aus Nöſſelt und Fes 
tufalem oder andern ftanden. Diefe vergifferten UWndeutungen 
wurden mir erklärt; und aus dieſem Blatt entfalteten fidh, 
wie nad) Göthens botanifdem Glauben, meine Blatter. Mit 
Wirme fing icy jeden Aufſatz an, mit Lohe hort? id auf; 
denn immer famen in dad Ende das Ende der Welt, des Lez 
beng, die Freuden des Himmels, und all das Uebermaß, das 
der jungen Rebe in ihrem warmen Frühling entquillt, und 
dad erft im Herbfte gu etwas Geiftigem zeitigt. Wenn nun 
diefe Schreibftunden nicht Urbeite, fondern Freudens und Freis 
flunden waren: wem gehirt dag Lob und Berdienft als dem 
Wahlherrn des rechten blüte- und frudttragenden Thema? — 
Denn man bhedenfe und halte diefe anfiillenden und anregenz 
den Aufgaben dod) nur gegen die gewdhnliden der Schulleh⸗ 
ter, welde fo gerdumig und unbeftimmt, dem Herzen der Sus 
gend fo fremdartig, oder fo weit liber den jugendliden Lebens⸗ 
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kreis Hinausragend, wie td gum Scherze in einer Rote *) 
taufend erfinden wollte, daß ich lieber im Ernfte wiinjdte, cin 
freier jugendfennender Mann fepte fic) hin und ſchriebe uns 
geadtet der beften Gedanfen und Wusarbeitungen, die er fonf 
liefern fdnnte, vor der Hand weiter nidts als, nad Mags 
gabe der ungabligen Dispofigionen über die Gonntagterte, ein 
Bindden voll Hofer Preisaufgaben fiir Lehrer, welche diefe 
eingig und allein dadurch gu loͤſen batten, daß fie unter ihnen 
erwaͤhlten, um fie den Schülern aufgugeben. — 

Nod beffer als alle Aufgaben find vielleicht gar feine; 
Der Siingling dürfe felber fic) jedesmal die Materie wie eine 
Geliebte auslefen, fix welche er warm und voll ift und mit 
der allein er das Lebendige gu ergeugen vermag. Laffet dod 
Den jungen Geift nur auf einige Stunden und Bogen fang 
fret — wie ja fogar Der dltere e8 braucht — damit er von 
eueren Hinden ungeftért austine; fonft tft er eine Glode, die 
auf dem Boden auffteht und nicht eher ertinen fann, als bis 
fie unberührt im Freten hangt. 

Aber fo find die Menfden durch alle Wemter hinauf; fie 


*) Aus fo allgemeinen, falten, leeren, alles und nichts fordernden 
Sdreibaufgaben, wie 3. B. Lob des Fleifes, Wichtigkeit der 
Sugend, founte faum der reidfte und reiffte Kopf etwas Lc: 
bendiges anuébriten. Wieder andre wbervolle gu grofe, wie 
3. B. Bergleidhung von alten Felbherrn, Abwagungen ver al- 
ten Regierformen, find Stranfeier, auf welden der Schiler 
mit feinen ga kurzen Flügeln vergeblich figt und brütet und 
niemanden warm macht alé fich ſelber. Schöner ftehen gui: 
ſchen beiden Arten die vollen an finnlidjen oder an biftcti: 
{hen Stoffen, 3.8. Darftellung einer Feuersbrnnft, des jing: 
ſten Tages, der Sündfluth, Beweis ihrer Nicht⸗Allgemeinheit. 
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finden den hoͤheren Ruhm darin, aus freien Geiſtern knechtiſche 
Maſchinen zu machen und dadurch ihre Schöpf⸗, Herrſch⸗ und 
Schaffkraft zu zeigen; ſie glauben dieſe zu erweiſen, wenn ſie 
an ihre nächſte oder Obermaſchine aus Geiſt wieder eine Zwi⸗ 
ſchen⸗- und Mittelmaſchine und an die Zwiſchenmaſchinen endlich 
die letzte anzuſchienen und einzuhäkeln vermögen, ſo daß zu⸗ 
letzt eine Mutter-Marionette erſcheint, welche eine Marionet⸗ 
tentochter führt, die wieder ihrer Seits im Stande iſt, ein 
Hündchen in die Höhe zu heben — — Alles nur Eine Zu⸗ 
ſammenhäkelung deſſelben Maſchinenmeiſters. — Gott, der 
Reinfreie, will nur Freie erziehen; der Teufel, der Reinunfreie, 
will nur Seines Gleichen. 

Meine wöchentlichen Ausarbeitungen gäbe ich jetzo für 
keine der jetzigen hin, ſie mögen auch noch ſo ſehr die Welt 
bilden; denn jene bildeten noch weit mehr mich ſelber, beſon⸗ 
ders da ihre Gegenſtände meinem Triebe zum Philoſophiren 
die Schranken aufthaten und ihn ſich ausrennen ließen; ein 
Trieb, der ſchon vorher aus meinem engen Kopfe auslaufen 
wollte in ein ſchmales Oktavbüchlein, worin ſich das Sehen 
und Hören logiſch zu ergründen ſuchte und dachte und woraus 
ich meinem Vater etwas erzählte, der mich ſo wenig tadelte 
und mißverſtand als id. Kann man es denn den Jugend⸗ 
Jehrern gu oft fagen — fehr oft hab’ ich's wol indeffen fdon 
gefagt — daß alles Hiren und Lefen den Geift nidt halb fo 
fraftigt und reizt alg Schreiben und Spreden, weil fenes 
dem weibliden Empfangen ähnlich nur die Krafte der Wufs 
nahme bewegt, diefed aber dem männlichen Erzeugen ähnlich, 
die Kraft des Schaffens in Anſpruch nimmt und in Bewegung 
ſetzt. — Schreiben nicht lebenslange Ueberſetzer der geiſtreich⸗ 
ſten und ſprachkürzeſten Schriftſteller, z. B. Ebert als der von 
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| 
Noung, ihre Vorreden, Noten und Gedidjte mit der angebor 
nen Waffrigheit fort, tudes nod) einige Verbefferung gu erwar 
ten gewefen wire, da unter allem Lefen das Ueberfepen ba 
wiederbholtefte ift, wie das ſcharf⸗- und feinfidtigfte, Daher aui 
jeder Ueberfeper eines genialen Werks diefes beffer durchge 
nieBt und ausfernt als jeder Lefer. 

Lefen heißt in die Schulkaſſe oder den Armenſäckel cin 
ſammeln, Sdreiben heißt eine Münzſtätte anlegen; aber ve 
Prägſtock macht reidher als der Klingelbeutel. Schreiben ver 
Halt fic) als eine fofratijdhe Hebammenfunft, die man an fi 
felber iibt, gum efen, wie Spredhen gum Hiren. Jn Eng 
land und bet Hofe und Weltleuten hildet das Spreden au 
und hilft dem feltenen Lefen nad. 

Diefe Stunden bed Raplans fept? id) endlich auf ci 
Schachſpiel und fie wurden verfpielt, weil — nicht gefpie 
wurde. Zuweilen ndmlich beſchloß der Kaplan den geographifde 
Unterricht mit einem tm Schach; mein liebftes Spiel nod) bi 
jest, ob id) gleich Darin wie in jedem andern der Anfang 
geblieben, als der id) gleid) anfangs aufgetreten. Da id) nu 
einmal die Stunde ungeachtet der Kopfſchmerzen beſuchte, wei 
mit ein Schad verfproden war; und da daffelbe ans Ber 
geffen nidjt fam: fo fam id) aud) niemalg mehr wieder. Je 
begretfe viel ſchwerer den einen Umftand, daß mir der Bate 
ein foldjes von keinem Worte motivirte Wegbleiben ſtillſchwei 
gend zuließ, alg den andern natiirliden, daß id) ein Nar 
war und den Kaplan gur ndmliden Beit fortfloh, wo td ihi 
fortliebte. Zwar war id) mit Freuden zwiſchen thm und der 
Vater die Heine Fupbotenpoft; und mit Liebebliden und Freu 
denpulfen fah td ihn faft nad) jeder Kindtaufe (Die Taufglod 
Tdutete meinem Ohre deshalb eine Frohmeſſe ein) bet meinen 
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Rater einſpringen und — id) las oder arbeitete unweit ihres 
Sprechtiſches — den halben oder ganzen Abend da verplau⸗ 
ern; aber id) hatte mir, wie geſagt, das Schachbrett in den 
Ropf gefegt und blich weg. Himmel! wer mag in meiner 
and in fo mander poetifden und weibliden Natur in die 
Seften Honiggellen einen folden Gommerhonig (wenn nidt 
Honigeffig) des Ltebens und Grollens ecintragen, einen folden 
biderftrettenden Miſchmaſch, der oft die ſchönſten Tage, ja 
Helleicht die ſchönſten Herzen vergiftet und wund frift? — 
Vahrlich, wire oft dem heifeften Herzen nur nocd ein halb 
bran Gehirndther oder Berftand beizumiſchen: id) wüßte nits 
Wer das heifiefte Lichen; fo aber gerinnt die Süße gu ihrem 
Auern Boden⸗ und Gegenfag. 


Ku f. 


Wie früher dem Mirdhenftuhl gegenüber, fo fonnt? id 
Mat anders als gu der erhdhten Sdulbant hinauf — denn 
‘e faf gang oben, die Katharina Bärin — mld verlieben, in 
“Ay niedliches runded rothes blatternarbiges Geſichtchen mit 
‘tigenten Augen und in ihre artige Haftigheit, womit fie 
i trad) und davon lief. Wm Schulfarneval, das den gangen 
‘aftnadjtvormittag einnahm, in Tänzen und Syielen beftand, 
L att? id) Die Greude, mit thr den unregelmafigen Hopstang 
re machen, und fo dem regelredten gleichſam vorguarbeiten, 
itad worgutangen. Ja bet Dem Spiele ,,wie gefallt dir dein 
machbar“ — wo man auf das Bejahen des Gefallens gu küſſen 
idefehligt wird und auf das Verneinen einem Hergerufnen uns 
ie etnigen Ritterfdligen des Klumpſackes laufend Platz gu 
raaden hat — trug ich lepte häufig neben ihr davon; eine 
wdoldfdlageret, Durch die meine Liebe wie reines Gold grifer 
Thi: 


al 
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wurde, und ein unterhaltendes Abwechſeln, wie fie mir immer 
den Hof verbot und id) fle immer an den Hof rief, wale 
tete por. 
Alle diefe böslichen Verlaffungen (desertiones malitiosae) | 
fonnten mir die Seligheit nicht abſchneiden, ihr tiglid) gu be- 
gegnen, wenn fie mit ihrem ſchneeweißen Schürzchen und 
Häubchen über die lange Briide dem Pfarrhaufe entgegen lief, 
aus deffen Fenfter ich fchauete. Sie fretlid) gu erwifden, um 
ihr etwas Süßes nicht fowol gu fagen, als gu geben, 3. B. 
einen Mundvoll Obſt — dieß war th, ſo ſchnell id aud 
durch den Pfarrhof eine kleine Treppe hinab lief, um die Vors 
beilaufende unten im Fluge zu empfangen, meines Wiſſens nie 
im Stande. Aber ich genoß genug, daß ich ſie vom Fenſter 
aus auf der Brücke lieben konnte, was, denk' ich, für mich 
nahe genug war, da id) gewöhnlich immer hinter langen Seh⸗ 
und Hörröhren mit meinem Herzen und Munde ſtand. Ferne 
ſchadet der rechten Liebe weniger als Nabe. Ware mir anf 
Der Benus eine Venus gu Gefidht gefommen: ih hatte das 
himmliſche Wefen, gumal da es in folder Ferne mit feinen 
Reizen fehr begaubernd ware, warm geliebt und ohne Umſtände 
qu meinem Morgen⸗ und Whendftern erwahlt zum Verehren. 
Inzwiſchen hab’ id) das Vergniigen, alle, welde in Sdywars 
zenbach blos ein wiederholtes Joditz der Liebe erwarten, aus 
ihrem Irrthum gu giehen und ifnen gu melden, dah td) es zu 
etwas brachte. An einem Winterabende, wo id) meine Prins 
geffinfteuer von ſüßen Gaben fdon vorrdthig hatte, der ges 
wöhnlich nur die Cinnehmerin fehlte, beredete mid) der Pfarre 
fobn, der unter allen meinen Gdulfameraden der ſchlechteſte 
war, mid) gum verbotnen Wagſtücke, wahrend ein Befud) des 
Kaplans meinen Vater befdhaftigte, im Finflern das Pfarr⸗ 
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haus gu verlaffen, die Bride gu paffiren und geradegu (was 
id) nie nod) gewagt) in Das Haus, wo die Geltebte mit ihrer 
armen Mutter oben in einem Eckzimmerchen wohnte, gu mars 
ſchiren und unten in etner Art von Schenkftube eingudringen. 
Ob Katharina aber gufallig da war, und wieder hinauf ging, 
oder ob fie der Schelm mit feiner Bedientenanlage unter eis 
nem Vorwande herunterlodte auf die Mitte der Treppe; oder 
furz, wie es dabin fam, daß id) fle auf der Mitte fand: dies 
ift mir alles nur gu einer trdumerifden Erinnerung zerron⸗ 
nen; denn eine plötzlich aufbligende Gegenwart verdunfelt dem 
Grinnern alles, was hinter thr ging. Go ftiirmifd wie ein 
Räuber war id) guerft der Geber. meiner Eßgeſchenke, und 
dann drückt' id) — der ich in Joditz nie in den Himmel des 
erften Kuſſes fommen fonnte und der nie die geliebte Hand 
berithren Durfte — gum erftenmale ein lange geliebtes Wefen 
an Bruft und Mund. Weiter wüßt' ich aud) nichts gu fager, 
es war eine Cingigperle von Minute, Dte nie da war, nte wie⸗ 
derfam; eine ganze ſehnſüchtige Vergangenheit und ein Sus 
funftsTraum war in einen Augenblid gufammen eingeprept; 
— und im Finftern hinter den gefdlofnen Augen entfaltete 
fih das Feuerwerk des Lebens fiir Cinen Blid und war das 
hin, Aber id) hab’ es Dod) nicht vergeffen, das Unvergepliche. 
Ich kehre wie eine Hellfeherin aus dem Himmel auf dte 
Erde zurück und bemerfe nur, daß diefem gweiten Weihnacht⸗ 
fet ber Ruprecht, da er ihm nicht vorlief, nacdhlief, und ich 
nad Hauſe fehrend ſchon unterwegs den Boten fand und gu 
Haufe ftark gefdolten wurde iiber mein WAnslaufen. Gewöhn⸗ 
lid) fallt immer nod) gu heißen Silberbliden der Glückſonne 
ein folder Schloßen- und Sdladengup. Was that es mir? 
Die Wortftrdme fonnten mein Paradies nidt erſäufen; denn 
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blüht es nicht nod Heute fort, bis an diefe Feder Heran und 
aus ihr heraus? 

Es war, wie gefagt, der erfte Ruf, und zugleich, wie id 
glaube, der letzte dazu, wenn ich nicht abfidhtlid), da fie nod 
lebt, nad) Schwarzenbach verreifen und da einen gweiten gee 
ben will. Wie gewshnlid) nahm id) wahrend meines ganzen 
ſchwarzenbacher Lebens mit meiner telegraphifden Liebe wore 
lieb, welche nod) dazu ohne einen antwortenden Lelegraphen 
fid) erhalten und beantworten mufte. 

Aber wahrlich, niemand tadelt die Gute wentger als td, 
wenn fie damals ſchwieg, oder jego nod) — nad) ihres Man⸗ 
nes Lode —; denn id) mufte mid fpdter in fremdes Lieben 
und Herz immer fangfam hinein reden; e8 half mir nicté, 
daß id) ſogleich mit fertigem Geſicht und allem aufen fdon 
Da ftand; allen diefen firperliden Meigen mußte fpdter erft die 
Bolte der geiftigen von mir untergelegt werden, Damit fle gee 
nugfam glingten und blendeten und giindeten. Aber dief 
war eben das Febhlerhafte in meiner unfdhuldigen Liebezeit, 
daß id, ohne Umgang mit der Geliebten, ohne Gefprade und 
Cinleitung, ihr bei meiner dürren Aufenfeite auf einmal die 
gange Liebe hervor gefahren zeigte und kurz daß id) ordentlid 
als der Judenbaum vor ihr ftand, der ohne den Umſchweif 
von Aeſten und Blattern in der Bliite dafteht. 


Sdherg mit dem Reftor. 

Da die Schraubgenoffenfhaft *) wufte, daß er in der 
Sule die Qeitung las und in feine Schulftubenpredigten 
jede lebendige Gegenwart hineingog: fo ſchickte fie thm von 

*) Gie beftand aus den Befannten des Rektors, dle ſich gegen ihn 
und unter einander Scherze, wie der erzaͤhlte, erlaubten. 


| 
| 
| 
| 
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der Crlanger Realgeitung, die er mithielt, ein alted Blatt 
aus den 7Oger Sahren, das die fdredlidhe Hungersnoth in 
Italien, befonders in Reapel, graufend abfdilderte. Die 
Jahrzahl der Zeitung Hatten fie mit einem darauf geflößten 
Dintenkleks gut genug verfiegelt. Sie hörten es nun alle in 
ihre Stuben ordentlid) hinein, wie er vom Fidibus⸗-Blatt 
entglindet (er fann kaum den Abzug des Kantors erwarten) 
mit dem Erklären losbreden, und wie er mit Feuerfarben — 
der Erlanger (Beitungfdreiber) gab nur die Wafferfarben 
dazu —, das hungrige Betteln, Sdreien, Niederfallen, Vers 
ſchlucken auf allen Gaffen fo nahe vor die ſchwarzenbacher 
Schuljugend bringen miiffe, daß es unentfdieden feyn werde, 
ob fie mit heißeren Thränen heimfommen wiirde oder mit bets 
ferem Hunger. Und in der That in folden Fallen der Schil⸗ 
derungen glaubt der Menſch faum mehr, daß es nod etwas 
gu effen gibt auf der Erde. Unter welde Chrenpforten (oder 
auf welde Ehrenbetten) nod) Whends der gute Herold des 
Hungers von der Spaßſchützengeſellſchaft für fein Rühren und 
Mahnen gebracht worden, als die Schützengeſellſchaft die Kins 
der befehen und ausgefragt, fann fid) jeder denfen, id) aber 
nidht beridten, weil id) erft dunfel und fpdt den Widerruf 
der Zeitung erfahren habe. Wlter gutmeinender Rektor! fddme 
oder drgere dic) indeß nicht befonders iiber Spaß⸗ oder Stofs 
vögel, die auf deine Kanzel⸗Tauben niederfahren wollen! Die 
Heilige Taube hatte dod) mit warmen Flügeln über unfern 
Dergen geſchwebt und fle angebriitet. Für das angewdrmte 
Herz iſt's einerlet, ob daffelbe fiir eine alte oder fiir eine 
nidfte Hungersnoth mit den Schlägen des BWohlwollens ges 
zittert. 
Stan Paul's ausgew. Werke. XVI. 6 
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blüht es nidt nod Heute fort, bis an diefe Feder Heran wnd 
aus ihr heraus? 

Es war, wie gefagt, der erfte Kup, und zugleich, wie id 
glaube, der lepte dazu, wenn id) nidjt abſichtlich, Da fie nod 
lebt, nad) Schwarzenbach verreifen und da einen gweiten ges 
ben will. Wie gewöhnlich nahm id) wahrend meines gangen 
ſchwarzenbacher Rebens mit meiner telegraphifden Liebe vor: 
lieh, welche nod) dazu ohne einen antwortenden Telegraphen 
fid) erhalten und beantworten mufte. 

Aber wahrlich, niemand tadelt die Gute weniger als id, 
wenn fie damals fdwieg, oder jepo nod) — nad ihres Man⸗ 
nes Tode —; denn id) mufte mid) fpdter in fremdes Lieben 
und Herg immer langſam hinein reden; es half mir nidts, 
daß ic) fogletd mit fertigem Gefidht und allem außen ſchon 


da ftand; allen diefen körperlichen Reizen mußte ſpäter erft die | 
Folie der geiftigen von mir untergelegt werden, Damit fie ge — 


nugfam glingter und blendeten und giindeten. Aber dieß 
war eben das Feblerhafte in meiner unſchuldigen Liebezeit, 
dap id, ohne Umgang mit der Geliebten, ohne Gefprade und 
Ginleitung, ihr bet meiner dürren Wufenfeite auf einmal die 
gange Liebe hervor gefahren gzeigte und kurz daß id) ordentlid 
alg Der Judenbaum vor ihr ftand, der ohne den Umſchweif 
von Aeften und Blattern in der Blite dafteht. 


Scherz mit dem Reftor. 


Da die Schraubgenoffenfhaft *) wupte, daf er in der 
Sule die Zeitung las und in feine Schulftubenpredigten 
fede Iebendige Gegenwart hineingog: fo fdidte fie ihm von 

*) Sie beftand aus ben Befannten des Rektors, dle ſich gegen ihn 
und unter einander Scherze, wie der erzaͤhlte, erlaubten. 
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ber Erlanger Realgeitung, die er mithielt, ein altes Blatt 
aus den 70ger Jahren, das die ſchreckliche Hungersnoth in 
Italien, befonders in Meapel, graufend abſchilderte. Die 
Jahrzahl der Zeitung Hatten fie mit einem darauf geflößten 
Dintenkleks gut genug verfiegelt. Sie hörten es nun alle in 
ihre Gtuben ordentlid) hinein, wie er vom Fidibus- Blatt 
entgiindet (er fann faum den Abzug des Kantors erwarten) 
mit dem Erfldren losbredhen, und wie er mit Feuerfarben — 
der Erlanger (Beitungfdreiber) gab nur die Wafferfarben 
dazu — das hungrige Betteln, Schreien, Niederfallen, Vers 
ſchlucken auf allen Gaffen fo nahe vor die ſchwarzenbacher 
Schuljugend bringen miiffe, daß es unentfdieden feyn werde, 
ob fie mit heiferen Thrinen heimfommen würde oder mit bets 
Berem Hunger. Und in der That in folden Fallen der Sails 
dDerungen glaubt der Menfd) faum mehr, daß es nod etwas 
qu effen gibt auf der Erde. Unter welde Chrenpforten (oder 
auf welde Ehrenbetten) nod Abends der gute Herold des 
Hungers von der Spaßſchützengeſellſchaft für fein Rühren und 
Mahnen gebracht worden, als die Schützengeſellſchaft die Kins 
der befehen und ausgefragt, fann fich jeder denfen, ich aber 
nicht berichten, weil id) erft Dunfel und fpdt den Widerruf 
der Zeitung erfahren habe. Witer gutmeinender Reftor! ſchäme 
oder drgere dic) indeß nicht befonders iiber Spaß⸗ oder Stoß⸗ 
vogel, die auf deine RangelsTauben niederfahren wollen! Die 
heilige Taube hatte dod) mit warmen Flügeln über unfern 
Herzen gefdywebt und fie angebriitet. Für das angewdrmte 
Herz iſt's einerlet, ob daffelbe fiir eine alte ober fiir eine 
nadfte Hungersnoth mit den Schlägen des Wohlwollens ges 
zittert. 
Sean Pauls ausgew. Derle. XVI. 6 
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Abendmahl. 


Das Abendmahl ſteht auf dem Lande oder noch richtiger 
unter rechten Chriſten nicht blos als eine chriſtliche moraliſche 
toga virilis da; nicht wie in Städten für Mädchen, als die 
Einkleidung weniger in Nonnen, als in Jungfrauen; ſondern 
es iſt die höchſte und erſte geiſtliche Handlung, das Bürger⸗ 
werden in Der Gottes⸗Stadt: erſt jetzo wird die frühere Wafs 
fertaufe eine wahre Feuertaufe, und das erfte Sakrament ſteht 
im gweiten verfldrt und lebendiger wieder auf. Vollends Kinder 
eines Geiftliden, welche fo oft die Augens und Obrengeugen 
fremder Borbereitungen gu diefem Gonnentage des Hergens 
gewefen, nibern fid ihm mit größerer Chrfurdht. Diefe ftieg 
nod höher in miv durd den einjdbrigen Aufſchub der Hands 


lung, da meinem Vater das gefepmafige Wlter von zwölf 


Jahren durch den Ziften März nicht reichlich genug abgelaus 
fen gu ſeyn ſchien. 

Mun gebt diefen warmen Tagen der Religton nod) einen 
Feuerſprecher — nicht Beſprecher — wie der Rektor ijt, der 
uns die ſchreckliche blos diefer Religionhandlung eigenthüm⸗ 
liche Bedingung glühend vor die Seele Halt, daß der Unbuß⸗ 


fertige, das Abendmahl genießend, gleich einem Meineidigen 


ſtatt des Himmels ſeine Hölle verſchlinge, und wenn ein Er⸗ 
loͤſer und Heiliger in einen unreinen Sünder einziehe, die 
ſeligmachende Kraft ſeiner perſönlichen Gegenwart in eine 
vergiftende ſich verwandeln müſſe. Heiße Thränen, die er 
ſelber mit vergießen half, waren das Wenigſte, was ſeine 
Herzrede aus mir und andern hervortrieb; glühende Reue des 
vorigen Lebens und feurige Schwüre auf ein künftiges tadel⸗ 
Lofes füllten die Bruſt aus und arbeiteten nad ſeinem Schwei⸗ 
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gen Darin fort. Wie oft ging id) vor dem Beidhtfonnabende 
unter Den Dadboden hinauf und fnieete hin, um gu bereuen 
und gu biifen! Und wie wohl that es dann, an dem Beidttage 
felber nod) allen geliebten Menſchen, CEltern und Lehrern 
mit ſtammelnder Bunge und überfließendem Herzen alle Feh⸗ 
ler abgubitten und dieſe und fic) dadurch gleichſam gu ents 
ſuͤhnen. 

Aber dann kam auch am Beichtabende ein ſanfter lichter 
heller Himmel der Ruhe in die Seele, eine unausſprechliche 
nie wiederkommende Seligkeit, ſich gang rein, nämlich gereinigt 
und entſündigt zu fühlen, mit Gott und mit den Menſchen 
einen heitern weiten Frieden abgeſchloſſen zu haben; und doch 
ſah ich aus dieſen Abendſtunden des milden warmen Seelen⸗ 
friedens noch auf die Morgenſtunden der himmliſchen Begeis 
ſterung und Entzückung am Altare hinaus. 

Selige Zeit, wo der Menſch die ſchmutzige Vergangen⸗ 
heit von ſich abgeſchält hat und rein und weiß, frei und friſch 
in der Gegenwart ſteht und ſo muthig in die Zukunft tritt! 
Wem aber kann ſie wiederkehren als Kindern? — Denn in 
jener glücklichen Jugendzeit iſt der volle Seelenfriede leichter 
zu gewinnen, weil der Kreis von Opfern, die er fordert, klei⸗ 
ner iſt und die Opfer geringfügiger; indeß die verworrenen 
und ausgedehnten wichtigen Verhältniſſe des ältern Menſchen 
durch Lücken und Zögern vollſtändiger Hingebung den himm⸗ 
ſchen Regenbogen des Friedens nur unvollendet und nicht wie 
die Frühzeit zu Einem Birkel zuſammen gewoölbt zulaſſen. 
Im zwölften Jahre kann die Begeiſterung einen ganz Reinen 
erſchaffen, aber nicht im Alter. Auch der Jüngling wie die 
Jungfrau finden bei allen ihren Feuertrieben weniger in ih⸗ 
tem Kreiſe gu uͤberwinden und haben einen leichtern und nds 
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bern Weg gur höchſten fittliden Reinheit, als der ift, welchen 
der Mann oder die Frau mit faltern und eigenniigigern Stre 
bungen durd die Wildniß der Plagen und Sorgen und Ars 
beiten guriidgulegen haben. Der rechte Menſch ift irgend ein: 
mal in frithefter Zeit ein Diamant vom erften Waffer, wale 
ferbell ohne Farbe; dann wird er einer vom gweiten und 
frielt mehre Farben, bis er endlid) gu einem Farbenfteine fid 
verdunfelt. 

Am Sonntagmorgen verfammelten ſich die fiir den Opfer: 
altar geſchmückten Nnaben und Madden im Pfarrhofe gum 
Feiereinguge in die Kirche unter Geldute und Gefang. Alles 
Diefes und fogar der Feftangug und der Blumenftraug und 
Die verdunfelten duftenden Birfen tm Haufe und im Tempel 
wurden fiir die junge Geele, deren Flügel ſchon in der Bes 
wegung und in der Hohe waren, nod) vollends ein mächtiges 
Wehen in die aufgefpannten Fliigel Hinein. Sogar während 
der angen Predigt war das Herg mit feinem Feuer gewach⸗ 
fen; blogs Kämpfe wurden unter thr gegen feden Gedanfen, 
der nur weltlid) und nicht heilig genug war, gefiihrt. 

Ws td nun endlid) von meinem Vater das Wbendmabl: 
brod empfing, und von dem jetzo rein geliebten Lehrer den 
Kelch: fo erhöhte fic) die Feter nicht durdy den Gedanten, 
wags fie mit beide waren, fondern mein Herz und Sinn und 
Feuer war blos dem Himmel, der SGeligheit und dem Em⸗ 
Pfange des Heiligften hingegeben, der fid) mit metnem Wefen 
vereinigen follte; und die Seligkeit ftieg bis gum körperli⸗ 
hen Gefiihlblige der Wunder + Vereinigung. 

So trat id) mit einem reinblauen und unendliden Him: 
mel tm Herzen weg vom Altare; aber diefer Himmel! offen 
barte ſich mir dDurd cine unbeſchränkte von feinem Fehler ge 
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tritbte fanfte Liebe, die id) nun fiir alle, alle Menſchen ems 
pfand. Die Crinnerung der Seligheit, wie id alle Kirch⸗ 
ginger mit Liebe anfah und alle in mein Inneres aufnahm, 
hab’ id) bis jego Iebendig und jugendlid) friſch in meinem 
Herzen aufbewahrt. Die weiblichen Mitgenoffinnen des h. 
Lifes wurden mir mit ihren Brautfrdngen als Bräute Chrifti 
nicht nur geliebter, fondern auch heiliger; und id) ſchloß fle 
alle in ein fo weites reines Lieben ein, Daf aud) die von mir 
geliebte Katharina nad) meiner Erinnerung nidt anders von 
mit geliebt wurde als alle ibrigen. 

Die ganze Erde blieb mix den gangen Tag ein aufges 
decktes unabſehliches Liebemahl, und das gange Gewebe und 
Gefpinnfte des Lebens ftand vor mir als eine leife fanfte Winds 
oder Aetherharfe, welde der Athem der Liebe durchwebt. 
Wenn ſchon der Menfdenfeind fogar ein künſtliches BVergniis 
gen aus einem von feiner Ausnahme beſchränkten Wbneigen 
erpreffen fann: von welder unſäglich ſüßen Seligkeit tft erft 
cin allgemeines Sieben aller Herzen in dem fddnen nod) von 
keinen Verhaltniffen verwidelten und verlegten Alter, deſſen 
Sehfreis nod) eng ift, und deffen Arme nod kurz, Ddeffen 
Gluth aber defto didter. Und wollen wir uns nicht die 
Freude gönnen, den tiberflieBenden Himmel uns ausgutrdus 
men, welder uns aufnehmen müßte, wenn wir eben fo im 
hoheren heiferen Brennpuntte einer gweiten Weltiugend mit 
höhern Kräften liebend ein größeres Geifterreid) umfaßten 
und das Herz von Leben zu Leben immer weiter machten für 
das All? — 

Aber im beweglichen Menſchen kann leichter alles ſich bes 
ſtaͤndig oben erhalten als das Reinſte und Beſte, wie im 
Ruedfilber alle Metalle oben bleiben, nur das Gold unter⸗ 
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fintt. Das Leben duldet, wie nad Göthe die Gonne, fein 
Weis. Mad) wentgen Tagen entwid) das köſtliche Bewußtſeyn 
Diefes Standes der Unfduld, weil itd gefiindigt gu haben 
glaubte, daß id) mit einem Steine geworfen, und mit einem 
Sdulfreunde gerungen hatte, und gwar bheides nit aus 
Feindſchaft, fondern in fduldlofer Sptelluft. Aber ewiger 
Dank gehdrt ewig dem allgiitigen Genius. 

Jedem Fefte folgen Werkeltage; aber aus ihm gehen wir 
neugefleidet in Diefe; und das vergangne fiihret über fie hin: 
weg gu einem neuen wieder. Diefes Lengfeft des Herzens fam 
ſpäter in den Biinglingjahren, nur aber als ein rubiger heis 
terer Sabbath guriid, als vor mir gum erftenmale aus Plus 
tardy) und Epiktet und Antonin die alten grofen ſtoiſchen Geis 
fter aufftiegen und erſchienen und mir die Sdmergen der Erte 
und alles Zürnen wegnahmen; aber von diefem Sabbath hoff’ 
id) vielleicht ein ganged Gabbathjahr zuſammen gebracdt ju. 
haben, oder das, was daran abgeht, nod) nadhtragen ju 
Fonnen. 


Fortſetzung 
der 
Biographie Jean Paul's 


von 


Ernſt Förſter. 











I. 


Gymnafialjabre. Freunde. Autorberuf. 
1779 — 1781, 


Bu Oftern 1779 bezog Ridter, 16 Bahr alt, das Gymnas 
ſium in Hof. In Schwarzenbach hatte er fid) in aller Stille 
Renntniffe erworben und eine Denkkraft entfaltet, die ihn weit 
liber feine Mitſchüler, über die ohnehin unbedeutende Schule 
und ither fein Alter erhoben. Wohl hatten der wohlwollende 
und geiftesfrifde, bejahrte Rector Werner und mehr nod 
der friiher genannte Kaplan Völkel, ein jüngrer Mann von 
guten Kenntniffen und Fabhigheiten, auf diefe frühzeitige Ent⸗ 
widelung betraͤchtlichen Einfluß; inzwiſchen wurden beide 
überboten durch den Pfarrer Vogel in dem benachbarten 
Dörfchen Rehau, einen Mann voll Phantafie, Wig und Mens 
{henliebe, und diefer felbft wieder durch feine reichhaltige Bie 
bliothel, die Dem Lernbegicrigen Knaben, wenn aud) mit Cine 
ſchränkung, offen ftand. Noch im fpdten Wlter hielt Jean 
Paul das Andenfen an diefen ausgezeichneten Mann heilig 
und maf den von ifm emypfangenen literarifden Wohlthaten 
einen hohen, fiir feine Bildung entſcheidenden Werth bei. 
Das Gymnafium in Hof bot wenig Mittel höherer Gets 
ſtesentwickelung. Weder der Rector Kirſch, noc der Cons 
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tector Rennebaum waren hervorragende Lehrertalente, obs 
fdhon dem erfteren auggebreitete Nenntniffe, namentlid) der — 


orientalifden Sprachen, zu Gebote ftanden; und Richter fab 
fid) ſowohl fiir fetne Vorltebe “nach philofophifhem Wiffen 
gang auf fid) und feine bisherigen Studien verwiefen, als 
ihm aud) das hiftorifche, fiir das er ohnehin gleidgiltig war, 





durch einen trodnen, mit ermiidender Langfamfeit fortſchrei⸗ 


tenden Vortrag gänzlich verletdet wurde. 

Su diefer Noth des Geiftes famen nun aud) nod eigen- 
thümliche Leiden des Herzens, unbedeutend und nidtig aller- 
dings für Taufende, fiir ein Gemiith aber, wie das von 


Richter, bitter und fdmerghaft. Ridter war nad der Aufe 


nahmsprüfung vom Rector gum ,,obern Primaner” erfldrt, 
und nur auf ded Vaters Cinfprud, der die Mipgunft der 
Mitſchüler fiirdtete, als ,, mittlerer Primaner“ eingefdrieben 
worden. Wud) diefer Vorzug war unerhirt, und wedte bei 
Den übrigen Schiilern, die von unten hatten anfangen müſ— 
fen, die von dem Vater gefiirdtete Leidenfchaft, die auch um 
fo leichter thr Opfer ervetdte, als diefes fret wte ein Lamm 
von irgend einer Boshett, aud) nirgend eine vorausfepte. 
Nun war am Gymnaftum ein ehemaliger Tapetenwirfer und 
Hiicherverlether als franzöſiſcher Sprachmeiſter angeftellt und 
erfubr das foldjen Lehrern in der Regel ausgeworfene Loos 
allgemeiner Nidtadtung um fo eher, als er ntdht nur lds 
cherlich und widrig, fondern aud) wiſſenſchaftlich und pädago⸗ 
giſch vollfommen unbefabigt war und das Frangofifde weder 
richtig ſchrieb noch ausſprach. Diefer Mann wurde als Mit? 
tel erwählt, Ridjtern eine Niederlage gu beretten, und der etn- 
zige Befannte, den diefer in der Claffe hatte, Reinhart 
(nicht der Maler, fondern fein Bruder) gab fidh gum BVerrath 
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her. Gr fagte ihm nehmlich, daß es herkömmliche Sitte und 
Pflicht fet, daB jeder angehende Primaner in der erften franz 
sofifden Stunde dem Sprachmeiſter die Hand küſſen miiffe; 
und alg nun, arglos und ehrerbietig, Richter diefer angebliden 
Pfliht nadhfam, und mit den Lippen nad der fich ftrdus 
benden Hand des alten Tapetenwirfers hafdte, und diejer in 
der Meinung einem neuen und bet einem AnfSmmling um fo 
ungerechtern und bittrern Hohn ausgeſetzt zu ſein, mit wüthen⸗ 
den Zornausbrüchen auf den Unſchuldigen los- und mit einem 
Donner von Flüchen gur Thüre hinausfuhr — da war des 
triumphierenden Spottgeſchrei's der Claffe fein Ende und Maß, 
und der um feiner Cinfidht und Kenntniffe willen fo hochge⸗ 
fiellte neue Primaner ftand iiberliftet, verlaffen und verlacht 
unter den Genoffen, in denen er Freunde gu finden gebofft. 
Rur einer von allen ſchloß fid) von dem allgemeinen Freudenz 
tumult aus, Chriftian Otto, und das Gaamenforn einer das 
ganze Leben durch- und überdauernden Freundſchaft ward in jez 
ner tritben Stunde gelegt. Bon Reinhart aber war Richter 
Gefdieden und blieh e8; wir begegnen ihm erft wieder am 
Ende, wo das Sdhidfal ihm aufgegeben, das friih gethane Un⸗ 
tet auf eigenthimlide und überraſchende Weife gu ſühnen. 
Inzwiſchen war Ridter nicht fo überaus zahm, wie fetne 
Mitſchüler nad) diefem Vorfall vorausfepten, und ein gweiter Vers 
fuch, feine Gutmiithigteit gu mißbrauchen, miflang vollftindig. 
Gin altes Herfommen hatte den untern Primanern die Laft 
aufgelegt, den mittlern und obern das Frühſtück vom Baers 
laden gu holen; diefem Herfommen follte aud) Ridjter unters 
worfen werden; aber es ging nidjt; denn — er ging nidt. 
Hatte er hier durch Entſchiedenheit feinen „Huſſiten“, wie ex 
die Ungreifer benannte, befondre Achtung eingeflößt, fo follte 
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er bald durch ein Ereigniß anbderer Wrt und auf eine ihm 
gemäßere Weife in das richtige Verhältniß gu feinen Mitſchü⸗ 
Tern gehoben werden. 

Am Hofer Gymnafium beftanden, wie nod) jest an vielen 
Orten in Gadfen und Preufen, zur Uebung der Sprade, des 
Scharfſinns und der Veredtfambeit, Disputieriibungen zwiſchen 
Den Schülern unter Dem Vorſitz des Rectors, bem in der Res 
gel die Entſcheidung anheim fel. Als die Rethe des Oppo⸗ 
nierend Richtern traf, hatte der Rector ein Thema aus der dhrifts 
liden Dogmatif gewahlt. Nun war Ridter, theils aus ans 
geborner Geiftesridtung, theils durch den Umgang mit feinen 
entfdieden rationaliftifden dltern Freunden in Schwarzenbach 
und Rehau der Heterodorie gugewendet und hatte ſich durd 
feine Privatftutien eine Fille von Kenntniffen erworben, von 
der Niemand, am wenigften der Rector etwas wufte und die 
er nur in der Disputation, die er nicht als Gymnafialubung, 
fondern als Hergensangelegenheit fiihrte, als Waffen wider den 
Refpondenten und den Rector und feine heilige und unfehlbare 
Glaubenslehre in die Hand nahm. Der Erfolg war unerhort. 
Der Refpondent mit feinen gewöhnlichen Primanerfenntniffer 
war bald gum Schweigen gebradt, aber eben fo vergeblid, 
weil ihm die Mittel fehlten, kämpfte der Präſes Rector gegen 
den jungen Durd) fetne Siege immer muthiger vorwdrts ſchrei⸗ 
tenden Himmelsftirmer, bis er in der Vergzweiflung gu der 


Madhtvolfommenheit des Gymnafialrectoramtes griff und — 


Sdweigen gebot, aber aud obne alles Schlufceremoniell 
Katheder und Sdulfaal verließ, worauf Midter von der 
gangen Claſſe als Sieger gepriefen und um feines Sieges 
willen geadytet wurde. Bon der Zeit an erfubr er feinerlet 
Mederet mehr. 
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Rist gang fo glücklich war der Erfolg in der Stadt Hof 
und von vielen Seiten erhob fic heiliger Eifer und fromme 
Scheu gegen den jungen „Atheiſten.“ Dagegen fdloffen fic 
tinige feiner Mitſchüler mit befondrer Liebe an ihn an und 
Ridter erlebte das Glück der Freundſchaft, nad dem feine 
Seele als nad der höchſten Jünglings⸗Seeligkeit ſchmachtete. 

Der eine der jungen Manner, mit denen Michter den 
Bund der Freundſchaft ſchloß, war der obengenannte Chris 
ſtian Otto, eines wohlhabenden Kaufmanns Sohn, deſſen 
Beſonnenheit und Sinn fiir Recht und Schicklichkeit von ine 
niger Liebe und Herzlichkeit durchwärmt wurden. Er ward 
fydter der erfte BVertraute für Richters literarifdhe Plane, Uns 
ternehmungen und Werke, fein Cenfor und Rathgeber (wie 
aus dem Briefwedfel beider hervorgeht *)), und Jean Paul 
hat die Gonjectural-Biographte **) an thn geridtet 
und darin, wte an vielen andern Stellen in feinen Werken, 
vielfaltig von fener grofen Liebe gu ihm Zeugniß gegeben. 
Otto tiberlebte feinen Freund um einige Bahre, naddem er 
nod angefangen, Den literariſchen Nachlaß deffelben gu einer 
Biographie (,, Wahrheit aus Jean Pauls Leben’) gu bes 
nutzen. 

Der zweite war Joh. Bernh. Hermann, der Sohn 
eines armen Zeuchmachers, der neben ſeinem wiſſenſchaftlichen 
Eifer auch noch die Forderungen des Vaters befriedigen, 
Wolle ſpinnen und Kinder warten mußte. Er war ein ma⸗ 


») Sean Pauls Briefwechſel mit ſeinem Freunde Otto. Ber⸗ 
lin 1829. 


**) Sean Pauls Briefe und hevorftehender Lebenslauf. S. BW. 
2. Aufl. Bo. 13. 
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thematifdher Ropf, von hoher Gentalitit, und einer feltnen 
Energie des Wiffens und Wollens. Er gab nod als Stus 
dent unter dem Namen ,, Marne” zwei kleine Schriften hers 
aus: ,, Ueber die Mehrzahl der Elemente’ und ,, Ueber Lidt, 
Feuer und Wärme“, ftarb aber, aufgerieben von geiftiger 
Anfirengung und duferlidher Noth, gu Anfang des Jahres 
1790 in Hof. Richter ſchwärmte mit Hochachtung fiir fetnen 
Geift und feine Gaben; er hatte feinem Gedidtnip ein bez 
fonderes Werk beftimmt, deffen Anfang unter dem Titel „Die 
Geiftererfdheinung” fic) unter dem Nachlaß findet und, 
nad dem handſchriftlich gleidhfalls nod) vorhandenen Plane, 
au den ,, Biographifden Beluftigunugen” beftimmt war, einen 
Theil derfelben auszumachen. 

Der dritte diefer Bugendfreunde war Wd. Lorenz v. 
Oerthel, der altefte Sohn eines reichen Naufmanns, ber 
fid) in der Gegend von Hof mehre Rittergüter (Tipen u. a.) 
und dazu den Adel gefauft, und eben diefem fetnen Gobne 
ein fdin an der Saale gelegnes Gartenhaus in Hof einges 
rdumt hatte. Oerthel war eine poetifde, weide Natur, ganj 
geeignet Die Schwärmerei und Empfindſamkeit feines Freuns 
bed, wie fle burch Natur, Neigung und die neneften Sebrife 
ten (Werther 2.) angeregt war, gu theilen und gu fteigern. 

„Ach die wenigen Zeilen“, ſchrieb ihm Rtdhter eines 
Tages als Antwort auf einen feiner Briefe, die fie ſich ſchrie⸗ 
ben, — obſchon fie fid) täglich ſahen, — „haben mir Thras 
nen verurfadt, mir — der wenig Freude hat; denn wo ware 
fie? — und der aud) diefe einigen bald miffen mub. Wenn 
ich vielleicht weg bin, fo ſiehe nadts gu deinen Gangen in . 
dem Garten hin, wenn fie der Vollmond beſchimmert — und ! 
Ddenfe dann dran — wie wir jenfeits hinüber aber das bes 
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leudjtete Waffer blidten — wie eine freundſchaftliche Thräne 
dem Auge entdrang — gum Alvater hinauf — — Ach! die 
Lage der Kindheit find Hin — die Tage des Sehitlers bet 
beiden audy bald vollendet — bald dag ganze Leben — — 
Hier famft du und unterbradft mid); id) [a8 das Papier, 
das du mir gegeben haft; und nun fann id) nicht mehr ſchrei⸗ 
ben — — fliefet Thränen. — — 

Dod) nod) was. — Lanter Sterbegedanfen umgeben mid 
jetzt — vielleicht did) aud); und dies ift befte Zubereitung. 
— — Run fhimmerft, ruhiger Mond! fenteft Rube in gequilte 
Seelen — Schauerlich it’s, unter Mondsblinkern all die harms 
lofen nadjbarliden Hügel — bet den Grabern wandelnd — 
zu ſpähn! Schauerlich wenn’s fo todtenteife um did). her iff, 
und e8 Did) ergreift dag große allumfpannende Gefühl — edel 
iſs, nächtlich die Graber der ſüß ſchlummernden Freunde gu 
beſuchen — und ach! den betrauern, den nun der Wurm gers 
nagt. — ies in Qorif’s Reifen im iten Theil das, wo er 
beim Grabe des Minds war. — — 

Bon diefem Gefchriebenen rede mit mir ja fein Wort — 
ſchreiben kannſt allenfalls — — 

Dein Freund Richter.“ 

Auch Oerthel erlag in ſeinen Jünglings-Jahren einem 
übermaͤßigen wiſſenſchaftlichen Eifer und ſtarb in den Armen 
ſeines Freundes gu Töpen, nachdem beide die Univerſitätsjahre 
in Leipjig gemeinſam durchlebt. Sein Gedächtniß verewigte 
Jean Paul in der Vorrede zur zweiten Ausgabe der grintins 
diſchen Prozeſſe mit folgenden Worten: 

„Wohlwollende Lefer find gewiß mehr darüber erfreut als 
verdrießlich, daß ich hier des beſonderen Werthes, welchen dieſe 
Groͤnlaͤndiſchen Prozeſſe für mich haben, gedenke, inſofern ſie 
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ein Gedächtnißmal der Freundfdaft find, an welde fonft antere 
Prozeffe eben nidt erinnern. Naͤmlich id) und Adam von Oers 
thel aus Hof waren Gymnafiums, Univerfititss und Jugend⸗ 
freunde — und find’s nad) fo vielen Jahren nod, hoffe id, obs 
gleich einer von uns ſchon lange geftorben ift. Der trantlide, 
aber reiche Jüngling madt von dem Buche des ferngefunden, 
aber armen Freundes in feinen von afademifden Urbeiten ber: 
ladenen Bormitternddten eine Abſchrift fir den Dru, weil 
der BVerfaffer, wie jeder angehende, ungeachtet feiner netten 
Hand, in Aengften fland, er ſchreibe nidjt leferlid genug fir 
den Seger, indeß ein alter Autor tmmer umgelehrt voraus⸗ 
fegt, ex ſchmiere lesbar für Seden. Was wire denn aber an 
einer Million Drudfebler gelegen gewefen? — Jetzo wundere 
id) mid) nur über mein Cinwilligen in ein fo langes Auf: 
opfern. — Aber eS war eben die Seit der erften Freund—⸗ 
ſchaft; in Diefer nimmt man ebenfo ohne Berednung alles an, 
weil man ebenfo ohne Berechnung alles hergiebt. — Du ſchoͤnſte 
Qbttlide Zeit! — Uber nicht gang bift du in die Ewigkeit 
entflohen, wohin du gehörſt, fondern du Haft nod jedem einige 
Stunden guritdgelaffen! — Und in diefen fann und will id 


den Spatfreund fo lieben, alg ware er ein Jugendfreund, und 


an meinen fo febr früh dahin gegangenen Oerthel denfen.” 


Allen dret Freunden aber vereinigt gelten die Schluß⸗ 


worte der „Mumien.“ S. diefe Ausgabe ausgewählter Werke 
Bd. 2. au Cnde. 


Der Hang gu fener aufldfenden Schwärmerei Richters, 


die hefonders tn der Freundfdhaft mit Oerthel Wadhsthum unt 
Nahrung fand, ward mehr als aufgewogen durd) ernfte Stus 
dien, Borliebe fix philoſophiſche Forſchungen und das duntle 


Vorgefühl feiner künftigen Beſtimmung als Schriftſteller. Au 
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Gymnafium beftand die Cinridtung eines feterliden jährlichen 
Uctus, bei welder vorzügliche Schüler der obern Claffe vor 
groper Verfammlung (vor der Saulinfpection und den Honos 
tatioren der Stadt) Reden oder Gedichte eigner Urbeit vors 
gutragen batten. Die Auszeichnung, fiir diefen Wetus erwählt 
zu werden, traf Richtern in ſeinen beiden Gymnafialjahren. Zum 
Thema ſeiner nach den Regeln der alten Rhetorik wohl einge⸗ 
theilten Rede wahlte ex das eine Mal „den Werth des früh— 
zeitigen Studiums der Philoſophie“, das andre Mal 
„die Bedeutung der Erfindung neuer Wahrheis 
ten.” *) Jn beiden tritt die eigenthümliche Geiftesridhtung 
Richters, feine Begeifterung fiir die Wiſſenſchaft, Schärfe des 
Denkens und Weidhheit des Gefühls deutlid) hervor; in lepter 
aber gang befonders fein frithgeitig entſchiedener warmer Gifer 
für forts und höher fdjreitende allgemeine Bildung, die er 
von der feelens und haltlofen Luft der blofen Verneinung und 
Serftorung mit großer Klarheit ſchon in feinem 16. Jahre gu 
ſcheiden wufte. 

„Nichts tft nützlicher, fagt Richter in diefer feiner Rede, 
und edler als die Crfindung neuer Wahrheiten — diefer Sag 
findet Widerfprud), aber er ift leicht gu bheweifen. Der Menſch 
ift cin eingeſchränktes Wefen, das feine Fähigkeiten ftufenweife 
entwidelt und die Vollfommenheit feines Dafeins allmählich 
erreidht. Denn Gott nur ift alles, was er fein fann, auf eins 
mal. Je mehr nun der Sterblide fortfdjreitet, defto mehr 
erweitert fid) fein Gefidtsfrets, defto mehr Ideen umfaft er, 
Defto beffer Fann er ihre Verbindungen wahrnehmen und durd 


*) Die erfte ift abgedrudt in 3. Bs. ſaͤmmtlichen Werken, I. Ausg. 
Bd.63; bed) (deint die legtgenannte frither gu fein. 
Sean Paul's ausgew, Werke, XVI. 7 


— | 


Vergleichungen und Schlüſſe Wahrheiten erfinden. Nothwendi⸗ 
gerweife muß hernach der, dex mehr fultiviert, mehr denfend iff, | 
Wahrheiten erfinden, die fenem, der lange vor thm lebte, der 
weniger gedadt hatte, neu und unglaublid ſcheinen müſſen, 
wenn er fie hoͤrte. Und ift alsdann diefe Erfindung nicht gut, 
nidt edel?’ Oder follen wir fie gar verwerfen, wel fie new 
it? Was hat denn diefes Neue fiir ein Kennzeichen des Bers 
werfliden, des Falſchen, an ſich? Keines. Außer daß tauſend 
Menſchen nicht den Verſtand und den Tieffinn gehabt haben, 
um dahin zu dringen wie dieſer — vielleicht auch nicht gekonnt 
haben. Gemeiniglich erfindet der große Geiſt, das Genie das 
Neue, Uber welches der Dummkopf*) ſchreit, das aber der 
Kluge unterfudt. Bede Erfindung neuer Wabhrheiten, die 
Griinde fiir fic haben, muß uns demithigen, geigt unfre Cin 
geſchränktheit an, unfern flumpfen Blid, der nicht ſcharffichtig 
genug war, um ſchon längſt eben dieſes gu erfinden. Denn 
wenn 4. B. ein Newton eine gang neue Theorie Der Sehwere 
erfindet, fo erfindet ex jept nicht die Sache felbft; — denn ſchon 
Millionen Jahre vor ihm zog ſchon ein Weltfarper den ans 
Dern an, et legt auch nichts Neues hinein, fondern er ents 
widelt nur unfre dunklen Sdeen davon, er madt nur dad Uns 
fidtbare unfrer Vorftelungen ſichtbar, er verbindet nur die 
Sige, die vor uns lange da lagen, und madt die Conclufion 
daraus. Und eben dieß ift’s, was uns die Erfindung neuer 





*) Die Handfehrift enthalt die Gorrecturen des Rectors, die hier 
natirlidjer Weife wegfallen. Fir den ,, Oummfopf hatte 
der Rector Ginen fubftituiert, ,, welder im Denfen am wenig: 
ften geübt iſt“ und am Rande bemerkt: ,, ODummfopf,” gwar 
wahr, aber auffalfend in einer folchen Verſammlung. 
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Wahrheiten fo ſchätzbar madt. Alle Wiffenfdaften entftanden 
Durd fle — eine jede Wiffenfdaft war bei ihrem Urfprunge 
eine Diirftige Sammlung hie und da gufammenhingender Ideen 
—- aber fiberall waren Lücken, waren falſche Sätze. Diefe 
Sammlung fam auf die Nadfommen, die ein Syſtem daraus 
madten und tiberall die Lücken aud) durch falſche Gage aus⸗ 
zufüllen fuchten. 

Bald nun fimmt ein Tieferdenfender, reift hie und da 
nieder — verwirft die falfden Sage, baut aud) wieder auf. 
Diefes wird dann weiter fortgepflangt auf andre Nadfommen, 
und tmmer mehr wird’s verbeffert. Dieſes ift der Gang, durch 
weldjen alle Wiffenfdaften einige Volfommenheit erlangt has 
ben — anders fann der menfdlide Geift nidt. Was follen 
wir aber nun von dem halten, der alle diefe Nenerungen vers 
wirft, dev glaubt, das ganze Syftem, das er von feinen Bors 
eltern empfing, fei unverleglid), unwiderleglid)? Wenn nun 
alle fo gedadt hitten, waren wir jept nidt nod auf dem 
Puntte, wo Noah und feine Söhne in den Wiffenfdaften ftane 
den? — Wenn man fo dächte, wiirde nidt aller Cifer tm 
Menfden nad Wahrheit erftikt werden? und der Fortfdritt 
der Wiffenfdaften? diefer wire hin, ewig verloren. Man 
braucht nur ein wenig mit fdarfen Bliden die Gefdhidte des 
Menſchen, feiner Kultur, ober Barbaret gu betradhten, um 
wahrgunehmen, wie wenig jede Wiſſenſchaft bet ihrem Anfang 
war und fein fonnte, wie fie erft nur ftufenweife erhoͤht wurde 
und was die Erfindung nener Wahrheiten gu ihrem Wadhsthum 
beigetragen habe! Wir wollen, um dieß deutlicher gu erweifen, 
einige Wiffenfdaften betradten und fehen, wie febr fie Neues 
rungen vervollfommnet haben. Unter den Wiffenfdaften, 
in welden man ſich gegen die Meuerungen am meiften fept, 

7* 
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oder die man gar derfelben unfibig halt, fann man woh! 
die Theologie rednen. Mie wird man mehr darüber ſchreien, 
alg wenn tn der Theologie eine alte Lehre verdndert oder eine 
neue hineingebradt werden foll, und Niemand fann fid) mehr 
verhaBt machen als eben der, der folde Neuerungen vorbringt. 
In gewiſſem Verftande fann man aud Redht dazu haben: wenn 
man nehmlich Religion und Theologie alg Dinge einerlet Art 
betradtet. Aber td) muß erft fagen, dab gwifden Religion 
‘und Theologie ein Unterfdied gu fein fdeint. Diefe befteht 
-aus einem fiinftlid) geordneten Vortrage der Religionslehren 
und ift befonders dem Lehrer nbthig; fene tft der Unterricht, 
der jedem Menſchen gur Gottesverehrung nbthig ift, und bes 
ſteht aus einem fimpeln und praftifden Inbegriff der MReli- 
gionslehren. Theologie hängt eben nicht fo genau mit der 
Religion zuſammen, fondern fteht nur infofern mit ihr in 
BVerbindung, wiefern fie eine Wnftalt genannt werden fans, 
Die Bildung der Lehrer Der Meligion gu erleichtern. Die 


chriſtliche Religion hat Sahrhunderte ohne Theologie beſtanden 


— recht wohl beftanden. Iſt nun Theologie eine Wiſſenſchaft, 
fo tft fie Neuerungen fahtg; und fie find in thr ebenfo nöthig 
und. niiglid) alg in irgend einer. Oder follte diefe Wiſſenſchaft 


allein, wenigftend in ihren Gagen und Lehren, des Weiter: 
fcreitens, oder wie jeder Schritt vorwarts neu ift, Der Neues 


tung unfabig fein? Oder ift fie nidjt vielmehr, fo lange Mens 


ſchen find, merklich weiter fortgefdritten? Stellet den Mind, 


dex ein Jahrhundert vor Luther’n lebte, und laffet ihn fein 


Religionsfyftem vortragen, wie fdwankend! wie widerfpredend — 


aller gefunden Bernunft und der Bibel! — und dann einer 
Mönch aus dem vergangenen Jahrzehent, und verhirt fie — 
welder auffallende Unterfdied! ener wird Sage fiir Keperti 
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ausgeben, die diefer mit aller Quverfidht ohne Bedenfen ans 
nimmt. Sener wird jeden Redlidhen, der feine Religion nicht 
hat, in die unterfte Hille verdammen, Ddiefer wird vom Schick⸗ 
fal des Heiden nad) dem Tode mit Zurückhaltung fpreden — 
ift das nicht Fortfdritt der Theologie? Noch mehr muß die⸗ 
jes erhellen, wenn man einen proteftantifden Briefter gleich 
nad) Der Reformation gegen etnen aus unfern Seiten. ftellt; 
jener wird init aller Heftigheit in Schriftſtellen Beweiſe fiir 
diefe oder jene Lehre finden, wo Ddiefer, durch beffere Kritif 
und Cregefe belehrt, nidjts fieht — jener intoleranter, Diefer 
toleranter hande(n! Wer will hier den Fortfdritt der Theos 
logie, Den grofen Fortfdritt, der in wenig Bahren geſchah, vers 
Tennen? Und ift fie diefes nidt mehr fähig? find die Quellen, 
woraus ber Theolog ſchöpft, verfiegt und ausgetrodnet? Cres 
gefex— wer wird wohl behaupten, daß diefe gu Luther’s Bets 
ten ebenfo blühte wie jetzt? Hatte man dazumal alle die Hiilfes 
mittel, die dazu erfordert werden — Renntnif von den Gee 
brdudjen Der Morgenlinder, ded Genius der griechifden und 
hebräiſchen Sprache im UW. und N. Teftament? lebte gu jener 
Zeit ein Micaclis, Tychſen, Semler, Teller, Griesbach? Und 
eben dDiefe Manner geftehen aufridtig, daß nod) Vieles duntel 
ift — nod) tauſend Stellen mehr Beridtigung brauden, die 
dem Hinftigen Kritifer bleiben — nod) Stellen, die fogar wich⸗ 
lige Urtifel betreffen. Die gweite Quelle, die theologifde 
Kenntniß gu befdrdern, ift die Philofophie. O, wer wollte es 
Wagen, von diefer gu behaupten, fle fet, aud) in Dem was Die 
Theologie betrifft, gu ihrer Bollfommenheit gebraht? Mie 
itd Der menſchliche Verſtand die Tiefen der Philofophie, bes 
fonders wo fie mit der Theologie gufammengrengt, durchſchauen 
können. Alſo die zwei Quellen für den Theologen find noch 
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nidt ausgefddpft, werden’s aud fo bald nidt werden. Sind 

alfo nidt Die Neuerungen fiir die Theologie wichtig, ndthig 
und nützlich — fo nützlich als es irgend bet einer Wiſſenſchaft 
fein fann? „Ja! antwortet man mir vielleiht, man follte dod 
nidts dndern, denn würde wohl Gott fo viele Chriften Fahr: 
Gunderte lang in Irrthum haben hingehen laſſen?“ Einer 
Der ſchwächſten Cinwiirfe — der alle Unterfucung des Wah— 
ren verbannt, der guviel beweift. Ronnte nicht der Doftor 
Gf in feiner Disputation eben diefes gu Luther’n fagen, und 
mit Redht fagen? Hatte man nicht Jahrhunderte durch an 
ein Fegfeuer, einen Ablaß, eine Meſſe und taufend andere Uns 
gereimtheiten, bie wirklich das Wefentliche der Religion hetref 
fen, geglaubt? — Wenn die Menfden die Wahrheit nice 
einfehen — und wenn es fiir fie jept gerade nicht zutraͤglich 
wire — wird Gott wohl da Wunder thun? Ueberläßt er nidt 
Das der allmdbliden Wuffldrung des Menſchen? Und wenn 
Der Menſch durd) die Lage, die Umftinde, in denen er fich bee 
fand, nicht anders fonnte und irren mufte, wird er's gured: 
nen? — — Alfo find die Neuerungen nicht tberfliiffig. Sie 
haben überdieß noch einen gufalligen Nutzen, der fid) vorgiiglia 
in unferen Tagen äußert. Chen dte Meuerungen, die faljd 
waren, Die Cinwiirfe gegen die Religion haben fie nicht wan- 
fend gemadt, nod fie umgeftofen — nein, man hat fie wider: 
fegt, das dhriftlide Religionsfyftem fefter, beftimmter gemadt, 
und es vor den Blößen bewahrt, die es den Freigeiftern blogs 
ftellten. Alle bie VBoltaire’s, die Hume's, die Qamettrie’s und 
ihre ganze Reihe haben Anlaß gu den vortrefflichen Verthei⸗ 
Digungen der Religion von einem Ferufalem, Nöſſelt, Veh u. 
f. w. gegeben. Welche Freude witrde den edlen Luther erfitl- 
len, wenn er jene Vertheidigungen life und das Gebdude der 
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Religion auf den Stiigen"faft aller Wiſſenſchaften ruben ſähe? 
Würde er nicht Gott danken, der in feiner beſten Welt jedes 
Boſe zum Vortheile des Ganzen ausſchlagen läßt? Getroſt kann 
der Theolog mehre Einwürfe erwarten, denn aud) ein Leſſing⸗ 
fher Fragmentift hat feinen Widerfader gefunden. 

Aus diefem fceint mir der Mugen der Neuerungen in der 
Rheologie unwiderfpredlid) gu erhellen.“ 


Außer feinen Schulftunden und Sdhularbeiten befdhaftigte 
fic) Ridter auf eine Weife, in der ſich fein Schriftftellers 
Beruf, [wenn aud) ihm nod) gang unbewuft, dod) mit Ent. 
fdhiedenheit anfiindigte und mit der er den Grund legte ebens 
fowohl gu feinem umfangreichen Wiffen und feiner bewun⸗ 
dernswürdigen Belefenheit, als gu dem gang unvergleidliden 
Reichthum feiner Gedanfen. Er legte fic) eine eigenhändige 
Bibliothe® an, und gwar eine doppelte. Zuerſt machte er fic 
aus allen Schriften, die er las, und deren Inhalt ihm wids 
tig ſchien, wollftindige Auszüge und trug fle forgfaltig in 
wohlgefügte Hefte, die er, wenn fie die voraus beftimmte 
Starke von 25 Bogen erreidht Hatten, abſchloß und mit einem 
doppelten Regifter, erſtlich der exgerpierten Schriften, dann der 
ergetpterten Gegenftdnde verfah. Schon in Schwarzenbach an 
der Saale als funfzehnidhriger Knabe hatte er dieſe Arbeit 
begonnen, und bereits im J. 1778 gwei folder Quartanten 
mit 232 und 284 enggeiligen Seiten vollgefdrieben. Mody 
einen folden Band ſchrieb er gu Wnfang 1779 in Sdware 
zenbach und awet in Hof, im J. 1780 fünf dergleiden u. f. f. 
mit unermüdlichem treuen Eifer. Cr hat aud) diefe Methode, 
bag Gelefene dem Gedächtniß ftets gugdnglid) zu erhalten, 
fein ganged Leben hindurch, wenn aud fpdter in abkürzender 
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Weife, heibehalten. Es wirft aber ein Helles Licht auf dte 
Hefdhaffenheit und Richtung feines Geiftes, wenn wir (aus 


dieſen Erzerpten-Büchern) fehen, welde Schriftſteller der 


15 und 16jdbrige junge Mann las, und wads er fid) aus th- 
nen nahm. Aud fagt ev felbft dariiber in einem Heft aus 
fpaterer Seit: ,,Um meine Lebensgefhidte gu haben, braude 


id) blo8 die Bande meiner Exzerpten vor mir aufzuſchlagen; 


an jedem extrahierten Buch) hängt ein glimmendes Stid met- 
ner Gefdidte.” Den Anfang macht das Bournal fiir Pre- 
diger bon 1770, und eine Sammlung Predigten von 1771, 
die allgemeine theologifde Bibliothek von 1772 — 1778 u. a. 
theologifdhe Schriften; fodann die allgemeine deutſche Biblioz 
thek, Gellerts moraliſche Vorlefungen, Jeruſalems Betradjtun- 
gen 2. Im gweiten Bande folgen: Udermann über die Krank: 
heiten der Gelehrten, Hutdhefons Unterfudbungen liber Schönheit 
und Tugend, Lambergs Tagebud eines Weltmannes, das Grab 





des Uberglaubens, Sebaldus Nothanfer und von der Allgem. 
deutſchen Bibliothe® viele Bande. Die eingelnen exgerpierten — 


Stiide handeln: von der Ewigkeit der Hillenftrafen, von den 
Wirlungen des Teufels, von den Gefinnungen dei Gamariters, 
von der Verbindung der natiirliden Religion mit der chriſtli⸗ 
den, von der Liebe gegen die Feinde, von der Verfshnung, 
vom Glauben, von der Erbfiinde 2.3 aud) Epigramme und 
Gedichte fomifden oder fentimentalen Snhalts finden ſich. Im 
zweiten Bande: wie Leth und Seele an einander gefettet find; 
das entgiidende Bergniigen des Dtorgens; die Verſchiedenheit 
der Sinne; was Sdinheit ift; die wahre Quelle der Tugend; 
von dem blinden Religionseifer; von den Srrwifden; vor 
Pflanzen; vom Effen, Trinfen 2.; vom Grofen und Erbhas 
benen; vom Wik; was wire der Menſch, wenn er nicht un 
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fierblich ift? von der Seligheit nichtchriſtlicher Vöolker; Spi⸗ 
noziſtiſche Gottheit 2c. ; 

Gs würde gu wert führen, wollte man nod mehr von 
Diefen Materien namentlid) aufführen, davon jeder Quartant 
in Der Regel einige Hundert Nummern enthält; genug maw 
fiebt, welche Maffe von Kenntniffen Richter in friihefter Ju⸗ 
gend gu erwerben wußte, wie er fie feiner Sinnesridtung 
gemäß auswählte und wie er fie fiir Studium und etwaigen 
Gebraud ordnete. Nicht minder widtig für ihn, fir uns 
aber bedeutungsvoller war die gweite UWbtheilung feiner eigen⸗ 
händigen Bibliothe®, das Archiv feiner eignen Gedanfen und 
Forſchungen. Mit gleider Ordnung und Genauigfeit — und 
das ift bet einem Genius von fo überſchwänglicher Bhantafte 
und bet fo überreichem Gedanfenftromquell gewiß doppelt: 
tiberrafdend und bewundernswerth — aber aud) mit etner 
Beſonnenheit, als habe er bereits eine flare Cinfidt in feine 
nadherige Wirkfamfeit gewonnen — legte er fid) Bücher an 
fix , Uebungen im Denken“, in die er — als hatter 
fie irgend cine dufere, widtige Beftimmung — mit der ges 
wiffenhafteften Gorgfalt ſeine philofophifden Unterfudungen 
und poetiſchen Betradtungen eintrug, und die er, obfdyon er 
ihnen ausdridlid) eine Bedeutung fiir Andre abjprad, dod) 
mit Derfelben Beachtung, als die Ergerpten oder fpdter andre 
Schriften aufbewahrte. Cin Blid in diefe „Uebungen“ ift 
ein Blick in die erwadende Seele des jungen Didters und 
zeigt uns vollftindiger fein Bild, als irgend ein befdreibens 
des Wort es vermidte. 

Der erfte Band ift vom November 1780, dod) feine Ab⸗ 
handlungen tragen gum Theil nod die Data vom Auguft 
1779, alfo aus feinem 16ten Lebensjahre. Er enthalt aufer 
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einer Folge eingelner Bemerfungen acht Abhandlungen unter 
folgenden Ueberſchriften: 1. Wie unfer Begriff von Gott bes 
{chaffen ift. 2 Bon der Harmonie gwifdhen unfern wabhren 
und irrigen Sätzen. 3. Ein Ding ohne Kraft ift nidt mig: 
lid. 4. Sft die Welt ein Perpetuum mobile? 5. Was All 
gemeined fiber’s PBhyfiognomieren. 6. Unfere Begriffe von 
Geiftern, die ‘anders alg wir find. 7. Wie fic) der Menſch, 
das Thier, die Pflange und die nod) geringern Wefen vers 
wollfommnen. Gin gweiter Band vom Dezember deffelben 
Jahrs enthilt ebenfalls eine Reihe abgeriffener Bemerfungen 
und folgende grifere Ubhandlungen: 1. Seder Menſch iſt ſich 
felbft Der Mapftab, wonad er alles Aeußere abmift. 2. Ueber 
die Religionen in der Welt. 3. Man heftraft das after gu 
ſtrenge und belohnt die Tugend gu wentg. 4. Ueber Rarren 
und Weiſe, Dummkoͤpfe und Gentes. 5. Vom Gedadtnif 
und wie fich’s gur Einbildungskraft verhalt. 

Das Titelblatt diefer Bücher ift von fremder Hand — 
Denn die eigne genügte ihm nidt dafür — mit deutſcher Fraftur 
gefarieben und dem erften Band das Motto beigefiigt: „Schon 
hienieden tft die Wahrheit an himmlifden Freuden reid); und 
wire fie’s nidt: warum ſähen wir aus ihrem Schooße fo 
rubig allen Citelfetten der Welt su? — Engels PBhilofophie 
fiir dte Welt. “ 

Sodann folgt auf dem erften Blatt eine Wngeige über 
die Bedeutung dtefer Uebungen im Denfen, de8 Inhalts: 
„Dieſe Verſuche find blos fir mid. Sie find nidt gee 
madt, um Andere etwas Neues gu lehren. Sie follen mid 
blog tiben, um’s einmal gu können. Sie find nidt End- 
awed, fondern Mittel — nidt neue Wahrheiten felbft, fons 
Dern der Weg fie gu erfinden. 
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Ich werde mir hier oft widerſprechen, mandes da fiir 
wahr und dort fiir falſch erfldren. Aber man ift ein Menſch 
— und nicht immer derfelbe. 

Es wird oft gegwetfelt werden — entwebder weil die Cins 
fichten mangeln — oder weil’s überhaupt beffer ift, gar 
nits als falfdhes gu glauben. 

Nod einmal alfo: es ift blos Uebung. 

Jedes Monat enthalt ſechs Bogen und feder Band drei 
Monate. — Am Ende jedes Bandes folgen Zuſätze, oder — 
wenn man’s fo nennen will — Berbefferungen. Sn Hof den 
29. November 1780. ) 

J. P. F. Richter.“ 

Man wird es verzeihlich finden, wenn wit dieſen Bors 
ſchriften zuwider in die Geheimniſſe der jungen Dichterſeele 
eindringen und wenigſtens einige dieſer früheſten ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Verſuche Jean Pauls in das Bild ſeines Lebens ein⸗ 
flechten. 


I. Unterſuchung. 
Wie unſer Begriff von Gott beſchaffen iſt? *) 


Der Menſch kann ſich Gott in ſeiner Unendlichkeit nicht 
denken. — Den Begriff von einem Dinge erlangt er entweder 
von außen, durch ſeine äußeren Sinne, oder von innen, durch 
ſeine Seele — durch die ſogenannten inneren Sinne. Beide 


*) Charakteriſtiſch iſt, daß 3. Paul ſchon in dieſer frühen elt 
(freilich nur vom ſubjectiven Standpunkte aus) fic) mit einer 
Referm ver Rechtſchreibung befchaftigte, Got ftatt Gott, Tat 
flatt That, Her ftatt Herr rc. ſchrieb, was hier ald unwe⸗ 
fentlidy und ftdrend übergangen worden. 
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Arten von Sinnen fonnen thm feinen anſchauenden Begriff vor 
Gottes Unendlidfeit geben. Alle Rrafte und Wirkungen in 
dex Welt, wovon er den Begriff von Unendlichkeit abftrahiren 
finnte, find endlid. Seine inneren Ginne fonnen thm auch feine 
Idee davon geben — denn fie find endlid. Ferner,. um fid 
Gott in feiner Unendlidfeit vorftellen gu finnen, müßte man 
unendliche Rrafte haben und dieß hieße felbft unendlich fein. 
Gine jede Kraft muß zur Wirkung ihr beftimmtes Berhilt: 
nif haben — und diefe Fann nie grifer fein als jene, aber 
wohl umgefehrt. Unfre Vorftellungstraft nun fteht in einem 
Verhältniß mit der Menge, Größe der Dinge, die vorgeftellt 
werden — ihr ift hier eine gewiffe Grenge gefegt. Eben dich 
findet beim Begriffe von Gott ftatt. Wir können uns über⸗ 
Haupt nichts denfen, was keine Schranfen hat. Niemand fann 
ſich Die Gwigheit vorftellen. Alſo find Unendlichfeit Gottes, 
Ewigkeit 2. bet und mehr Wort als Gedanke. — ,, Konner 
wir uns aber Gott gar nidt vorftellen?“ Sa, wir fonnen’s. 
Nämlich, um uns einen Begriff von ihm gu maden, nehmen 
wir alle getftige Vollfommenheiten, die wir nur an und fens 
nen, gufammen und dringen fie in einem Bilde gufammen — 
— und dieß nennen wir den Begriff von Gott. Es kann 
fein, daß das Wefen, das nad unferen Begriffen Gott if, 
ein eingefdrdnttes, aber hiheres Wefen ift als wir. Und je 
höher ein Geift ift, ein defto größeres, dem Urbild fic) nis 
herndes Bild (id fage nicht „erreichendes“) Fann er fich von 
thm machen — aber erreid)t wird’s nie. 

Das Vermigen haben wir, uns größere Wefen als wit 
qu denfen, weil wir eingefdrdnft find. Ein eingeſchränktes 
Wefen fann fic) etx höheres und minder befdrinktes Weſen 
denken. Die Urfade ift: es hat Mangel, Irrthümer, Saran 
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fen, Unvollfommenheiten. Run darf ſich's blos diefe Unvolls 
Fommenheiten wegdenfen, fo hat's das höhere Sdeal. Dies 
ift unjer Begriff von Gott. Wir denken, das nicht cinges 
ſchränkt ift, das Wes fann, weiß, was wir nidt finnen; 
mehr brauden wir nidt. Wher bet einem höheren Wefen als 
der Menſch wiirde eine folde Vorftellung Gott entehren — ja 
eS würde Abgodtteret begehen. Jedes Geſchoöpf muß ſich ſei⸗ 
nen Schopfer in Allem ale das Oberſte, Vollkommenſte den⸗ 
ken. Allein nur eben dieß Geſchöpf. Das Geſchöpf, das un⸗ 
ter dieſem iſt, wird ſeine Gottheit mit weniger Vorzügen bes 
legen: aber es wird deswegen auch nicht ſündigen. Das über 
Beide erhabene Geſchöpf wird ſeinen Schöpfer größer denken: 
aber eben, weil es kann. — Wenn wir ſagen: Gott kann 
Ales, weiß Alles u. f. w., fo beweiſt dieß nist, daß wir 
den Begriff von Gott erfdhipfen. Denn dieß „Alles“ ift 
nur ein dunkler Begriff. Löſen mir ibn auf, fo fehen wit, 
wir verftehen unter Dem Wes — dem Begreifen nad, nicht 
nad den Worten, denn viele Worte find fiir uns finnlos — 
nur das, was Wir nidt fonnen, ob eS gleich endlidje Wefen 
nod) finnen. — — Das Vergniigen, das uns das Denken 
an Gottes Unendlidfett verfdafft, entfteht daher, weil wir 
uns BVollfommenheiten vorftellen 2. Und je größere Kraft 
ein BWefen gum. Denken beſitzt, defto mehr Vergnigen muß 
ihm das Vorftellen der Unendlidfett Gottes erweden, das in 
dem Maße das Vergniigen des Andern davon iibertrifft, in 
welchem er ſeine Denkkräfte übertrifft. Niemand fann fid) das 
her Gott unendlich vorſtellen, als Er ſelbſt. Und eben da⸗ 
her muß auch er unendliches Vergnügen ſchöpfen. — Gott 
kann ſich auch kein größeres Weſen als ſich ſelbſt denken; denn 
er hat alle Vollkommenheiten und keine Mängel, woraus er, 
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wenn er fid) dieſe Mangel wegdadte, ein höheres Ideal bil⸗ 
den fonnte. 
Wuguft 1779, 


Ueber Narren und Weife, Dummkoͤpfe und Genie’s, 


Marren und Dummköpfe — diefe Benennungen bezeich⸗ 
nen nidjt ein und ebendtefelbe Gade, ob fie gleid) oft mit 


einander verwedfelt werden. Ihre Verſchiedenheit läßt fid 


leicht entdeden. 

Der Dummfopf tit das bedauernswiirdige Geſchopf, defs 
fen Geift nie mehr als eine geringe Ungahl Sdeen fapt und 
der, tief in Finſterniß verhillt, nie durch die Strahlen der 
Wahrheit erleudtet wird; der Dummkopf ift der Polype zwi⸗ 


ſchen Menfden und Thieren. — Der Marr ift dieh alles | 


nidt: die Meiften find Narren, weil fie guviel wußten oder 
mehr, ald ihnen gutrdgltd war. Sie verftehen viel, aber 


eben weil fie eS übel anwenden, werden fie gu Rarren. Der 
Dummkopf wird geboren; der Narr gemadt. Der Dummkopf 


kriecht wie die Sdnede fo langfam, weit tft er auf dem Wege 
ber Wahrheit zurück und unfihig weiter gu fommen. Er hat 
vielleid)t den rechten Weg; aber ift eS aud) gu bewundern, 
daß der, der faum einige Schritte vor’s Thor hinaus iff, 
nicht irre geht? Der Mare ift voraus; aber er Hat den rech⸗ 
ten Weg verlaffen, irrt ohne Leitfaden. Der Dummkopf ift 
nicht gleid) gu erfennen, denn er Hat eS mit dem Weiſen ges 
mein, wenig gu fagen und fic) nidjt leicht gu entdeden. Oft 
nimmt er aud) die Mtasfe des Weifen an, wie der Efel die 
Lbwenhaut; — betden fteht ihr Anzug nidt; aber nur der 
Scharffinnige entlarvt fie. Der Marr hingegen wird gleid 
fichtbar, denn ev Hat ein eignes Kennzeichen an ſich, dad ihn 
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pon Andern unterfdeidet, wie die Montur die Solbaten — 
nehmlich er ift nicht wie andere Leute. Der Narr fagt alles, 
was er denft — und dieß verrdth ifn fogleih. Wir wiirden 
mehre Oummfspfe in der Welt antreffen, wenn mehre offens 
hergig genug waren, ihre Gedanfen herausgufagen. — Der 
Dummkopf tft deswegen Dummkopf, weil er fic) nicht unter 
den Thieren befindet, wo er als etn Genie gelten wiirde — der 
Narr Deswegen ein Narr, weil er nicht in einer andern Welt 
als der wirkliden ift — in der nehmlich, die in feinem Ropfe 
exiftiert, wo man ifn fiir tug alten wiirde. — Den Dumm⸗ 
fopf fann man nicht heilen, wetl er fo geboren wird — er 
ift ein Schwacher, deffen Krafte nicht vermehrt werden fonnen. 
— Den Narren fann man beffern, eben weil er fdlimmer 
werden fonnte. Gr tft cin Starker, deffen Kräfte übel ges 
braucht find: e8 ift nichts ndthig, als fie auf eine andere Seite 
zu lenfen. Raſerei ift der Hidhfte Grad der Narrheit — und 
dieſe heift man in unferen Tagen. Im Schlafe find wir Ale 
Narren; das madt, weil wir die Sinne nidt gum Wegweis 
fer haben. Der Dummlopf ift’s im Sdlafe nidt — da ift 
ex Embryo, er denft gar nists. Das Uchel des Dummkopfs 
befteht darin, daf er gar feine Cinbildungstraft hat. Der 
Marr wird deswegen einer, weil er guviel Cinbildungsfraft 
befitzt. Deswegen tft der Poet der Gefahr nabhe, ein Narr gu 
werden. Daher der fo gelobte furor poeticus. — Der Dumm⸗ 
fopf bat fein Ebhenbtld unter den Thierens der Narr nicht. 
Dieß geigt an, daß diefer näher mit den Menſchen verwandt ijt 
alg jener. — Alle Menſchen haben gu gewtifen Seiten Narrhei⸗ 
ten an fid) und die größten am metften — aber dumm ift nur 
eine Heine Angahl. Dumm iff man beftindig — ein Narr ift 
man oft nur auf eine furge Beit. — Dads Herg des Dumm⸗ 
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fopfs ift wenig edler Bewegungen fibig — das des Narren 
ift gu allen aufgelegt, welche nur die Grille nicht betreffen, die 
ibn gum Narren madt. — Dte Narren fperrt man ein oder 
hängt fie in Ketten — aber die Dummfipfe läßt man faufen. 
Sie ftehen oft auf Kathederftihlen, auf Kanzeln — fie figen 
auf dem Throne. Oft braucht's nidts, um ein Amt gu bekom⸗ 
men, als ein Dummkopf gu fein. Denn der, der es gu verges 
ben hat, ift mitleidig gegen die, denen er gleid) ift — ſchätzt 
an Underen das, was er an fich felbft ſchätzt. — Darin nur 
find Dummfopf und Narr einander gleid), daß Feiner glanbt, 
das gu fein, was er ift. 


Von der Unterfuchung über die verfchiedenen MReligionen 
in der Welt hier nur den Schluß: 


Und was iff nun das Refultat von diefem ANen? — 
Dieß. Alle Meligionen find gut — und an dem Orte wo fie 
find, die beften. Sie find verfchiedene Mittel gu demfelben 
Endswed. Bede Religion aber, dev id) mit Uebergeugung an: 
Hinge, ift fiir mich) die befte. Für etnen anderen ift fie ed nidt; 
weil er von ihr nicht iibergengt tft, Das Chriftenthum if 
fo wenig in der Welt ausgebreitet, weil das Vortreffliche felts 
ner tft als das Mittelmapige. Behohnlddle alfo feine Reli— 
gion, Die du fiir falfd erklärſt — du behohnlddelft den, der 
Diefe Religion entftehen lief. Lap uns tolerant fein gegen 
die, deren BVerftand wir wohl übertreffen, deren Herg aber viel: 
leicht beffer, menfdenfreundlider und liebevoller ift, alé unſe⸗ 
re8. Laß uns nidt, wie fonft, Briider morden, unt einem Gr: 
halter des Lebens gu gefallen — nist durch Scheiterhaufen 
und Jnquifitionen eine Religion verbreiten, welche die Licke 
gebietet. Wie herrlid) find diefe Ausſichten! Woe unfre Bri 
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@ 
ber — alle unfre Religions-Verwandte — alle gu einem Hime 
mel berufen — von einem Vater geliebt!! — — 

Aus den ,, Bemerfungen” der erften beiden Hefte mögen 
die nadfolgenden an die gegebenen Unterfudungen fid ans 
ſchließen: 

1. 

Mancher glaubt recht gottesfürchtig zu ſein, wenn er die 
Welt ein Jammerthal nennt. Aber ich denke, er würde es eher 
ſein, wenn er ſie ein Freudenthal hieße. Gott wird mit dem 
mehr zufrieden fein, dem alles in der Welt gefällt, als mit 
Dem, dem gar nichts recht ift. Bei fo viel taufend Freuden in 
der Welt — iſt's nist ſchwarzer Undank, fle einen Ort des 
Kummers und der Qual gu nennen? Eher möcht' id) einen 
folden Ausdrud dem Sohn des Ungliids vergeben, der in 
trüben Stunden ſchwarzer Melandolie fein eingeengtes Herz 
in Klagen ausftrimen (aft. Wber von dem didbduchigen Abt, 
Der auf feinem weiden Sopha herrliche Tage verlebt, der feine 
andre Qaft fennt, als eine raftfofe Seele gu haben, die fetne 
fife Ruhe durd dad Gefiihl Langweile unterbricht — von 
diefem fo einen Ausfprud auf heiliger Statte gu Hiren — 
ift unertriglid), heißt des Schöpfers fpotten und feine Wohl⸗ 
thaten mit Undank belofnen. 

2. 

Es giebt mehr Freuden in der Welt, als man gewöhnlich 
glaubt; aber es giebt aud) mehr Qeiden, als fic) einige einbils 
bilden. Wer uns bhereden will, das Leben fei eine Reihe ans 
genehmer Emypfindungen, bringt jene Freuden vor, die uns 
einnehmen, weil fie oft der Scharffichtighett unferes Auges ents 
gangen find. Wer hypodondrifd genug tft, gu glauben, unfer 
Loos fei vergzehrender Gram und unfre Beftimmung immerwiahs 

Sean Paul's ausgew. Werle. XVI, 8 
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renve Leiden, der fucht alle verborgenen Qualen gufammen 
und bringt unbefannte Freuden nidt mit tn Rechnung. Beide 
eingeln betradtet irren; beide gufammen genommen geben das 
Bild des gewdhnliden Menſchenlebene. Man fann zur Bes 
hauptung feiner Sade Sdhilderungen von dem Leben einiger 
Menſchen vorbringen, die entweder meiftens glidlid oder uns 
glidlic) waren. Uber man darf fid) nur erinnern, dap es Hier 
fo wie bei allem in der Welt Uusnahmen giebt. Der gewöhn⸗ 
lide Menſch hat nidt fo viele Freuden, als einige trdumen, 
aber aud nicht fo viele Leiden. 

3. 

Freude madt uns gu allgemeinen Menfdenfreunden; und 
Traurigheit [aft uns Wien gram fein, oder Wenige ausſchlie⸗ 
fiend lieben. — Der Traurige liebt die Cinfamfeit; der Freus 
dige ſucht Menfden, denen er fein ſchwellend Herz ausgiefen 
fann. — 

4, 

Grofe Manner loben fich felten: aber fie brauden es aud 
nicht. Täglich fumfet thnen das Gerücht von ihrer Vortreffs 
lidjfeit in die Ohren. Kleine Geifter werden nidt miide, von 
fis Gutes und Shines gu fagen. Die Urfache ift, weil Ries 
mand je Dergleiden von ifnen gefagt hat. Sie wollen nun 
Lob. Cignes muß daher die Stelle des fremden erfegen. 

5. 

Unfer Schöpfer hat alle Mittel angewandt, um in uns 
die Liebe gegen Andere gu erweden, gu naͤhren — die Liebe, 
Die uns das Leben fo ſüß macht, die uns jehes Leiden mit 
verdoppelter Kraft ertragen aft. Cine Flamme lodert unaufs 
hörlich in unferm Bufen, die uns gur Freude entgiindet, wenn 
wir Undere froͤhlich fehen, und die unfer Herg in Unmuth toden 
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läßt, wenn Undere Thrdnen vergiefen — wit nennen fle Mens 
ſchenliebe. Cin Mittel hiegu fehe ich in jener Ungiehung der 
Gefidster, die man Shinheit heißt. Diefer Meiz im Anblid, 
Der unfre Seele fo anlodt, diefes Sdmelzende, das unfre Hers 
gen in Wehmuth zerfließen und unfre Augen zärtliche Thrds 
nen herausweinen läßt — dieſes Göttliche in menfdliden 
Gefidtern tniipft das Band, dads ohnehin ein immer reger Trieb 
bindet, nod fefter, nod) inniger gufammen. — © id midte 
eher vor dem Bilder alles Schönen und Volfommnen nieders 
fallen, Hinauf gu ifm weinen, wenn ih eine rührende Schoͤn⸗ 
heit erblide, als wolliftige Gedanfen haben. 

Was nun an Ddiefen fritheften Aeuferungen Jean Pauls 
befonders auffallen muf, ijt, daß darin nod) nidt eine Spur jes 
ner dichteriſchen Eigenſchaft wahrzunehmen ift, alg deren vor⸗ 
züglichſten Bertreter bie Geſchichte der deutſchen Literatur ihn 
nennt. Religiöſe Betradtungen, philoſophiſche Forſchungen, 
Beobachtungen der Natur und des Menſchenlebens bilden den 
Hauptinhalt ſeines Denkens und Dichtens; kaum daß in die 
anthropologiſchen Bemerkungen, deren Grundton Liebe und 
Freude iſt, ſich ein leichter ſatiriſcher Zug miſcht. Aber frei⸗ 
lich konnte der ihm eigne Humor auch nur auf dieſem Grunde 
wachſen; denn nur die von Gott, Freude und Liebe erfüllte 
Seele durchfliegt ungefährdet alle Höhen und Tiefen und ges 
winnt der Thorheit ihre heitre, der Weisheit ihre ſchwache 
Seite ab und der bunten und verkehrten Welt ihren ewigen 
Zuſammenhang mit Gott. 

Dagegen hatte jene bereits in dem Verhältniß gu Oer⸗ 
thel ans Licht getretene; unſerm Dichter in hohem Grade. 
eigne, Weichheit des Gefühls, die vor dem Schimmer des 
Mondes und dem Schlag der Nachtigall, wie vor dem Lebe⸗ 
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wohl ded Freundes in Thrinen ‘tiberftrdmt, jene durch Wers 
ther und Siegwart angeregte ober gefteigerte Sdwarmeret fir 
Liebe und Vergweiflung und Selbftmord, von der feine Phanz 
tafte in Flammen geſetzt war, ihren Wusdrud gefudt in einem 
Noman, den ex — nicht ohne leidt gu errathende Begiehung 
— ,, Abelard und Heloiſe“ nannte, und der fid) in Form 
von Briefen von feiner Hand fauber gefdrieben und geheftet, 
mit dem Datum ,,Senner 1781” im Nachlaß vorfindet. 
Das vorgefepte Motto: „Der Empfindſame tft gu gut fiir 
biefe Erde, wo falte Spötter find; — in jencr Welt nur, 
Die mitweinende Cngel trigt, findet er feiner Thrinen Bes 
lohnung“ bezeichnet hinlinglid) die Stimmung des Buchs. 
Der Held ift ein junger Mann, der vom Land in die Stadt 
aufs Gymnafium fommt; er fdildert in Briefen an einen 
Freund die Verhaltniffe der Schule, Lehrer und Schüler — 
wie es ſcheint unter dem Einfluß von des Didhters eignen 
oben gefdilderten Erlebniſſen — findet nad langem vergebs 
{iden Sehnen unter leptern endlich einen gleidgeftimmten 
‘Sreund, ,,den er tiglid) fieht; bet dem er Gotterwonne ges 
nteft; der Whends, wenn der Mond fein Simmer erleuchtet, 
mit wehmiithigen Tönen auf dem Klavier phantafiert, die im: 
mer trauriger, Dumpfer, feelenfdmelgender werden, die fo fils 
bern in Die Geele hineintinen,” und mit dem ev von Herzen 
weint, Während der Hundstage geht er mit ifm nad) feiner 
Heimath aufs and und lernt hier in der Tochter eines Rauf 
manns im benadbarten Städtchen den Inbegriff aller weib- 
Jiden Vollfommenheit fennen. Cr liebt und — glücklich. 
Heloife giebt fid) der Seligheit der erften Liebe mit ganger 
Seele hin und ein Himmel mit all feiner Glut, aber aud all 
feiner Heiligheit umfingt ihre Herzen. Sie wohnt feit fur 
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sem bei einem Onkel, dem Wmtmann, im felben Ort mitPihm, 
wo fie fic) ungegwungen fehen. Hier findet fic) aud) Geles 
genheit, den Grundton der Didhtung nod einmal in beftimmte 
Weifen zu faffen. Die Liebenden, der Freund und der Amt⸗ 
mann figen in einer Qaube beiſammen. Das Gefprdd gerieth 
durch eine wunderbare Wendung auf die neuen Gbthefianere 
Empfindler. Der Alte hatte fo was davon gelefen und ges 
hort, ſah aber das Ding gang auf der fdhiefen Seite an. 
„Mich drgert’s, ſchreibt Abelard, daß man über die Empfins 
dungen und Gefühle Andrer urtheilen will, ohne ihren Werth, 
ihre Beſchaffenheit noch ſelbſt empfunden zu haben. Wer 
läſtert am meiſten den Goethe? Nur der, der ihm nicht nach⸗ 
fühlen kann, nur der Kalte. Noch nie hab' ich einen Jüng⸗ 
ling gekannt, der Sinnes- und Gefühlkraft genug hatte, mitt 
einem Goethe gu fympathifieren, welder auf ihn gefdimpft, 
oder thn behohnlächelt hatte. Aber wohl ausgedörrte Pedan⸗ 
ten, alte Rnafterbarte genug, die fetnen Ramen entehrten. 
Aber Mande übertreiben's im Empfinden.” ,, Wo tft aber, 
verfegt? id), die Grenge gezeichnet, wie weit man empfinden 
foll. Iſt nicht Wiles relativ? Der viel, der wenig — jeder 
nad feinen individuellen Kraften und Anlagen dagu. Und td 
will's lieber ibertreiben, lieber mid) gang hinreißen laffen 
von der Menfdheit edlen Gefiiblen, als falt wie ein Stein 
fein, Mitleidsthrinen weglächeln, Undere im quälenden Jame 
mer mit hilgernem Herzen, dürrem Gehirn, trodnen Wugen 
feben. Jeſus weinte manche menfchenfreundlide Thrine beim 
Grabe eines Lazarus — o! es regte fid) in ihm menfdlides 
Gefühl, die Saiten feines Hergens tinten den Rlagen der 
Unglidliden in einem folden Cinklang gu, daß es Schande 
fir uns wire — — Ich wollte fortfabren, als ber Alte fo 
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gleichgültig, fo ungerührt von jetzigen Staatsſachen an zu 
ſchwatzen fing, daß ich vor Unmuth mich entfernen und mir 
Luft machen mußte.“ Die Liebenden aber verſtehen ſich und 
ihre Herzen fließen bei Sternenſchimmer und Mondesglanz, 
bei Roſenduft und Vogelſang und beim Anblick unglücklich 
Liebender zu ewiger Vereinigung in einander über. Die 
Stunde aber der Trennung ſchlägt auch. Abelard bezieht die 
Univerſität und Heloiſe wird vom herzloſen, berechnenden 
Vater einem Andern zur Frau beſtimmt. Leiden auf Leiden. 
Endlich ſcheint das Glück günſtiger: Der Nebenbuhler tddtet 
einen Gegner im Duell und muß fliehen. Allein auf der 
Flucht kehrt er bei ſeiner Verlobten ein und macht, da er doch 
auf ihren Beſitz verzichten muß, einen natürlich vergeblichen 
Verſuch, fie gu entehren, verletzt ſie aber durch die zur Droz 
hung gebrauchte Waffe tödtlich. Abelard kommt auf die 
Nachricht von dieſem Unglück zu ihr, um ihr die Todesſtunde 
durch erneuten Liebesſchwur und die Ausſicht auf ewige Bers 
einigung jenſeits zu erleichtern. Sie ſtirbt und er folgt ihr 
wenige Tage nachher durch freiwilligen Tod. — 

„Dieß iſt die Geſchichte des Jünglings“, ſo ſchließt der 
Dichter, „den wir aus ſeinen Briefen kennen gelernt haben. 
Ruhig rinn’ ihm von des Edlen Wangen eine Thräne des 
Mitleids! Liebt den Unglücklichen, er verdient wahrlich eure 
Liebe! Ahmt ihm aber nicht nach! Und o ihr Liebenden, 
die ihr gleiche Qual mit ihm duldet, laßt euch ſeine Geſchichte 
gum Troſte dienen. Verzaget nicht, wenn euch Leiden drän⸗ 
gen. Und wenn eures Kummers zuviel tft, ſo blicket in jes 
nes Leben, — und wenn eure liebenden Herzen hier geſchie⸗ 
den find, fo erwartet das Wiederfehn in Gottes feligem Him- 
mel — wo alle fic) wieder erfennen, Freund und Freundin, 
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Werther und Lotte, Siegwart und Marianna — und alle — 
und aud Ou und id.“ 


Das warme Gefühl, aus dem diefe Didtung hervorges 
gangen, die ſchwaͤrmeriſche Emypfindfamfeit, in welder der 
Verfaſſer ganz befangen erſcheint, hinderten ihn indeß nicht, 
wenige Monate nadher — am 9. UAuguft 1781 — folgendes 
Urthetl fiber ben Roman auf die Riidfeite des Titelblattes 
qu ſchreiben: 


Sehler: Diefes ganze Romänchen ift ohne Plan ges 
mat, die Verwidlung fehlt gänzlich und ift alltdglid und 
unintereffant. Die Charaftere find nidt fowohl übel geſchil— 
dert, als gar nicht. Man fieht vom Abelard und von der 
Heloife nidts als das Herz; man fieht nists von ihrem 
Verftande; es ift feine ihrer Neigungen ausgemalt; nicht eins 
mal die Emypfindung der Liebe tft wahr dargeftellt. Ueberdieß 
ift alles tiberfpannt; bet vielem empfindet man nidts, eben 
weil es .fehr empfindelnd fein follte. Es tft aud) wider die 
Wahrſcheinlichkeit gefehlt. Es ift fehr fade 2. Dte Sprache 
ift nicht götheſianiſch; aber fie ift ſchlechte Nachahmung der 
Göthefianiſchen. 


Schönheiten: Es iſt nicht überall die Sprache des 
Herzens verſtellt; die Schilderungen von Szenen aus der 
Natur ſind nicht gänzlich mißrathen; das Deutſche iſt nicht 
gang elend; es iſt wenigſtens nicht dem Deutſchen ganz abne 
lich, welches die heutigen Kraftgenies ſchreiben. Auch findet 
man einzelne gute Bemerkungen hierinnen und ich würde mehr 
bemerkt haben, wenn ih hätte weniger empfindeln wollen. 
Endlich für mich hat dieſes Büchelchen die Schönheit, daß es 
einen meiner beſondern Zuſtände meines Herzens einer ge⸗ 
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wiffen Zeit darftellt, den id) fept für Thorheit halte, weil 
id das Glid nicht habe, nod derfelbe Thor gu fein. 

So friihgeitig erhob Jean Paul fid) über fein Gefiihl, 
ohne die Warme oder Kraft deffelben im mindeften gu ſchwä—⸗ 
Gen, fo wie er, ohne die angeborne Liebe gu den Menſchen ju 
frinfen, den Blid fiir ihre Thorhetten ſchärfte und die Uebel 
der Welt durchſchaute, und diefe doch aus voller Seele als 
Quelle der Freuden prieB. Und diefen Grund legte der Sing: 
ling gu einer Zeit, als der erbittertfte Feind des Lebens, dus 
fere Noth, mit Ungeftiim auf ifn eindrang. Um 17. April 
1779, alfo furg nad feiner Unfunft in Hof, hatte er feinen 
Vater durch den Tod verloren. Der Mutter waren, aufer ihe 
ren fünf Söhnen, von denen der Gymnafiaft der dltefte, nur 
Schulden als Crbfdhaft geblieben. Die Großältern, bei denen 
Brig (fo hieß J. Paul daheim) wohnte und von deren Uns 
terftigung die Mutter gang abhdngig geworten war, ftarben 
bald hintereinander; über die ohnehin nicht ſehr bedeutende 
Erbſchaft erhob fih ein Prozeß mit Verwandten, die ſich vers 
kürzt glaubten, der das fleine Crbgut faft aufgebrte, und fo 
brad über Richter Urmuth und grofes äußeres Elend herein, 
vor deren aufreibenden Wirkungen er fid) nur durd ununters 
brodjene getftige Thätigkeit und durch die Freudigkeit, mit der 
ex ihe ergeben war, bewahrte. 
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u. 
Univerſitätzeit. Grönländiſche und andere Pro- 
zeſſe. Lebensregeln. 


41781 — 1782, 


Oftern 1781 hatte Ridter feine Grmnafial-Studien beens 
digt und war gum Ubiturienten-Examen nad Bayreuth beſchie⸗ 
Den. Cr madhte die Reife dahin, dem unter den angehenden Stu⸗ 
denten eingefiihrten Herfommen und der neuen Würde gemag, 
gu Pferde. Die von ihm verfafte höchſt launige Beſchreibung 
dieſes „Reiterſtückes“, das er ſpäter den Notarius Gottwalt 
Harniſch in den „Flegeljahren“ wiederholen lief, findet ft 
in dem 1845 in Frankfurt a. M. erfchienenen ,, Papierdras 
den,” 1. Bd. S. 291. 

Sm Eramen wobhlbeftanden, mit einem geniigenden Te- 
stimonium paupertatis ausgeriiftet und begleitet von feinem 
bisherigen Rector M. Kirſch, trat Ridter am 141. Mai 1784 
Die Reiſe nad der Hohen Schule Leipzig an. Bon feinen jiins 
geren Freunden ging nur Oerthel deffelben Weges (Hermann - 
und Htto ſcheinen fpdter gefolgt gu fein); von feinen ältern 
empfing er Seichen der herglidhften Theilnahme; das fdinfte 
von dem wiirdigen Pfarrer Vogel in Rehau, der ihm am Tage 
vor der Abreife ſchrieb: 

„Vortrefflicher junger deutfder Mann — Mann, von dem 
id auf die Zukunft vieles der Welt verfpreche — mein lieber 
Sreund ! 

Sie gehen alfo morgen nach Leipzig ab? Mun fo geher 
Sie in Gottes Namen, — und fommen Sie nicht eher wies 
der, bis Ste Der — find, der Sie fein follen und finnen. 
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Meine quien Wünſche begleiten Sic. Daß Sie unter Bhrem 
Stubdieren meiner nidt vergeffen, dab Ste mit mir in Brief — 


wechſel ftehen werden, darf id faum bitten. Ich kenne Ihren 
Verftand — id fenne Ihr Herz — Aber an mein Herz has 
ben Sie aud) mit Ihrem guten — ſchönen Dank emypfindlid 
gefdlagen: dies habe ich Ihnen nod gu guter lept von Rehau 
nad Sdwargenbacd gu fdretben. 

Sie können nod deretnft mehr VSerdtenft um mid) haben, als 
id) gegenwärtig um Sie gehabt habe. Heben Sie diefe Weiffa- 
gung auf. — Und fo nod einmal — leben Sie denn wohl!” 


Als Altefter Sohn eines Geiftlicen mehr als aus eigner 


Entſchließung dem Berufe des Vaters gugewendet, beſuchte 
Richter in Leipzig guerft theologide Collegien, zugleich aber 
aud, innerem Untriebe folgend, philofophifde und mathematis 
fhe. Bon feinem dortigen Wufenthalt, von fetnen Lehrern und 
Studien, und von feinen äußerlichen Buftinden giebt er felbft 
in Briefen an den alten Rector Werner in Schwarzenbach und 
an den Pfarrer Vogel ausfihrlidben Bericht. 

Dent erftern ſchrieb er: 

„Ich bin gefund hier angelangt. Die Stadt ift ſchön, 
wenn man eine Stadt ſchön nennt, die grofe Haufer und 
lange Gaffen hat — fiir mid ift fie nod etnfirmig. Und 
die herrlidhe Gegend, die Sie mir verfpracden, die find’ id 
um Leipgig Herum nicht. Ueberall ein — ewiges Cinerlet, 
feine Thaler und Hiigel — völlig enthlopt von dem Meize, 
dex mir die Gegend, wo Sie nod) wohnen, fonft fo angenehm 
madte. In vielen Sachen ift es fo hier, wie Ste mir vors 
ausgefagt haben, in andern aber ift es anders. Für 18 Pfens 
nige fann id) gu Mittag effen. Ferner: beim Rektor Clodius 
hab’ id) die Inſkripzion gang geſchenkt befommen und ebenfo 
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die Nollegien. Für mein fines Zimmer (in dem Gafthofe 
gu den dret Rojen in der Peterftrafe, zwei Treppen hod, 
Rr. 2, gerade in dem Haufe, wo Oerthel wohnt; unfere 
Simmer ftofen gufammen) brauche id) nur 16 Thaler gu zah⸗ 
Ten, aber dafür muß id) zu Meßzeiten allemal aussiehen. 
Aud die Studenten find fo hsflidh, fo polirt, wie Sie mir 
gefagt haben. Allein in folgendem ſcheint mir Ihre Vorher⸗ 
fagung nidt eintreffen gu wollen. Die Informazionen find 
Hier felten — und die Menge derer, die informiren, ift uns 
faglidh grog. Jn grofen Haiufern nimmt man nur die In⸗ 
formatoren an, die Empfehlungen an fie haben. Cine Suns 
formagion tft alfo hier ein nidt fo gewbhnlides Ding — 
und etne gute tft felten, dieß hab’ id felbft aus dem Munde 
verſchiedener Brofefforen gehirt. Wile Haben mir da8 eben 
nicht triftlidhe Spridwort von Letpgig gefagt: Lipsia vult 
exspectari. Und das exspectari ift fo unbeftimmt, daß man, 
wenn einer 50 Jahre in Leipzig ift und in diefen 50 Jahren 
fein Amt befommt, ihm immer nod vorpredigen fann, er 
folle nur warten, es wiirde fid) ſchon geben. 

Der Herr M. Kirſch von Hof ift mit mir und Oerthel 
nad) Leipzig gereifet. Seine Gegenwart hat mir hter viel 
geholfen. Er hat mid) bet etliden aufs befte refommandirt, 
bet Seeger und bet Bell. Er hat mir aud ein recht gutes 
Testimonium paupertatis gefdjrieben. Dieſes darf td nur 
vorzeigen, um alle Kollegien geſchenkt gu befommen. Beſon⸗ 
ders viel hat mir Ddtefes Seugnié bei Profeffor Platner ges 
holfen, der die Philofophie fehr liebt.“ 

Und fpdater: 

„Auch jept nod) ift meine Vermuthung wegen des ex- 
spectari nicht widerlegt, fie ift beftdrft worden. Ich habe 
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hier nod feine Informazion, feinen Tiſch, keine Bekannt⸗ 
ſchaft mit Studenten; nod gar nists. Es iſt eben nidt 
ganz leicht, Butritt bet den Profefforen gu erhalten. Dieje⸗ 
nigen, die eigentlid) berühmt find und deren Liebe mir nis 
‘thig genug wire, find von einem Haufen von Geſchäften ww: 
tingt, von ciner Menge von anderen vornehmen Perfonen, 
von einem Schwarm niedriger Sdmeidler belagert, daß je 
der, den nicht fein Kleid und fein Stand empfiehlt, nur mit 
Mühe ifnen befannt wird. Wenn jemand mit einem Pro- 
feffor frrechen wollte, ohne ein beſonderes Gefud) angubringen 
gu haben, fo würde er fic) wohl dem Verdacht der Citelfeit 
ausfegen. Bedenk' ich nod) die Menge der Studenten, die 
den Profeffor hintergehen und ihn gegen die befferen hart 
maden, fo fann id) mir das ganze Phänomen erklären. Darum 
geben Sie aber Bore Hoffnung nicht auf; ich werde alle dieje 
Schwierigkeiten überwinden; id) fann fie gum Thetl; allein 
id) brauch' eS endlich aud) nidt. Hier fomm’ th auf das 
Räthſel, deffen Auflöſung Ste fo begierig erwarteten und wels 
hes id) meiner Mutter nur dunkel angegeben. Allein jetzt if 
e8 eben fo wenig nod aufgeldft; nur dieß fann ich Shnen 
fagen, Daf es weder ein Stipendium, nod) einen Tiſch, nod 
eine Jnformagion, nod fonft dergleichen etwas betrifft. Gs 
betrifft etwas, das Sie gar nidt vermuthen, das id) Ihnen 
nod) nit fagen fann, bis der Ausgang meiner Erwartung 
entfpridt. Go viel davon. — 

Sonſt bin id) nod) wohlauf; die Leipziger Luft behagt 
mir, die Stadt gefallt mir aud mehr und die Gegend wird 
mir angenehm, befonders feitbem id) gewiffe Garten Habe 
fennen lernen. Gie werden ſich nod) erinnern an die Orte, 
wo das Auge und die Bunge fo reigend befriediget werden. 
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Aber wiffen Sie, was mid eigentlid gum Fleif antreibt? — 
Grade das, was Sie in Ghrem Briefe gefagt — meine Mute 
ter. Gh bin ihr es fchuldig, einen Theil ihres Lebens zu 
verflifen, da fie Den andern fo elend hingebradt hat, und thr 
den BWerluft, den fie durd den Tod meines Vaters erlitt, 
durch meine Hilfe zu mindern; es ift meine Pflicht, etwas 
gum Glid meiner Brüder beigutragen. — Ware dieß nicht, 
fo wiirden meine Studien anders fein; id) wiirde nur dads 
Bearbeiten, was mir geficle, fiir was id) Kräfte fühlte; ware 
dieß nidt, fo würd' id) nie in meinem Leben ein — dffente 
fides Amt annehmen. Das fommt Bhnen vielleicht wunder⸗ 
Bar vor, allen fennten Sie die gange BVerfaffung, in dte 
mid meine Lage in der Welt, die Stimmung meiner Seele, 
Die fonderbaren Gänge meines Schickſals gefegt haben, fo 
würde Ihnen dies verniinftig vorfommen. “ 

Godann an Vogel: 

„Dieſe Univerfitit hat eben nidt viel grofe Manner; 
wenn man den Platner, Morus, Klodius und Oathe ausnimmet, 
fo findet man itberall nur mittelmafige Leute. Dathe lieft 
nicht gut und hat nod dagu einen ſchlechten Vortrag; er weif 
auf dem Ratheder nidt-halb das Gute gu fagen, was er tn 
feinen Biidern fagt. Man hat mehr Nugen, wenn man thn 
lief, als birt. Burſcher — das ift nun ein droliger Mann! 
Er Halt fic beinahe mit fiir den größten Geift auf Gottes 
Erdboden und hat den griften Stolz Lidherlid) fein gu können. 
Nämlich wenn er die Reformazionsgeſchichte lteft, fo erzählt 
ex grade, wie dev gemeine Mann erzählt; diefelben Figuren, 
platten Ausdrücke und fogar diefelben Stelungen des Körpers! 
Die derben Satiren des D. Luther beſitzt er alle im Origt- 
nal, Ddiefe lieſt ex vor und fept nod) cine Dos von eigenem 
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fophifder und anderer Bemerfungen in gedringter Schreib⸗ 
art an. 

Die Nachricht, die id) Ihnen von der Heil. Orthodoric 
in Leipgig geben foll, wird ſehr kurz ausfallen. aft alle 
Studenten neigen fid) anf die Seite der Heterodozie. Wenn 
eS nicht fo febr viele Heterodozen unter den Studenten giebt, 
fo giebt’s defto mehr Gleidgiiltige gegen die Religion, Ratus 
raliften und aud Utheiften; vermuthlid) deswegen, wetl man 
Diefes mit weniger Mühe und weniger Kenntnip der Sprache 
fein fann, als jened. Die meiften find nidt mehr orthodor, 
aber wenige find Sozinianer im eigentliden Sinne ded 
Worts. Ich habe felbft bei einem Magifter, der zugleich Pres 
diger ift, gehirt, welder unaufhirlid) auf das Syftem, auf 
die myftifche Deutfamfeit der Bibel, auf die WHegoriefudt, 
auf die Anhinger an allen unwahren Beweifen, auf die Uns 
bekanntſchaft mit dem Hebrdifchen in der Erklärung des R 
T. u. f. w. loszog. Allein deffenungeadtet darf er nicht frei 
eine’ Glaubenslehre leugnen; er muß blos von Der Schwie⸗ 
rigkeit derfelben reden und die Entſcheidung aber thren Berth 
den Zuhörern tiberlaffen. Der größte Fehler, der die Freis 
Heit des Denkens tn Sachſen hindert, ift, daß die Grofen 
nod nidt aufgeflirt find. Jedes freie Buch wird fonfigsirt. 

Morus ift unftreitig nidt orthodor. Er hat fdon viele 


Berfolgung erlitten und eben diefe macht thn behutfam und | 


hindert ihn, feine Meinung fret herausgufagen. Wo er ein | 
Stid vom Teufel 2c. mit Recht wegerfldren, oder cine Ale 


gorie aus dem alten Teftament gu einer Akkomodazion maden 
Fann, da thut er's. Jn fener Dogmatif, die er trefflich lief, 
fragt er bet ftreitigen Punkten die entgegengefesten Meinuns 
gen vor und überläßt feinen Zuhörern die Entſcheidung; und 





#29 


wer wollte da nidt aus der Stirke feiner Griinde auf der 
einen Seite herausbringen, weldes feine wahre Meinung fet. 

Erlauben Sie mir, dab ic) Bhre Gite, mit welder Sie 
fic) nad meinen Befdhaftigungen erfundigen, durd) die Freis 
müthigkeit erwiedern darf, mit welder id) Bhre Fragen bee 
antworten will. Wher vergeben Sie fest den hiefigen Egois⸗ 
mus, Den ich nicht vermetden fann. Ich habe gehdrt und 
Hore exegetiſche Kollegien über den Johannes bet Magifter 
Weber, und die Apoftelgefdidte bet Morus; über Logit 
und Metaphyfi— bei Platner, Aefthetif bet demfelben, Moral 
het Wieland, über Geometrie und Trigonometrie bet Geh⸗ 
ler, über des Philo Legatio ad imperatorem Cajum bet 
Morus und liber englifhe Sprache bet M. Rogler. Wenn 
id) Shnen fage, was id eigentlich ftudiere, fo werden Sie den 
Grund finden, warum id) gerade diefe Rollegien gehört habe. 
Die Sprachen find jegt meine liebfte Beſchäftigung, blos dese 
wegen, weil id) flix gewiffe Werke eine Ltebe befommen habe. 
Es wird mir ſchwer, Shnen gewiffe Dinge gu fagen, da ſie 
fid) ohne den Schein von Stolz und Prabhleret faum fagen 
laffen; aber es wird mir leicht, fie gu fagen, wenn ih mid 
erinnere, daß Sie mid) fo gut fennen, um da mid ftols gu 
vermuthen, wo ich's nicht fetn fann, oder da gu finden, wo 
man’s blos gu fein ſcheint. Ich Habe mir die Regel in mets 
nen Studien gemadt, nur das zu tretben, was mit am ans 
genehmſten ift, fir was ich am wenigften ungefhidt bin und 
was id) fet ſchon nützlich finde oder dafiir halte. Ich habe 
mid) oft betrogen, wenn id) diefer Regel gefolgt bin, allein 
id habe diefen Srrthum nie bereut. — Das ftudieren, was man 
nicht liebt, heift mit dem fel, mit der Langweile und dem 
Neberdruf fimpfen, um ein Gut gu erhalten, das man nidt 

Stan Paul's ausgew. Werte. XVI. 9 
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Hegehrt; das heißt die Kräfte, die fid) gu etwas anderem ges 
ſchaffen fühlen, umfonft an eine Gache verfdhwenden, wo man 
nicht weiter fommt, und fie der Gade entgiehen, in der man 
Fortgang madden würde. ,, Wher eben dadurd) verdienft du 
dir Brod!” ift der elendefle Cinwurf, der dagegen gebirt 
werden fann. Ich wüßte keine Sache in der Welt, durd 
welche man fid) nicht Brod erwerben finnte. Ich will das 
verfdweigen, daß der nie weiter fommt, der fid) in fetnert 
Studien blogs den Erwerb der nothwendigen Bedirfniffe zum 
Endzwed fest — ,,allein in dem Einen mehr, in dem Ans 
dern weniger.’ Dies gugegeben, fo weiß ich nicht, ob id in 
dem mein Brod erwerben werde, wo ick) feine Rrafte fühle, 
feine Luft empfinde und mit weldem id alfo unmöglich Fort: 
gange made; oder in Dem, tn weldem mid) metn Vergniigen 
anfpornt, mir meine Rrifte forthelfen. Man muß ganz fiir 
eine Wiſſenſchaft leben, ihr jede Kraft, jedes BVergniigen, fee 
den Augenblick aufopfern und fid) mit den andern nur des- 
wegen befddftigen, infofern fle der unjrigen eine Folte vers 
ſchaffen. Und entgeht mir durch die fonderbare Verwidlung 
yon dufern Umftinden der unbedeutende Nugen, der einem 
jeden ſchlechten Kopf fein Biel ift, fo wird mir dies wahrlich 
dadurch zehnfach erfept, daß id) in dem Betrieh meiner Wis 
fenfdjaft die Seelenwolluft geniefe, die aus der Befdhaftiquag 
mit Wahrheit quilt; den Reig empfinde, den flix mich jede 
Aeuperung meiner Krdfte hat, und vielleicht auch die Ehre ges 
niefe, die ihnen über kurz oder fang gu Theil wird. Dieß 
tft meine Vertheidigung. 

Sonft las id) blos philofophifche Schriften; jest nod 
lieber wipige, beredte, bilderreiche. Jd) trieb fonft die fran 
zoͤſiſche Sprade chen nist; jept lef id frangdfifche Bicher 
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lieber als deutſche. Der Witz eines Boltaire, die Bered« 
famfeit eines Rouſſeau, der pridtige Styl eines Helves 
tius, Die feinen Bemerfungen eines Touffaint — alles diefes 
tretbt mid) gum Studium der frangififden Sprache. Fh 
glaube nidt, dap ich lerne, fondern nur daß ich mid vers 
gnüge; mit den Eindrücken der ſchönen Stellen, der witzigen 
Einfälle bleibt aud) gugleid) die Crinnerung von der Art, 
wie fie ausgedritdt wurden, zurück. Ich las den Pope — er 
entziidte mid, eben fo Young. Er ift unfehlbar tn der eng⸗ 
liſchen Sprache noch viel herrlicher. Ich lerne fie fest, und 
vorzüglich um die vortrefflide Wochenfdrift, den Zuſchauer, 
qu lefen, von der wir eine elende Ueberfegung haben. Die 
Beredfamfeit des Rouſſeau entzückt mid; id fand fie tm Cis 
cero und Genefa; — ich liebe dieſe betden jept über alles 
und qibe ihre Lektüre um keines der beften deutſchen Bücher. 
Die Gatiren eines Pope reifen mid) hin: th fand ihn im 
Original wie Horaz nod) finer. Seine Kritif der Vernunft 
ift ein Meifterftid, Horat. de arte poetica ebenfo. Sept 
lieb' id) die lateiniſchen Autoren. Ich habe das dumme Vore 
urtheil fahren laffen, von weldjem ich durch eine fehr fchledte 
Snformagion von einem lateinifden Lehrmeifter bin angeftedt 
worden. Laffen Sie mid) hier eine Meine Ausſchweifung aber 
bad Lefen der alten Autoren in den Schulen maden. Was 
ih fage, fann falfd fein, allein bet mir war e3 wahr. Um 
einen alten Wutor nadguahmen, um ihn ſchön gu finden, um 
ihn gu lieben und fic) mit thm gu befdhaftigen, muf man Gee 
ſchmack haben.” 

Der Entfheidung fiir feinen Beruf als Sqriftſteller 
wurde Richter theils durch äußere Umſtände und Verhältniſſe, 
theils durch das klarer werdende Bewußtſein davon in Leipzig 

9 * 
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raſch entgegengefiihrt. Neben feinen eigentliden Univerfitits- 
ſtudien fegte er feine bereits in Hof angefangenen Befchafti- 
gungen fort. Elf grofe Quarthinde Exgerpten ,,aus den neues 
fien Schriften brachte er nad) Leipzig mit. 

Die Urt und Weife, wie er diefe Privatftudten fortfepte 
und damit Bauriß und Geriifte feiner ganzen ſchriftſtelleriſchen 
Thatigkeit feftftellte, ift ein Zeugniß nicht nur fiir Getftesridtung 
und Gefinnung, fondern aud fiir eine in fo friiher Jugend 
beifpiellofe Befonnenheit, am meiften aber flix eine Thatigfeit, 
bet der eS grabdegu unbegreiflid bleibt, wie fie, wenn auch die 
Seele, nur der Körper Hat aushalten finnen. Bet feinen 
Borlefungen, die er mit Cifer beſuchte und gu denen fic nod 
PrivatsUnterridt im ECnglifchen gefellte, bei den unausgeſetz⸗ 
ten täglichen ſchriftſtelleriſchen Uebungen, die gange Bande 
füllten, bet einer lebhaften Correfpondeng, fiir die er fic) bes 


fondere Bücher hielt, fo daß er jeden Brief doppelt ſchrieb, 
blieb thm nidt nur Zeit gur umfaffendften Lectiire, fondern aud) — 
gur Fortfibrung der bisherigen ausführlichen Ercerpten « Bis 


der. Ja, er erfah faum, daf ihm diefe nicht volfommen ges 
nligen wiirden, als er fic) ſogleich verſchiedene andre Reihens 
folgen anlegte: guerft ,,Extraits de livres francais”; fodann 
eine Folge von Exzerpten ,,aus neuen Schriften, welche die 
Raturlehre und Naturgefdidte betreffen“; andere fiir die Theos 


logie; ferner von Gxgerpten aus den „ſchönen Biffenfchafe 


ten; gleichzeitig legte er fid) Biicher an fiir eine Gammlung 
wipiger Cinfalle, Bemerfungen, intereffanten Thatſachen und 
Begebenheiten aus alten und neuen Sechriftftellern, und ſchrieb 


alle dieſe Dinge nist nur mit eigner Gand, fondern aud | 


mit Dex größten Genauigheit und Zierlichkeit. Jn einem bee 
fondern Bude fammelte er, was unter den Begriff ,, Thors 
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heiten“ gu ftellen war, in einem andern fammelte er Anekdo⸗ 
ten. Zu gleider Sett legte er ſich für Mannicfaltigtetten und 
Freiheit des Wusdruds ein beſonderes Wörterbuch an, in wels - 
hem er fiir Worte und Redensarten mglidft viele andere 
yon gleicher Bedeutung gufammenftellte. 

Aus den erfigenannten Ergzerpten fehen wir, daß er mit 
gang befonderem Eifer Leffings Sdriften las, von Englindern 
Pope, von Frangofen Rouffeau, Helvetius, Voltatre; in der 
Dichtkunſt feffelte thn vor allen Shakespeare, der in Deutſch⸗ 
land durch Eſchenburg befannt worden, Wieland, Hippel, 
Poung und Swift. Den reidhften und bunteften Stoff fame 
melte er aber tn den kleinen Notizen, die unmöglich ohne die 
grifte Luft und Anregung der Phantafte gu durdhblittern find. 
Mur einige wenige Gage gur Probe: 

Als Moliére ftarh, wollte ihn der Pfarrer feines Kirch⸗ 
ſpiels nidt auf dem Rirdhhof dulden. Ludwig XIV. endigte 
den Lirmen, indem er, von ihm belehrt, daß die geweihte Crde 
etwa 8 Fuß tief fei, fagte, man folle die Schaufpieler 10 Sub 
tief verfdarren. 

Plautus: Ipsa sibi avis mortem cacat. (Miftelpflange 
aus dem Voͤgelkoth; Letm.) 

Bon Cinem der beftoden wurde: Bode énl yAwoor. 

Siamo Veneziani e poi Cristiani. 

Ferri fdrieh 1100 Predigten fiber die Epiſtel an die 
Ebraͤer. 

Das himmliſche Bett des Dr. Graham aus Edinburg; 
die Nadht fir 50 Pfund. 

Plinius: lactis potus ossa alit, frugum (Bier) nervos, 
aquae carnes u. f. w. 

Mus diefer AUnhdufung fo vieler und oft gang verfdies 
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Denartiger Kenntniffe, verdbunden mit der Lebhaftighett ſeines 
Gedidtniffes und der quellenden, ſchaͤumenden Fille fener Phans 
taffe, ging in feine Urbeiten, namentlid) in die fritheften, eine 
Cigenheit aber, die er ſogleich felbft an fid) vielfad) verfpottet, 
die Luft nehmlich an aufgehduftem Bilderſchmuck, witzigen An- 
tithefen und Gleidniffen. Wllein eine nod widhtigere Verän⸗ 
Derung erlebte cr in Bezug auf ſeine ſchriftſtelleriſche Tha 
tigfeit und deren Richtung. Die ,, Tagebiider der Arbeiten“ 
yom Gommer 1781 enthalten faft ausſchließlich Beobadtun- 
gen und Bemerfungen fiber den Menfden, feine WAnlagen und 
Beftimmung, Tugenden, Fehler und Thorheiten, wie fie dad 
‘mannigfaltige Leben einer grofen Stadt wie Leipzig thm an 
die Hand gab. Er fafte fie gufammen in einem gripern Auf— 
fag ,, twas über den Menſchen,“ in weldem er einen Men- 
{henfeind und nad) ihm cinen Optimiften über das Leben fig 
ausfpreden läßt und dann die Ausgleidhung zwiſchen beiden 
auf ebenfo flare alg biindige Weife herbeifithrt. (Abgedruckt 
in 3. Pauls Saͤmmtl. Werken. 1. Ausg. Band 63.) Bon dies 
fen durchaus ernfthaften Bemerfungen aber war e8 nur ein 
einziger Schritt zur Satire, wenn er der Welt in ihrer Dule 
dung und Billigung der Thorheit, in ihrer Geringfhagung 
der Weisheit und Geredtigfeit ſcheinbar beitrat. Er that den 
Schritt, vornehmlich angeregt vom Lefen frangofifher Schrift⸗ 
fteller (mwas auf feinen fpdtern Autor-Namen wohl Einfluß 
ausgelibt haben mag). Wie überall folgte er aber aud) hier 
einem eigenthümlichen ftrengen Ordnungéfinn, als tonne er 
mit ifm allein die Fille des andringenden Stoffes bewältigen. 
‘Er legte fic) befondere Hefte an fiir „Einfälle“, andere fiir 
„Witz;“ wieder andere für, Satiren,“ fo fiir ,, Sronien,” fiir 
„Laune“ und endlich fiir ,,Bemerfungen fiber uns naͤrriſche 
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Menfden; und eine lange Folge dider, mit größter Sorgfalt, 
wte fiir den Druck, gefdhriebener Quarthinde (aft uns einen 
Blick in diefe beifpiellofe literariſche Thatigfeit werfen. Pros 
ben daraus findet man im literariſchen Nachlaß in J. Pauls 
ſämmtlichen Werfen, 1. Wufl. Band 52 (Bemerfungen, Iro⸗ 
nien, Gatiren, Ginfille), Band 54 (Wig). 

Bei diefen Studien Hieb er indeß nicht ftehen, fondern 
ging fogleid an die Schöpfung felbftftindiger Werke und ſchrieb 
u. A. im November 1781 „Das Lob der Dummheit.“ Jn diefer 
(bisjept ungedrudten) Schrift ift die Oummbeit redend einges 
führt; fie rühmt fic im Wgemeinen als Pflegerin des Leibes 
und der Seele, fodann infonderheit als Begliderin der Weiber, 
Stuger, Madtigen, der Hiflinge und Cdelleute, der Theologen, 
Philofophen und Poeten u. ſ. w. und ſchließt mit einer nach⸗ 
drücklichen Anmahnung zur Ausbreitung ihres Reides. Der 
Gedanfengang ift fefter, der Ausdruck entfdiedener als bisher, 
und die Dornen der ,,grinlindifden Prozeſſe“ find bereits 
gu fpliren. Nur eine Stelle gum Seiden: 

„Ich erhalte nidt blos die Gefundheit ded Körpers,“ 
fagt die Dummbeit, „ich erhalte aud) die Gefundheit der Seele. 
Denn erftlid), id) mache den Menſchen heilig, d. h. ich zeige 
ifm den leidteften Weg in den Himmel zu fommen, ohne ihn 
mehr als jeder andre gu verdienen. Beides will id) bewetfen. 
Einige Menſchen hilden fic) fälſchlich ein, daß die Frdmmige 
keit in einem aufrichtigen Nachdenken über die Religionswahr⸗ 
heiten und in einer fleißigen Ausübung der erkannten Pflich⸗ 
ten beſtehe. Mein Heiliger macht es beſſer. Er unterſucht 
niemals; aber er glaubt allzeit. Er hat keine Augen zum 
Sehen, allein wohl Ohren zum Hören. Sein Vater hinter⸗ 
ließ ihm bei ſeinem Ableben nebſt Haus, Hof, Ader, Ochſen 
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u. dgl. aud) feinen Glauben. Diefen findet der chriſtliche 
Sohn in dem Gefangs, Gebets, Predigts und Cvangelienbud 
fo wohl verwahrt, wie die alten verſchlagnen Münzen in den 
angegeigten Beuteln. Gr lieft von Sonntag gu Sonntag die 
Meinungen der dlteften und rareften Rerntheologen, um fie gu 
glauben; ev driidt fie tief ind Gedidtnif, um feinen Verftand 
feft davon gu überzeugen. Er glaubt fie, ohne fie gu unters 
fudjen, Denn er weif gewif, daß fie thre Urheber erfanden, ohne 
gu denfen. Den Teufel, der ihm guweilen in der Geftalt der 
Vernunft gufept, tretbt er mit Seufzern zurück, und fetne tn 
Schweinsleder eingebundne Poftille braudt er gum undurch⸗ 
dringlichen Schilde gegen die Pfeile der Weisheit. Ferner, er 
ift fo beilig, daß er felten tugendbaft gu fetn braudt. Betex 
ift feine Hauptfade: denn feine Bunge ift das eingige Glied, 
weldes er mit der griften Leidhtigheit und dem wenigften Bers 
ftand bewegen fann. Wor den glingenden Laftern der Heiden | 
hütet er fic) mehr als vor ihren nidtglingenden, und alle fetne 
gottesfürchtigen Handlungen quinteffengirt er in etnen eingigen — 
Seufzer. Er flieht die Arbeit, um beffer den Müßiggang feis 
ner Seele gu betradten und Wetterbeobachtungen liber die aufs 
fieigenden Diinfte aus feinem Unterleibe anguftellen. Er fann 
niemals ſeinem Radften dienen, denn er mus immer Gott dies 
nen. Sa, er thut ihm oft aus chriftlider Liebe einen Heinen 
Schaden an, um ihn gur Bufe gu-leiten, und wird gum Schein 
der Todfeind feines Nachbars, um feinen Antheil an feiner 
BVernunft gu nehmen. Sein Haß wird nidt felten durch die 
Erleudtung von oben nod heftiger, fo wie dex Effig durd 
ben Strahl der Sonne nod) ſchärfer wird. Allein gegen feine 
Seelenſchweſter beweiſt er wahre Bruderliebe; vermuthlid weil 
fie feine geiftigen Entzückungen durd andere unterhalt, und 
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ihm fehr oft befondre Belehrung über wichtige Tropen in der 
Myſtik ertheilt. — Die unreinen Gedanfen, die von unter 
herauf gu feinem Kopfe fteigen, verwandeln fid) oben in gefalbte 
Woͤrter und heilige Seufzer; — ebenfo werden die Diinfte, die 
aus fothigen Ocrtern emporfteigen, in der Hohe gu Schnee. 
Allein die Liebe feiner Schwefter ld fet jene Seufzer, fo wie 
die Wirme diefen Schnee in ihren erften Urftoff auf. Er hat 
die ganze Bibel im Kopfe; allein fo, wie der Wallfifd den 
Propheten im Baud hatte — er ndhrt webder feinen Verftand, 
nod fein Herz mit derfelben, und fennt alle Tugenden, um 
feine auszuüben. Iſt es aber nidjt leidt, fromm gu fein, 
wenn man nur diejenigen Lafter abgulegen braudt, die fich der 
Obrigkeit nidt verbergen laffen, nur diefenigen Tugenden ans 
zunehmen braucht, hinter welchen fid) ein ganged Heer von 
Fehlern verfteden fann? Und mir blos hat man dieß gu dans 
fen; nur auf die Dummbeit [aft ſich dieſe Heitigteit pfropfen, 
und nur durd mid) traben diefe Heiligen in den Himmel, wie 
Muhamed auf feinem Eſel ins Paradies. Denn wenn der 
Schimmer der Vernunft eines Heiligen vor dem Gang einer 
andern Erleudjtung verblapt; wenn alles was er fpridt, fo 
heilig ift, daß eS feinen Ginn hat; wenn er ſich mit feiner 
Bhantafie tiber das Gebiet des gefunden Menſchenverſtandes 
erhebt, um näher beim Himmel gu fein; wenn er, um in feis 
nem Fluge gu den atherifden Gegenden durd) nists Irdiſches 
gehindert gu werden, die Vernuft, wie Elias feinen Mantel 
bet feiner Himmelfahrt, hinter fid) wegwirft, und ſich den Kins 
bern gleich gu machen ſucht, indem er feinen Verftand dem ifs 
tigen gleich macht: — was fann anders daraus folgen, alé 
daß ein fo grofer Grad von Heiligkeit nur durd einen fo 
großen Grad von Dummbeit erworben wird? — — 


438 

Gine nidt unbeträchtliche Angahl Meinerer und grifrer 
‘meift ſatiriſcher, obwohl aud philofophifdher Abhandlungen 
‘entftand in derfelben Beit oder kurz nachher, davon ein Theil 
in Dem literariſchen Nachlaß (FJ. Ps. Sämmtl. Werke, 1. Aufl. 
Bd. 62—65) aufzufinden ift, namentlid im Bd.63: Ctwas über 
‘Den Menſchen. Vergleidung des Atheism mit dem Fanatism. 
Etwas fiber Lcibnigens Monadologie. Wbgeriffene Gedanken 
über den großen Mann. Bd. 64: Vollſtändige Mittheilung der 
ſchlechten, aberwitzigen, unwahren und überflüſſigen Stellen, die 
ich in meinem noch ungedruckten ſatiriſchen Organon aus Ach⸗ 
tung für den Geſchmack und das Publicum ausgeſtrichen habe. 
— Aechte Sammlung meiner beſten Bonmots ꝛc. Eine wohl⸗ 
gerathene Betrachtung über die Stammbücher ꝛc. Die ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkte, woraus der Teufel, der Tod und der 
Maler die Welt anſehen. Bd 65: Beantwortung der Preise 
-aufgabe: Rann die Thenlogie von der nähern Vereinigung mit 
‘Der Dichtkunſt fic wohl BVortheile verfprechen? Unparteiiſche 
Beleudhtung und Whfertigung der vorzüglichſten Einwürfe, wos 
‘mit Ihro Hodwiirden meine auf der neulichen Maskerade ge: 
duferte Meinung von der Unwahrſcheinlichkeit meiner Exiften; 
ſchon gum zweiten Male haben umftofen wollen. Auf Verlan⸗ 
gen metner Freunde abgefaft und gum Druck befdrdert vom 
Teufel. — Ueber die Liebe. 

Ungeacdtet aller bisherigen unverfennbaren, fo gu fagen 
inftinctmdpigen BVorbereitungen gu dem Berufe eines Schrift⸗ 
ftellers war fid) Richter, wie ed fdeint, deffelben nod nidt 
bewußt worden. Mit dem o. g. „Lobe der Oummbeit” bes 
trat er, gunddft von aufen getrieben, guerft die ihm beftimmte 
Laufbahn. Hoͤren wir ihn felbft. 

„Sie wiffen vielleicht, fried er im März 1782 an 
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Bogel, daß id arm bin; aber dieß wiffen Sie vielleidt 
wit, daß man mit meine Armuth nidt erleidhtert. Man 
muß vorher einem Ginner durd Geld gu verftehen geben, 
baf man Geld brauche; d. h. man muß nidt arm fein, 
wenn man retd werden will, Diefes fallt bet mir weg, und 
fein Berthetler fremder Wobhlthaten achtet mid) für bedürf⸗ 
tig genug, mir das Fremde gu fdenfen, weil id) ihm dab 
Meinige nicht ſchenken fann. Mod) obendrein hat mir Gott 
vier Fife verfagt, mit welden man fid) den gnddigen Blick 
eines Gönners und etliche Brofamen von fetnem Ueberfluß 
erfrieden fann. Ich fann weder ein falſcher Schmeichler, nod 
ein modifder Marr fein, und weder durd) die Beweglichfeit 
meiner Bunge, nod) meines Riidens Freunde gewinnen. Sefer 
Sie nod) hingu, dap die meiften Profefforen weder Sett, nod) 
Gelegenheit, weder den Willen, nod) das Vermögen gu hel- 
fen haben; daß der Zugang gu ihnen durch die Menge des 
ter, Die ſchmeicheln oder betriigen, denen. unmöglich gemadt 
witd, die feines von beidben thun wollen; daß es Stolz vers 
tathen wiirde, wenn man nad) der Gelegenheit hafden wollte, 
ihnen eine gute Seite gu zeigen — denfen Sie fic) dieß alles 
jujammen, fo wiffen Sie meine Lage; aber Sie wiffen nod 
nicht, wie id) fle verbeffere. Gs fiel mir einmal ein fo gu dens 
fen: „ich will Bücher fdreiben, um Bücher kaufen gu können; 
id will das Publitum belehren (erlauben Sie diefen falſchen 
Ausdrud wegen der Antithefe), um auf der Wfademie lernen 
zu können; ich will den Endzweck gum Mittel maden und die 
Pferde hinter den Wagen fpannen, um aus dem boͤſen Hohl⸗ 
wege au kommen!“ Jd) dnderte nun die Art meines Studies 
Tens; id) lad wipige Schriftfteller, den Genefa, den Ovid, 
Sen Bove, den Doung, den Swift, den Voltaire, den Rouſſeau, 
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der Boileau und was weif id alles! — Erasmus enco- 
mium moriae bradte mid auf den Cinfall, die Dummheit 
gu loben. Ich fing an; id verbefferte; td fand da Hinders 
niffe, wo id) fie nidjt fuchte, und da feine, wo id fie erwartete, 
und endigte an dem Tage, wo id) Bhren fddgbaren Brief be 
fam. Ste werden denfen „wunderbar!“ wenn Sie nicht dens 
fen „thöricht!“ Hier haben Sie meinen Verſuch, den Ver⸗ 
fud) eines neungehnidhrigen Menſchen.“ 

Der Berfud) erreidhte, wie gefagt, fein Biel, die Preffe, 
nicht; Richter aber ließ fic) nitht abjdreden und ſchrieb dte 
„Grönländiſchen Prozeſſe,“ die fodann 1783 bet C. J. 
Vow in Berlin anonym erfdhienen. 

„Ich verließ Hof im vorigen Jahre, ſchrieb Richter an 
Bogel, mit der Hoffnung es in Leipzig gu vergeffen, und von 
den ſchoͤnen und bunten Trdumen, mit denen die leidtglaius 
bige Bhantaffe die ferne Qufunft fo gerne gu verfddnern pflegt. : 
„Niemand, dacht' ih, tft glidlicher wie Du. Dein Lob Der 
DOummbeit tragt dir 100 Rthlr. ein. Davon lebft du einen 
Sommer, obwohl dein Bud faum fo lange leben wird. Aber 
dafür fdreibft du aud) ein anbderes auf die künftige Meſſe, 
mit dem mehr Geld und weniger Tadel gewonnen werden foll. 
H. Profeffor Seidliz wird dir deinen ſatiriſchen Abortus fdon 
verhandelt haben, und dir bet dem erften Befuche den Schrei⸗ 
berlohn einhindigen.” Allein H. Profeffor Seidlig hatte den 
fatirifden Whortus nicht verhandelt, und fonnte mir alfo aud, 
wie natürlich, nicht beim erften Befude den Schreiberlohn ein- 
Handigen; dod) hatte er die Giite, das Buch feinem Pulte fo 
lange gu gönnen, bis die Seit, in der es auf die Michaelis⸗ 
Meffe hatte gedrudt werden finnen, halb verfloffen war. Mun 
batt’ id) das Bud, aber feinen Berleger. Ich durchlas ed gue 
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Stillung meines Unmuths nod einmal, und nun dankte id 
Gott, daß id feinen Verleger hatte. „Da lieg’ im Winkel,” 
ſprach id) mit pathetifder Dtiene gum Heinen Ridter, ,, wo 
Die Sculezercigien liegen; denn du bift ein halbes. Ich will 
Did) vergeffen, denn die Welt wiirde did) ohnehin vergeffen 
haben. Du bift gu jung, um alt gu werden, und die Milds 
Harden deines Kinnes laffen mid) nidt hoffen, fe an deinem 
Kopfe graue Haare gu erleben.” Aus diefem zornigen Cns 
thufiasmués erwedte mid) meine rechte Hand, die von ungefibr 
in die Hofentafde gum leeren Geldbeutel gefommen war. Zu 
der Hand ſchlug fic) nod) mein Magen, der durch fein mure 
melndes Beto der gangen Entſchließung eine andere Wendung 
gab. Kurz, id) unternahm nad einer vergeblidien Urbeit eine 
mühſame, und fduf in feds Monaten, nidt in ſechs Tagen, 
einen nagelneuen Satyr, fo wie Sie ihn hier beigelegt finden.“ 

Dieß war der erfte Band der „grönländiſchen Pros 
zeſſe,“ deren Gefchidhte Sean Paul wenigftens gum Theil in 
ber Borrede zur gweiten Auflage (Berlin 1821) mittheilt. 
„Ich fertigte in Leipzig, im Körnerſchen Raffeehaufe zur Rofe, 
(1782) die Gronlindifden Prozeßacten, gerade als id) nod 
foviel Geld als Vorſchuß übrig hatte, um damit unter dem 
Prozeffieren ausgureiden, bis der Wftenftod an die Facultat 
der Welt abgefandt und das Bezahlen der Parteien ridterlid 
feftgefept worden. Wher leider wollte fein Verleger in Leips 
gig die Noften dex Akteninrotulierung und Verfendung verles 
gen; und der arme Armenadvocat — id) war nehmlich felber 
der Urme, fiir den id advogierte — zog in mehr als einem 
Budladen feinen Wftenftod aus der Taſche heraus und ftecte 
ihn wie einen Degen wieder in die Schetde. 

Während dieſes fchriftftellerifchen Umganges nahm der 
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Minter mit feiner und — meiner Urmuth gu. Dad junge 
Büchelchen mußte jego feine Geburtftadt verlaffen, und ohne 
mid), den Bater, reifen, und gwar nad Berlin gum alten 
PBudhindler Friedrid) Voß. Wabhrend der Meife ftand der 
Vater viel von dem aus, was man tm gemeinen Leben unge⸗ 
heizte Oefen und ungefdttigte Magen nennt. 

Da klopfte endlid an der falten Stube das Schreiben 
an, weldes rapportierte, daß der ehrwürdige Buchhindler 
Bok, der BVerleger und Freund Leffings und Hippels, meine 
beifige Erfigeburt mit Liebe in fein Handel-Werbhaus aufe 
nehme und fie fo ausriiften werde, daß fie gur Oftermeffe in 
Leipzig gu den andern gelehrten Rreistruppen und enfants 
perdus ftofen finne. Was er denn redlid), wenigftens gu 
meinem BVortheil, gehalten.“ 

Das Bud enthielt Gatiren liber Schriftfteller, Theolos 
gen, den Adelftolg, Weiber und Stuger u. f. w., Die er wohl | 
mit einer Fide von Wig und Gleidniffen ſchmücken, aber des 
nen er bei feiner fehr befdrinften, gropenthetls aus Büchern 
gefhdpften Kenntniß der Welt nur eine unvollftindige wirklide 
Unterlage geben fonnte. Wuffallender, als dtefer Umftand, 
muf uns die Bitterfeit des Tones erfdheinen, in dem das Bud) 
gefdrieben, fo daß nad feinem eignen Befenntnif ,, tn gwet 
pollen Bandden fetne milde Seile der Liebe ein Plagden 
fand; daß er fo ſatiriſch über die Weiber ſchrieb, der in fols 
dem Witer — gumal wenn man feinen fpdtern Hesperus und 
Titan und andere Romane erwägt — fid nidts Schöneres, 
Befferes, Hulbderes hatte denfen follen als etn Web. „Und 
beim Himmel, fo fährt er in der Vorrede zur 2ten Auflage 
fort, das that td aud) und e8 gab wenige Schauſpielerinnen 
auf der Leipgiger Bühne, ober dreht? ih mid) um, in den 
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Logenhalbzirkeln, welche id) damals nicht geheirathet hatte, 
wenn id) ihrer Rube gefaͤhrlich gewefen ware, anftatt gleids. 
gültig.“ 

Was inzwiſchen dem Buche einen beſondern Werth in 
der Geſchichte der Literatur verleiht, iſt, daß ſich der Verfaſ⸗ 
ſer damit in Bezug auf die Fragen der Zeit mit Entſchie⸗ 
denheit auf die Seite der freien Bewegung ſtellt, belebt von 
dem Genius, der ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
den Umſchwung in der religiöſen, literariſchen und geſellſchaft⸗ 
lichen Bildung in Deutſchland bewirkt hat. Er tritt auf als 
erklärter Gegner des blinden Glaubens in der Theologie, der 
Vorrechte des Adels, der Bevormundung der Preſſe, der be⸗ 
ſchirmten Heuchelei und Schmeichelei und großer und kleiner 
nun zum Theil veralteter Thorheiten. So aber trat er auch 
im Leben lächerlichen Vorurtheilen entgegen und war unter 
Den erften, die die beengende Halsbinde und den Zopf ableg⸗ 
ten. Aber ſo groß iſt die Macht der Gewohnheit, daß Rich⸗ 
ter wegen dieſer Neuerung nicht nur ſeine bequeme und rei⸗ 
zende Gartenwohnung tn Leipzig verlor, die ganze kleinſtädti⸗ 
ſche Bevölkerung von Hof und Schwarzenbach, wohin er in 
den Ferien zum Beſuch ging, wider ſich aufbrachte, ſondern 
ſelbſt ſeines freiſinnigen und ehrwürdigen Freundes Vogel 
Freundſchaft aufs Spiel ſetzte. Es iſt ſehr zu beklagen, daß 
Jean Paul ſelbſt nie auf den Einfall gekommen, dieſe ſeine 
tragikomiſchen Zopfleiden zu ſchildern, wie er während der 
täglichen Mode⸗Arbeit des Friſeurs und der gleichzeitigen 
eignen literariſchen häufig ſich und ihn vergeſſend in die 
Locken fuhr und die kaum geſchaffenen Kunſtwerke zerſtörte; 
wie er der fremden Noth und der eignen Plage überdrüſſig 
Zopf und Puderquaſte zum Teufel warf und die Halsbinde 
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zur Gefellfhaft mit; wie der freie Hals und das fliegende 
Haar ibn in eine diplomatifche Verwidelung mit feinem Gars 
tennadbar, dem febr ehrbaren Magifter Gräfenhain, bradte, 
aus der er fid) gog, indem er mit ftolger Nachgiebigkeit feis 
nen Play rdumte; wie Mutter und Brüder, Geiftlidfeit und 
Bürgerſchaft, Weiber und Kinder in der Vaterſtadt Ad) und 
Wehe über ihn frien und er felbft in der lindliden Einſam⸗ 
Feit von Rehau feine Rube fand; wie er mit Freunden gers 
flel und mit Feinden in Fehde gerieth und fiber den Zopf und 
feine ererbten Rechte einen fiebenjdbrigen Krieg führen mufte, 
aus dem er nidt wie der grofe Rinig als Sieger, aber dod 
wie er — mit einem Sopf hervorging. Die Proclamation ift 
vom October 1789 und lautet, wie folgt: 

» Endesunterfdriebener fteht nicht an, befannt gu mas 
Gen, dap, da die abgefdnittenen Haare fo viele GFeinde has 


ben, wie die rothen; und da die nehmliden Feinde zugleich 


eS von Der Perfon find, worauf fle wadfen; da ferner fo 
eine Tract in Leiner Rückſicht chriſtlich ift, weil fonft Perſo⸗ 
nen, die Chriften find, fle haben wiirden; und da befonders 
dem Endesunterfdriebenen feine Haare fo viel gefdhadet, wie 
dem Ubfalon die feinigen, wiewohl aus umgefehrten Griinden; 
und Da ihm unter der Hand beridtet worden, daß man ihn 


ing Grab gu bringen fuchte, weil da die Haare unter feiner | 


Scheere wüchſen: fo macht er befannt, daf er freiwillig fo 
Lange nidt paffen will. Es wird daher einem gnddigen, hod 
edelgebornen 2c. Publifum gemeldet, daß Endesuntergeidneter 
gefonnen ift, am nddften Gonntage in verfchiedenen widtis 
gen Gaffen Hofs mit einem furgen falſchen Sopfe gu erfdeis 
nen und mit dieſem Zopfe gleidjfam wie mit einem Mags 
nete und Geile der Liebe und Sauberftabe fid in den Befig 
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Der Liebe eines jeden, ex heife wie er wolle, gewaltfam gu 
fegen. 
J. P. F. R.“ 

Was denn geſchah. Inzwiſchen aber kehren wir mit ihm 
nach Leipzig zurück. 

Die „groͤnländiſchen Prozeſſe“ hatten nicht den erwarte⸗ 
ten Erfolg gehabt, wenigſtens hatte der Verleger nicht Luſt, 
ein neues Werk des jungen Dichters zu übernehmen. Das 
hinderte ihn indeß weder am Studieren noch im Schaffen, 
obſchon er noch immer nicht zu einem feſten Entſchluß über 
ſeinen Beruf gekommen. Wohl aber tritt an ſeiner Seele 
jener eigenthümliche Zug hervor, den wir den meiſten ſeiner 
Dichtungen aufgedrückt ſehen und der aus der anhaltenden 
Richtung eines weichen, von Liebe und Gefühl überſtrömenden 
Gemüths auf Witz, Satire und Ironie kommen mußte. 

Es iſt ein in dieſer Beziehung denkwürdiges Briefblaͤtt⸗ 
chen an Vogel vom 1. Mai 1783 aufbewahrt, in welchem 
wir die aufbrechenden Knospen dieſer wunderbaren Doppel⸗ 
natur vor uns ſehen. 

„Den Plan meines Lebens wollen Sie wiſſen? Das 
Schickſal wird ihn erſt entwerfen; mit meinen Ausſichten ver⸗ 
trägt fid) keiner und ich ſchwimme auf dem Zufalle ohne 
Steuerruder herum, wiewohl darum nicht ohne Segel. Ich 
bin kein Theolog mehr; ich treibe keine einzige Wiſſenſchaft 
ex professo, und alle nur in ſofern, als ſie mich ergötzen 
oder in meine Schriftſtellerei einſchlagen; und ſelbſt die Phi- 
lofophie ift mir gleidgiltig, feitdem id) an allem zweifle. 
Aber mein Herz ift mir hier fo voll! fo voll! daß id ſchweige. 
In flinftigen Briefen, auf die th mehr Zeit wenden fann, 
will id) Shnen viel vom Skeptizismus und von meinem Cfel 

Sean Pauls ausgew, Werte. XVI. 10 
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an der tollen Maskerade und Harlefinade, die man Leben 
nennt, fdjreiben. Jd) lade fest fo viel, daß ich gu denfen 


faum Seit habe, ich tibe mein Swerdfell auf Roften meines | 


Gehirns und meine Zähne verlernen tuber das Beifen das 
Käuen.“ 
Und unterm 30. Januar 1783 ſchrieb er in fein Tages 





bud: ,, Man fagt, was eine Neffel werden will, brennt bet | 
Seiten. Dieß traf bei mir nicht ein. Ich fühlte nie Anlage 


zur Satire. Vielmehr duferte fic) bet mir ein Grad von 


Empfindjamfeit, der fid) mit einem gewiffen Grade des Spots | 


tes nicht vertragt. Dan hatte denfen follen, der Zucker miiffe 
die Zähne verderben. Aber die Traube, ift fie fehr ſüß, gibt 
herben Wein, der zuletzt gu Weineffig verfiuert. So ver 
wandelte fid) anfangs meine Empfindfamfett in bittere brau⸗ 
fende DeFlamagion, wie ungefihr dte ded Rouſſeau, und ends 


lid) erft in kalte Sronie. Daher ift die Satire derer heftig, | 


bitter, deflamatorifd), dte viel Gefiihl haben, 3. B. Pope, 
Noung, Rouffeau; — falt hingegen und alfo Jronie ift fie 
bei denen, die fid) eben nicht durch „weiches Herz“ auszeich⸗ 
nen, 3. B. Voltaire und Swift. Addifon und Rabener aber, 
peren Gefiihl fid) doch gur Ironie bequemte, gehiren zwi⸗ 
fen beide. Sie find gu wohlwollend für beifende Ironie 


und gu wenig Didter fiir ſtarke Schläge. Sie lächeln daher 


nur wie Menfdenfreunde und kitzeln mehr, ald fie fteden. Bu 
junges Kalbfleiſch fdmedt fife. 

Ungeadjtet des tn Den voranftehenden Bemerfungen iber 
fid) felbft und ber die fatirifde Dichtkunſt angedeuteten 
Sdwankens uber feinen Beruf, war Ridter dod) unmittelbar 
nad Beendigung der ,,grénldndifden Prozeffe mit einem 


neuen Bud, und gwar abermals inem fatirifden, beſchäf—⸗ | 
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tigt, mit der ,, Auswahl aus des Teufels Papieren.“ 
Die ftarfe Seele muß fid) vor allem mit Entſchiedenheit fons 
Dern von dem, womtt fie nicht iibereinftimmt, und die heitere 
thut e8 auf hettere Wetfe. — Diefes Buch war aber in faft 
jeder Beziehung ein Leidenstind. Die Mutter daheim hatte 
ifn mit einer Predigt erwartet und er hatte inzwiſchen 
„ſcherzhafte Bücher“ gefdrieben, und war aud gu threm 
Jammer gar nidt geneigt, den Priefterrod je angugiehen. 
Das ſchlimmſte aber war, dap fid) dem jungen Wutor die 
durch den Erfolg des erften Buches hochgefteigerte Hoffnung, 
Die gugleid) die Grundlage feiner von Noth und Mangel bes 
drohten Exiſtenz bildete, herabftimmen mufte, bis fle nad) 
und nad) völlig tonlos wurde. Selbſt die Hoffnung, durd 
fein Bud) befannt gu werden, Berbindungen mit Männern 
yon Namen und PVedeutung anzuknüpfen, hatte thn betrogen. 
Unmittelbare Untrage an Buchhändler, Verſuche der Vermits 
telung durd) Beriihmtheiten, wie Weife r., ſchlugen ſämmtlich 
fehl; von Haus hatte er ſchon lange nidts mehr erhalten fins 
nen und mufte bereits die gute Mutter gu triften fuden, 
daß er gur Linderung ihrer Noth nidts thun finne; die 
Hiilfsmittel feines Freundes Oerthel fonnten natiirlid) aud 


nicht ins Unbegrengte angefprodjen werden, der Wirth, der _ 


Schuhmacher, die Wäſcherin wurden fchwierig, die Sdulden 
beliefen ſich vielleicht bereits iber 20 Thaler; die Speifewirs 
thin brachte tagtäglich die alte Frage: ,, Mun, Herr Richter, 
ift das Geldſchiff noch nidt da?” und ihn damit um allen 
Appetit, fo daß er endlid), Der Drangſale ledig gu werden, ſich 
entſchloß — aus Leipzig gu fliehen. Oerthel trug den gepads 
ten Roffer mit den leidigen ,, Teufels-Papieren” in der Dame 
merung vors Thor, wo der vorbeifahrende Poftwagen abges 
10* 
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paßt wurde. Um aber felbft unerfannt durchs Thor und — 


durd das Leipziger Straßengewühl gu fommen, galt e eine 
befondere Lift. Denn obfdon er feit Jahren des Weges oft 
genug gegangen, fo meinte er dod), jept fabe thm Seder an, 
wo er hinaus wolle, und darum nahm er nicht nur einen frem: 
den Namen, den ex umfonft hatte, fondern aud) beim nächſten 
Frifeur fiir den Reft fetner Fleinen Baarfchaft einen Zopf, 
den er mit folder Gefchidlicfeit in fein fonft fret flatterndes 
Haar einband, dab er nun nach feiner Meinung völlig un: 
fenntlid) und darum vor Verfolgung ſicher feine Flucht be: 


werfftelligen fonnte. Wirklich frug ihn aud) Niemand nad — 


feinem falfden Namen, und der Pofthalter in Bwidau that 


ihm fogar die Ehre an, thn fiir einen Grieden gu alten. 
Leider hatte er fid) gegen eine wirkliche Gefahr gar nicht gee 
ſchützt: er fam gu Cis erftarrt und mit erfrorner redter Hand, 
aber nun mit feinem wabhren Namen in Hof bei feiner Mute 


ter an. Go endete die Univerfitdtsgett Ridters im Novem⸗ 


ber 1784. 

Sie hat feine der lidten Farben, dte das deutſche Stu- 
Dentenleben gu fdmiiden pflegen; fie bradte ihm weder Um: 
gang und Freunde, nod) Gli und Genuß, und war fiir ihn 
nur an Enthehrungen reid. Dennoch war fie entfdeidend fir 
fein ganged Leben, deffen Grundzüge er, wenn aud) zum Theil 
unbewuft, mit fider ordnender Hand feftftelte. Aud) wiirde 


man fic) ſehr irren, wenn man ihn fic) leidend vorfteflen 


wollte. Wohl geftattete er der Phantafie, fid) in die Schmer— 
gen der Seele tief gu verfenfen und fie auszumalen mit allen 


Farben und Tinten (wie in dem Tagbuchblatt vom 17. Febr. 


1783, im literariſchen Nachlaß, S. W. 62. S.8); aber das 
Gefühl erhob fid) raſch darüber. Mit beiterm Muthe fah et 
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ber Sorge ing Gefidht und lachte den Kummer aus, ja ſelber 
die Wehmuth und Empfindſamkeit *), und ſtaͤhlte fein Herg 
mit Weisheit. Und fo fonnte er in fpdtem Alter won dieſer 
Zeit ſchreiben: „Das Erfreuliche und Zauberiſche, auf das 
id ewig und ſehnſüchtig zurückſchaue, ift meine Jugendzeit; 
aber nidjt meine dufere, die fablfte, die je Siinglinge ertras 
gen, fondern meine innere, welde unter dem hohen Schnee 
der duferen Lage ihre Blumen und Blithen und den ganzen 
Frühling trieb.“ 

Sein Lebelang iſt Jean Paul in eigenthümlicher Weiſe als 
fein eigner Mentor neben fic) geſtanden; er ſchrieb ſich ſeine Les 
bensanfichten als moraliſche Verhaltungsbefehle nieder, und hielt 
fie fich durch fleifiges Sefen in lebendigem Bewufitfein. Das 
etfte Heftchen der Art, das er fid) als Student in Leipzig 
angelegt, nannte er fein , „Andachtsbüchlein;“ es tft vom 
Jahr 1784 und enthalt u. A. folgende Bemerfungen: 


IL Schmerz. 


Jedes Webel ift eine Uebungsaufgabe und ein Lehrer ber 
Standhaftigkeit. 

Jede unangenehme Empfindung iſt ein Zeichen, daß' ich 
meinen Entſchlüſſen untreu werde. 

Das Uebel verfliegt, wenn ich nach ihm nichts frage. 

Jedes, dem ich Unaufhörlichkeit angedichtet, ſchloß ſich 
mit Freuden. 

Es wäre ein unmögliches Wunder, wenn dich keines an⸗ 





*) „Ich trieb die drei Facultätbrotſtudien, aber als Unterabthei⸗ 
lungen der Philoſophie und des Spaßes, bem ich verdanke, 
daß ic) Aber den Gturmmonat bes Gefiihls unverfelyrt hinüber 
fam.” J. P. 


‘ 
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fiele; ftelle dir daher feine Antunft vor; jeden Tag made did 
auf viele gefapt. 

Man bereuet den vergebliden Schmerz, wenn er geho- 
ben ift. . | 

Der Tod vernidtet die ganzen Leidenfzenen. 

Denke dir einen ſchlimmern Zuſtand, als in dem du bift 

Richt der Bufall, fondern ich verſchulde meinen Schmerz. 

Epiktet war nicht unglidlid. 

Das Vetriiben hilft nits und ift gerade das eigentlide — 
Uebel. 

Denfe dir die ſchlimmſten Folgen jedes Uebels: fo wir 
Du Ddiefes nicht fiirdten, da du jene veradhteft. 

Denke. dir das Weltenheer und die Plagen auf diefem 
Weltſtäubchen. 

Begehre nicht, was du vergeblich begehren würdeſt; ver⸗ 
lange nicht, wie das Kind, den Mond in die Hände zu nehmen. 

Eitelkeit, Unempfindſamkeit, Gewohnheit macht ſtandhaft; 
warum nicht die Tugend noch mehr. | 

Kein ecingiger AUugenblid ware uns unertrdglid, aber bloß 
die Zufammenfaffung aller macht es; nur die Gegenwart | 
formergt. | 

Nad einem Leiden im Traume fragen wir nichts; warum 
nad) denen im Traume des Lebens. 

Wenn der Traum mid) gegen das Aeußere blos durd 
meine eigne Kraft begliiden fann, warum nidt nod) mehr die 
BVernunft ? 

Sage nie, wenn nur diefe Veiden nicht waren, andere ete 
triigeft du beffer. 

Srage nad den firperliden AWeuferungen des Schmerzes 
nicht und behaupte nur die innere Standhaftigfeit. 
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Cine fede Enthehrung, fedes Leiden belohnt fid) durch 
einen dadurch veranlaften Genuß. 

Was niigte dem Herfules feine Macht, ohne wilde Thiere 
au befiegen? und was niigten dir die Griinde ohne Nebel? 

Das Unglück halt wie das Gli gewöhnlich auf der 
mittlern Stufe fet, wenigftens ſchleppt es did) au hohen erft 
durch niedrige. 

‘Die Nothwendigkeit, es Fann nidt gedndert werden, ift 
Refignazion. 

Die Feiertage find vorbei, folglid gehen die Paſſions⸗ 
Woden eben fo fdnell voriiber. 

Was ift fechzig Fahre Schmerz gegen Cwigkeit? 


I. Tugend. 


Wenn Du fret, froh, rubig fein willft, fo nimm das eine 
gige Mittel dagu, das nicht in den Handen des Zufalls liegt, 
die Tugend. 

Die Tugend foftet je linger je weniger Aufopferungen, 
bag Rafter je ldnger je mebrere. 

Laffe did) von geringen Fortſchritten nidt abfdreden; die 
Tugend ift nidjt die Erndte eines Tages. 

Das, worüber id) die Tugend verrathe, find armfelige, 
vergängliche Rigelungen einer Begierde. 

Bur Tugend hin id da; wenn einer aber über feine Gee 
fhifte alles vergift und aufopfert, warum du nidt? 

Sie ift die Freude des Siegs und der Vervollfomms 
nung. 

Die Tugend ift die Auffeherin der Geſchäfte, aber nicht 
das Geſchaͤft ſelbſt. 

Sie befiehlt und lenkt deine Befhaftigang mit Dingen, 
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die gwar nidt auf die Befferung abgielen (wie bie Satyre), 
aber did) ndbren und der Stoff gu Tugendibungen find. 


I, Rubhmifu dt. 


Die meiften Menfden urtheilen fo elend; warum willſt 
du von einem Rinde gelobt werden? Iſt das Lob, das ein 
Tauber dem Rlavierfpieler geben fann, der Mühe werth ? 

Taufende miiffen did) dod) trog deiner Befliffenheit tadeln. 
Du Haft nicht die Wahl zwiſchen Lob und Tadel, fondera 
zwiſchen denen, die beides geben. 

Cine Kleinigheit nimmt das Lob; die Menfden find vers 
inderlid) ohne Grund und ibre Hocdadtung haben fie nicht 
tief gefühlt. 

Wie felten reden überhaupt die Menfden Gutes und Bas 
fes-von einem. 

Die ganze Vorwelt und die jegige kennt did) nidt. 

Niemand achtet did) in einem Bettelrod; fet alfo nidjt 
auf eine Udtung ftolz, die man dem Kleide begeigt. 

Strebet man nad) Ehre unter Papageien, Affen, Wölfen? 
warum unter ifnen gang ähnlichen Menſchen? 

Das gewiffefte Seiden, dab man Stolz hat, ift, wenn man 
ihn nicht ertrigt; er ift wenigftens edler als Ehrgeiz, darum 
haffe thn an andern nidt. 

Erwarte nidt von andern defto mehr, je mehr du biſt, 
fondern denfe, Daf fie defto mehr von dit gu erwarten haben. 

Denke mehr an die dafetenden als fehlenden Vorzüge und 
evinnere Did) des begierigen Verlangens nad denfelben, wenn 
file Dir mangeln. 

Warum gelliftet dir nad allen Vorzügen im Hiden 
Grade? Da deren Erlangung fdlechterdings eine Unmiglids 
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feit ift: fo follteft du tiber die Ergänzung des Dtangels bet 
einem andern nicht Reid, fondern Freude haben. 
IV. Zorn. 

Wie Menſchen haben gute Seiten; warum haffe id) wes 
gen Einer ſchlimmen gehn gute? Warum wende id) das Auge 
von Ddiefen ? 

Der Sieg über den Zorn gibt außer der Tugend nog 
die fife Empfindung des Siegs und hebt das Uebel, das 
mid) aufbringt; id) fann alfo die Anläſſe des Borns in Ans 
liffe' des Vergnügens verwandeln. 

Denke ich mid an die Stelle des Beleidigers gang: fo 
wir? id), wie er, und id) würde an mir billigen, was id) jegt 
an andern haffe. 

Warum wil id) nicht ohne Zorn und in Liebe firafen ? 
Rarum mit Zorn den Born ausfdelten? Stelle dir die Tus 
gend des Feindes, feine vorige Liebe gegen did), gegen andre 
(bedenfe, daß er doc) nod) andre liebt) und deine vor und 
die Qual feines Haffes. gegen dich. 

Erweide did) durd die Ausmalung der Leiden ded Fein⸗ 
des; Denfe dir ihn als einen geiſtis Gebrechlichen, der Mitleid 
verdient. 

Erwarte Beleidigungen, da die Menſchen ſchwach find und 
du ſelbſt welche zufügſt, zumal zu gewiſſen Stunden. 

Du verdammteſt allemal den Zorn, wenn er vorüber 
war, und ſaheſt das Unrecht ein. 

Der Zornige feſſelt ſich, ſeine Freunde, ſeine Tugend und 
Ruhe an die Willkür eines jeden. 

Dein Haß richtet fid) nicht nach der moraliſchen Häßlich⸗ 
keit, ſondern nach deiner Laune, Empfindlichkeit, Geſundheit; 
kann aber der andre dafür, Daf du heute frank biſt? 
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Du (dhiebe dem andern anftatt feiner Bewegungsgründe 
Deine unter, Die thn abbalten follten; ftelle dir ihn mit den 
Griinden vor, die thn antreiben. Er beleidigt did nidt fo, 
wie Du Dir thn denkft, fondern wie er ſich denkt, und ver: 
geht fid alfo an einem viel ſchlimmern Wefen, als du biſt. 

Und wenn er aud gerade fo dadte und fo moralifd 
ſchlimm wire, als du dir ihn vorftellft, warft du nidt off 
fo? und wie haßteſt denn du did) da? 

Der verlegende Menſch, nicht der verlepende Stein ars 
gert did); Denfe dir alfo jedes Uebel als die Wirkung einer 
phyfifatifden Urface oder als fame e8 vom Schoͤpfer, der 
dieſe BVerfettung aud zuließ. 

Uergere did) nicht, wenn du den andern nidt ab genit 
nen fannft, was dic felber miflingt und weswegen. du aufer 
den fdon angefiifrten Grinden aud nod folgende beibringen 
muft: Wir rdden uns fo, als waren wit von Teufeln hee 
leidigte Engel. 

Nad einer kurzen Paufe ift die Beleidigung einer ges 
worden, nad) Einem Jahre gu gar nidts. 

Warum foll ein anderer mid fo fehr als ſich felber lieben? 

Sit es denn etwas Wunderbares, daf Beleidigungen it 
der Welt find, und follen unter den Millionen Beleidigungen 
keine auf did) ftofen? 

Man haßt an dir die Sdale, die Handlungen, die Res 
Den, nicht Did); jene wiirdeft du an einem andern heute, 
an dir morgen baffen. 

Chen dann, wenn der andere Die Bosheit übertreibt, fihtt 
ex mitleidig fein Unredst. 

Was niigten dir diefe Regeln, wenn did) der andre nie 
in den Fall fegte, fie anguwenden? 
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Gliehe die giftige Süßigkeit des gorns und wähle Mit⸗ 
leiden am Andern. 

Set ftumm, laſſe die Gährungen ſich abreiben und denke, 
wenn dir die Beſiegung des Zorns unmöglich iſt, an etwas 
andres. 

Frage nad den Forperliden Aufwallungen nichts und fet 
froh, wenn BVernunft nachher herrſcht. 

Mäßige die Stimme und übrigen Verrdther des Borns. 

Stelle dir gewiffe Fehler der Menſchen als fdledterdings 
unheilbar und nothwendig vor. 

Laffe dir im Anfang lieber Unrecht thun, als daß du 
durch eine gerechte Gegenwehr did in Hitze bringft. 

Das verftdrft den Born, daß man den andern von ſei⸗ 
nem Unredt gu überführen ſucht, weil man deswegen fid) die 
ſchlimme Seite deffelben und alle ihn anflagenden Griinde leb⸗ 
bafter dDenfen muf. 

Du drgerft did) über Handlungen, dte dir blogs unanges 
nehm find, aber gar nidt gegen did) gethan werden. 

Warum glirnen wir tiber daffelbe Unredt fo febr, wenn 
es uns widerfahrt, und fo wenig, wenn es etnem andern bes 
gegnet? 


V. Mii gemeine Regeln. 


Thue ein Ding gar nidt oder mit aller Anflrengung. 

Verſchiebe nidts auf die folgenden Stunden, denn in 
Diefen wird dir's nicht leichter. 

Suche nicht alle deine Handlungen zu rechtfertigen. Be 
Tene nit. 

Shige nidts, weil es an dir ift, und flehe nicht i immer 
auf did. I 
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Dente immer und gweifle immer. 

Fürchte nidt einen Sag erwiefen gu finden, fondern liebe 
die Wahrheit. 

Wenn du deine Emypfindungen nidt gum Schweigen brin⸗ 
gen fannft: fo laſſe fle reden, gehorde thnen nur nicht. 

Erwarte nicht auferordentlidhe Gelegenheiten gum Guts 
handeln, fondern niige detne gemeine Sage — ein dauerndes 
Fortſchreiten ift beffer als ein kurzes Auffliegen. 

Handle niemals aufs Geheiß der Cmpfindung, obne vor⸗ 
her die Vernunft gefragt zu haben. 

Habe ſtets Menſchenliebe: ſo enträthſt du alle Regeln 
leicht. 

Du wandelſt in einer Welt voll Unfidtharer, im Kreis 
ber mitarbeitenden, hbeffern, ähnlichen Geſchöpfe und thuft 
Gottes Werk. 

Gewinne das Vergniigen nicht gu lteb, es erfdhlafft die 
Seele. 

Praude jedesmal eine andre Regel, 3. B. gegen orn, 
aber nur im inbdividuellen Gall, wo gerade thre Anwendung 
nothig ift. 


VI. febensregetn. 


Siehe jeden Tag fiir ein ganges eigenes Leben, fiir kei⸗ 
nen Ubfdnitt eines Lebens an und geniefe ihn ganz, obne 
ibn durd das Cilen gu einem vorausltegenden Whfdnitt gu 
tiberfpringen. 

Gerade in der Frohlidfeit tft Maßhalten fehr fdwer. 

Gieh deinem Drang nad gewiffen Warumfragen in Gee 
ſellſchaft nidt nad, fondern erwarte die günſtige Minute. 

Sei in Geſellſchaft gugleid ftolger und liebender. 
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Sprich nist ſogleich viel, wenn du eintrittft, und nidt 
ſchnell. 

Ich will allzeit die Regel gegen den Fehler durchleſen 
den ich gerade begangen. 

Weiſe durchaus alle unangenehmen Empfindungen ab. 

Befiehl nur ſanft, ſonſt wirſt du böſe, und zweitens ge⸗ 
horcht man dir leichter. 

Meide geſelliges Verläumden. 

Uebe dich in eigner Menſchenfreundlichkeit gegen Freunde 
— Bekannte — Verwandte — Geliebte. 

Verſprich nicht, und biete dich nicht unnöthig an und 
nicht ſo, daß du es bereueſt. 

Werde ſchon, ehe jemand ſchickt, mit dir über die Wnts 
wort einig. 

Gerade die Tugend ſuche in einem Monat zu erwerben, 
zu der du die meiſte Neigung fühlſt. 

Bedenke, was die Gewohnheit auch im Guten wirke. 

Es verräth eine größere Seele, auf eine Satyre mit Ge⸗ 
duld als mit Witz zu antworten. 

Schreibe Briefe und alles langſam und kalligraphiſch 
ſchoön, dann wird's äſthetiſch ſchön. 

Rechne die Vortheile eines verrinnenden Lebens, einer 
dummen kurzen Freude für nichts gegen den langen Nutzen, 
den der aufopfernde Gehorſam gegen dein aͤſthetiſches Ideal 
bringt. 


Sehr bezeichnend iſt auch eine Stelle im Tagebuch Rich⸗ 
ters vom Jahr 1782. 
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-Ergiefen meiner Gedanfen auf das Papier nicht durch die 
Triebwerke des Fleißes verurfadt ober gehindert gu fehen — 
fehre ich allen meinen Lefern den Riiden und hefte meine 
Blide blos auf meinen Vorfag. 

Kann fich fiir dieſe Beſchäftigung ein ſchönrer Anfang an: 
bieten, als meine verlebte Jugend? Und fann fic) einer fiir 
mein Herz mit griprer Unnehmlidfeit anbteten? O könnte 
ih meiner Empfindung eine verftindlidere Sprache lehren, 
und die Bilder der Phantafie mit genaueren Umriſſen zeichnen! 
Ich fenne feine Beit, die eine ſolche Freundin des Menfden 
wäre, als die jugendliche. Diefe überläßt thren Nachfolgerin: 
nen die Peinigung der Sterblichen. Und fie nur verkürzt 
ihm ihre Gegenwart mit tleinen Freuden, die fid) fo Hold an 
das junge Herz anfdymiegen, die die Furcht nicht ſchwaͤchet 
und die Neue nicht tddtet, denen die Bedadtfamfeit den Ein⸗ 
gang nidt verfperrt und deren Abſchied neue erletdtern. Ach, 
wenn id) oft fo gwifden Seifeln herumfdettere, oder von dem 
ungünſtigen Sufall leide, wenn mein Herz vergebens nad) der 
Umarmung eines Freundes lechzt, und mid) das Gefüuhl meis 
ner Fehler gur Ungufriedenheit verurthetlt — wie oft dann la 
ben mid die neuerftandnen Freuden meiner Jugend. Ich vers 
geffe Wiles und bin taub fiir den Tumult der Gegenwart; id 
entreiße mid) allen Ddiefen peinigenden Ideen und fdhliefe die 
{dine Vergangenheit in meine begterigen Arme. Denn geht 
in meiner Phantafie der Mond auf, gegen den fic) mein uns 
erfabrnes Auge hob und an deffen Fleden fic) der Pinſel der 
fleinen, {don fpielend fdaffenden PBhantafie übte — dann fteh’ 
id in dem Aufenthalt meiner Kindheit, und fehe durch dad 
Fenſter den Stürmen des Winters zu. Die wachfenden Schnee⸗ 
floden verfiindigen meiner Hoffnung die baldige Ankunft der 
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freudenvolfen Weihnachten; mit dem Gefühl der Behaglids 
feit bemerfe ich die ſichtbaren Zeichen der äußern Kälte, die 
mit des Vaters Erzählungen am warmen Ofen verſprechen. —~ 
Doch meine Feder malt ſchlechter, als meine Einbildung, und 
dieſe ſchafft die Freude leichter, als fie jene mittheilt. 

Ich weiß nicht, ob Alle dieſen Geſchmack an der erinner⸗ 
ten Jugend mit mir gemein haben, und zweifle wenigſtens, 
ob Alle in dem Grade. Aber freilich genoß ich meine Jugend 
auf dem Dorfe. 

Allein nicht blos die Ausmalung jugendlicher, ſondern 
überhaupt aller vergangenen Freuden verdanke ich meiner Phan⸗ 
taſie. An die Vergangenheit verſchwendet ſie alle ihre Kunſt 
und farg gegen die Gegenwart verſchönert fie dieſe blos durch 
die Verſchönerung jener. Alle meine Zuſtände borgen von 
der Entfernung ihren Reiz, und blos ihre Unerreichbarkeit 
ſtimmt meine Wiinfche flix fie. 

den 16. Auguſt. 

Sur Unbeftdndigheit bin id) beftimmt, am meiften gu der 
Der Meinungen. Nicht gwar unterjoden alle Bücher meine 
Ueberzeugung, aber dod) mance treiben fie in die Enge; ets 
nige unterwerfen fle fic) gang und alle laffen an ihr Merfs 
male threr Macht, wenigftens auf einige Beit, gurid. Dod 
mit Vorbeigehung diefer Bemerfung will ih zur Gefdhidte 
meines Glaubens fommen. Gie tft alfo Gefdidte und 
fein Raifonnement dariiber. Daf auch meine Ueberzeugung 
durch die Macht der Erziehung gemiphandelt; daß aud in 
mein Gehirn durch wobhlthitige Hände die Schreckbilder des 
Aberglaubens gedridt worden, tft leider! nur gu wahr. 
Und eben diefer fromme Mißbrauch meiner findliden Leicht⸗ 
gläubigkeit ift Schuld an dem beftdndigen Widerfprudh meiner 

Sean Pauls ausgew. Werle, XVI. 11 


162 


jezigen Meinungen, die mit Mühe dem Widerſtand der Ge⸗ 
wohnheit ſtehen und die dann dod unterliegen, wann, von ih—⸗ 
nen beſchützt zu werden, mein Glaube ſie in Sold genommen. 
Er iſt Schuld an dem Glanze, mit welchem der alte Unfinn 
unfre Bernunft blendet; Schuld an ben Unruben, die oft jede 
Veränderung unfter Meinung verbittern, und wird Sduld 
fein an den Unruben, die in der Todedsftunde Den Unfinn an 
der fallenden Vernunft rdden und dem Aberglauben den Sieg 
nod) vor dem Siege ded Todes verficern werden. — O Mens 
fen! wenn ihr uns dod) nicht glauben Iehrtet, ohne uné 
denfen gelehrt zu haben; nicht vermittelft unſres Ohres end 
unſres Gehirnes bemaddtigtet und den Berftand im Ueberfluß 
des Gedichtniffes hungern und gar tn fetnem Fette erftiden 
ließet. Doch follen fie anders, da fie miiffen, da fie gebunden 
find mit dem, womit fie uns binden wollen? Den Erziehern 
mangelt ant meiftern — Erziehung. 





il. 


Schulmeiſteramt. Erotiſche Akademie. Otto. Die 
unſichtbare Loge. 
1783 — 1793, 
—— | | 
Armuth hatte Ridtern aus Leipzig vertrieben, Wrmuth 
empfing ihn in Hof. Mit feiner Mutter und einigen jüngern 
Brüdern auf ein kleines Stübchen beſchraͤnkt, mute er unter 


den verſchiedenartigſten Stérungen und Enthehrungen ſeine 
Studien und feine UArbeiten fortfegen. Aber was Andre au 
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Per fic) gebracht haben wiirde, das Waſchen und Sdeuern der 
Mutter, bas Kochen und Platten und bas Schnurren des 
Spinnrades, mit deffen Hiilfe fle fich den kärglichen Unterhalt 
erwarb, das ward ihm gum poetifdhen Stoff und Studium, 
womit er nachgehends die „gute Lenette“ ausftattete, und die 
Durdlebte Noth und allen ernften und fomifden Jammer ſpei⸗ 
Cherte er fiir feinen Wrmenadvofaten Siebentis auf. Auch 
war er, wie Diefer, während der Bedringniffe von allen Seis 
ten fortwährend mit Uuss und Umarbeitung dev ,, Teufelss 
Papiere“ befddftigt, ohne etwas anders damit und dafür gu 
gewinnen al8 getdufdte Hoffuungen. Er hatte fic deßhalb 
an Meipner in Prag, an Herder und viele Undre gewendet, 
immer vergebens; er hatte eingelne Wuffdge an Wieland ges 
ſchickt fiir den deutſchen Merfur; umfonft. Die Thore der 
Welt fdhienen alle verfHloffen, und nur die nächſten befreuns 
Deten Hadufer hielten ihre Thüren offen. Der Pfarrer Vogel 
in Rehau, deffen Bibliothe® wiederum feine Hohe Sdhule ward, 
die Freunde in Schwarzenbach feierten nad wie vor fein 
Herz und feinen Genius; ja gu einem fatirifden Werke von 
ihnen mufte er Beitrige, Vorrede und Namen (,, RMaffinerten “) 
liefern. Mit den Gebriidern Otto in Hof und mit dem nad) 
Töpen guriidgefehrten Freund Oerthel ward brieflidh verfehrt 
und viele dex in jener Zeit entftandenen AWuffage (wie 3. B. 
die ,, Hofer Feſttagzeitung“ — nod) ungedrudt 2c.) find tn 
beftimmter Beziehung gu diefen Freunden gefdrieben. Auch 
waren eS dieſe vornehmlid), die ihn von Beit gu Bett vor 
gänzlichem Mangel ſchützten. 

Inzwiſchen auf die Dauer mußte dieſe Lage unerträglich 
werden und Richter ergriff die erſte Gelegenheit, die ihm eine 
dufere Sicherheit darbot, mit Freuden. Der Vater ſeines 
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Freundes Oerthel in Töpen forderte ihn auf, als Hauslehrer 
fiir feinen jingften Gohn gu thm gu fommen und namentlid 
Den Unterridht im Frangdfifcen gu übernehmen. Richter ant: 
wortete feinem Freunde unterm 18. Dez. 1786: | 

»d y ai réfiéchi. Enfin, j’ai dit 4 moi-méme: En vé- 
rité, mon cher Moi, je vois que tu n’as pas encore les ai- 
les, qui te doivent porter de Hof. Pendant qu’elles crois- 
sent, tu te peux bien faire un beau nid a Tépen, ou ton 
ami a le sien. Tu me feras un grand plaisir, si tu y 
enseignes, écris et lis,, c'est a dire, si tu y veux étre le 
mattre de ton eléve, du monde entier et de toi-méme. 
Aussi dois tu compter pour quelque chose, que -tu y es 
assuré de ne mourir pas de faim. Ne crains point perdre 
ta liberté, tu changes seulement les bornes qui t’environ- 
nent déja. — Bor der Hand fannft Ou Deinem H. Vater | 
meine Entſchließung als Deinen Rath ausgeben. Ihr gab 
befonders die unerwartete Liebe Deines Bruders das Dafein, 
Die id) vorher von Dir und auf dem Wege von thm felbft ers 
fubr. — Go fchiffen wir, lieber- Freund, nod) einige ſchöne 
Tage fort neben einander auf dem Lebensmeere her, bis uns 
die Sufdlle wieder ausetnander blaſen.“ 

Es war ums Neujahr 1787, als Richter mit der Hoff⸗ 
nung auf beſſere Jahre als die bisherigen in das Haus des 
Herrn Kammerrath von Oerthel auf Töpen (bet Hof) ale Leh⸗ 
rer von deſſen jüngſtem Sohne einzog. Obſchon er fret auf: 
geathmet haben mag, als er Hof und ſein enges Stübchen 
darin und alle die beengenden Verhältniſſe und die drückendſten 
Nahrungsſorgen hinter ſich hatte, ſo trat er doch keineswegs 
ins Paradies. Der Herr von Oerthel war ein Mann von 
ſtarrem Sinn und rauhen Sitten, dem das Bitten ſchwer and 
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das Geben fauer wurde, und der die Heinen Aufmerkſamkei⸗ 
ten, womit er Menfden, die ihm dienten, das Teptere hatte 
vergeffen maden können, nicht fannte. Der Reichthum hatte 
ihn ans Empfangen gewshnt und ans Verlangen. Der Knabe, 
den er Richters Leitung anvertraut, entfprad deffen Hoffnun⸗ 
gen nur wenig und erfannte durdaus nidt fetnes Lehrers 
hohen Werth; nie gelang es diefem, feine Liebe, fein Vertrauen 
zu gewinnen, und er mufte erleben, daß der, dem er fo gang 
die Sonnenfeite feines Hergens gugefehrt, den verläumderiſchen 
Cinflifterungen niedriger Menfden Gehir gab und mit dtefen 
fic) gegen ifn verband. Sn diefer Lage hatte Ridters weids 
gefdaffenes Herz fid) bald verbluten miiffen, wire ifm nist 
Der Umgang fetnes. geliehteften Jugendfreundes Heilender Bals 
fam gewefen, und hätte nidt die Frau von Oerthel mit müt⸗ 
terltcher Borforge fic) feiner angenommen. Bis in die fpates - 
ften Jahre rühmte Richter die Hergensgiite diefer Frau, der er 
fo manden guten Biffen, fo mande Taffe Kaffee, die fie thm 
heimlid) gufltefen lief, verdankte und deren weiche Itebevolle 
Hand fo manden harten Thaler in feine bedürftige driidte. 

Dieß alles gab feinem Leben eine Unrube und eine Un⸗ 
behaglichfett, daß er fic) fogar, trop ſeines ftarfen gefunden 
Kbrpers, des Wahnes nidt erwehren fonnte, er fet der Hypos 
chondrie verfallen, Beforgniffe, die vorher nie in ihm rege ges 
worden; und eS tft erflirlich, wie er unter ſolchen Umſtänden 
in Töpen nidht heimiſch werden fonnte. Dazu fam ein gripes 
rer Mangel an Biidern, als er in Hof empfunden, dem durd) 
die meift juriftifde Bibliothe® des Herrn von Oerthel ſchwach 
abgeholfen wurde, ein Mangel an Umgang und gefelliger Er⸗ 
heiterung. 

Sa ein Mann, den Stellung und Studium gang beſon⸗ 
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ders gum Befreundeten hatte machen Hinnen, der Pfarrer des 
Orts, Morg, war als ein firenger Orthodorer erflirter Feind 
Des lebendig aufbraufenden Jüngers des Geiftes der Freihett 


und ftellte ihn, gang unfähig, ſeine kühnen Behauptungen und | 


Paradorien zu verfiehen oder gu widerlegen, in feinen Aeufe- 
rungen itber ifm geradegu als Gottesliugner und Siindens 
prediger hin. Dads gog ihm eine Cpiftel von dem jungen 
Richter gu, die unbedenflich eine Stelle in der Literatur vers 
dient. Gr fdrich ihm in Töpen unterm 3. Gept. 1787: 
„Ich hatte bisher beffere Dinge gu thun, als dap id 
ſchlechte zu widerlegen Beit gehabt. Blos dieB verfdob meine 
Antwort auf Bhre neulide Beleidigungen auf dem Wege. Aud 





der Chre des Herrn Kammerraths bin ich's ſchuldig, einen Vor⸗ 


wurf abguweifen, der thn am Ende aud) antaftct; denn bin id 
ein Lehrer Des Atheismus und Selbftmords, was ift denn ein 
Pater, der fold) cinen Lehrer gum Lehrer feines Kindes macht? 
Aber id frage vielmehr, was ift cin Mann, der dtefen gifti⸗ 
‘gen Borwurf ohne Beweife einem Nebendriften macht, der ifn 


nie beleidigte? Ich weiß recht wohl, Sie werden Ihre dama-⸗ 


lige — mit Der Menſchenliebe, Höflichkeit und Vernunft gleid 
fehr ftreitende — Feld- und Controverspredigt der Wirkung 
zuſchreiben, welde die Sonnenhitze damals auf Ihren Kopf 
gemadt; allein td) rede hier von Ihrem Herzen, das in eine 
nod) fdlimmere Hive gerieth. Whmten Sie damit dem fanfs 
ten, liebevollen Geift des Stifters unfrer Religion und der 
Apoftel nad, die nist auf Meinungen, fondern Thaten dran⸗ 
gen, die nicht irgendD eine fogenannte Hauptlehre, fondern 


Liebe gum Lebensgeift, gur Wurzel des Chriftenthums macht 


und Die Feinen wegen feines Srrthums, fondern um der Lafter 
wiflen verdDammt? Und wo hab’ ih denn Bhnen mein Glaus 
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bensbefenntnif abgelegt, daß Sie es fo genau gu fennen vers 
mogen, um die allmddtige Rolle eines Grofinquifitors in Tis 
pen fpielen gu wollen? Sie finnen gwar fagen, man braude 
eine Sache nidt gu verftehen, um tiber fie gu urtheilen, und 
Sie könnten recht gut Voltairen einen Atheiften ſchelten, unges 
achtet Sie feine Seile von ihm gefehen und ungeadtet ex viel» 
mehr einen Atheiften, den BVerfaffer des Systeme de la nature, 
vortrefflich widerlegt. Sie können ferner fagen, es fet einmal 
Ihre Art ſo, widerſprechende Dinge zu verfechten und z. B. 
zu ſagen: „er könne doch ein Atheiſt ſein, wenn er auch an 
einen Gott glaube.“ Allein dieſes Recht, dieſes jus stolae 
kömmt Ihnen kaum auf der Kanzel, wie viel weniger auf der 
Landſtraße zu. Sie führten den Spinoza zum Beweiſe an, 
daß man einen Gott zugleich glauben und läugnen könne: 
Meinten Sie ſeine theoretiſche Behauptung, ſo kann nur eine 
von beiden wahr ſein; meinten Sie ſeinen Character (wovon 
wir aber gar nicht ſprachen, weil Geiſtliche Sünden, die fle- 
vergeben finnen, minder haffen, als Srrlehren, fiir dte fie Fetne 
abfolvierenden Hande anhaben), fo ift Ihnen unbefannt, daß 
er ein guter, mdfiger Mann war, der blos den menſchlichen 
Kehler hatte, daf er fein Bier trank. Philofophie, Freigetftes 
rei, Heterodozie, Naturrecht und Atheismus ſchnüren Sie tr 
einen Begriff gufammen, wie die Türken Englinder, Hollins 
Der und jeden Europäer Franfen nennen. Daher trauen Sie 
Jedem, deffen Geele nicht in einer totalen Gonnenfinfterntf 
der Wahrheit leben will, Vertheidigung des Selbftmords gu. 
Bewies denn nicht fdyon Plato ohne Kenntnip des Chriftens 
thums, und Rouſſeau ohne Gebraud) deffelben die Verwerflids 
feit des Gelbftmords? Und H. fann Sie mit beiden Büchern 
aus feiner Bibliothe® erleuchten. — Indeſſen, geftehe ich dod, 
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halte i einen Selbftmord aus blofen Vernunftgründen für 
villig erlaubt, den nehmlid, wenn man — Galat und Milch 
ipt. Dadurd „ſchlippt“ (wie Sie auf der Rangel in Erman⸗ 
gelung eines hebräiſchen Wusdruds fagten) die Milch tm ars 
men Magen (wiewol fede Mild aud) ohne Effig tn Magen 
gerinnt), und der Menſch muß wirkltd, er mag nod) fo ſtar⸗ 
ter Natur fein, im achtzigſten, neungighten Sahre Todes verfahz 
ten, wie Sie an den Bauern ſehen fonnen, die blos wegen der 
geſchlippten Mild) und wegen des Dagutretenden Alters fterben. 

Ich bitte Sie, mich wegen diefes Briefs von der Kanzel 
gu werfen, und dte Freigetfter, die etwa tn Paris find, hier 
in Topen mit dem Hammer des Gefeges halb todt gu fdjlaz 
gen. Es hilft gwar den hieſigen Bauern nidt das geringfte, 
Denn fie lieben nicht ſowohl das Freidenfen als das Freileben, 
ja es ift vor ihren Obren cine Predigt gegen die Freigeiſterei, 
von der fie nur den Namen fLennen, fo viel, als wenn fid 


-Der Herr Stadt⸗Phyſikus auf die Heilung der Seekrankheit 


Iegen wollte, die auf dem Lande fo felten wie ein Wallfiſch 
ift. Ich wollte iberhaupt nur, id ware ein Pfarrer; ich wiirde 
jeden neueingefiihrten Geiftliden nidt fowohl nachahmen, als 
verketzern, der immer und ewig Moral predigte, grade, als 
ob man tugendhaft ſein müßte, um ſelig zu werden! Ich 
würde die heilige Stätte zur Freiſtätte meines Grolls und 
meiner Galle machen; id) würde darauf beharren, daß Irrthü—⸗ 
mer und Bier deſto beſſer werden, fe alter fie find; ich würde 
dem Mangel an Kinderlehre fo gut wie miglid) durd) Webers 
flug an Privatfommunionen abgubelfen denen; icp wiirde wee 
niger fiir die Seele alg den Magen meiner Schafe forgen; 
id) wiirde mich fiir Flug und die, die mid) Mug maden wollten, 
für Dumm anfehen; ich wiirde die neuen Bücher, wie neuges 
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backenes Brod, fiir ungefund anfehen; ich würde metnen Arm 
fo ſehr ausftreden, bis er fo lang wire al8 der weltliche. 

Ich mußte diefe Brdfervationsfur mit Shnen vornehmen, 
um Shnen finftighin den Vorwurf des Wtheismus abzugewöh⸗ 
nen, auf den id) Sie, wie Shnen jeder Juriſt beweifen fann, 
injuriarum belangen fann. Laffen Sie mich meinen Weg gehen, 
auf Dem id) die Wahrheit unterfude, liebe und vertheidige, 
nicht weil fie Akzidenzien abwirft, fondern weil's Pflicht tft. 
Laffer Sie mid glauben, daß diefe Welt nur fiir die Nachs 
ahmung Gottes und Chriftt und erft die künftige fiir dte ges 
naue Kenntniß derfelben tft, und daß Einer, der lteber 
Chriftt Gottheit beweiſet, als feine Lehren vollftredt, einem 
Bauern gleide, der den ganzen Tag unterfudt, ob fein Herr 
von ächtem Adel wire, übrigens aber thm weder Liebe, nod) 
Gehorſam gewdhrt, und glauben Sie endlich, daß id) nur Bore 
Intoleranz, aber weder Sie nod) Shren Stand haffe, der der 
verehrungswiirdigfte und gemipbrauchtefte aller Stände tft. 

Ich bin natürlicher Weife Shr 2. R.“ 

Nur zu einer Familie trat Richter in Verlauf dieſer Zeit 
in freundſchaftliche und geſellige Beziehung, zu der von Span⸗ 
genberg auf Venzka, bei welcher er häufig mit Büchern und zu 
muſikaliſchen Unterhaltungen einkehrte, ein Umgang, auf dem ein 
ganz ungetrübter Schimmer der Heiterkeit und Gemüthlichkeit 
ruht. Literariſche Verbindung hatte er angeknüpft mit Ar⸗ 
chenholz, dem er einige Beiträge für ſeine Literatur⸗ und 
Völkerkunde ſandte; mit Herder, an deſſen Stelle indeß, da 
er nach Italien gereiſt war, ſeine Gattin mit der ihr eigenen 
Anmuth, Güte und Gewandtheit die Antwort gab und das 
ſchöne Verhältniß einleitete, das ſpäter zur beglückenden, das 
Leben überdauernden Freundſchaft ſich geſtaltete. 
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Seine ,, Teufels⸗Papiere“ betreffend, fo hatte Ridter (der 
dafür wie fir mehres, was er in diefer Beit fdrieb, den Ras 
men 3. B. F. Hafus angenommen) endlid im Mai 1787 an 
Bekmann in Gera einen BVerleger gefunden, der fid) wenigftens 
auf eine Unterhandlung einließ. Dod war damit nod) wenig 
gewonnen. Richt allein, daß Bedmann nur ein drmlides Hos 
norar von 2'/ Thr. fiir den enggedrudten Bogen bewilligte, 
fondern er knüpfte daffelbe aud) an die Bedingung, daß Rids 
ter Das (allerdings wunderlide) Format in Quart aufgab, 
und daf er fid) von ihm, dem Berleger, den Titel des Buds 
mußte aufdringen laffen. Nicht genug; der Orud des Buches 
ging aud) ungeadtet alles Drängens und Mahnens fo langs 
fam von Statten, daß es erft mit der frangdfifden Ration 
1789 die Preffe verlieB. Und damit das Ende dem Anfang 
gleide, fo war dad Bud) fo fdledt und feblerhaft gedruckt, 
daß der Verfalfer ſich entfepte, und ald das Honorar in Gold 
anlangte, fand fid) in gang Hof fein Kaufmann nod Wechs⸗ 
ler, Dev die beſchnittnen und beſchabten Carlsd'ors angenom: 
men hätte. 

Das Buch blieb unbeadtet, und Jean Paul fagt felbft 
davon in Der Vorrede gu den Palingenefien, daß es als Maz 
fulatur verwerthet worden, wads thm gewiß manden Schmerz 
gegeben hat. 

Aber einen andern weit hittrern Kelch reichte ifm das 
Schickſal in diefer Beit. 

Es tft fdon friiher der beiden Sugendfreunde A. v. Oer⸗ 
thel und J. B. Hermann gedacht worden, an deren Hand 
Ridter aus dem Knaben⸗ ins Diinglings-Wlter überging. Er 
ltebte fie mit fener heifen und heiligen Gluth, die far alles 
in Flammen aufſchlug, was — die Wurzeln in der Tiefe deo 
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Hergens — weit fiber bie engen Grengen der Gegenwart hin⸗ 
aus und hinauf in den Sonnenſchein dex Ewigheit die Aefte 
treibt; er ltebte fle mit fener Gluth, die er fpdter feinem Bice 
tor, Albano und Lethgeber einhauchte; und Beider Leben brad 
im auf der Jahre 1789 und 1790 der Tod. Bis in die 
fpateften Seiten Fang der Schmerz über diefen Verluft in feis 
ner Seele nad) und wie gu eigner Beruhigung erridtete ex 
thnen am Schluſſe der ,, Unfid)tharen Loge’ ein Denkmal, 
das thr Gedächtniß und feine Liebe verewigt (ſ. d. Wusg. 
Il. ©. 315). 

Gin ganz befonderes hatte ev (wie oben angedeutet) fiir 
Hermann und deffen originelle Dentweife und Schickſale ents 
worfen, Das ingwifden nie gang zur Ausführung gefommen. 
Mad dem handſchriftlich nod) vorhandenen Plan hatte fid 
RMidter (in der That oder in der Vorftellung) mit Hermann 
gu einer Erſcheinung nach dem Tode verbiindet. Daraus ents 
ftand eine (ungedrudte) Erzählung: „die Geiſtererſchei— 
nung,” an welde fid) die Geſchichte der ,, biographifden Belus 
ſtigungen“ anſchließen follte. Die Unverträglichkeit wirklider 
Verhältniſſe mit bios erdichteten ſcheint Ridtern heftimmt gu 
haben, legtre mit Ausſcheidung des feinen Freund Betreffens 
den allein Herausgugeben. Die „Geiſtererſcheinung“ aber blieb 
unvollendet. 

Nady Verlauf von gwet Bahren löſte fid) auf nicht gang 
freundlidhe Weiſe, wie es ſcheint, das BVerhdltnip in Topen 
und Richter fehrte im Gommer 1789 gu feiner Dtutter nad 
Hof zurück. Inzwiſchen zwang ihn die Noth und die Unmsbgs 
lichfeit, ihr auf cine andre Weife gu entgehen, noc einmal in 
ein Lehramt fiir Kinder, nur waren die Kinder gut und thre 
Aeltern feine alten, bewahrten Freunde: Pfarrer Völkel, 
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Commiffionsrath Vogel und Amtverwalter Clöter in 
Schwarzenbach, und fo zog er im Marz 1790 leichten Herzens 
nad dem Ort als Lehrer, wo er felbft in feinen Knabenjah⸗ 
ten den erften gefunden. 

Port, wo ihn einft die erften Träume einer fddnen, ja 
ewigen Sufunft umfdwebt batten, wo thm die erfte Gehnfudt 
und Liebe erwadt war, wo ihm dte erfte heilige Stunde gee 
naht, die ibn mit Gott und Menſchen verſöhnt und in Der er 
am Altar des Hidften — wie einft Hannibal ewigen Has 
den Rimern, fo — ewige Liebe allen Menfden gelobt hatte 
(f. dritte Vorlefung), dort finden wir ihn wieder tn etnem 
fegenbringenden Wirfungstreife, neuaufblitzend in flammender 
Liebe, an der Wiege feiner erften gréfern Werke. 

Die Schwarzenbacher Freunde waren heitere, wohlwol⸗ 
lende Manner, die alle unfern Richter liebten und gern in fet: 
nen humoriftifdhen Ton cinftimmten. Wm wenigften vertrug 
feine Laune der Commiffionsrath Vogel, mit dan er dephalb 
früher manchen fleinen Krieg gehabt; aber er war einer von 
Richters Alteften Wohlthätern und bas innige Dankgefühl, mit 
weldem Ddtefer an thm hing, und die unverfennbare Reinheit 
feiner Gefinnung gewannen ihm bald wieder das eine Seitlang 
entfrembete Herz und nun auf immer. 

An den Herrn Pfarrer Voͤlkel tniipften fid) in Richter gu 
unmittelbar die rührenden Bilder feines Knabenalters, als daf 
ex nidt tn jenem nod den jungen Kaplan hatte lieben milfs 
fen, der fo gang ofne Unfforderung oder andre dufere Veran⸗ 
laffung fid) chedem gu feinem Lehrer gemacht, und dem er bei 
einer fo geringen aus ber Sdule entlaufen war (f. 3. Bore 
lefung), nicht abnend, daf er nad einem und einem balben 
Jahrzehnt fiir Kinder deffelben Mannes feftere Sigel wiirde | 
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berett halten müſſen. Bei aller Schärfe und amtliden Troks 
fenheit, die Dem PBfarrer VHlfel eigen waren, und die Ridtern 
wie Andre ftets in einiger Entfernung hielten, hatte er dod 
für des jungen Dichters erhebende Bilder und troftreiche Ges 
Danfen ein offenes Herz. 


Vor allen am meiften ging der Hammerfdmidt, Amtsver⸗ 
walter Cliter in Ridters Weife ein. Von Natur grad und 
derb fam er dod) beim Feuer leicht in Flug; offen in Wort 
und That beleidigte er nie und glaubte an feine Beleidigung; 
mit feiner Hand gab er fein Herz und nahm keins von bei⸗ 
den zurück, ſo lange der Empfänger ehrlich blieb. Er war 
ernſt und verſtand Ernſt, aber ebenſo gut Spaß und gebot 
ſelbſt über eine ſtets ſiegreiche Ironie gegen Menſchen, zumal 
große und geehrte, die er denn auch ohne Unterlaß, obſchon 
mit der größten Gutmüthigkeit, gegen ſeinen „hochgeehrten 
Herrn Philoſophus“ kehrte, ſelbſt als er thn tn ſpätern Jah⸗ 
ren einmal als den „weltberühmten Sean Baul” in Baireuth 
bejuchte. 


Sieben Minder, verfdhieden durch Alter, Geſchlecht und 
Anlage, waren Ridtern gu Erziehung und Unterridt überge⸗ 
ben und wir fehen nun den Dichter der Unfidtbaren Loge als 
Lehrer des Cinmaleins und der Anfangsgriinde der Gramma⸗ 
tif. Freilich aber fehen wit ihn aud) zugleich die Grundzüge 
feiner ,,2evana’’ entwerfen, indem er die thm anvertrauten | 
Pflanzen durd) Entwidelung der in ihnen ruhenden Krafte 
und Anlagen gu frudtbarem Wadhsthum bringt, tndem er vor 
allem auf freie Thätigkeit und Wiffensluft hinarbeitet. Mit 
der größten Gewiffenhaftigfeit wachte er über ihren Fleiß, und 
hielt ausführlich Bud) dariiber; alle Reide der Natur und 
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Der Weltgeſchichte breitete er vor ihnen aus, führte fie gu les 
bendiger Anſchauung und gum Selbftdenfen und wedte ihre 
Phantafie gu Bildern und BVergleiden, wofür er ein befondes 
red Bud) angelegt hatte, in weldes die Cinfille der Kinder 
eingetragen wurden, und Das er die ,, Bonmots -AUnthologie“ 
feiner Eleven nannte. Bor allem aber ridtete er den Blick 
Der Kinder nad oben und machte fie vertraut mit der Fille 
des Glückes und des Troftes, welche fiir den Menſchen im 
Glauben an Gott und Unfterblidfeit liegt. 

Bu den Erholungen, welde fid) Ridter in diefer Beit ges 
ftattete, gehoren vornehmlid) fetne Gonntagsgdnge nad) Hof gu 
feiner Mutter, feinen Gefdwiftern und Freunden. Von beſon⸗ 
drem Einfluß auf ihn war ein Kreis junger Madden, die fid) um 
ihn verfammelten und bald fetnen Phantafien auf dem Clavier, 
bald feinen didjterifden mit Andadht und Rührung zuhörten. 
Er erzählte thnen von ſeinen Reifen, feiner Bufunft, feiner 
Grau, die er irgendwo finden wiirde und die lange ſchon auf 
ibn paffe, von feinen Kindern und fonftigem hdusliden Glück; 
Dann prophegethte ex weiter im Scherzton, was er nod) fiir ein 
groper Mann werden, und alle Welt von allen Orten zu ihm 
fommen und nad) thm fragen wiirde, wenn er nur erft aus 
dem Hofer Orud in einen andern mehr hineingefommen u. f. w. 
Dann aber fonnte er aud) die ernfleften Dinge mit ibnen vers 
handeln und viele feiner Dichtungen und Betradtungen haben 
ba ihren Anfang genommen, wie „der Mond, eine phantas 
flerende Geſchichte“ 2c., und felbft das „Kampanerthal“ fdeint 
einer aus diefem Kreis an ifn geridteten Frage feine Entſte⸗ 
Hung gu verdanten. Wenigſtens ift nod ein längerer Wuffag: 
Ueber die Unfterblidfeit ber Geele (handfdyriftlid) ers 
halten, der in Form einer Untwort an eine jener Freundinnen 
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gerichtet ift und der die Hauptgrundgiige des Rampanerthales 
enthalt. | 
Auferdem aber daß dieje jungen Madden, unter denen 
wir die Namen Nenata, Karoline, Helena, Friederife 
und Amine vergeidnet finden, anregend auf Phantafie und 
Geift des jungen Didters wirften und gu feiner gefelligen 
Bildung, gu Mapigung und Milderung der ftets überſtrömen⸗ 
den Laune, des Witzes und der Satire beitrugen, muften fie 
audy dem liebebediirftigen Herzen voll ſchwärmeriſcher Sehn⸗ 
fucht wenigſtens einige Befriedtgung gewähren. Betradjtete 
er fie felbft als feine ,,erotijche Akademie,“ fo durfte er ihr 
aud) die Preisfrage vorlegen: ,, Wie weit darf die Freundfdaft 
gegen. dad weiblide Gefdledht gehen, und welder Unterfdhied 
ift zwiſchen ifr und der Liebe?“ Die Frage war um fo wide 
tiger, al8 alle feine Mittheilungen unter dem Feuer ſeiner 
Phantaſie eine ſo lebhafte Farbe gewannen, daß ſie das ge⸗ 
wöhnliche Auge von Aeußerungen der Liebe ſchwer unterſchei⸗ 
den mochte. Inzwiſchen unterſchied er in ſeinem Herzen ge⸗ 
nau und überließ ſich mitten im Genuß der Freundſchaft einer 
leidenſchaftlichen Sehnſucht nach dem Weſen, das mit ſeiner 
Seele den ewigen Bund ſchließen würde. Die Tagebücher 
jener Zeit tragen vielfache Spuren dieſer überſtrömenden Em⸗ 
pfindung. „Wenn ich in der Jugend, ſchrieb er am 21. Juli 
1791 — oder jetzt in den Minuten aus den Jahren jener * 
auf einem Hügel mit dem Blick über Landſchaften und Dör⸗ 
fer und Schlöſſer ſchwamm und in die glänzende Wolke flog, 
die Den Himmel an die Erte wölbte, und wenn ich durch die 
Wolke brad: acd! was fehnt? id) mid nicht gu finden! Du, 
Sehnfucht, verſprachſt und malteft mir, was ih nicht fah. Wenn 
das Wolfendacd der Erde abgehoben, wenn die Gonne durch 
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Hlaue Himmelwogen zieht — oder Nachts ineinanderſchwim⸗ 
mende Gonnen jede mit einem Strahle den Htmmel ftirnt und 
meine Seele groß wird mit der Welt vor mir, oder wenn id 
auf meiner Erde ein Menſchenherz fuche und finde, das fir 
meines nidt gu groß ift, und wenn wir, in unfere Koörper eins 
gemauert, in unfere Blide zerfließen: warum fimmft du denn 
da wieder, Sehnſucht? warum zähleſt du mir denn da Giiter 
yor, die id) nicht fenne und die Du nidjt nenneft ? und warum 
macheft bu mein Herz fo weid) und fo hungrig? Bielleidt 
hieß der, dex mir die Freude fchidt, aud dir, thr nadgehen, 
wet! Blog in einer andern Gonne, auf einer andern Erde der 
Ton Flingt, der die Seele verſchlingt, die Freude blüht, die bee 
rauſcht; das Herg fcligt, an dem meines den Himmel vergift 
— indeß du, Sehnfudt, auf der Erde zwiſchen den Gebeinen 
meiner Brüder zerſtiebeſt.“ 

Und an einer andern Stelle ſchrieb er „an die künftige 
Geliebte“: Wenn unter den Hundert, die an mir vorüberge⸗ 
ben, du allein ſtille fteheft und bet mir bleibft, wie wird dann 
Die erfte Minute fein, wo id) dich fehe! und die, wo id) dir's 
fage! Diep ift die eingige Freude, die in dex Hoffnung fo fdin 
wie in der Grinnerung bleibt.” Und wenn ihm Abends auf 
einfamen Spaziergange die Gonne unten auf die Erde wie 
betend niedergefunten war, und über dem Himmel ein ſchwar⸗ 
zes Abendgewölk und über der halben Gegend eine fdwarye 
Ueberſchattung lag, da überfiel ihn die Sehnfudt, ein weibli⸗ 
hes Herz gu finden, das ihm gehörte. „Ich will nist dad 
fhinfte Geficht, aber das ſchönſte Herz, und id) fann an jenem 
alle Gleden, aber an diefem feine überſehen.“ Gelbft, wenn 
thn fein Geift in die Weltenunendlichkeit geführt und er die 


Arme ausgebreitet fiir alle Weſen, gog ihn die letfer gebier 
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tende Stimme deS Herzens gu einer, die aus Taufenden nur 
dte Cine ſein fonnte. „Armer Menſch, ſchrieb er, ftelle dein 
durftendes Herz mit dex einen Bruft gufrieden, die fic) mit eis 
nem ähnlich diirftenden an deine legt! Ach hier giebt es nur 
cine Geliebte, die Alles fiir did) vergiffet und die dir fede 
Minute, jeden Blid, fede Freunde, jeden Pulsſchlag giebt, und 
Die gu dir fagt: Wir haben uns erwahlt aus den Menſchen! 
Dein Herz iff meines, mein Herz ift deines, du innigſt, ins 
nigh Geliebte! Wher über den Wolfen der Erde und Graber 
wird eine Zeit fein, wo wir uns We lieben, wo wir uns 
nicht farg aus den beften Menſchen einen beſten ausfuden, wo 
es nur etnen Geliebten giebt: das ift Gott, und Millionen 
Liebende, nehmlid) Menſchen ... . Und dod, du Theure, 
du die du in der diden, falten Nacht des Lebens allein bet 
mit bliebſt und meinen Arm an deinem Herzen behielteſt; dod) 
wenn ich dein BWuge erblidte, das ich hier fo liebte, wenn td 
Utes an dix. fife, was mid) an did) gegogen Hat, ad ih 
würde weinend und unausfprecdlid) liebend an dich fallen und 
fagen: Diefe Hat mich auf der Erde geliebt! Wd ich miifte 
etwas thun, um did) vor den Andern gu unterſcheiden.“ 

Waren die Sdwargenbacher Freunde nebft dem Pfarrer 
Bogel vornehmlich dex humoriſtiſchen und ſatiriſchen Mufe Mids 
ters giinftig, und riefen die weibliden Bekanntſchaften mehr 
die weiden Empfindungen und blüthenreichen Phantafien in 
feiner Geele hervor, fo follte es ihm aud) in der Oede des 
Boigtlands nist an einem Genoffen fiir feine philofophifde 
Streitluft fehlen. Dieß war der damalige Profeffor Werne 
lein in Hof, mit_weldem er nicht allein einen lebhaften 
Briefwechſel über philoſophiſche Syſteme und Probleme fiihrte, 
ſondern der auch zu verſchiedenen ſcharfſinnigen Abhandlungen 

Jean Paul's ausgew. Werle. XVI. 12 
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die Veranlaffung gab. Cine derfelben: „Es giebt weder eine 
eigenntipige Liebe, nod eine Selbftltebe, fondern nur eigen: 
nipige Handlungen,” ift im „literariſchen Nachlaß,“ S. B. 
I, Ausg. Band 63, S. 54 ff. abgedructt. 

Gleidgeitig gewann die Freundſchaft zu Chriftian Otto 
immer fefteren Beftand, immer reideren Gehalt. Wenn Rids 
ter am Ende der Woche het finfendem Whend, oder am Sonn⸗ 


tagsMorgen beim Sdimmer der Sterne von Sdwargenbad | 


nad Hof ging, dann war er fider, Dem Freunde gu begegnen, 


und die ſcheidende, oder die fommende Sonne gof ihre Strahs 


Len auf awet beglidte Menfden, die im freteften Austauſch 
ihrer Gedanfen und Hoffnungen, im Erguß ihrer Empfindun⸗ 


gen, wie in gemeinſchaftlicher Erhebung eine Seligtett fanden, 


Die nod) in die fpdteften Jahre ihren Freudenſchimmer ware. 
Wie ein guter Genius, mild und feft, ſcharf beftimmt, 


aber unendlid) liehend, mit immer fteigenden Forderungen und — 


immer fteigendDer Wärme der Begeifterung ftand Otto neben 
bem Freund, der ihm feined gangen Lebens Stigpuntt ward 
und der Grund eines ewigen Dankes gegen Gott, „daß er ihm 
Diefen feinen Menſchen gegeben.“ Richter aber Itebte ihn mit 
einer faft ſtürmiſchen Liebe, die feinen ſchönſten Stunden im⸗ 











met erft die rechte Weihe gab. Wie fein Geift rein erglihte 
vor den Bildern gebeiligter Freundſchaft, die er fic) und der 


Welt in feinen Werken aufgeftelt, fo ſchlug fein Herg in glets 
der Glut dem lebenden Geliebten, der mehr als Whe, die er 
fand, feinen hohen Hoffnungen von diefer Welt entfprad und 
an Deffen Liebe er alle innnern und dupern Erfdeinungen fet: 
nes Lebens fniipfte. 

Uber nod in ciner befonderen Beziehung wurde dieſe 


Freundſchaft bedeutungsvoll für Richter, indem ſich beide ge⸗ 
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genfeitig ihre literarifden Urbeiten gur Beurtheilung und 
Verbefferung mittheilten. Der Briefwedfel gwifden beiden *) 
geigt uns in Otto den feinfiihlenden, gründlichen, wenn aud 
zuweilen etwas befangenen Rathgeber, der von Anfang an bes 
firebt war, die Ieidenfchaftlide Luft der feffellofen PBhantafte 
qu zügeln und die Harten und Schärfen der überreichen Cigens 
thuͤmlichkeit gu mildern. 

Alles, was Richter ſchrieb, theilte er Otto zur Beurthei— 
lung mit, ja er ließ ifn fogar über das entfdeiben, wads er 
ſchreiben ſollte, indem er ihm das Verzeichniß von Thematen 
zuſchickte und ihm die Auswahl der auszuarbeitenden Aufſätze 
übertrug. Ungeachtet der großen Verſchiedenheit beider Cha⸗ 
ractere lag in dieſer ſcheinbaren Unterordnung Richters doch 
keine Gefahr für ihn, da ihn der Reichthum ſeiner Urſprüng⸗ 
lichkeit jedenfalls ſchützte, wie denn and) dieſe ſich gradezu hoch 
aufbdumte, alg Otto einmal einen entſcheidenden Sug gegen 
fie that, und Richtern gu beftimmen verſuchte, in feiner Profa 
fish Göthe oder Schlegel gu ndhern. 

Befuden wir nun den jungen Oidter — er war damals 
fiebenundswangig Bahr alt — in feiner Urbeitftube und tres 
ten an feinen Arbeittiſch, fo werden wir eines achtungvollen 
Staunens uns nidt erwehren können vor einer Thitigteit, 
die nit nur der Urt, fondern fdon dem Umfang nach ges 
wiß nicht ihres Gleiden hat. Richter war Hauslehrer von 
fieben Rindern, deren Wlter gwifden 7 und 15 Jahren ftand; 
tt hatte fie in allen gewöhnlichen BVorfenntniffen, die dlteren 
aud) im Latein gu unterridjten; er hatte dabei ihre Arbeiten 
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*) Sean Pauls Briefwechſel mit ſeinem Freunde Chriſtian Otto. 
Berlin bei G. Reimer 1829. 4 Bode. 
412 * 


aufer der Schule gu überwachen, die fid) unter dem von ihm 
entzündeten Feuereifer der Biglinge ind Riefenbafte (einmal bis 
auf 185 Bogen freiwilliger Auffige bet einem der Knaben) 
ſteigerte. 

Und neben dieſem Lehrer⸗ und Erzieher⸗Beruf, den Rid. 
ter mit unverbrüchlicher Treue und Gewiſſenhaftigkeit verwal⸗ 
tete, fand er Zeit und Kräfte zur Ausbildung ſeines ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen. Er las nach wie vor die bedeutendſten und ſo⸗ 
viel er konnte die neueſten Werke in allen Wiſſenſchaften und 
machte ſeiner Gewohnheit gemäß längere oder kürzere Aus⸗ 
züge daraus in ſeinen Exzerptenbüchern. Alle Gedanken, phi⸗ 
loſophiſche, aſthetiſche Unterſuchungen 2., die ihm im Leſen 
kamen, oder im Sprechen, oder auf Spaziergängen, trug er, 
ſoviel moͤglich, in beſondere Bücher ein, deßgleichen bloße Be⸗ 
merkungen aus der Geſchichte, Geographie, Naturkunde ꝛc. 
Seine dichteriſchen Kräfte erhielt er in ununterbrochener Ue⸗ 
bung. Go hatte er ſich beſondere Bücher angelegt fiir Wig, 
fiir Qaune, fiir Sronien und fiir Gatiren. Bier ziemlich bite 
Quarthefte dev leptern (17 — 20) ſchrieb er allein im Jahr 
4790 vom Februar bis gum December. Aber wieviel er aud 
Geift und Erfindung in diefen Biichern niederfegte, ex machte 
dod) feinen oder nur ſehr fpdrliden Gebrauch davon bei feis 


nen Werfen. C8 waren und lieben Uebungen, fiir welde | 


er fid) außerdem in befonderen Heften Gefege vors und nies 
derſchrieb, die aus der Maren Anſchauung feiner Wufgaben ibm 
Hervorgingen. Gleidgeitig hatte er ſich Biicher angelegt fiir 
allerhand dichteriſche Hilfamittel, fo gu dem Wirterbuch der 
Synonymen (gur Freiheit und Mannidhfaltigheit des Wusdruds); 
ein Bud fiir gute und ſchlechte Namen; ja felbft fir beftimmte 
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Gituationen und Blige, wie fle feiner raftlofen Phantafte ers 
ſchienen, hielt ex befondere Hefte. 

Und nod) find wir nicht an feiner eigentlichen ſchriftſtel⸗ 
lerifdyen Thatigfeit! Wm 15. Juni 1790 ſchickte Richter an 
Otto ein Verzeichniß von 32 Aufgaben, deren Ausarbeitung 
ex nad) Ddeffen Auswahl vornehmen wollte. Die metften ders 
felben wurden im Laufe diefes und des folgenden Sabres aus⸗ 
gearbettet; mehre find befannt, viele nod) ungedrudt. Das 
Verzeichniß lautet: 

1, Florian Filbels Reife mit feinen Primanern (Gedrudt 
im Unhang gum Quintus Fizlein). 

2. Befdhreibung der sffentliden und Privathibliothelen 
(Komiſcher Anhang gum Titan). 

3. Diabolotratie ftatt der Theofratie (Ungedrudt). 

4. Sprichwörterſpiele. 

5. Befdreibung dex Bimmer, dte id) in metnem Leben 
bewohnt (Ungedrudt). 

6. Edictalzitazion — Stedbrief meiner Frau. 

7. Beweis, daß die geforderte Tugend der Keuſchheit nur 
das Iutherifde Cilibat im weitern Ginne fet (Ungedrudt). 

8. Lavaterſche UAusfidhten in die Ewigkeit bet cinem Ses 
leniten, der die Erde fiir feinen künftigen Himmel anfieht. 

9. Pad Apologien des Ehebruchs, des einfachen und 
doppelten (Unſichtbare Loge). | 

10. Recenfion der Opera des H. Reichs -Herfommen. 

11. Daf Monarden unfre Papfte find. 

12. Die gefrornen Wörter am Nordpol, nad) Maundeville. 

13. Cine Afademie, die blos aus Ehrenmitgliedern beſteht. 

14, Gegen die Titularrathe ; nebſt der Verewigung auf 
Pfefferkuchen in Sehlefien. 
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15. Daf die Weiber unfre Papfte find (Unfidthare Loge). 

16. Meine Magenfaft+Braueret (Ungedrudt). 

17. Fragen (Ungedrudt). 

18. Befondere Faille aus der Paftoraltheologie. 

19. Daf die Bettler unfre jepigen Barden find (Biogra⸗ 
phiſche Beluftiqungen). 

20. Gerichtshof der Wiebe. 

21. Suypli€ eines Poeten an den Reichshofrath um die 
Standeserhihung gum gefrinten Poeten nebft dem Beweis feis 
ner poetiſchen Einkünfte (Biograph. Beluftigungen). 

22. Wud) eine eines Barons um den Grafenftand und d Bes 
weis feiner grdfliden Cinkinfte. 

23. Befdhreibung der gemalten, gefdnigten Thiere, Beges 
benheiten 2¢., die beim Vogelſchießen abgefdoffen werden. 

24. Beſchreibung meines Cpitaphiums (Ungedrudt). 

25. Erfindung des Effens. Reqhtfertigung der Schauge⸗ 
richte (Ungedruckt). 

26. Verſe auf Spitzbuben, Sarge, Schüfſeln — Inſcrip⸗ 
tionen der Strumpfbänder. 

27. Neue Hypotheſe aus der Hypotheſe der harmonia 
praestabilita (Sämmtl. Werke J. Ausg. B. 63). 

28. Daß wahre Tugend nur im Reden beſtehe. 

29. Anleitung zur mechaniſchen Briefſtellerei. 

30. Daß die Fürſten Götter ſind und zwar böſe. 

31. Die Geſichtpunkte, woraus der Teufel, der Tod und 
der Maler die Welt anſehen (S. W. J. Ausg. B. 64). 

32. Weibliche Ohnmachten (Unſichtb. Loge). 

In demſelben Jahre MOV ſchrieb Richter auch die ,, Bays 
riſche Kreuzerkomödie,“ die ſeltſam genug ungedruckt geblieben 
iſt und zuletzt eine Stelle im Papierdrachen (Frankfurt 1845) 
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gefunden. Dabet denfe man nidt, daß er feine Werke fo zu 
fagen aus dem Bermel ſchüttelte. Für fedes Meinfte wurden 
befondere Studierhefte angelegt-und die Plane forgfiltig ibers 
dacht, die Charactere, Begebenheiten, Sdhilderungen im voraus 
entworfen und nad allen Seiten verfolgt, ehe die wirkliche 
Arbeit begann, fo daß fedes eingelne Werk fiir die Vorarbeis 
ten wenigftens ebenfoviel Beit erforderte als fiir die Ausfüh— 
rung felbft. 

Sehen wir endlid), daß Richter bet afl diefen vielen und 
mannidfaltigen Beſchäftigungen nod) Mufe fand, ſchriftliche Cons 
trolle über feine Sitten und Gewohnheifen in einem Tagebude 
au führen, fid) fiber fein Berhalten und ſeine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit fefte Regeln niedergufdretben, alle feine Briefe volls 
ftdndig oder wenigftens tm Auszug in feine Correfpondengs 
bücher mit eigner Hand eingutragen, fo begretft man in der 
That nist, wo daneben das Leben mit feinen materiellen Bes 
ditrfniffen Platz genommen haben mag. 

Kreilid) war aud) von einer andern Seite dafür geforgt, 
daß fie einen gu grofen Play nicht beanſpruchen durften; denn 
wie groß aud) der Retchthum war, den er aus dem Schacht 
feines Geiftes gu Tage firderte — die Abſatzwege blieben inte 
mer nod verfdloffen. Bergebens wandte er fid) an Bertud 
in Weimar mit einem Auffag fürs Modejournal (Pasquill 
auf die fdinfte Frau in Deutſchland); er fam — gänzlich mips 
verſtanden — guriid und fand erft ſpäter in der Herbſtblumine 
eine Stelle. Wud) an Herder wandte Michter fic) vergebens, 
um einige Arbeiten ins deutſche Muſeum gu bringen. Bon 
feinem beffern Erfolg waren feine Briefe an Göſchen, dent 
ex fiir die ,, Thalia’ eine Urbeit anbot. 

Go von allen Seiten falt guriidgeftofen gu einer Beit, 
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wo die Warme des innern Friihlings Blithe an Blithe he: 
vortrieb, fafte er den Entſchluß, in ein größres Werk oe 
Grute der erften Sahre auszufdiitten — einen Roman gu fare 
ben. Trog allem äußern Mifgefdhid, das ihm nur um fein 
armen Mutter willen fdmergte, deren Loos täglich ſchlimmer, 
deren Hoffnungen täglich geringer geworden, trotz der non 
nehmlidfeiten und Hemmungen, die feine Lage mit fich brace, 
tro der Ungewifheit, ob er fe feften Boden in der Literati 
ſchen Welt gewinnen wiirde, madte er fid) an den Baw feinet 
„unſichtbaren Loge” und vollendete denfelben in der furs 
gen Seit von elf Monaten, vom Marz 1791 bis Februar 17%. 
Sndeffen war mit dem Bud nist aud gleid) ein Berleger 
geboren und die alte Gorge ftand unverriidt neben dem 


Schreibtiſch des Dichters. Da dachte Ridter an Moris in 


Berlin, aus deffen ,, Anton Reiſſer“ ibn eine verwandte 
Seele angefproden; und nachdem er nod unter den Rathſchläa—⸗ 
gen feined Freundes Otto feinen Roman überarbeitet, fandte 
er ihn in der Hoffnung, auf diefem Wege einen Berleger ju 
finden, am 7. Sunt 1792 an Morig mit folgenden Zeilen: 
„Ich wollte, Sie hitten Mefe Seite fon hinuntergeles 
fen, damit id) nidjt errdthete uber Ihr Erſtaunen beim Anblid 
Des BVolumens. Das ſchwarze Wachstuch umwmidelt, wie das 
Leben, eines Menſchen Charafter, Freude, Schmerz, einen hall: 
abgebrodnen Blan, furg einen Roman; id) hatte beinah gee 
f&rieben einen Menfden. ,, Warum fdhidit du, mug id mid 
fragen, einen Ddeutiden Roman — ba diefe durd) generatio 
aequivoca erzeugte Gattung von literarifden Lefeleiden einen 
Mann von Gefdhmad anefelt — einem Manne, den du fo liebf, 
Der did) fo oft traurig gemacht, wenn er Dir geigte, was dad 
Leben tft und der Menſch, der fid) darin gerbldttert; was der 
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dünne fptbe Augenbltd tft, auf dem wir ftehen, und wie zwi⸗ 
ſchen unferm furgen Schlafe und Traum ein Erdball, und zwi⸗ 
fen den linger Schlafenden und Trdumenden ein wenig Erde 
liegt.” Man wird traurig, wenn man ein Bud) endigt, weil 
man an alles denft, was man nod) endigen werde — id bin 
jegt nicht beiter genug, um deutlich gu fein. , 


Da id) Shnen das Buch ſchicke, fo wiirde id die Meinung 
vergeblich gu verhehlen tradten, bie id) von diefem habe und 


— die mit nicht erlaubt, eS wte einen amputierten Qouisd’or auf 


der Buchhändlerbörſe circulieren gu laffen und es dem gefühl⸗ 


loſen Taften von getftigen Slavenhindlern angubieten, die id 
nicht kenne. C8 tft mir ſüß, wenn ich weiß, ich fchide es gu 
einem Herzen, das — fetne Supertoritdt abgerednet — dent 
ähnlich tft, unter dem jenes getragen und genährt worden. 
Fänden Sie es nad dem Lefen deffelben werth, von den Wee 
nigen gelefen gu werden, die Ihnen ähnlich find, fo bitte ih 


(i 


He 


hs 
nicht gefallen finnen, dem Kranz geftel und das chen fo viel 
r Geſchmack als Gelehrſamkeit befigt und das nicht einmal die 
fl 


1" 


Gie, ihm durd) Ihr Urtheil oder durd einige Blatter, oder 


~ Durd) das Gange eine merfantilifhhe Hand guguwenden, die es 


aus der gefdriebenen Welt in die gedrudte fiihre. 
Um Ihnen das Lefen des Ganzen gu erfparen oder gu 


: erleichtern, wollt? id) Ihnen etn Snventarium der ertraglide 
— ften Stellen ſchicken; aber diefe wiirden nidjts taugen, wenn 
7 fie tfoltert etwas taugten, und im Roman fann wie im Him= 
* met nidt ein Luftfegment, fondern die Lufthalbfugel dte Taus 


ſchung des blauen Himmels geben. 


Ich ſchrieb bisher nur Schriften, die einem Publicum 


: Mythologie (ausgenommen ſeit einigen Jahren) verſteht, die 
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jede Parifer Dame fo gut auswendig fann, wie die irdiſd 
Mythologie, den Almanac royal. 

Da id) nicht weiß, ob Sie oder das Schidfal mir 
Erlaubnif an Sie gu ſchreiben, die id) mir mit zu vieler 
dringlidfeit genommen, jemalé wieder geben werden, fo tre 
id mid) von Shnen, geliedbter Freund, deffen Gange der Ide 
ich foviel verdanke, wie feinen Sdeen, und deffen Gefchichte iq 
viel, wie fein Denken lehrt, — mit allen den Wiinfden, dg 
in einem Leben, Das eine Fortfdreitung in halben Tonen ify 
die eingige erleichternde Sprache des fo oft hintergangency 
Tiebenden Hergens find. Die Wolke des Lebens giehe fan 
fam und ſchimmernd und mit fanften Thrdnen liber Shr Haws 
und entblöße ſpät den Himmel, der auf der gweiten Welt lie 
bie fo weit im Hintergrunde ift und faum die Parallare eing 
Terzie hat. a 

Indem Sie auf dem fteinigenden und bligenden etna t 
Lebens ftehen, fei es Shr Troft und meiner and, daß wir da 
auf die Sonne ſchöner fommen feben. 

3. B. F. R.“ 

Rach foviel vergebliden Verſuchen war die Hoffnung Ri 
ters auf den Erfolg diefer Gendung nidt fehr grof. Um | 
größer war die Ueberraſchung, als er als Antwort folgen 
zwei Briefe erhielt: 

„Berlin den 16. Sunt 1792. Mit der nächſten P 
ſchreibe id) Shnen! affen Sie mid) aber, mein Theuerſt 
Ihnen nod) heute aus der gangen Fille der Empfindung | 
gen, daß was id) in Bhrem Werke gelefen habe, mid entzii 
hat! Der Bhrige Morig.” 

„Berlin den 19. Juni 1792. Und wenn Ste am En 
det Crde waren, und müßt' id hundert Stürme anshalte 
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qu Shnen gu fommen, fo flieg’ ih in Ihre Arme! Wo 
hnen Gie? Wie heifen Sie? Wer find Sie? Ihr Werk 
ein Juwel; es haftet mir, bis fein Urheber fid mit näher 
mbart! Der Ihrige Moritz.“ 
Ausführlicher ſchildert der Bruder von Moritz in einem 
hiefe an Richter den Cindrud, welden das Manufeript hers 
xgebracht: ,, Bet feiner natiirlichen Bereitwilligheit, jedem 
tdienen, wurde er gu oft gemißbraucht, alg daß fein Cifer 
Kt zuweilen hatte erfalten follen, befonders wenn grade ihn 
Ht etwas Wichtiges intereffierte, weldhes der Fall war, als 
br Manufeript der Mumien anfam. (Er war eben im Bes 
‘WA, um feine Braut gu werben.) Das Geficht, weldhes er 
“Mite, als ex Shren Brief erbrechen follte, laͤßt fid) nur febhen, 
Wt beſchreiben. Dod denen Sie ſich cin recht großes, breis 
8, ing Schwärzliche fallendes, auf dem fid) aud) die Fleinfte 
emithsbewegung mit den deutlidften Zügen darftellt, denken 
ade ſich dieſes Geficht in die verdrießlichſten Falten gezogen 
D dabei ein Weh!! fo gedehnt wie miglidy, fo haben Sie 
«te ungefähre Borftelung davon. Mein jüngſter Bruder 
zuußte den Brief erbredjen und fonnte ihn erſt nad einigen 
«i Agen Dagu bringen, daß er ihn las; worauf er aber aud) in 
ot größten Cile das Manufeript von der Poft gu Holen bee 
hl. Bei den erften Zeilen hres Briefes fiellte fein Auge 
clon die größte Aufmerkſamkeit ber Seele dar, und am Ende 
vAlelben war aud) im ganzem Gefidht faft nidt eine Falte 
Pe qu fehen. Nun vergog es fid) wieder etwas, weil der 
jgeote mit dem Manuferipte nidt fdnell genug fam. „Das 
tfonderbar, fagte er, dad ift fein unbefannter Gelehrter; das 
af Göthe, Herder, Wieland, irgend ein folder, der mid) nur 
ith cine fremde Gand in Verſuchung führen will, — Aber 
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nein! fubr er fort, als er einige Blatter des Manuferivts y 
lefen hatte, dad begreife id) nicht, dad ift nod) aber Git. 
Das ift gang was Neues!“ Seine dariiber verwunderten Bo 
der wollten nun gleich etwas davon leſen; aber: „Nicht ai, 
gab ex ihnen gur Untwort, das ift etwas auf den erften Pint 
tag.“ Und nad) Verlauf von gwei langen Tagen [ad ab 
nen dann auf einem kleinen Obfervatorio, das er ſiqh ik 
feiner Wohnung hatte errichten laſſen, zur Feier ded He 
die Auferſtehungſzene Guſtavs vor. Wud) war dief dad & 
was er feiner Braut vorlas. Sie hatten ihn wberhaurtt 
len leſen hören. Aber wie er dieß las, fo lad er mie.” 

Hiermit war ein BWendepuntt in den dufern Verhile: 
fen Richters eingetreten. Je falter aber die Aufnahme g 
fen, welde er bid dabin in der Welt gefunden, wm for 
mer, ja überſchwänglicher war nun fein Dank gegen daé 
Beidhen der Liebe. Er fciittete fein ganged Herg vor M 
aug, er rollte thm das Bild feines Lebens auf und a 
auf der Stelle gu ihm fliegen gu miiffen. Nun ſchickte et 
nod das ,, Leben des vergniigten Wuz” nad B 
daß e8 der unfidtbaren Loge beigefügt werde; und ald 
auf Morig ſchrieb: ,, Der Wuz Geſchichte verfabt hat, if 
ſterblich! — Wir werden und miiffen uns bald fehen. J 
find hier mehr Herzen erdffnet, als Sie wiffen und gla 
und als gu den Worten der Liebe aud die Thaten Famen 
Richter fiir feine Arbeit den erſten bedeutenden Ehrenfold! 
Moritz erhielt, und er eine Molle von hundert Ducaten ir 
Schooß der erftaunten armen Mutter legen fonnte, da gi 
ſchwerlich einen glidlideren Menſchen auf der Erde, uv 
wifi feinen für fein Ghid dankbarern. 

Der Verleger der unſichtbaren Loge war Mtagdo: 
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Berlin, der Schwager von Morip; der Drud war Anfang 
1793 beendigt und Ridter erhielt fein Bud an feinem Ras 
menstag (5 Marz) und mit ihm jene heilige, befeligende Au⸗ 
torfreude, Die er ſpäter wiederholentitd mit glingenden Fare 
ben gefdildert und deren Quelle dem Lefer der ,,fieben lepten 
Worte’ am Schluß der unfidhtharen Loge wobhlbefannt ift, 
pon denen er felbft geſchrieben, daß er wohl felten wieder eine 
Stunde haben werde, wo fein Herz fo hod ſchlüge, wo thn 
faft alle Giune fo vergingen, wie in der Geburtftunde jener 
ſieben Worte. 

Die grinlindifden Progeffe waren anonym erfdhienen, 
die Teufelspapiere unter dem Namen Hafus. Mit der uns 
fidhtbaren Loge trat Richter als Jean Paul auf. Ueber die 
Bahl oder vielmehr Frangifierung feines Namens (denn er 
wollte denfelben ganz, nicht nur, wie es üblich, zur Hälfte frans 
zöſiſch ausgeſprochen wiffen) hat er nirgend einen beftimmten 
Aufſchluß gegeben. Ungweifelhaft aber ift es, daß fie mit dem 
Antheil an feiner Bildung tn Verbindung fteht, welden er der 
franzöſiſchen Literatur verdanfte, wenn aud) ebenfo gewif der 
komiſche Klang der beiden einfylbigen Namen einen grofen 
Reig fiir ihn gehabt haben mag. 
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IV. 
Ende des Schulmeifteramtes. Wufgang des Gliids. 
Weimar. Wbfdhied von Hof. 
- 1794 ~— 1797, 


Am Tage der Herbftdquinoftien 1792 hatte Sean Paul 
fein gweited griperes Werf, den Hesperus, angefangen; das 
bet aber das Amt cines Hauslehrers in der angegebenen 
Weife fortgefest, bis im Frühjahr 1794 feine alteften Zsglinge 
auf dag Gymnafium nach Batreuth famen und er nad Hof 
und in das enge Stübchen gu feiner Mutter zurückkehrte. 


Das Leben diefer guten Frau, die in einer drmliden Woh—⸗ 
nung mit Garnfpinnen einen kärglichen Unterbalt gewann, fro- 


her und befdhwerdefreier au machen, war feine erfte Gorge. 
Wein diefe Sorge war nur cine Welle in Dem Strom der Liebe, 
Die Durd feine Seele zog. Recht als fihlte er die Mahe der 
griferen und glingenderen Lebensverhaltniffe, in die er bald 
eintreten follte, und welde fhwadglimmende Feuer der Liebe 
fo oft auslifden, fachte er gerade jetzt die Gluth feines Her: 
gens gu immer hellern Flammen an. Alles was ihm grof in 
der Natur, gut im Menfden erfchien, Hielt er fid) unablaffig 
vor; ja eS war nidts fo Flein und unfdeinbar, daß Liebe nnd 
Phantafte nist Leben und Werth darin auffanden. Die Leis 
Denfdaft des Zorns, die nod) Haufigere gefellige Empfindlids 
Feit ſchlug er durd) Ueberlegung oder durch Scherz in fic gu 
Boden; gegen Unwahrheit waffnete er fid) durch eine gradegu 
aͤngſtliche Wahrhaftigkeit; immer malte er fid) die Kürze des 
Lebens und die Menge der Schmerzen in demfelben aus, unt 
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im Wobhlthun die innigfte Luft gu finden und vor dem Gedans 
fen, einem Mebenmenfdjen weh gu thun, ſcheu zurückzutreten. 
Durch diefe ausdauernd fortgejepte WArbeit der Gelbftveredelung 
ſchuf er fic) aber nicht allein einen feften Halt tm Leben, fons 
Dern vor allem ein moralifdes Gegengewidt gegen die treis 
bende Kraft der PBhantafie, welche fo oft das Herz des Schrift. 
ftellers fiberwudert, und er wurde — wads allen feinen 
Schriften den unwiderftehliden Sauber der Ueberzeugung gibt 
— in der That dex lebendige Ausdruck feiner Ideale. 

Unter den vielen Blittern jener Seit, die fic) erhalten 
haben und auf denen in immer wedfelnden BWeifen Liebe und 
Wahrheit aus feiner Geele fprechen, ift indeß feines fo merk⸗ 
wirdig, alg das Blatt vom 15. November 1790, auf weldem 
die Phantafte einen wirklid) viftonatren Charafter angenommen. 
Sn feinem Tagebuche fteht: 

15. Nov. Widitigfter Whend meines Lebens; 
denn id empfand den Gedanken des Todes. Ich wünſche jes 
pem Menfden einen 15. November. Das Kind begreift fets 
nen; jede Minute feines fpielenden Lebens fteht glänzend und 
blendend vor ibm und ftellt fich vor fein feines Grab. Wber 
an jenem Whend drangte ic) mid vor mein Hinftiges Sterbes 
bette durch dreifig Jahre hindurd, fah mid mit der hangers 
Den Todtenhand, mit dem eingeftlirgten Rranfengefidht, mit dem 
Marmorauge, id) hörte metne fimpfenden PBhantafien tn der 
legten Nacht; — du fimmft ja, du lepte Traumnadt! Und 
da das fo gewif ift, und da ein verfloffener Tag und dreißig 
verfloffene Jahre eins find, fo nehm’ id) fept von der Erde und 
von ihrem Himmel Abſchied, meinen Plinen und Wuͤnſchen fallen 
Die Flligel aus; mein Herg mag nod) fo lange, als es nicht 
tiefer unter frembden Füßen liegt, am freundfdaftliden Bufen 
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fdlagen; meine Sinne migen nod, ee fie ſechs Bretter ein 
fperren, die herumflatternde Freude hafden, beim Furgen 
Schritte von der Wiege ins Grab — Aber ih adhte alles 
nimmer, und eud, meine Mitbrüder, will id) mehr eben, cud 
mehr Freude madden! Wd! wie follt’ th end) in euern gwei 
Decembertagen voll Leben quälen, ihr erbleidenden Bilder 
woll Erdfarben, ein gitternder Wiederfdein des Lebens? — 
Ich vergeffe den 15. November nie!“ 

Am 15. November 1825 ftanden trauernd die Seinen um 
den theuern — Todten. 

Mit der unfidtbaren Loge hatte Jean Paul feine eis 
gentliche Dichterbahn bhetreten. Denn wenn er aud) weder 
dem Scherze, nod) felbft dem Spotte Lebewoh! fagen modte, 
das wufte er dod, daß er nie ein Buch voll lauter Satiren, 
wie die Teufelspapiere oder Grinlindifden Progeffe, nicht mehr 
ſchreiben würde. Dagegen ftteget in feiner Seele eine Menge 
never Plane auf und fiir igden ward etwas gethan. Der 
Hesperus, am 21. Sept. 1792 begonnen, ward am 21 Juni 
1794 beendet; Siebenkäs ingwifden angefangen und aud 
fon gum Titan der Grund gelegt. Quintus Firlein 
mit feinen riibrenden und ſcherzenden Beigaben wurde in dies 
fer Zeit gefdrieben, und fdon nad einem Jahre nenaufgelegt 
mit der unvergleichlichen Gefdhidte feiner Vorrede nebft 
der Vernidtung; und gu gleider Beit erſchienen die bi o— 
graphifden Beluftigungen. Aber mitten in diefem Dich⸗ 
terfriihling dDauerte die Winter-Ralte des duferen Lebens fort. 
Rad dem Goldregen der Unfidhtbaren Loge trat wiederum 
Dürre ein, und auf Moris’ Sturm der Begeifterung — Wind= 
flifle. Moris felber war geftorben; der Schwager Matzdorff 
betradtete das angelniipfte Verhailtnip mit dem weltfremden 
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jungen Mann aus bem Comptoirfenfter, und gablte fiir den 
Hesperus gweihundert preupifde Thaler. Es war ein 
leidliches Geſchäft, nur nicht fiir den BVerfaffer, dev nun, nad 
Hof guriidgefehrt und von der Gorge ums Leben gedrangt, 
das beſchwerliche Schulmeifteramt von neuem und unter weit 
weniger günſtigen Verhaltniffen gu einer Nahrungsquelle fiir 
fid) und feine Mutter maden mußte. Man hat fic oft über 
die grellen Contrafte in der Schreibart Sean Pauls beſchwert 
und fie fiir unerklärlich bezeichnet; vielleicht verfteht man fie 
beffer, wenn man daran denft, daf der Dichter vom ,, Lode 
Emanuels,“ oder von der ,, Rede des todten Chriſtus“ gu eis 
nem Jungen gehen mufte, um ihm das Budftabieren und 
Ginmaleins in den widerfpenftigen Kopf zu bringen, oder das 
neben fiir die Hafer gefelligen Bedirfniffe ein Paar Madden 
aufzuputzen, fiir welde er fic) mehr in den Bropylien als bei 
‘den Myſterien der Bildung aufgubalten hatte, da die jungen 
Damen von gewafdnen Handen, befcnittenen Fingerndgeln, 
Reinlidfeit der Kleidung fo wenig eine Mare Vorftelung gehabt 
au haben fdeinen, alg von dev Pflicht der Vertraͤglichkeit oder 
des Fleifes. Für ſolche Gegenfaige bedurfte es einer ftarfer 
Geele, und jener wunderbaren Gabe, an jeder Stelle — und 
wars ein nadter Fels — einen Blumengarten angulegen, oder 
einen Schacht auf edfe Metalle. Außerdem, daf er fic) die 
Aufgabe ftellte, Lob und Tadel in den mannidhfadften Wen⸗ 
dungen in ein ,,Nothe und Hülfsbüchlein“ feiner Zöglinge 
eingutragen, und damit oft einen Verdruß in eine Art Luft 
umzuwandeln, madte er unter diefen Rindern (wie vorher in 
Schwarzenbach) weitere Studien gu feinem unfterblicden Werk 
fiber die Erziehung. 

Ungeadchtet diefer und fo mancher andern Befchwerden war 

Sean Pauls ausgew. Werke, XVI. 13 
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der (meteorologifh) fine Sommer von 1794 fir Jean Paul 
einer der ſchönſten. Der Hesperus vollendet; Otto, das Oras 
fel und Gottesgeridt feiner Bufunft und feines Werthes, gwar 
immer warm bisher, aber nie gliihend, ploglid) (bet dem Hes: 
perus) in aufflanimender Begeifterung fiir den allen Grofen 
der Didhtfunft ebenbiirtigen Freund; neve Cntwiirfe im Kopfe 
und alle Sdleufen des Dichterſtroms gedffnet; dazu Reiſen, 
und gwar bedeutende, in die grofe Welt: von Hof nad Bais 
reuth, wo er gum erften Male die Autorfreude erlebte, von 
ganz fremden Menſchen, fogar von einer Firftin*) gefannt gu 
fein, blog durd fein Buch); neve, angenebme Bekanntſchaften; 
und über alles ein newer Freund. 

Diep war Emanuel, ein jüdiſcher Gefdhaftsmann, der 
fid) aus ziemlich untergeordneten Berhiltniffen gu nicht unbe⸗ 
trächtlichem Wohlftand emporgearbeitet, ein Mann von hober 
Schönheit und wiirdevollem, einnehmendem Wefen, und wenn 
aud) nicht wiſſenſchaftlich gebtildet, doch ausgeftattet mit etner 
glücklichen Gabe der Auffaſſung, Friſche und Tiefe der Empfin⸗ 
dung, frei und hod im Denken und unerſchöpflich in finni- 
gen Bemerfungen und eigenthümlichen Beobadtungen. Diefe 
Eigenſchaften, auf denen überdieß der feiner Nation eigenthüm⸗ 
lide Glang des Orientalismus fag, gogen ihm vornehmlid 
Die Verehrung gefliblvoler und geiftreiher Frauen gu. Aber 
aud Manner von Bedeutung legten einen hohen Werth auf 
feinen Umgang und feine Freundfdaft, wie denn namentltd 
Herder in vertrautem Verhaltnip gu thm ftand, Thieriot einen 
Briefwedfel mit ihm unterhielt, der eine wahre Fundgrube 
flix Wig und Vergniigen aud) fiir fremde Lefer fein wiirde. 

*) Die Fürſtin Lichnowsky, welche ſich in Batrenth anfhielt, wo 

Hofrath Schafer die Srgiehung ihres Sohnes leitete. 
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Sean Paul hatte ihn zuerſt aus Briefen an eine Hofer 
Sreundin, fodann bet feinem erften Befud in Baireuth pers 
ſoönlich kennen gelernt, und wie kurz aud) da8 Sufammenfein 
gewefen, er wufte es, Dap er etnen ewigen Freund in ihm gee 
funden hatte. In diefer Empfindung fried ex an thn (im 
October 1794): „Es thut meiner ganzen Seele wohl, daß 
Sie mid) lefen. Ich und Sie gehdren gufammen; unfre Bez 
fanntfchaft ift furz, aber unfre Verwandtſchaft ift ewig. Meine 
Seele ift nicht der Wrederhall ber Bhrigen, fondern Echo und 
Klang fliefen gufammen, wenn fie nahe an einander find, .in 
der Phyſik und in der Freundfdjaft. Ach, in diefem gzerfldubens 
den Reben, in dieſer finftern Baumannshihle von Welt, wo 
Blut, wie Tropfftein, gu unfern Geftalten gufammentropft und 
wo diefe Geftalten fo kurz blinfen und fo bald fdmelgen, in 
dieſem ſchillernden Dunſt um uns, gibt es ja nidts Stehendes 
und Fortgliihendes und nichts was uns Gefiihle der Unver⸗ 
gänglichkeit reicht, als ein Herg das geltebt wird, und eines 
das liebt. Und dod) brauchen diefe zerfließenden Schatten ein 
Degennium, um einen Bund gu fdliefen, und nur eine Mis 
nute, um ihn gu trennen. — Ich und Sie haben das Dezen⸗ 
nium nidt gebraucht. — Der Friihling, der uns foviel Blithen 
wiedergibt, wird mir aud) Baireuth und feine geliebten Mens 
{hen wiederſchenken, die jest, wie er, fic) von mir trennen. 
Laffen Sie uns wenigftens auf dem Papier sfter die Hände 
reichen, doch fo, daß wir Briefe nicht wie Viſiten nidt gee 
gen einander berednen, daß feiner ſchweige, wenn der Wndere 
fdweigt 2. 

Der Briefiwedfel, der fic von ba an entjpann, fihrte 
beide in immer wachfender Liebe naher gufammen. Unvermerkt 
war Emanuel der dritte im Bunde, welden Jean Paul mit 

13 * 
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feinem Otto für das Leben gefchloffen. Emanuel umfaßte vor: 
nehmlid) alles rein Menſchliche im Freunde mit unausfpredfis 
der Liebe, Das unermiidete Arbetten am Galomonifden Tems 
pelbau im Jnnerften der Seele und die Reinheit und Guth 


feiner Emypfindung und gewann dafür Sean Pauls Herz, das 


chm durchs gange Leben blieh und endlich nod am lepten 
Tage an dem feinigen mit den lepten fdweren Schlägen aus- 
ſchlug. Man hat vielfad die Meinung gehegt, Sean Paul 
Habe diefem feinem Freunde in dem Emanuel des Hesperus 
ein Denfmal gefept; ohne gu bedenfen, dap dem Zartgefühl 
des Didhters, der felbft um geliebte Todte, wenn er im Feuer 
der Begeifterung thre Seele anrief, den verhüllenden Schleier 
legte, etne fo plumpe Vergötterung eines lebenden Freundes 


unmoͤglich fein mußte. Wahr ift, dab viele Blige des Hespe⸗ | 


rus⸗Emanuels mit denen des wirklichen übereinſtimmen; aber 


auth felbft diefe find nidt von ihm genommen, da der Hespe⸗ 


tus gefdrieben war, ehe Jean Paul die Bekanntſchaft Ema⸗ 
nuels gemadt. 

Aufer Otto hatte Fean Paul im Heinen engen Hof 
weder Liebe nod) Verftindnif, mithin aud feine Wnerfennung 


gefunden. Die Leichtigheit, mit welder er fid) in Baireuth 


überall einfiifrte, die grofe Theilnahme, die man (und gwar, 
was er in Hof nidt erlebt hatte, unaufgefordert) ſeinen Schrif— 
ten und threm Verfaffer bewies, fo daß er fich ,,wie ein Hai: 
fifh hatte umgeigen laffen finnen;“ ein Berleger fiir feinen 
Quintus Firlein und endlich die überaus reigende Gegend, die 
aus Bairenth ein „Maienthal“ für thn machte, beftimmte 


thn, dic Reifen dahin mehre Sommer nad einander gu wie⸗ 


derholen. 
Die angenehmen Eindrücke des erſten Beſuchs wiederhol⸗ 
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ten und vermebrten fid) und haben gewiß nidt wenig gu dem 
in fpdtern Jahren gefaßten Entſchluß heigetragen, die freunds 
fiche Stadt gum bletbenden Wohnort zu erwabhlen. 

Die Wolfen, welde das Leben Fean Pauls überſchattet 
Hatten, traten mehr und mehr guriid, und wie ed Lidt um 
ifn ward, ward er weiter und weiter fidtbar. Schon flog 
fein Name durd) Deutſchland. Der Hesperus war wie der 
Verkünder eines neuen Morgens am Himmel der deutſchen Lis 
teratur begriift worden und hatte wie ein Feuer gegiindet. 
Die Forderung Herders an einen neuen Didter (in den Bries 
fen zur Beforderung der Humanitdt), guerft und vor allen 
ein Wort des Hergzens gum Herzen, einen Laut der allgemets 
nen Stimme, des Wunſches und Strebens der RNationen, den 
Haud und Nachklang des machtigen Zeitgeiſtes au geben, (Aten 
Jean Paul erfillt gu haben. Die Wahrheit der Darftelung, 
auf neue tiberrafchende Weife gewürzt durch die ftete Gegens 
wart des Berfaffers, fibrte unmittelbar gum Glauben an ihn 
und gu ifm felbft; nur wer fie geldft, fonnte die hoͤchſten Wufs 
gaben des Lebens fo Har erhebend hinftelen; nur wer im Bes 
fig unverwüſtlicher Geelenheiterfeit war, fonnte fo leicht und 
fret und hod fid) über bas Leben hinbewegen; den Dru dex 
Liebe, den er Wien gab, fiihlte Seder im eignen Hergen, und 
eS war dad natürlichſte Gefühl von Dankbarkeit, Bewunderung 
und Gegentiebe, welded fo viele feiner Lefer beftimmte, fic) ihm 
perſoͤnlich gu nähern. 

Unter den Maͤnnern von Bedeutung, die dahin zu rech⸗ 
nen find, muß hier gunddft Friedrich von Oertel genannt 
werden. Gr hatte früher in Rußland gelebt und dort ein Bud 
„vom Adel’ gegen RKogebue geſchrieben. In Leipzig, wo er 
um die angegebene Beit ſich aufhielt, erſchien von ihm ein 
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Bud ,, von der Humanität,“ deffen Herder rühmend gedentt. 
Neber Jean Pauls Schriften hatte er fic in einem Brief an 
einen Freund u. A. gedufert: „J. Paul ift ein Prophet, ein 
Apoftel, und id) bin dem ſchon gram, der ihn auc) nur kunſt⸗ 
mäßig {oben will, Left! um Gottes Willen leſ't! das 
follte feine etngige Recenfion fein!’ — Mtt diefem Manne 
trat Sean Paul raſch in ein inniges Freundfdhaftverhaltnif, 
Das fic aud) anf feinen Bruder und feine Schwefter, die nach⸗ 
malige Fürſtin Karolath in Schleſien, ausdehute und gu 
einem ſehr belebten briefliden Verkehr fihrte- 

Gin andrer Verehrer trat mit feiner Liebe und Giite ver- 
hüllt vor den Dichter. Bean Paul erhielt nehmlich durd die 
Poft mit beigeſchloſſenen funfzig Thalern folgenden Brief: 

„Sie follen arm fein, lteber Herr Richter! Sie? der 
Millionair an Verftande? Weil diefe Millionairs gewshnlid 
arm find, und dieſes aud recht gut iff — denn die andern 
ſchreiben feine Bucher — fo glaub’ ich's, und weil Ihre Bis 
der mir Vergniigen maden, fehr viel Vergniigen, nidts ale 
Vergnügen, fo halt? id) fiir meine Schuldigkeit, Shnen, Lieber 
Herr Richter, aud) ein kleines Vergnügen dadurd gu madden, 
daß Sie fehen, daß Shre Lefer danfbar find, alle dankbar find; 
die metften können's aber nicht beweifen, und das ift aud) rect 
gut; Sie, lieber Herr Richter, wiirden fonft reid, und ſchrie⸗ 
ben feine Biicher mehr. — Grüßen Sie, flieber Herr Mids 
ter, Ihren Chriftian und Ihre Klotilde vom Danfbaren und 
feten Gite fo gropmiithig, alg er danfbar ift. Ihr ergebenfter 
Dtener. 

Scheerau, den 23. Mai 1796. Geptimus Firletn.” 

Der Septimus blieb lange Jahre unbefannt, bis einmal 
ein glidlicher Sufall ,,den Afthetifden Jubelfenior, deffen Tris 
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umphwagen nidt blos das Mufenpferd, fontern aud) die weis 
Ben gehetligten Roffe der biedern Germanen ziehen,“ nehmlid 
den alten Gleim in Halberftadt als ſolchen verrieth. 


Keine Stelle tibrigens fonnte gu fener eit die Augen 
eines jungen Didhters mehr auf fid) giehen, als die, von wo 
Das Biergeftirn der deutfdhen Literatur, Göthe, Shiller, 
Herder und Wieland, feine Strahlen fendete: Weimar. 
Und aud) von dort erhielt Sean Paul die erfreuendften Beweife 
Der Anerfennung, ,,cinen unverwelfliden Kranz, welden Bei⸗ 
fall und Adhtung von Wieland und Herder ifm wand; die 
Nachricht, dab er Knebel, Cinfiedel u. W. gu feinen warmen 
Freunden rechnen diirfe, und dte dringende Bitte, perſönlich qu 
erſcheinen. 


„O laſſen Sie mich (ſchrieb ihm Frau v. Kalb, die 
geiſtathmende und großherzige Freundin Schillers, Herders und 
faſt aller großen Zeitgenoſſen), laſſen Sie mich Ihnen von 
Ihren Freunden ſagen, oder von Ihnen. Sie ſind der Geiſt 
unſerer Verbindung. Reich ſind wir Alle durch die Achtung, 
Bewunderung und Hoffnung, die Ihre Schriften erregen; an 
ähnlicher Anerkennung Ihres Werths erkennen wir, die unſere 
Freunde find oder werden können. Keines als id) weiß, daß 
wir Sie hier erwarten dürfen; doch iſt es faſt das Zeichen 
unſers Grußes: Iſt Richter nod) nicht hier? — Sie find ein 
tiefer Forſcher, ein ferner Seher in Zeit und Zukunft: ein 
Phanomen in dieſer Zeit, die Ihrer bedarf. Krieg und Kampf 
iſt überall, oder oͤdes kaltes Nichts, ſchale Form, fein Inhalt: 
in Ihnen erſcheint uns aber ein Geiſt, — Herz und Seele — 
der Tauſende, die ſchlafen, aus ihrem Todesſchlummer retten 
könnte. Unſere Erwartungen find nicht gu kühn .... und 
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dod vergeff’ ic leider immer über dem fdinen Genius, der 
Sie begleitet, den madtigen, durch den Sie herrſchen.“ 

Auf diefen Brief reifte Fean Paul nad Weimar. 

Die Umftinde, unter denen Sean Paul Weimar fah, was 
ren viel gu auferordentlid), als daß diefe Reife nidt einen 
entfdiedenen Whfdnitt in feinem Leben Hatten machen miiffen. 
Sie ward nad feinem eignen Wort die ,, Bergftrafe in feiner 
Lebenslaufbahn, die eine neue Welt in thm anfing.” Aus dem 
Dunkel feiner hisherigen Berhaltniffe, in welde die wohlwol⸗ 
Iende Theilnahme einiger wenigen wenig oder nidt befannten 
Menſchen nur eben die erften Lidtftrahlen des Entzückens ges 
fendet, trat er ploglid) in Den Feuerfdein eines Ruhmes, wie 
ex ifn nie geahnet, und ſah fid) da, wo nur griftes Berdientt 
Geltung haben fonnte, mit Loh und Liebe völlig überſchüttet. 
Ueberwiltigend war der Cindrud des Glücks, aber — nidt 
flix fein Herz: Er blieb, wie er verheifen, nicht ein beſchei⸗ 
dDener, fondern ein Demithiger Mann. 

Am 11. Juni 1796 war Jean Paul in Weimar anges 
fommen. Durd Frau v. Kalb, die ex guerft befuchte, war er 
liberal angemeldet. Wile wollten den wunderbaren Menſchen 
feben; alle Herzen ſchlugen ihm entgegen; die Hergogin Ama⸗ 
lia hatte an allen Thoren Uuftrag gegeben, feine Ankunft ihr 
fogleid) gu melden, und [ud ifn alsbald gu fid) und begliidte 
ihn mit den Seiden der wärmſten Theilnahme und Bewundes 
rung. Gin H. v. Oertel, Bruder ded Leipziger Freundes, 
nahm ihn obne Weiteres als Gaft in fein Haus und bot alles 
auf, ihm feine Liebe gu beweifen. Kurz die Bewegung war 
allgemein und gewaltig, und unberiihrt blieb feine Stelle am 
deutiden Parnag, als allein fein in die ewige Rube der Gis: 
region ragender Doppelgipfel: Githe und Schiller. 
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Sean Pauls Aeuferes diente nidt grade gu feiner Em⸗ 
pfehlung. Gegen die allgemeine Sitte trug er enthldpten Hals 
und fret flatterndDes Haar; ſtark und martig von Körperbau 
war er dod damals mager und von gelblic) bleicher Gefidts 
farbe. Sur das Auge trug allen Sauber einer höhern, fich 
in ihm offenbarenden Welt. Er fprad, wie er ſchrieb, blühend 
und beftimmt; fein Organ war wohlklingend und volltinend, 
aber weich, und erbielt durch die voigtlindijde Mundart den 
befondern Reig des Fremdartigen. Bu diefem Alen nun dte 
Unfduld feines Wefens, die Wahrhaftigheit und Innigkeit fet- 
ner Empfindung, der unerfdiitterlidhe Glaube an die Menſch⸗ 
Heit — dich alles mufte an einem Orte, wo man iiber ,, ges 
ſchminkten Egoismus und ungeſchminkten Unglauben“ vielfach 
klagte, freilich erquicken, wie Bergluft. 

Der größte Augenblick des erſten Tages war für Jean 
Paul das Zuſammentreffen mit Herder. Auf dem Wege zu 
Knebel, wohin Frau v. Kalb thn geleitet, war ihnen Einſie⸗ 
del begegnet. Beide Männer hatten ihn wie einen alten Freund 
begrüßt. Es war im Park. Auf einmal ſagt Knebel: „Wie 
ſich das alles himmliſch fügt! Dort kommt Herder und ſeine 
Frau mit den zwei Kindern! — Und wir gingen ihm entge⸗ 
gen, ſchreibt Jean Paul an Otto, und unter dem freien Him⸗ 
mel lag ich endlich an ſeinem Mund und an ſeiner Bruſt, und 
ich konnte vor erſtickender Freude kaum ſprechen und nur wei⸗ 
nen, und Herder konnte mich nicht! fatt umarmen.“ 

Schon der erſte Abend machte beide Männer, wie verſchie⸗ 
den ſie auch an Jahren, zu ewigen Freunden. „Mit Richter, 
ſchrieb Herder an Jacobi, hat mir der Himmel einen Schatz 
geſchenkt, den ich weder verdient, noch ſelbſt erwartet habe. 
Jedes neve Zuſammenſein mit ihm erdffnet mir eine neue 
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dod vergeff’ ich leider immer über dem ſchoͤnen Genius, der 
Sie hegleitet, den madtigen, durd den Sie herrſchen.“ 

Auf diefen Brief reifte Fean Paul nad Weimar. 

Die Umfldnde, unter denen Sean Paul Weimar fah, wa: 
ten viel gu auferordentlid), als daß dieſe Reife nicht etnen 
ent(diedenen Abſchnitt in feinem Leben Hatten machen miffen. 
Gie ward nad feinem eignen Wort die „Bergſtraße in feiner 
Lebenslaufoahn, die eine neue Welt in ihm anfing.” Aus dem 
Dunkel feiner bisherigen Verhältniſſe, in welche die wohlwol⸗ 
Iende Theilnahme einiger wenigen wenig oder nicht befannten 
Menfden nur eben die erften Lichtftrahlen des Entzückens ges 
fendet, trat er ploͤtzlich in den Fenerfdhein eines Ruhmes, wie 
ex ihn nie geahnet, und fah fid) da, wo nur größtes Verdientt 
Geltung haben fonnte, mit Lob und Liebe villig überſchüttet. 
UeberwaltigendD war der Cindrud des Gluds, aber — nid 
flix fein Herz: Er blieb, wie ex verheifen, nidt ein beſchei⸗ 
dDener, fondern ein Demithiger Mann. 

Am 11. Juni 1796 war Jean Paul in Weimar anges 
fommen. Durd Frau v. Kalb, die ex guerft befuchte, war er 
fiberall angemeldet. Wile wollten den wunderdaren Menſchen 
feben; alle Herzen fdhlugen ihm entgegen; die Herzogin Ama⸗ 
lia hatte an allen Thoren Auftrag gegeben, feine Ankunft ir 
fogtetd) gu melden, und Iud ihn alsbald gu fid) und beghidte 
ifn mit den Seichen der wärmſten Theilnahme und Bewunde⸗ 
rung. Gin H. v. Oertel, Bruder des Leipziger Freundes, 
nabm ihn obne Weiteres als Gaft in fein Haus und bot alles 
auf, ihm feine tebe gu beweifen. Rurz die Bewegung wat 
allgemein und gewaltig, und unberiihrt blieb feine Stelle am 
deutſchen Parnaf, als allein fein in die ewige Rube dex Gigs | 
tegion ragender Doppelgipfel: Göthe und Schiller. | 
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Sean Pauls WeuGeres diente nidt grade gu feiner Ems 
pfehlung. Gegen die allgemeine Sitte trug er entbloͤßten Hals 
und fret flatterndes Haar; ftarf und marfig von Kbrperbau 
war er dod damals mager und von gelblid) bleicher Geſicht⸗ 
farbe. Mur das Auge trug allen Sauber einer hihern, fic 
in ihm offenbarenden Welt. Er ſprach, wie er ſchrieb, blühend 
und beftimmt; fein Organ war wobhlflingend und volltinend, 
aber weich, und erhielt dDurd die voigtlandifde Mundart den 
bejondern Reig des Fremdartigen. Bu diefem Wien nun die 
Unfdhuld feines BWefens, die Wahrhaftigheit und Innigkeit feis 
ner Emypfindung, der unerfhitterlide Glaube an die Menſch⸗ 
heit — dieß alles mufte an einem Orte, wo man über ,, ges 
ſchminkten Egoismus und ungeſchminkten Unglauben“ vielfach 
klagte, freilich erquicken, wie Bergluft. 

Der größte Augenblick des erſten Tages war für Jean 
Paul das Zuſammentreffen mit Herder. Auf dem Wege zu 
Knebel, wohin Frau v. Kalb ihn geleitet, war ihnen Einſie⸗ 
del begegnet. Beide Männer hatten ihn wie einen alten Freund 
begrüßt. Es war im Park. Auf einmal ſagt Knebel: „Wie 
ſich das alles himmliſch fügt! Dort kommt Herder und ſeine 
Frau mit den zwei Kindern! — Und wir gingen ihm entge⸗ 
gen, ſchreibt Jean Paul an Otto, und unter dem freien Him⸗ 
mel lag ich endlich an ſeinem Mund und an ſeiner Bruſt, und 
ich konnte vor erſtickender Freude kaum ſprechen und nur wei⸗ 
nen, und Herder konnte mich nicht! ſatt umarmen.“ 

Schon der erſte Abend machte beide Männer, wie verſchie⸗ 
ben fle aud) an Jahren, zu ewigen Freunden. ,, Mit RMidhter, 
ſchrieb Herder an Jacobi, hat mir der Himmel einen Schatz 
geſchenkt, den ich weder verdient, noch ſelbſt erwartet habe. 
Jedes neue Zuſammenſein mit ihm erdffnet mir eine neue 
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groͤßre Rife, voll von alledem, was die heiligen drei Koͤ⸗ 
nige bradten. Jn ihm wohnen fle alle drei und der Stern 
geht immer über feinem Haupte. . . . Ich kann von thu 
nichts fagen, als er ift gang Herg und Geift; ein feinflins 
gender Ton auf der grofen Goldharfe dex Menfdheit, auf 
dex es foviel zerfprungene Gaiten und verftimmte Tine gidt 
wie — id 3. B. Aber, fagt der Apoftel Paulus, mir if 
Barmherzigkeit widerfahren.” Und gegen feine Frau dauferte 
Herder: „Richter fteht auf einer Hohen Stufe. Ich gebe 
-alle fiinftlid) metriſche Form Hin gegen feine Tugend, feine 
{ebendige Welt, fein fiiblendes Herg, fetnen immer ſchaffen⸗ 
Den Genius. Er bringt wieder neues frifdes Leben, Wahr⸗ 
Heit, Tugend, Wirklidleit in die verlebte und mißbrauchte 
Dichtkunſt.“ 

Wieland war leider nicht anweſend in Weimar, und 
Jean Paul ſandte ihm einen ſchriftlichen Gruß nach den Al 
yen, wo er fid) grade aufhielt. Wieland fdrieb darauf an 
PBittiger: „Sagen Sie unferm Freund Sean Paul, daß mir 
fein ſchriftlicher Befuch eine der ſchönſten Stunden meines Les 
bend gemadht hat, daß er tn meinem Herzen unmittelbar feis 
nen Plag über dem Freund Jean Jacques eingenommen 
Hat, und dap id) nod nicht falt genug bin, thm, was ich von 
ihm denke, und was id) fiir ihn fühle, mit Worten ausjus 
drücken. Ich freue mich unfaglid), diefen Winter einige eit 
feines perfinlichen Umgangs gu genieBen, und hoffe guverficdte 
lim, der Dimon, der mid verfidert, wir wiirden beide uns 
gut dabei befinden, fei feiner von den Lilgengeiftern, Die der 
Wdoni Elohim der Juden in feinem Hofdienft hatte, und gus 
weilen wenn er thre Könige und Propheten aufs Cis fahren 
wollte, gu emplopieren fein Bedenten trug.“ Und fpater: 
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„Geben Sie mir eine neue Sprache, fo will ih unter aller 
Briefſchulden diefe am liebften tilgen. Bei manchem Verſuche 
war mir jeder Wusdrud gu arm und kahl.“ 

Sehr anders geftaltete fid) das Verhältniß gu Schiller 
und Githe, von denen der erfte in Sena lebte. Sie hatten 
fic) bereits, bevor fie Ridter gefehen, in Briefen ungiinftig, ja 
herb über thn ausgefproden; und höchſtens hatte Schiller den 
„luſtigen Patron ergoglich gefunden. Freilich wirkte die uns 
mittelbare Erſcheinung des auferordentliden Menſchen aud 
auf fie wenigftens fo weit erwärmend, daß Göthe erklärte, durch 
fetne ,, Wahrheitsliebe und den Wunſch, etwas in fic) aufzu⸗ 
nehmen, fiir ihn eingenommen gu fein; und daß Schiller ihn 
nidt nur einlud, Mitarbeiter bet den „Horen“ gu werden, 
fondern fogar feine fefte Ueberfiedelung nad Sena betreiben 
wollte. 

Für Sean Paul iibrigens, wie leicht und unbefangen er 
fid) vor Fremden und Fernftehenden bewegte, hatte der Gang 
au Shiller und Gdthe, vornehmlich gu lepterm, befondere 
Swierighetten. Cr hatte thm, und gwar als ein Beichen der 
wahrften tnnigften BVerehrung, vor Jahren die ,, unfidhtbare 
Loge und fpdter, obfdjon Brief und Bud ohne Crwiederung 
geblicben, den „Hesperus“ gefendet. Auch hierauf hatte Göthe 
nidjt geantwortet, Kein Wunder, daß Jean Paul ihm gegens 
fiber befangen war. „Ich fam mit Scheu gu Göthe, ſchrieb 
ex an Otto. Jeder malte ifn gang falt fiir alle Menfden 
und Sachen auf der Erbe. Die Kalb fagte: er bewundert 
nists mehr, nicht einmal ſich; jedes Wort fet Cis, gumal gee 
qen Fremde, die er felten vorlaffe. — Bd) ging ohne Waͤrme. 
Sein Haus frappiert; es ift das eingige in Weimar im itas 
lieniſchen Gefdmad mit folden Treppen, ein Pantheon voll 
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Hilder und Statuen. — Cine Kühle der Angft preffet die Bruft. 
Endlich tritt der Gott her, falt, einfylbig, ohne Accent. Gagt 
Knebel 4. B. ,,die Frangofen giehen in Rom ein!“ — ,, Hm!“ 
fagt der Gott. — Seine Geftalt tft marfig und feurig, fein 
Auge ein Licht. Aber endlich fchiirte ihn nidt blos der Cham⸗ 
pagner, fondern die Geſpräche über die Kunſt, Publicum, fos 
fort an, und — man war bei Githe. Er fpricdht nidt fo 
blühend und ftrémend, wie Herder, aber fcharf, beftimmt und 
tubig. Sulegt las er uns — d. h. fptelte er uns — ein unges 
drucktes, herrliches Gedicht vor, wodurd fein Herg durch dte 
Gistrufte die Flammen trieb, fo daß ex dem enthufiaftifden 
Sean Paul die Hand driidte. Beim Abſchied that er's wieder 
und hieß mid) wiederfommen. — Cr Halt feine Didhtertide 
Laufbahn fiir beſchloſſen. — Sein Borlefen iſt nichts als ein 
tieferes Donnern, vermijdt mit dem leifen Regengelispel. Es 
gibt nichts Aehnliches. — Beim Himmel! wir wollen uns 
Dod) lieben!“ 

Wenn nun aud diefe Hoffnung nidt vollftindig in Er⸗ 
füllung ging, fo ward ibm dafür an einer andern Stelle reide 
Entſchädigung, bei den Frauen, und er wurde bald inne, daß 
er gang befonders gu dem weibliden Hergen geredet und defs 
fen feinfte Bebungen erfannt hatte. Außer Herders Gattin, 
die mit inniger Freundfdaft ihm ihr ganges Leben hindurd 
gugethan blieb, war es vornehmlid) die Frau v. Kalb, die in 
ein näheres Verhaltnip gu ihm trat. Das Impoſante ihrer 
Gufern Erſcheinung, der Helle Blid aus grofen dunflen Aus 
gen (die leider in fpdtern Jahren erMindeten), die Kraft und 
Riarheit ihrer Rede, die hohe und reine Gefinnung, wodurd 
fie fid) fogletd als Herders Schülerin fund gab, dazu das 
Feuer der Empfindung, das ebenfowoh! vergehren als erwdrs 
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men fonnte, madte den erften Eindruck gu einem gewaltigen 
und gab ifr den Namen, mit dem Jean Paul fle nachmals 
bezeichnete, — Titantde, deren „allmächtiges Herz und Fels 
fers 3h’ ihm bei der Linda im Titan vorgefdwebt haben 
mag. Die Begeifterung, mit der fie Sean Pauls Didtungen 
erfaßt, reidjte bet all ihrer Gluth für den Dichter ſelbſt, der 
Wes und unendlid) mehr war, als er dargeftellt, nidt mehr 
aus, und thr entglindetes Gemiith ſchlug bald in hellen, aber 
teinften Flammen auf. Wie ein Wefen höherer Art, ausges 
riiftet mit allen Giitern, welche lautre Herzen begliden finnen, 
war ifr Jean Paul erfdhienen; alle Mathfel des Lebens waren 
thr in thm geldft, alle Wufgaben erfiillt, und als war’ er eine 
jener idealifden Geftalten, die er vor thr Auge gezaubert, oder 
der Inbegriff aller, fo erfaßte fie ihn und hielt ihn; und wenn 
fonft die PBhantafie gefdaftig ijt, den Bug des Herzens gu 
verfldren und gu verdoppeln, fo war hier umgefehrt das Herz 
der Phantafie gefolgt und liebte, weil diefe verehrte, bewun⸗ 
derte, anbetete. aft taglid) war fie um ihr, fie machte ihn 
mit ihren Freunden befannt, verfdaffte Bücher und Seitfdrif- 
ten, fann auf grifite Freuden fiir ihn und forgte mit gleicer 
Liebe für die kleinſten und zeigte fic) ganz ald die edle, hohe 
und begetfterte Freundin, die fie fiir alle Zeiten geblieben. 
Die Herzogin Amalie, weldhe im Schloſſe Tieffurth 
bet Weimar wohnte und immer einen erlefnen Kreis ausges 
zeichneter Menſchen um fich verfammelte, hatte den Gaft vom 
Sichtelberge freundlidft aufgenommen und oft bei fic) gefehen. 
Hier Hatte fich in gegenfeitiger Hochachtung ein ſchönes Ver⸗ 
haltnip gebildet, das iiber die kurze Dauer des erften Wufents 
halts in Wetmar fic fortfpann und weldem die edle Fiirftin 
felbft den Mamen der Freundfdaft gab. Für Jean Paul aber 
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waren die Befude in Tieffurth von gang befonderm Wert, 
indem er Hier gum erften Male an einen Hof fam und Bers 
Haltniffe in der Wirklichfett fah, fiir deren Schilderungen er 
bis dabin allein an feine Phantafie und an Buͤcher gewies 
fern war. 

Drei Woden hatte Jean Paul in Weimar und Fena vers 
febt, und nichts erfabren als Freude und Liebe. Von einem 
Bliithengipfel in den andern hineingeſchnellet, fdwimmend in 
Strudeln der Luft, mit den Erfahrungen eines Menſchenal⸗ 
ters bereichert, war er gang glidlid), gang feltg. Und dod 
fhwamm in diefem feinen „Freudenbecher“ ein bhitterfter 
Kropfen: ,, Was Jean Paul gewann, fdreibt er an Otto, 
das verifert die Menſchheit in feinen Augen! Ach! meine 
Sdeale von gréfern Menfden! ... Wahrlih, mein Otto, 
wenn Ddiefe Erbe fo lumpig und fo unter allen meinen Er⸗ 
wartungen tft, daß id eine erfülle und etwas bin, fo kann 
mid) fiber den Berluft der angebornen, gehofften, erſchmachte⸗ 
ten Jdeale nichts triften, als die Gewifheit, daß diefe Lcute 
mebr find, alg bas was fie oben, weil fie fiir Natur alten 
— weil ed ihre ift — was nur, wenigftens zur Halfte, Mes 
Gantt und Fleiß geboren hat. Ach! man hak nur die Wahl 
Der Sdham, entweder fiber die menſchliche Natur, oder über 
Die eigne! 

Mit diefem Stachel im Hergen Lehrte er nad Hof zurück. 

Was man in der Jugend wiinfdt, heißt es, hat man im 
Alter die Fille. Bean Paul hatte eS fic) von jeher ausneh- 
mend ſchoͤn gedadt, wenn recht viele Menfdyen, ja wenn die 
ganze Welt an ihn fdreiben wiirde. Die nddftfolgende Beit 
brachte ihm überreiche Erfillung diefes Wunſches und bald 
war der Berfaffer des Hesperus der Rathgeber von Sorgen⸗ 
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ben, der Trofter von Betribten, die Zuflucht von hundert 
ſchönen Seelen im unglidliden Bewußtſein. Ou den perfdns 
liden neuen Bekanntſchaften von Auszeichnung fam in dtefer 
Beit die nadmals durch religtdfe Schwärmerei berühmt ges 
wordene Julie v. Kriidener, geb. v. Bietinghoff, die hei 
threr. Durdretfe durch Hof Ridtern auffudte und durch Geift, 
Schwung der Cmypfindung und eine blendende Schoönheit den 
Didter gu begaubern wufte, fo daß er wenigftens eine kurze 
Zeit den Gedanfen, ihrer Cinladung an den Genferfee gu fol- 
gen, fiir ausführbar hielt. Entſchiedener war er bet einer ans 
dern Wufforderung, der nehmlid), nad den Rheingegenden gu 
fommen, um dort bie Erziehung eines Pringen und einer 
Pringeffin von Hohenlohe gu leiten. „Ich werde, antwortete 
sean Paul auf dieß Anerbieten, auf meinem literarifden 
Spiel= und Marktplatz feine Kinder mehr ergiehen, als meine; 
id) werde jept nad) der Manumiffion des Schickſals in mets 
ner innern Reichsunmittelbarkeit leben und fterben. Ich habe 
foviel gu fdreiben, daß, wenn id) im achtzigſten Sahre vom 
Schreibtiſch aufftehe oder vielmehr umfalle, ich mid) drgern 
werde, Daf mir der Tod aus der Schreibſtube des Lebens 
ſchon veniam exeundi gibt.” 

Su dtefer Beit ſchrieb Sean Paul den Jubelſenior 
(vom 21. Sept. 1796 bis 4. Jan. 1797); dad Kampaner⸗ 
thal, vom Januar bis 10. Febr. 1797, und die Erklärung 
der Holgfdnitte, bis gum 1. Upril d. J. Die gweite 
Auflage des Hesperus ward beendigt am 8. Suni 1797 und 
am 24. Juni dev erfte Band des Titan angefangen, aber 
Ende Oct. unterbrocen. 

Obwohl Jean Paul fon feit linger, vornehmlid aber 
feit dem kurzen Wufenthalt in Weimar empfunden hatte, daß 


er aus den Hbfer Verhaltniffen heraus miffe, fo war dod 
weder liber Dad Wann? nod das Wie? ein Plan in ihm ges 
reift. Ploͤßlich griff das Schickſal mit einem tiefen Schmerz 
in fein Leben und gab die Entſcheidung. Während er im 
Bad gu Oger feine durch anhaltendes Arbeiten angegriffenc 
Gejundheit herftellte, flop der Tod dabeim die Augen feiner 
inniggeliebten Mutter und verfdiittete ihm die gewobhnten 
Pfade mit einem Grave. Dazu fam, daß ihn die wiffenfdaft- 
lide Ausbildung feines jingern Bruders Gamuel, eines fehr 
talentvotlen Jünglings, veren Ueberwadung er fic) gur Pflicht 
gemacht, nad) einer Univerfitdtftadt wies, und fo erfor er 
Leipzig als Aufenthaltsort fiir die nächſten Jahre, und fepte 
Die Wbreife auf den Herannahenden Herbft feft. Leicht wurde 
ihm der Abſchied nicht von einem Ort, der thm gur Baterftadt 
Geworden, von feinem Freunde Otto, fiir den er — das wußte 
er — nirgend einen Grfag fand; von fo vielen liebgeworde⸗ | 
nen Orten und Menfden, und fein Herg blutete, wie jedes 
Dem er Lebewoh{ fagte. Statt vieler fet nur einer liebensds 
wiirdigften Seele gedadt, der Frau Gophie von Briining 
auf Hohenberg nahe bei Hof, die mit einer von der lieblid- 
ften Anmuth und reinften Unfduld getragenen Suneigung 
Rictern beglidte, und in der Trennung von ihm Alles gu 
werlieren meinte, was ihr werth war. 

Inzwiſchen hatte ihm das Schidfal eine Entſchädigung 
fiir fo viele Verlufte bereitet. Emilie von Berlepf dh, eine 
junge Frau von hohem Geift, hellem Verftand und ausgebrei- 
teten Kenntniffen, ausgeftattet mit einer imponterenden Schön⸗ 
heit, die durch den Ausdruck mannichfacher Leiden — fie war 
ſeit kurzem Wittwe — noch erhöht wurde, war um jene Zeit 
nach Hof gekommen, hatte Jean Paul aufgeſucht, war dann 
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nad) Eger ins Bad gereift, und hier hatte fic) zwiſchen beis 
den ein glihend heißes Freundſchaftbündniß geftaltet, wie es 
bet Cmiltens yor geiftiger Größe hell auffoderndem Herzen 
und bet:fetnem raſch entziindetem (obwohl dann nidt bren⸗ 
nendem, fondern nur leuchtendem) Gemiith nidt anders fid 
fligen fonnte. Sie gehirte qu jenen gropartigen Srauen, die 
unbefiimmert um die Welt und thr Urtheil ihren eignen Weg 
gehen und faft ſcheint e8, als habe das Schickſal Wntheil ha⸗ 
ben wollen an der Schöpfung von Sean Pauls Titan, da 
eS ihm grade jetzt ſolche das Map des Gewdhnlichen überſchrei⸗ 
tende Geftalten, wie er fte dort gu fcildern hatte, in der 
Wirklichkeit vorfiihrte. 

-Emilte hatte linger in der Schweiz gelebt und den poz 
litiſchen Zuſtänden diefes Landes ihre {dhriftftellerifthen Rrifte 
gewidmet *), 30g fodann fiber Eger und Hof tn die Nahe von 
Ultenburg, von da nad Weimar und fam, als Fean Paul in 
Leipzig war, aud) dabin; ging aber nod) im felben Jahre nad . 
den fcottifden Hodlanden, und blieb mit Sean Paul in leb⸗ 
haftem brieflichen Verkehr, his fie nad) ihrer Rückkunft in ciner. 
aweiten Che eine neue Ridtung fiir Herz und Gedanfen fand. 

Sean Paul aber fchrieh am 28. Oct. an feinen Chriftian 
Otto, von dem ein miindlider Abſchied ihm gu ſchwer gewor⸗ 
Den ware: ,, Und fo laffe mich giehen von Deinem Herzen und 
pon meinen Freuden und von meiner Jugend!“ und verlief 
Tags darauf Hof fir tmmer. 

*) Bon ibe iff das Buch: Ginige Bemerfungen yur richtigen Bee 


urtheilung dev erzwungenen Schweizerrevolution und Mallet 
ra Pan's Gelchichte decfetben. - Leipzig 1799. 


Sean Pauls ausgew. Werke. RVI. 14 
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V. 


Leipzig. Weimar. Berlin. Liebe. Gipfelpunkt der 
Poeſie und des Glücks. Meiningen. Koburg. 


1797 — 1804. 


Aus der faſt ländlichen Stille und Verborgenheit des Hi- 
fer Lebens trat Jean Paul in Leipzig auf den Markt des lis 
terariſchen Berfehrs, auf weldem bereits Wher Blide nad 
ihm geridjtet waren. Die Stirungen durd Befude und Bes 
fanntfdaften fdeinen nicht ohne Einfluß auf fetne Thaͤtigkeit 
gewefen gu fein; denn während dieſes Aufenthaltes tn Letpzig 
fdyrieb er nur die Palingenefien (vom Nov. 97 bis Marj 
98), befanntltd eine Wiedergeburt der Teufelspapiere, mit 
Zuſätzen; beforgte einen Theil der gweiten Ausgabe des Hess | 
perus und iiberarbeitete den erften Band des Titan, deſ—⸗ 
fen Erſcheinen um fo mehr von thm verzögert wurde, als er 
ibn als feinen Haupts und Rapitalroman im voraus bezeich⸗ 
net hatte. ; 

Su feinen Befannten in Leipzig, deren Häuſer er befuchte, 
gehirte vor allen fein Lehrer in der Philofophie, Platner, 
fein Freund Friedr. v. Oertel, ferner Weiße, der Kinder 
freund, bet dem er wie ein Kind aufgenommen war, Frege, 
Kummer u.a. m. Vornehmlid) angenehme Stunden berei⸗ 
tete ihm Emilie v. Berlepſch, die in ihrem Landhaus in 
Gohlis cin eignes Arbeitzimmer fiir ihn eingerichtet Harte, 
das er gern benupte, da fie (nad) feinem Ausſpruch) „die 
reinſte, am wenigſten finnliche, idealifchfte, feſteſte weibliche 
Seele“ war, die er je kannte. Unter den jüngern Leuten, die 
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ſich an ibn angefdloffen, feben wir einen febr eigenthimliden 
Character, einen Jüngling vol Feuer, Talent, Kenntniß und 
grofer Herzensgüte: dieß war Paul Emil THteriot, ein 
tüchtiger Bhilolog und ausgezeichneter Violinipieler, durd eine 
urfpriinglide Seelenbrüderſchaft gu Jean Paul getrieben (deſ⸗ 
fen Handfehrift fogar der feinigen zum Verwedfeln ähnlichte), 
und fein herzlichſter Verehrer und Freund durch das ganze 
Leben. Leider Hat diefer vorzügliche Mann dte fetnen Fähig⸗ 
feiten entfpredende Laufbahn nidt gefunden und obwohl alle, 
Die ihn gefannt, ihre Liebe ihm bewahrt haben aud) uber das 
Grab, fo war dod) die Stelle, die er vor Demfelben einnahm, 
weder fehr glingend, nod fehr grin. Gr ftard am 20. San. 
1831 als Borftand einer Crziehungsanftalt in Wiesbaden. 

Während Fean Paul fid) fo von Liebe und Achtung ume 
tingt und auf eine Hohe geftellt fah, gu der er felber empors 
subliden von jeher gewohnt war, fühlte fein Herz nur um fo 
Dringender Das Bedürfniß nad Menſchen über thm. Wufer 
Herder lebte vornehmlid) nod) ein Mann, gu welchem ihn ins 
briinftige Verehrung und Dankbarkeit zog: das war Friedrid 
Heinrich Facobi. Und fo ſchrieb er an ihn am 13. Oct. 
1798: 

„Verehrteſter Lehrer meines Innerſten! So oft diefes in 
der Philofophie einen Feind antrifft, fo denk' id an Sie als 
an den königlichen Beſchützer ſeines Glaubens und will mein 
Schreiben nidht länger verfchiehen .... Ste finnen aus 
meinen Werfen nur wenig errathen, wieviel metn Herg und 
mein innerer Tag dem Bhrigen ſchuldig tft. Und wie mid 
Die fepige fuga pleni, der transfeendente Fohismus, der gerr 
jeden Welten= und Kometenfern in einen Nebel zertreiben will, 
traurig und, beffommen mat: fo erhebt mich) wieder jedes 
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aufgeſpürte Gerücht irgend eines Werkes, das Sie der Afthes 
nie ded Jahrhunderts entgegen ſetzen. 

Segt, in diefem Wolfsmonat der Literatur, wo eine äſthe⸗ 
tifhe (Schlegelſche) Erhebung über die Erhebung alles Poſi⸗ 
tive unter Termen⸗Schnee vergrdbt und wo man an Ber moz 
raliſchen Welt, wie am Monde, nur die verglafete Seite fiebt, 
indeß die abgelehrte — nad Rant aber nur beim Monde — 
Quft und Uuen hat, da ift Shre Didttunft und Ihre Philo: 
fophie gleichſam Circenses et panis, — uns unenthebrlid, 
nehmlich Ihre Fortfegung dverfelben. 

.... O Verehrtefter! Schon dtefes Schreiben erfriſcht 
mich; wie würde mich Ihr Anblick erquicken, da doch der Traum 
des Vorbilderns erblaſſet vor dem Wachen der Gegenwart! — 
Verzeihen Ste mir den Ton, der von der Vertraulichkeit mei- 
nes Herzens mit Ihren Schriften die feinige entlehnt. Jd 
wollte meinen Aufenthalt in Leipzig, gleichſam wie die Jah—⸗ 
resgeit, mit cinem magiſchen Nachſommer beſchließen. 

.... Wenn je meine Seele am Schluſſe eines Briefs 
bie herglidften Wünſche fiir ein fremdes Glid und Veben that, 
fo ift es an dieſem.“ 

Mit Der Antwort, bie Richter erhielt, war der Bund Lei- 
der Pinner für immer gefdloffen. Gefehen haben fie fic 
fretlich erft im J. 1812, alfcin ein inniger Austauſch Der See⸗ 
Ten war ihnen darum nicht vorenthalten und ein eifriger Brief 
wechſel entſchädigte Beide fiir die Ferne, in welche das Seid 
fal fie von einander geſtellt. Jacobi antwortete: 

„Seit anderthalh Jahren, mein innigft geliebter Sean 
Paul, — denn linger ift es nidt, daß id) mit Shren Serif: 
ten eigentlidy befannt worden bin — hat mid der Gedante, 
an Sie gu ſchreiben, der oft brennende Begierde war, nicht 
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verlaſſen. Noch jüngſt in Dobberan, wo ich den erſten Theil 
Ihrer Palingeneſien mit Entzücken las, war es nahe daran, 
daß ich mich nicht mehr gehalten hätte. Deſſen was ich für 
Sie in und auf dem Herzen hatte, war zu viel, es war un⸗ 
endlich; dieß hemmte mid) jedesmal.... Wahrlich, mein 
lieber Jean Paul, es iſt unendlich, was ich Ihnen zu ſagen 
hätte von meinem Leben mit Ihnen in Ihren Schriften. Wie 
Sie die meinigen geleſen haben, iſt mir wohl zu Herzen ge⸗ 
gangen auf eine ganz eigne Weiſe im zweiten Theil des Sie⸗ 
benkäs, was Ihnen ſelbſt vielleicht nicht fo einleuchten mag. 
Ich verweiſe Sie an den Geiſt der Weiſſagung in Ihnen; 
wenn er Ihnen auch nicht genug ſagt nach meinen Wünſchen, 
ſo ſagt er Ihnen doch mehr, als ich auszudrücken vermag, und 
alg überhaupt ſich ausdrücken läßt.“ 

Zu den Zerſtreuungen, die der Aufenthalt in Leipzig mit 
ſich brachte, kamen aud) noch Heine Reiſen, gu denen ſich mane 
nichfache Veranlaſſung fand. Heimweh führte ihn nach Hof, 
obwohl außer dem Grabhügel der Mutter und dem Handedrud 
feines Chriftian dort nicht viel war, wad feiner Sehnſucht 
Blige! angefegt haben fonnte. Gin Ausflug nach Halle und 
Dalberftadt bradte ihn mit Reidardt (in Giebidenftein ), 
mit Niemever und Lafontaine gufammen und führte ihn 
endfid) aud) an das biedere, warmliebende Herz des alten 
„Deutſchmeiſters“ Gleim. Mit Emilie v. Berlepſch reifte 
Sean Paul nad) Dresden, und hier verlebt er — gwar nidt 
unter Menſchen, obſchon fle ihn mit guvorfommender Freunds 
lichkeit aufnahmen; nicht durch die Reize dex Umgebung, deren 
Schönheit ſprüchwörtlich geworden iſt, — in ſeiner Dichter⸗ 
ſeele einen neuen gewaltigen Eindruck durch die Kunſt. 

„Ich will nichts ausheben, ſchreibt er an Otto, als den 
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Abgußſaal, der fic) geftern wie eine neue Welt in mid drangte 
und die alte halb erdriidte. Du trittft in cinen langen, lids 
ten, hoben, gewoͤlbten Saal, durd) den gwet Alleen von Säulen 
faufen. Zwiſchen den Sdulen ruben die alten Götter, die ihre 
Grabeserde oder ihre Himmelswolfen abgeworfen haben, und 
die uns eine Heilige, felige, ftille Welt in ihrer Geftalt und in 
unfrer Bruft aufdeden. Du findeft da den Unterfchied zwiſchen 
der Schoͤnheit eines Menſchen und der eines Gottes; jene hes 
wegt, obwohl fanft, noc) der Wunfd und die Scheu; aber diefe 
rubet feft und einfach, wie der blaue Wether vor der Welt und 
dev Seit, und die Ruhe der Volendung, nidt der Ermüdung, 
blidt im Auge und Sffnet die Lippen. Go oft id künftig 
liber grofe, ſchöne Gegenftinde ſchreibe, werden diefe Götter 
vor mid treten und mir die Gefepe der Schinheit geben. 
Sept tenn’ id) die Grieden und vergeffe fie nie mehr!” *) 
Endlich unternahm Sean Paul in diefem Jahre aud nod 
eine Reife nad Weimar, und gwar um Wohnung dort gu 
madjen fiir fid) in der nächſten Beit. Hauptſächlich die Gorge 
fiir feinen Bruder hatte ihn nad Leipzig geführt; diefer Gorge 
war er Durdy einen grofen Schmerz überhoben worden, da ifn 


*) Wohl tn Folge diefes Gindruds nahm Sean Paul die griechi⸗ 
ſchen Glaffifer wieder yor. „In diefem nordiſchen Winter, 
forieb ev an Thieriot, wurde mein Geift in Jonien und Attifa 
erquictt; id) meine, id) [a8 mit einer Wonne, wovon Ihnen 
Herder erzählen fonnte, die Odyffee, die Slias, den Sophofles, 
etwas vom Curipides und Aeſchylus. Ilias und Sophokles er⸗ 
griffen mich faſt bei den Nerven; nach den letztern Geſängen 
der Ilias und dem Oedip zu Kolonos kann man nichts mehr 
leſen als Shakespeare oder Géthe. Sie wirken ſchön anf mei⸗ 
nen Titan, aber nicht als Bater, ſondern ald Lehrer; nicht als 
plaſtiſche Form diefer Pflauze, fondern ald reifendbe Sonnen.“ 
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der Bruder — wahrend des Ausflugs nach Dresden — Heint- 
lid) verlaffen, um nie wiedergufehren. Die ,,bruderlofe Claufe’’ 
verleidete ihm Leipzig, deffen ,,leere, eingefunfne Gegend“ 
ohnehin keinen Reiz fiir ihn hatte. In Weimar ward er von 
Wieland, Herder mit herzlicher Freundſchaft, felbf von Göthe 
mit ,, Berbindlidfeit und Freundlichkeit“ empfangen, und fo 
ſchoͤn war der Kreis, den man dort um ihn jog, daß er es fiir 
eine Thorheit Htelt, außer thm gu leben. Er kehrte daher blogs 
nad) Leipzig. guriid, um Wbfdied gu nehmen, und fiedelte am 
26. Oct. 1798 nad Weimar fiber, wo er am Markt bei dem 
SGattlermeifter Kuhnhold eine heitere, bequeme Wohnung 
und gute, gefallige Leute gu feinem Empfange bereit fand, 
und wo er fich fo behaglich fühlte, daß er fic) fogleid) daran 
gab, fein Leben gu (childern, aber freilid) nicht fein zurückge⸗ 
legtes, fondern fein flinftiges, in feiner , Ronjefturalbios 
graphie.“ | 

Sn Weimar erlebte Sean Paul beglidte Tage. Cinen night 
geringen Theil diefes Glücks dantte er feinem hausliden, nehm⸗ 
lid) fener Hauswirthin, der guten rechtſchaffenen Frau Kuhns 
holdin, die mie eine Mutter fiber all feinen Heinen Bediirfs 
niffen wadte und fie vorforglid) befriedigte. Außer feinem 
Stübchen aber ftanden aud) iberall nur Liebe und Freude, ifn 
au empfangen. Zwar hatten die Kenien damals einen Feuerbrand 
unter die Geifter in Weimar geworfen und namentlid) Herder 
und Githe fic) entfremdet; allein Sean Paul blieb unverfehrt, 
wenn er aud mit feinem Herzen auf Herders Seite ftand. 
Im Umgang mit diefem, Wieland, der Frau v. Kalb, der 
Herzogin Umalia, Knebel, Battiger u. A. feierte Sean Paul 
nur Seelenfefttage; dabei wuchs in ifm die fdhaffende Dichters 
traft madtig fort, und gab ihm eine Jugendheiterfeit, Lebens⸗ 
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fille, und Grifde, die, verbunden mit einer Freiheit von Bans 
den, die fid) in Leipzig allmaͤhlich enger, wenn aud fanft wm 
ign gu legen gedroht batten, gu dem oft wiederfehrenden Aus⸗ 
ruf bewogen: „Wahrlich! ih bin gladlid! 

Aus diefer harmoniſchen Stimmung, diefem feltenen Ge: 
fühl dex Befriedigung ift bas bereits erwähnte Werkchen 
(Briefe und bevorftehender Lebenslauf) bervorgegan- 
gen, das an Reidhthum der Gedanfen und Leichtigkeit der Bes 
wegung, an Anmuth des UWusdruds, an Wik, Laune und dem 
ſanfteſten Spiel zwiſchen Ernft und Scherz, mit einem Wort 
an Liebenswiirdigteit gewiß Faum ſeines Gleiden in unfrer 
Literatur hat. 

Der erfte Band des Titan ward nun aud vollendet und 
trat gugleid) mit dem fomifden Anhang ans Lidt. Denn 
Sean Paul fonnte es nicht ber fic) gewinnen, der einen feiz 
nev beiden Naturen allein das Wort gu geben, und wie er 
bas „Kampanerthal“ nidt ohne die „Erklärung der Holze 
ſchnitte,“ die ,, Mubtheile fiir Mädchen“ nidt ohne ,,Jus de 
tablette fiir Mannsperfonen” in die Welt fandte, fo modte 
ex feine Leſer aud) nidjt tn fetne hohen italieniſchen Landſchaf⸗ 
ten führen, ohne wenigftens einige niederländiſche Bilder an 
den Weg gu ftellen. 

Aber nod eine andere Kraft im Genius Jean Pauls, 
der wir nachmals die erhabenften und erhebendften Worte an 
Die deutſche Nation verdanfen, tritt jept in ganger Fille hers 
yor. Seon in den fritheften Regungen feines Geiftes wäh⸗ 
rend der Schul⸗ und Univerfitdtsjahre fyrad fid Enthufias⸗ 
mus flix Das Fortſchreiten menſchlicher Bildung, fiir Freiheit 
und Selbfiftindigfcit der Volfer und Judividuen mit Entſchie⸗ 
Denheit aus. Mit einer folden Gefinnung war er nicht fähig, 
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müßiger oder falter Zuſchauer gu fein bet den großen Ereig⸗ 
niffen der Zeit. Aber bet all feiner heifen Liebe zur Freiheit 
und deren Vorkämpfern, war er dod) voll gliihenden Zornes 
gegen die Ausgeburten der Revolution und ließ fic) das Flare 
prophetifde Auge nicht blenden durd die funfelnden Irrlich⸗ 
ter des Tags. Cin Denkmal feiner edfen und grofartigen 
politifcen Denkweiſe ift die Meine Schrift ther den Tod der 
Charlotte Corday, die er auf die Veranlaffung von Boͤt⸗ 
tiger und Geng gegen Ende des Jahres 1799 abfafte. 
Nächſt der Politik fabte ihn aber aud) die Philofophie am 
Schreib⸗Arm. Durch Herders ,, Metalritif,” die er im. Mas 
nufeript mit ihm durdging; durd den Briefwedfel mit Jas 
cobi und durd die Nachbarſchaft von Sena war er ihr wieder 
nahegefommen. Die kantiſche Schule hatte fich, über die Ab⸗ 
fichten ihres großen Meiſters hinaus, als einzig und unfehlbar 
ausgerufen und drohte mit Geringſchätzung des Poſitiven, mit 
ihrem blos negativen Verfahren eine alles reale Wiſſen ver⸗ 
nichtende Verflachung der Geiſter. Aus ihr war der Fichteſche 
Idealismus hervorgegangen, der die Welt begrub, indem er fie 
gum Product des Bch, diefes felbft aber, und fomit den Egois⸗ 
mus, transjcendental madte. Bean Paul fah in diefer Lehre, 
ungeadtet aller Udhtung vor ihrer folgeridtigen Durchführung, 
eine neue Verwirrung der Geifter, ein troftlofes Streben nach 
einem Nichts, das feinem dufern, feinem innern Wuge fidtbar 
war. Die heiligften Sntereffen dex Menſchheit, der Glaube an 
einen perſönlichen Gott, freien Urheber und Erbhalter der Welt, 
der Glaube an Unflerblidfeit des Menſchen, d. h. als eines 
perſönlichen, felbfthewuften Wefens, und die Liebe als Trieb- 


feder bes Univerfums: dich war e8, was er von der Philo⸗ 


fophie forderte. Hier hatte er in Jacobi den unerſchütterlichen 
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Fels erfannt, hier Herders raftlofen Kampf fiir die Wahrheit, 
der er Huldigte; und fo folgte er nun, da das Schickſal ihn 
mit beiden fo eng verbunden hatte, dem natirlidjen Rufe, dee 
thn auf den Rampfplag rief. Schon in dem ,, Briefe an 
feinen finftigen Sohn Hans Paul” trat er gegen die 
kritiſche Schule, natirlid bei allem philofophifden Sdarffinn, | 
vornehmlich mit Der ihm eignen Waffe der Qaune und Satire 
auf. Rod) entjdiedener aber wandte er fid) gegen das Hanyt 
der Sule, gegen Fidte (den er übrigens perſönlich hod: 
adtete, ja deſſen patriotifche Tugenden er mit lyriſcher Bes 
geifterung pried), deffen philoſophiſche Irrwege aufgudeden ex 
den Clavis Fichtiana ſchrieb (14. Dec. 1799 bis 8, San. 
1800). 

Mande Eleine Reifen wurden im Jahre 1799 ausgeführt. 
Nad) Gotha gog ihn die liebenswiirdige Familie S dh lidtes 
gtoll, wo „San Paul” (fo nannten thn die Kinder) immer — 
mit {autem Jubel empfangen ward. Mit dem damaligen 
Erbpringen, nachherigen Herzog Emil Auguſt, der andy alé 
Soriftfteller einen Ramen gu erwerben fucte, entfpannen fid 
erft fpdter die engern Gerbhdltniffe, aus denen der Briefwed: 
fel hervorgegangen, davon ein Theil vor Dem Fretheith iid: 
lein ftebt. | 

Bon gang befondrer Bedeutung fiir Sean Baul waren 
wiederholte Ausfliige nad Hildburghaufen, wohin thn gus 
erſt der Brief einer Unhefannten gerufen, dte ihm ftatt des 
RNamens ihre filhouecttierte Geftalt gefdidt, „ein edles, tieffihs 
fendes, männlich feftes, vom Schidfal verwundetes ſchönes 
Madchen,“ Hofdame bei der Hergogin. Hier, nehmlid) am 
Hof, war Jean Paul gang befonders gut aufgenommen. ,,Dente 
Dir, fdyceibt er an Otto, male Dir die himmliſche Hergogin, 











219 


mit ſchönen kindlichen Augen, das gange Geficht voll Liebe 
und Reiz und Jugend, mit einer Nachtigallen⸗Stimmritze 
und einem Mutterherg; dann denfe Dir die nod ſchönere 
Schweſter, die Fiirftin von Solms, und eben fo gut; und die - 
dritte, die Firftin von Thurn und Taxis, weldhe bheide mit 
mir an einem Tage mit den gefunden, frohen Rindern anfas 
men. Diefe Wefen lieben und lefen mid) recht herglidh und 
wollen nur, daß ich nod) acht Tage bleibe, um die erhabene 
ſchöne vierte Schwefter, die Kinigin von Preufen gu feben. 
Sh bin auf Mittag und Abend immer gebeten. — Geftern 
habe td) vor dem Hofe auf dem Flügel phantafiert.” 

Cine Folge diefes Beſuches in Hildburghaufen war, daß 
ihm der Herzog den Titel und dte Rechte eines Legazionsras 
thes verlich; ferner, daß er den Titan den ,, vier Gd wes 
ftern auf dem Thron” widmete; endlid, dab aus der neuen 
enthufiaftifden Freundin, wenn aud mit anfänglichem Wider⸗ 
fireben der WAnverwandten, eine — Braut wurde. ES war ein 
Gri. Caroline v. Feudtersleben, deren ſchöne Seele Sean 
Paul innig und mit heiliger Verehrung geliebt, die thm aber 
dod) vom Schickſal nidt beftimmt war. Jn Blmenau follte 
die BVerlobung gefeiert werden; Herder begleitete mit feiner 
rau den Freund gu diefem widhtigen Feft und war entzückt, 
wie Dtefer. Wher bet ndberer, befonnener Priifung erfannten 
nod beide redtgcitig den grofen Abſtand in Lebensgewohns 
beiten und Anforderungen, und entfcdloffen fic, wenn aud) uns 
ter bitterften Schmerzen, fpdtern Enttäuſchungen vorbeugend, 
das Band der Freundfdaft dem Bunde der Liebe vorgugiehen. 
Die Verlobung unterblied. 

Aber Jean Paul war nun einmal erlefen, bad weiblide 
Herz von allen Seiten und in allen Weifen fennen gu lernew. 
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Ungefahr um die ebengedachte Zeit empfing er einen anonys 
men Brief aus Belgard in Hinterpommern, der fo anfangt: 

» Si j’étois reine, l’auteur d’Hesperus seroit mon pre- 
inier ministre. Si j’avois quinze ans et que je puisse es- 
pérer d’étre sa Clotilde, je me croirais plus heureuse que 
d'etre reine etc.” | 

Die Briefftellerin war Frau v. Sydow, eine geborne 
Franzöfin, Schriftſtellerin und der deutfdhen Sprache ſoweit 
mächtig, um mehres von Sean Paul ins Franzöfiſche Aberfegen 
gu fonnen. 

Der Brief und die über denfelben: ausgegoffene findlide 
Unfduld und tiefe Empfindung nahmen fen Dichter fo fiir 
Die Urheberin deffelben cin, daß er tn eifrigen Briefwechſel 
mit ihe trat und ihretwegen im Mai 1800 nad Berlin ging, — 
um dort zwei Tage (finger founte fte thr Haus nicht verlaf- 
fen) in ihrer Geſellſchaft glicdlid gu fein. ,, Meine Sydow, | 
fcrieb er von diefer Sufammenfunft an Otto, hat meine vers 
mehrte Adtung mitgenommen. Welches Weib! Südliche Nai: 
vetdit bis gum Komiſchen, flidlides Feuer, Feftiqheit, Weichheit 
und cin treued deutſches Wuge! Sie liebt? ih, wie Gott es 
“haben will!“ 

Aber dieß war nicht der cingige Saag, den er in Berlin — 
hob. Bon allen Seiten flogen ihm Kränze und Hergen zu. 
„Ich fenne feinen Schriftſteller altrer ober neurer Seiten 
(fried ihm Frau v. Gad, eine der geiſtreichſten Freundin⸗ 
nen Sean Pauls in Berlin, Verfafferin vorzuglicher Schrif—⸗ 
ten liber England und Portugal), der jo allgemein von den 
Srauen geliebt wurde als Sie. Dieß angufiihren muß Ihr 
Biograph einft nicht vergeffen.” Moc ehe fie feine perſönliche 
Bekanntſchaft gemadt, hatte fie in ihe Tagebuch gefdrieben: 
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„Zu den wundervollen Erſcheinungen aller Zeiten und 
womit beſonders der Glanz unſers Jahrhunderts noch einen 
ausgezeichneten Strahlennachſchuß bekam, gehört die Erſchei⸗ 
nung des Jean Paul. Hier unter uns kennt ihn faſt niemand, 
und diejenigen, welche ſich rühmen können, ihn geſehn und ge⸗ 
ſprochen zu haben, werden ſelbſt als Erſcheinungen einer an⸗ 
dern Welt betrachtet, als Propheten, die da kommen und von 
einem Wunder zeugen, welches den Sinnen unbegreiflich iſt. 
Seine Entſtehung in der Schriftſteller-Menge kam ſo ſchnell 
und unberechnet, wie noch niemals ein außerordentlicher Mann 
erſchienen iſt. Aller Reichthum der Sprachen, nicht unſrer 
Sprache allein, ſchien erſchöpft durch die erſten Denker der 
Nation; nichts Mögliches an Kraft ſchien mehr für Worte 
und Darſtellung der Gedanken übrig zu ſein, — als in einer 
gang neuen, ifm nur eignen Sprache ein Jean Paul gehar⸗ 
niſcht auftritt und dem deutſchen Genius felbft die Spige bies 
tet. Miemand Hat ihu vorher gewittert, niemand von einem 
fo feltnen Manne Spuren gehabt; wie ein Wetterftrahl brad 
feine Wnfunft herein; aber wohlthuend wie das Geftirn des 
Tages ift fein Verweilen. 

Seine Schriften, rte felbft von den geiibteften Lefern fic 
ſchwer leſen faffen, haben ihren cignen Gang und Ton. Die 
Natur ift fein Haus, die Weifen find fein Spielwerf, die Men⸗ 
Iden feine Maſchinen. Reine Kraft, fein Gefdhaffnes in der gez 
offenbarten Welt ift ihm unbefannt, mit unſäglichem Forſchen 
hat er alles in fein Gedächtniß gegogen, was nur einen Namen 
hat. Wie die Sonne durdleuchtet ex das Berborgene dex Natur⸗ 
trdfte und die Qabyrinthe des Herzens. Wie fehr er uns aud 
oft durch feine Qaunen im rubigen Anſchauen feiner göttlichen 
Dilber ſtört; und wie wir auc) murren liber die Arbeit, weldhe 
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er uns im Gehen über feine Bruch⸗ und Felfenftide auflegt; 
wie wir muthlos ftill ftehen, wenn er und auf Wege führen 
will, die Dunfel und verworren fceinen: fo gewährt er uns dod 
aud dann, wenn wir ihn bis an das von thm geftedte Stel fol: 
gen, eine überſchwänglich herrliche Ausſicht, etnen Vorfdmad 
von dem, was nod fein Auge gefebn, kein Ohr gebsrt hat.“ 

Diefe und ähnliche Worte waren nidt der WAusdrud eis 
ner individuellen Begeifterung; fie begetdynen dte allgemetne 
Stimmung, mit der Fean Paul iiberall in Berlin aufgenom: 
men war, bet Mannern und Frauen, bet Gelehrten und Staats: — 
männern und felbft am Hofe von Gansfouct wurden ihm Beis 
den, wenn aud nidjt feuriger, Dod) warmer Theiluahme und 
Anerfennung von der ſchönſten der Kdniginnen gegehen. 

Der gange Zuſchnitt des Lebens in Berlin gefiel Ridtern | 
ausnehmend, die Hohe und Allgemeinheit der Bildung, dte | 
fine Gaftlihfeit und Gefellighett, die wettblidende Beurthei⸗ 
lung politiſcher Verhaltniffe, Alles. ,, Mur in Berlin ift Freis 
heit und Geſetz,“ fdrieb er an Otto, und raſch war fein Ents 
ſchluß gefabt, fiir Den Winter dahin zurückzukehren. 

Allerdings hatte gu diefem Entſchluß nod ein befondrer 
Umftand mitgewirkt, der thn an die widhtigfte Entſcheidung 
liber feine Lebensverhältniſſe führte. Viele Frauen und Mäd⸗ 
den hatte Sean Paul fennen gelernt, edle, feine, großherzige, 
anmuthige Geelen, alle entzündet von feinem reinen, retden, 
Hohen Geift und voll überſtrömender Liebe flix ihn; aber die 
Sehnſucht feines Hergens, wie willig er fic) aud) immer von 
neuem einer Täuſchung hingegeben, war unbefriedigt geblieben. 
Ja, faft umfdlungen ſchon von den Roſenketten einer zarteften 
Neigung, hatte er etnmal in Tharandt (Wug. 1798) neben 
Dem Wefen, das er innig verehrte, in feine Brieftafdhe eine | 
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Anrede an feine künftige Geliebte gefehrieben: ,, Unbefannte, 
Ungefehene! hier unter Ténen, neben den auf die Berge fteis 
genden Schatten, in der Stille meines leeren Zimmers tritt 
Dein Bild, ad! der Wunſch Deines Bildes vor meine Geele. 
Ach! wie werde id) Dit einmal diefes gefchwollene Herz, das jest 
fanfte Thrdnen driiden, sffnen! Wie werd’ id endlich einmal fiir 
alle meine innerften Worte, alle meine wärmſten Thranen das 
Wejen finden? O, wie will ih Dir, Dir Alles fagen! Die Töne 
werden mein Inneres zerſchneiden, die Thrdnen werden mid 
erſchöpfen, ich werde in Dein naffes Wuge fehen und an Did 
fallen und Did anbliden, und Dich wieder umarmen. Ad! 
nur einmal, nur einmal, du WMliebender, ſchenke meinem lechzen⸗ 
den Herzen jene feurige Minute, die wie ein ewig glingender 
Polarftern hoc fiber mir ftand, und die id) nie erreichte!“ 

DOiefe Minute und alles erfehute Glück mit ihr follte 
Sean Baul in Berlin finden; Die Stadt, die ihm fiir fetne li⸗ 
terarifdye Laufbahn den erften Gupbreit Weges geſchenkt, von 
wo der erfte Klang ber Bewunderung gefommen, follte ihm 
aud) Die Liebe ſchenken. 

Gs war in der Dorf- Loge, wohin Jean Paul vom Cons 
ſiſtorialrath Zöllner eingeladen worden und wo er durch Zu⸗ 
fall bet der Ubendtafel neben die gweite Todter des Obertris 
bunalrath Maier, Karoline, gu fipen fam. Die anfangs 
lide Bangigheit des Mädchens vor dem hochausgezeidneten 
Gaft wurde bald durch die Milde und Freundlichkeit deffelberr 
verſcheucht, und nun fprad ein fo inniges Vertrauen und eine 
Jo liebliche Unſchuld aus jedem ihrer Worte, daß Sean Paul, 
offenbar davon betroffen, fid) dem Vater vorftellen lief und an 
einem der nächſten Tage das Haus deffelben beſuchte. Die 
Ueberraſchung war fo grof als die Freude, und Raroline 
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wußte beides im Enthuſiasmus nicht beſſer auszudrücken, als 
daß ſie dem geehrten Manne die Hand küßte; was freilich eine 
ernſte Rüge bes Vaters zur Folge hatte, und nachmals gu eis 
nem abgefdmadten Mahrdjen die Veranlaffung gab, das er—⸗ 
zählt: ,, Sean Paul fei in einer Geſellſchaft eingeſchlummert; 
Karoline habe ihn mit einem Kuß gewedt und er habe ausge⸗ 
rufen: Diefe foll es fein! 

Sean Paul war indeß heimifd geworden im Maierfchen 
Haufe; aber der Gedanke an feinen Befig war in Rarolinen 
fo wenig erwadt, daß fie nad feiner Whreife von Berlin an 
ihre Schweſter Spagier nad Deffau ſchrieb: ,, Sd) glaubte, 
wit (nebmlid fie und ihre Sehweftern) wiirden unglidlid 
fein, fobald wit von ihm getrennt waren, die beraubte Wirks 
lichkeit würde ſchmerzlich uns von der idealen Hohe, gu der 
er und erhoben hatte, herabziehen; alletn td) fiible eine Kraft, 
einen Muth in mir, das Leben gu ertragen, wie niemals. Gd 
fonnte fogar glidlicd fein, ohne ihn je in diefem Leben wies 
derzuſehen.“ 

Im October deſſelben Jahres (1800) kehrte Jean Paul 
nad) Berlin zurück. Karoline war Die erſte, der er feine An— 
funft und feinen Beſuch meldete, und fdon am 9. November 
war fie feine erflirte Braut. Sean Paul hatte einen eignen — 
Aberglauben an die ,, Wunder des Dualismus,“ wie er thn — 
nannte. Cin hedeutendes Ereigniß mußte fic wiederholen, 
alsdann trat das Gegentheil ein. Wunderlid) genug war es, 
dap das erfte Mädchen, mit dem er ſich in Hof (vorüberge⸗ 
Hend) verfproden hatte, Karoline hieß; die Braut in Hilds 
burghauſen gleidfals; dap beide Verbindungen fic liften und — 
nur die mit ter dritten Karoline Beftand hatte. 

Geine auf den Wogen des Lebens herumfchiffende Seele 











225 


hatte den Hafen gefunden und Rube; aber auch alle andern 
Erlebniffe in Berlin trugen dagu bei, den Aufenthalt ihm gu 
verſchönern. Bon Gelehrten fah er vornehmlich Fidte, der 
eS in feinem Umgang gern vergaß, daß er's mit dem ,, Clase 
vis⸗Schmid“ gu thun habe; Schleiermacher, Tied, Berns 
Hardt u. A. Von Frauen fah er, und gwar mehrentheils 
in engen, gemüthlichen Rreifen, die Grafin Sdhlaberns 
dorf, Frau v. Bernhard, geb. Gad, Frau v. Boye, 
Frau v. Haftfer, Frau Herz 2. Wud) Julie v. Kris 
dener war dDamals in Berlin und er bfter bet ihr. Gin gang 
befonders freundſchaftliches Verhältniß entfpann ſich zwiſchen 
Jean Paul und dem Bruder der Königin Luiſe, dem Erb⸗ 
prinzen Georg v. Mecklenburg, in deſſen Geſellſchaft fic 
die liebenswürdige und geiſtreiche Frau v. Berg (die Santa 
Carolina Gleims) befand. Kurz ein Kreis der edelſten, beſten 
und ausgezeichnetſten Menſchen umgab ihn und Alle waren 
glücklich mit thm und durch ifn, und er ein Seliger uns 
ter ihnen. 

Qu verwundern war es unter diefen Umftdnden, und bet 
der vielen Huld, dte ihm die Königin fchenfte, daß von Sette 
des Königs fein Beiden der Werthſchätzung gegeben wurde. 
Umfonft rief der alte Gleim: „Iſt denn Reiner, der Dem Kinige 
fage: den Sean Paul Friedrid) Richter miiffen wir in Berlin 
fefthalten! Gr madt ihm Ehre, bringt uns Geld ins Land! 
Will denn Keiner ein Colbert fein? Kein Sdhulenburg? Fein 
Voß? fein Hardenberg? fein Maaßen? Nicht aud) die Köni⸗ 
gin?” Reiner wollte, und Jean Paul, der felber ſchwerlich 
eingewilligt hdtte in ein. Verhältniß, das thn an Berlin ges 
bunden haben wiirde, erhielt vom König nidts als die Bus 


ſicherung einer Präbende, ein Berfpreden das im Sahr 1805 
Sean Paul's ausgew, Werke, AVI. 45 
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wiederholt und dann, ohne je erfillt worden gu fein, 1815 gu 
ridgenommen wurde. 

Der 2. Mai 1801 war der Tag der ewigen Berbindung 
Sean Pauls mit Karoline. Er war gang und vollfommen 
beglidt. ,, Bruder, ſchrieb er an Otto, was die fauterfe, 
quellenreinfte, ewige Liebe gegen die Menfdheit, nicht etwa 
blos gegen mid) ift, bas lern' id) an meiner Raroline. Jeden 
Tag wadfen ihr mehr Fliigel nad. Sonderbar befteht neben 
ihrer Unbetung des Ucherirdifdhen, der Poefie, der Uneigens 
nützigkeit, der Natur, der vollendeten Refignation — (es gibt 
gar nidjts, was fle nicht fiir mid oder aud) fiir Wndere thate; 
mondenlange Muͤhe war’ ihr ohnehin nits) — thr Fleiß aus 
Pflichtliebe; erft mir gu Liebe liebt fie jetzt Kleider, dte fie 
fid) alle folber madt..... Nod immer haben wir fein, 
aud) nur fleines Erbittern gehabt; id) fomme gang aus mele 


net Bahn. Sie hat feinen Schmerz als den, daß fie nicht 


die Allerſchoͤnſte und Allerklügſte füͤr mid fein Pann. Ad! 


fieh fie! Was find Worte? Du gehft gar nist von ihrem 


Herzen weg. — Das Schönſte in Deinem lepten Briefe if 
ohnehin das Verfpredjen gu fommen. Karoline, diefe Heilige 
im eigentliden Ginn, diefe Geduldige, Gefddftige und Lie- 
bende, wie ih nie nur dachte, ift felig von Deinem Verſpre⸗ 
den. Shr werdet Euch recht lieben und Ou follft freie und 
frohe Tage bet und haben.” 

Die Heimath aber, welde fic) vorerft Sean Paul ausers 
feben, liegt in den anmuthigen franfifdjen Bergen. Unmittel⸗ 
bar nad) der Hochzeit zog er dorthin über Deffau, Weimar, 
wo er ſich dDurd Herders Liebe und das gemiithlidhe Stibs 


Gen bet der guten Frau Kubnholdin viergzehn Tage fefthalten | 
lieB, und Gotha, wo in Schlichtegrolls Haufe offne Arme 
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der Glidliden harrten, nad dem ftilen, anmuthigen nad 
vornehmlid) im Frühlingsſchmuck unendlid) reigenden Mei⸗ 
Win gen. 

Nad den Auszeidhnungen, die Sean Paul im Lauf der 
legten Sabre erfahren, nad) der begeifterten Huldigung naments 
lid), die ihm von den ſchönſten und ausgezeichnetſten Frauen 
Dargebracht worden, ware die Che ohne die felfenfefte Gewig- 
Hett einer ewigen, hetligen Liebe cin gropes Wagniß gewefen. 
Aber Herder war beim erften Anblick der jungen Frau tn 
tieffter Riihrung in die Worte ausgebroden: ,, 5a, Ste find, 
was er haben mufte; Sie brauchen nidt gu fpredjen; man 
fieht ſchon alles!“ Sean Paul aber fehrieh am 21. Juni d. 
J. an Otto: ,, 3d) habe Dir wenig gu fagen, wenn Ou nist 
neben mir figeft. An Beit ift nist gu denfen. Ich kann 
nicht fagen, daß ich eben gufrieden bin; indeß bin id) wenige 
ftens felig. Die Che hat mid) fo recht ttef ins häusliche, 
fefte, ftile, runde Leben hineingefept. Gearbeitet und gelefen 
foll jet werden; da8 Berlieben fann ausgefept werden. — 
Herder und fie wurden die Amorosi meiner Frau; die Herzo⸗ 
gin Mutter, bet der fie af, fagte gu meiner Berubigung, ich 
fei ihrer gar nicht werth; Wieland ſchreibt, id) fet ein Günſt⸗ 
ling de8 Schickſals. Hier am Hofe geffel fie Wen fehr.... 
Ich Habe mit ihr wetter nidts in der Che gefunden, als was 
id) vorher vermuthete, daß man fic) Darin nod) Hundert Mal 
inniger und neuer liebt, als vorher.“ — 


Und Jean Pauls Gattin fayrieh an thren Vater: „So 


glücklich als id bin, glaubte ich nie gu werden. Dede Minute 

ſchlingt unfre Seelen fefter in einander. Sonderbar wird es 

Ihnen Hingen, wenn id) Ihnen fage, daß der hohe Cnthufiase 

mus, der mid bei Ridters Bekanntſchaft hinriß, der aber 
15 * 
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hernach durch das Hinabfteigen in das reellere Leben verging, 
oder aud) nur fdhwader wurde, jeden Tag von neuem aufiebt. 
Niemals fann ein Mißverſtändniß gwifchen uns entftehen. Mein 
Gemüth wird durch Liebe und die hichfte Giite fo weid ge 
ftimmt und mein Ginn zur Tugend immer mehr erhoben, fo 





Daf id) nicht mehr an mir felbft vergage wie fonft. Wie fonnte | 


id) dem herrliden Menfden, bet dem Liebe und Demuth all: 
mächtig wirkt, einen eignen Willen gegentiberftellen! Gottlob! 
daß id einen Mann habe, bet dem dte ebelithe Liebe Den Weg 


durch die Moralität machen muß, deffen Uebergewicht ich fo — 


- lebendig empfinde, Dem ich aus Verehrung gehorfam bin, wie 


man der Tugend gehorfam ift, und der mid) fo liebt. Wir 
haben nichts mehr gu wiinfden, alé daß wir gu gleider Beit — 


fterben.“ 

Und fpdter: ,,affen Ste mid) es immer wiederholen, 
daß wir jeden Tag glidlider werden. Es ift nichts im Aeu- 
Fern, nod im Innern, was uns ftirt. Jetzt über die Momente 
des Enthufiasmus weggehoben, wird man mir glauben — 
wie phantaftifd aud) mein Urtheil klingen mag — daf Rid- 
ter der reinfte, heiligfte, gottähnlichſte Menſch ift, der je gee 
{ebt. Könnten Mehre, wie id, in fein Innerſtes eindringen, 
wie viel höher witrde man ihn adten! Jd habe Wugenblicde 
— Die wo ih ihn ftil anſchaue — wo id vor feiner Seele 
knieend liege.“ 

Außer dem Haus waren die Verhältniſſe Jean Pauls in 
Meiningen gleichfalls im hohen Grade befriedigend. Wm Her: 


zog hatte er einen Freund gewonnen, der ohne ihn faſt nicht | 


Leben modjte und fo fehr alle Schranken des Standes aufges 


Hoben hatte, dap er fich fogar bet Ridters mit gu Tifche ſetzte 
und gum Ueberfluß fein Effen aus dem. Schloß dagu holen 
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lieB. Un dem Prifidenten Heim hatte Jean Paul einen 
Mann der umfaffendften Bildung und mit ihm die glidlidften 
Stunden. Sonſt war allerdings der Umgang etwas befdrantt 
und Richter fühlte bald den Mangel hinretdender Wnregung 
von augen, vor allem aber den Mangel einer größern Biblioe 
thef, fo daß er nad) einem Befud) in Koburg, im Octob. 1802, 
wo grad’ in leptgedadter Beziehung vortrefflich geforgt war, 
Den Entſchluß fabte, dahin überzufiedeln. 

sean Baul hatte wabhrend feines Aufenthaltes in Mei⸗ 
ningen mehre kleine Retfen gemadt, nad Caffel, nad) Baireuth, 
nad) Hildburghaufen, aud) nad) Weimar, wo indef der edle 
Herder fdjon fidjtlich feinem Ende guging und thm damit tief 
eindringende Schmerzen gab; aud) hatte die Freundfdaft des 
Fürſten gu manchen, wenn aud) ergdplichen, Dod) immer zeitrau⸗ 
benden Ausfliigen in dte ſchöne Umgegend geführt; und dens 
nod) war er dabet auferordentlih fleifig. Bor allem wurde 
der Vitan, von dem bet feiner Ankunft in Meiningen erft gwet 
Bande erfdytenen, gdnglid) vollendet. Es ift cin fddnes Bus 
fammentreffen im eben Sean Pauls, daß fein gréptes und 
herrlidhftes Werf, von dem er fpdter fagen fonnte, daß er da⸗ 
tin ,,da8 Heiligfte in feiner Bruft anbete, und daß ihn diefe 
Sdealitat feines Innern nur gu ſtark ergriffe,“ aus der Stim⸗ 
mung der hichften Befriedigung, aus dem Genug der vollfome 
menften Erdenglicfeligheit (denn auch die erften Vaterfreuden 
erlebte er in Meiningen am 20. Sept. 1802) hervorgehen durfte, 
und deutlich tragt es aud) die Zeichen eines gang harmoniſchen 
Dafeins auf allen Blattern. Jn Berlin, unter Dem Gonnens 
aufgang feiner Liebe, hatte Sean Paul den gweiten Band des 
Titan gefdhrieben (14. Nov. 1799 his 10. Dec. 1800). Das 
zwiſchen fallen einige Hetnere Werkchen: „das heimlide 
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Riaglied der fepigen Manner” und „die wunders 
bare Gefellfhaft tn der Neujahrsnacht;“ dazu der 
gweite fomifde Anhang gum Titan. Gleidhgettig be 
gaun Jean Paul aud bereits die ,, Flegeliahre’ (19. Apr. 
1801), die er guerft unter dem Titel „Geſchichte meines Brus 
ders herausgeben wollte. In Meintngen nun fdrieb er (vom 
19. Juni 1801 bis 17. Dec. d. J.) den dritten Band des 
Titan; dagwifden den ,, Tod in der andern Welt” (ftebt 
im Kapenberger) und gab fid) wieder an die Flegelfahre. Auf— 
forderungen von allen Seiten um kleinere Gaben fiir Taſchen⸗ 
bücher und Zeitſchriften drohten ihm Serfplitterung fetner Kräfte; 
fo fehr er fic) auch dagegen webrte, fonnte er doch nicht allen 
Wünſchen ein Nein entgegenfepen und viele köſtliche BWuffape 
verdanfen wir dieſen Bewerbungen. Obenan fteht hier Cotta, 
der bald in fehr umfaffender und hochehbrender Weife die This 
tigkeit Ridhters in Anſpruch nahm. Vom 12. Ang. 1802 bis 
21. Nov. d. J. wurde der fiinfte Band des Titan gee 
fdrieben und das Ganze am 6. Dez. heendigt. Unmittelbar 
darauf wurden die Flegeljahre wieder aufgenommen und obne 
Unterbrechung daran fortgearbeitet. Wuffallend tft, daß mit: 
ten im dieſem Feuer didjterifhher Production Jean Paul ſchon 
an Das Ende derfelben dachte. Cr fchreibt tn diefer Bezie⸗ 
Hung am 1. Febr. 1802 an Otto, daß er nach den Flegeljah⸗ 
ten nod die ,, btographijden Beluſtigungen“ beendigen und 
Siebenkäſens Che mit Matalien fdreiben wolle; dann nidts 
mehr als fritifierende und philofophifhe Urbeiten. Die bio- 
graphiſchen Beluftigungen waren auf einen grofen, dem Titan 
verfdwifterten Roman angelegt, und vieles ift dafür vorgears 
beitet; aud) fiir Siebenkäſens gweite Che find der Blan und 
vielfaltige Studien vorhanden; allein beide Urbetten Hfieben 
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ungethan; dagegen folgte noc) mand) heiteres und erhebendes 
Werk auch aufer den kritiſchen und philofophifden. 

Was aber gang befonders bei dem Rückblick auf diefe 
reiche, raftlofe Thatigheit erquidt, ift, dab Bean Paul einen 
feften Boden fiir diefelbe unter fich, und daß er denfelben durch 
feinen Genius allein und durch treues Fefthalten an ihm fic 
errungen hatte, fo daß er getroften Dtuthes unterm 21. Bult 
1802 an den Freund und Wohlthater feiner Sugend, den Pfar⸗ 
rer Vogel in Arzberg, ſchreiben fonnte: 

„Ich habe durch meine gwangigidhriye Feftighett endlich 
die Unabhängigkeit und das ganze gelobte Land erfimpft, das 
anfangs nur eine Wolke war, dann unter einer lag, und end⸗ 
lich lebendig da iſt.“ 

An den Aufenthalt in Meiningen knüpft ſich noch die 
Erinnerung an zwei Männer, die, wenn ſie nachmals literari⸗ 
ſchen Ruhm und Anerkennung gefunden, die erſten Wege dazu 
Jean Paul zu verdanken haben; dieſe beiden Männer waren 
J. E. Wagner und W. Kanne. Der letztre hatte ſich, und 
zwar in großer äußrer Bedrängniß, unter dem erborgten Na⸗ 
men Walther Bergius mit einem Manuſcript an Jean 
Paul gewendet um Rath, Hülfe und Geldunterſtützung. Jean 
Paul hatte die eigne Leidenszeit noch gu friſch im Gedaͤchtniß 
und das Talent und die Eigenthümlichkeit Kanne's lagen ihm 
ſo offen da, daß er (der Grundverſchiedenheit ihrer Lebensan⸗ 
ſichten ungeachtet) für ihn that, was in ſeinen Kräften ſtand, 
und ihm außer augenblicklicher Hülfe auch einen Verleger für 
ſein Manuſcript verſchaffte, das unter dem Titel „Kleine Hand⸗ 
reiſe von W. Bergius“ bei Dienemann erſchien. Daß Jean 
Paul ſpäter Kanne's „erſte Urkunden der Geſchichte“ mit einer 
Vorrede begleitete, iſt bekannt. 
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Wagner, der liehenswiirdige Verfaffer der ,, retfenden 
Maler,” des ,, UB C eines viergigiihrigen Fibelſchützen“ 2c. _ 
fonnte Sean Paul mit Recht einen Freund nennen, flr den 
ibm die Namen ,, Wobhlthater, Vater, Bruder” nicht voll ge- 
nug flangen. Ginfam auf dem Lande, mit überſtrömendem 
Herzen und quellender Phantafie, aber ungewiß fiber feinen 
Beruf gur Poefie, hatte er an Jean Paul vertrauend geſchrie⸗ 
ben, und durd ifn Muth zur. Kunft, Gewifhett des Gelinz 
gens und felbft eine Stelung, wie er fie nur wiinfden fonnte 
(als RabinetsSecretair des Hergzogs) erhalten, die thm Frets 
heit genug ließ, alle didjterifden Plaine gur Ausfihrung ju 
bringen. 

Sm Mai 1803 war Fean Paul nad) Koburg übergeſie⸗ 
Delt. Die gropen BVerdnderungen in den europdtfden Ver⸗ 
hältniſſen, weldje durch das Ende der frangofifden Revolution, 
dDurd die Griindung etner nenen Wheinherrfdaft in Frankreich 
und durch ifre Ausbreitung nad allen Setten vyorbereitet und 
herbeigeführt wurden, mupten aud) in dem Leben eines Dich⸗ 
ters Umwandlungen bewirfen, welder von Jugend an der Bes 
wegung feiner Zeit gefolgt, und thre Begetfterung fiir Freiheit 
im Denfen und Handeln immer gethetlt hatte. Wenn er daz 
Fer an Otto fdrieb: „Göthe war weitfidtiger als die ganje 
Welt, und veradjtete den Anfang der Revolution fo als wir 
das Ende,” fo ſpürt man etwas von der niederdriidenden 
Schwere der Crlebniffe und vom Herannahen der Macht, die 
bald alle Kräfte in Deutſchland, nidt nur die poetifchen, lah- 
men follte. Und fo fonnte er wohl (1807) in fein Tagebud 
fdretben: ,,Seit vier oder fünf Sabren hab’ id wohl aus 
und mit Dem Herzen gefdyrieben, aber id) borgte nur aus dem 
Herzen den Stoff; und der Stoff und die Seit waren 
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nidt Die jetzigen.“ Dagu fam etn ungeheurer Schmerz, 
Der ttef in feine Seele ſchnitt und falt wie eine Gonnenfin- 
ſterniß über feinen Himmel zog: Herders Tod. Er hatte 
ihn geliebt, wie feinen Andern, und war von diefem groper 
Menſchen geltebt und erfannt worden, wie von feinem andern. 
Das Grab, das feine Hiille dedte, umſchloß fiir ihn eine Welt 
‘yon Liebe und Geift und warf einen dunfeln breiten Schat⸗ 
ten über ihn und alle fetne Freuden. Wohl hat er feiner 
Liebe und fetnem Schmerz ein herrliches Denfmal gefegt am 
Schluſſe des Buches, womit er grade befdaftigt war, der 
Vorſchule der Aeſthetik, aber: ficher diirfen wir annehmen, 
daß der Verluft Herders gu der verdnderten Richtung in Sean 
Pauls Thatighett mitgewirkt habe. 

Mit unfaglider Luft hatte Jean Paul die ,, Flegeljahre“ 
zu ſchreiben begonnen. Das Glück, die Güte und die Thor⸗ 
heit einer wahren Dichterſeele gegenüber dem Weltverkehr und 
Weltverſtand zu ſchildern und durch alle Gefahren und Wider⸗ 
wärtigkeiten zum rechten Ziele zu führen und dabei ſich in den 
behaglichen Niederungen des Lebens zu bewegen, in denen ein 
penſionierter General die höchſte geographiſche Höhe bildet — 
alles dieß hatte die größten Reize für ihn, und einen großen 
Theil ſeiner Beit während des Aufenthaltes in Koburg wid⸗ 
mete er dem Ausbau dieſes Romans; und dennoch verließ er 
ihn, und mit ihm vorläufig die Dichtkunſt, um ſeine Kräfte 
auf ernſte wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, auf Werke philoſo⸗ 
phiſchen Inhalts zu lenken. Vor allem legte er in der „Vor⸗ 
ſchule zur Aeſthetik“ ſeine Anſichten und Erfahrungen auf 
dem Gebiet der ſchönen Literatur nieder und begann die Vor⸗ 
bereitungen zu ſeiner „Levana,“ dem goldenen Buch der 
Erziehung. Ein eigenthümliches, zunächſt nur komiſches Er⸗ 
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lebniß ftellte aud) das politiſche Tintenfaß auf feinen Schreib⸗ 
tifd. 

Er hatte nehmlid) dem Herzog Emil Auguft von Gotha, 
mit weldem er fdon feit lange in freundfcdaftlidem Verhält⸗ 
nif ftand, die Aeſthetik gewidmet. Der Herzog Hatte die 
Widmung und die feiner Genehmigung unterworfene Form 
Derfelben mit groper Freude angenommen; aber — Die phi—⸗ 
lofophifde Facultät gu Sena, aus Machtvollkom— 
menheit des ihr tibertragenen Cenſor-Amtes, ftrid 
Die Dedication, da fie ihr dem gegen Serenissimum uner- 
läßlichen Kanzleyſtyl nist gemap gu fein fdien. Es half 
aud) nichts, Daf Serenissimus fid) befonders fiir die Dedica⸗ 
tion ausſprachen: Die Facultdt hatte gefproden und die Frets 
heit mupte der Weisheit weichen. Wher fie trat nur guriid, 
um mit der Geifel in der Hand wieder gu erfdeinen. Jean 
Paul fried das ,, Fretheitsbidletn,” und gab in dems 
felben feine Gorrefpondeng mit dem Herzog und fein erftes 
energifches Votum fiir Preffretheit. 

Sn Koburg wurde Ridtern ein Sohn geboren, der den 
Namen Maximilian erbielt, unter ſchönen Hoffnungen herans 
wuds, aber dann im ſchönſten Diinglingsalter plötzlich ftarb. 

Sean Paul hatte viel angenehme Verhadltniffe in Koburg 
gefunden. Der Hof behandelte ihn mit gebiihrender Auszeich⸗ 
nung. Die alte Herzogin war geiftreid, und die beiden nod 
unvermählten Töchter fehr ltebenswiirdig. Jeden Gonntag 
wurde er zur Mittagtafel geladen, der immer ein Concert, 
guwetlen ein Ball folgte, wo fid) die ſchönen Pringeffinnen 
beſonders reigend geigten. Damals fand die Vermahlung der 
nadmaligen Hergogin von Kent mit dem Firften v. Leiningen 
fiatt und Sean Paul mufte allen Hoffeften beiwohnen. Nun 
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vereinigte gu der Seit Koburg mehre ausgezeichnete Gelehrte, 
oder fonft bedeutende Menſchen, wie Ortloff, v. Thims 
mel, Truchſeß v. d. Bettenburg, Pring Qouis und 
den alten öſtreich. Feldmarfdhall Pring Friedrid. Auf eis 
genthiimlid) leidige Weife wurde Jean Paul durd den bekann⸗ 
ten Streit gwifden Kretſchmann und v. Bangenheim 
berührt. Kretſchmann hatte ihn in feine glangendften und feine 
vertraulichften Kreife gezogen, und fah in thm eine fefte Stipe 
in feiner durch feine bürgerliche Herfunft erſchwerten Stelung 
Dem Hofe gegentiber, und hatte durd) fein Talent und feinen 
Geift Sean Paul ſehr fiir fic) eingenommen. Bu gleicer Zeit 
fonnte der Enthuſiasmus Wangenheims, die Fille von Krafs 
ten und Fähigkeiten, die fid) hier erſchloß, nicht verfehlen, auf 
Richter einen tiefen Cindrucd gu maden, und er erwiederte die 
dargebrachte Begeifterung mit warmer Gegenliebe. Als nun 
der Vernidtungsfampf diefer beiden Männer, die fid) mit gleie 
dem BVertrauen an Sean Paul angefdloffen, ausbrad, fam 
lepter in eine fiir fein Gemiith unerträgliche Stellung. Danke 
barfeit band ifn an Kretfdmann, und dod gwang ihn die 
Rechtſchaffenheit Wangenheims, flix diefen öffentlich und ſelbſt 
vor Geridht gu geugen. Diefe Verhaltniffe muften ihm den 
Unfenthalt in Koburg verleiden. Mur zwei Dinge feffelten 
ihn mit feften Banden: die duferft reidhaltige herzogliche Biz 
Hliothe® und die fddne Gegend. Diefe verlor bei längerm 
Aufenthalt feinen dex Reize, mit denen fie ihn heim erften 
Befud gum Wiederfommen und Bleiben gelodt hatte; naments 
lid) hatte er fiir feine Quft, im Freien gu arbeiten, ein Plagden 
auf dem nahen ,,Adamiberg gefunden, und oft gange Tage 
in den benachbarten Dörfern mit feinem wandernden Schreibtiſch 
Und dex Heinen Familie gugebradht; — und dod) wollte der 
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Wanderſtab nidt ruhig im Winkel ftehen, fo lange der Kreis⸗ 
lauf nod) nidjt beſchloſſen und Jean Paul nod nicht wieder 
vereinigt war mit dem Freunde, mit dem er guerft hinaus gee 
treten wat auf den verhüllten Pfad, und an den fidy fort 
und fort feine didhterifden und philofophifden und politiſchen 
Gedanfen ridjteten, mit feinem Chriftian Otto in Baireuth. 


VI. 
Bairenuth. Politifhe Dichtkunſt. Hausleben. Via 
recti. Charakterzüge. 


1804 — 1813, 


Der Umgug von Koburg nad Baireuth im Novem⸗ 
ber 1804 bildet einen entfdiedenen Whfdnitt in den dufern 
Lebensverhaltniffen Sean Pauls In Leipzig, Weimar, Ber⸗ 
fin, in Metningen und Koburg hatte er in der That nur wie 
ein Gaft gelebt; nach Baireuth zog er wie in feine eigentliche 
Heimath. Die weiten griinen Auen, dad fanfte Blithenthal 
von Gantaifie, die reigenden Gartenanlagen der Cremitage 
hatte er ſchon vor Jahren fiir feinen „Siebenkäs“ durchftreift. 
sede Stelle war ihm lieb geworden und vor allem theuer der 
Blick auf die blauen Fichtelberge, ,,hinter die feine Phantafie 
fo gern zog und in Peren Mebelwelt, auf deren Nebelrücken 
et fic) etne neue Morgenwelt erbaute.“ Bald aud) hatte er 
einige ftille Blipchen gefunden, wo er nad) feiner Gewohnhett 
unter fretem Himmel arbeiten fonnte, wie namentlid) eine griine, 
oben offene Laube im Garten des H. Kammerrath Minde! 
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nahe bet der Stadt. Häufig aud) fah man ihn des Morgens, 
den Büchſenſack mit Papieren und Büchern über der Schulter, 
in Der Hand einen ftarfen fnotigen Stod, feinen Seidenfpig 
zur Seite, durch die grofe Lindenallee, die nad der Cremitage 
fibrt, gehen. Gine halbe Stunde von der Stadt, wo der 
Weg fich thetlt, fteht mit freter Wusficht ber das Thal von 
Aichach und auf das Fidtelgebirge ein kleines Haus, in deffen 
oberm Stodwerf Sean Paul ein Zimmerchen gu feiner Arbeit⸗ 
ftube machte. Die gutmiithige, freundlide und auf die Ehre 
eines folden Beſuches ftolge Befigerin des Haufes, Frau 
Rollwengzel fel., Hat nicht nur das Glid erlebt, daß ihr 
hodverehrter Gaft ihrem Hausden bis an fein Ende treu ges 
blieben tft, fondern aud) dDaf thr Name mit den Erinnerungen 
an ihn in Dauernde Verbindung gebracdht worden. Denn wer 
nad) Jean Paul fragte in Baireuth, der wurde in der Regel 
gur Frau Rollwenzel gewiefen, wo er fo haufig arbettete, und 
nod) big gum Tode der guten Frau, ja nod) lange nachher, 
wurde Das Stübchen unverdndert gelaffen, wo der Schreibtiſch 
des Didhters geftanden. Und da ihr diefe Stelle gefidhert tft 
tm Leben Sean Pauls, fo wollen wir fie auch felbftredend ein- 
führen mit den Worten, wie fie uns ein treuer, trefflider Bez 
tidjterftatter, Der Dichter Wilhelm Miller, überliefert hat, 
alg er nad) Jean Pauls Tode Baireuth und das Rollwenzel⸗ 
Häuschen beſucht hatte. Er ſchreibt: 

„.. Eine ſchattige Kaſtanien⸗Allee führt nad) der Eremi⸗ 
tage. Aber auf halbem Wege, da wo er eine ſcharfe Ecke bil⸗ 
det und ſich links wendet, machen wir an einem kleinen bräun⸗ 
lichen Wirthshauſe Halt, vor deſſen Thür uns eine ältliche, 
wohlbeleibte, kleine Frau, mit einem klugen und beredten Ge⸗ 
ſicht, in einer zwiſchen Stadt und Dorf ſchwankenden Tracht, 
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wie liebe Befannte grüßt und gu fid Herein ladet. Gute Alte, 
woran haſt Du uns Fremdlingen es abgefehen, daß wir nidt 
nad Bier und Wein in deine Schenfe treten? du fragft nidt, 
was wit effen wollen, oder wonach wir Ddiirften, du führſt uns 
geheimnißvoll die Treppe hinauf, öffneſt eine kleine Chir und 
fprichft gu uns mit Thrdnen in den Augen und ftolger Freude 
auf Den Lippen: das ift die Stube! hier hat Jean Paul feit 
20 Jahren faft tagtäglich gefeffen und gefdrieben; Hier an 
Diefem Tifde hat er gearbeitet, wiel gearbettet, ad) Gott, er 
hat fic) gu Tode gearbcitet. Ich hab’? es thm oft gefagt: Hert 
Legationsrath, Sie arbeiten fid) gu Tode! Sdonen Sie fid! 
Sie halten es nidt lange fo aus! — Wenn ich mandmal um 
zwei Uhr mit Dem Eſſen fertig war und anflopfte und frug: 
Herr Legationsrath, hefehlen Gie gu fpetfen? dann ſaß er da, 
die Uugen roth und grof aus dem Kopfe herausftehend, und 
fah mid) lange an, eh? er ſich beſinnen konnte. Gute Roll⸗ 
wenzeln, ſprach er dann, nod ein Stündchen. Und nad eis 
nem Stiindden fam id) wieder, aber der Geift lief ihn nod 
nidt gu fic fommen, und wenn er endlid) aufftand und die 
Treppe Herunter fam, da ſchwankte er hin und her, und id 
ging, ohne dap er eS merfte, vor ifm her, damit er feinen 
Schaden nähme. Wd) Gott, da dachten die böſen Menfchen, 
die thn nicht fannten, er hatte gu viel getrunfen. Aber, fo 
wahr mid) Gott feelig mace, das war eS nicht. Cin Flafde 
den Rouſillon des Tags fiber, Wbends mandmal ein Krug 
Bier, mehr hat er bet der Rollwengzeln nicht gu fid) genome 
men, einen Ehrentag etwa ausgenommen, wenn er mit einem 
Paar guten Freunden hier war. Ja, denn es fonnte es ihm 
Reiner fo redjt maden, wie die alte Rollwenzeln, und er hat 
viel, ſehr viel auf mid) gehalten. Wher id) habe ihn and) ge- 








pflegt, wie einen Gott auf Erden habe ih ihn angefeben, und 
wenn er mein Konig und mein Vater und mein Mann und 
mein Sohn gufammen gewefen ware, id) Hitt? ihn nicht mehr 
lieben und verehren finnen. Ach, das war ein Mann! und 
wenn id) gleich fetne Schriften nicht gelefen habe, tenn er 
wollte es nicht haben, fo bin th doch immer fo glidfelig ges 
wefen, wenn td) hirte, wie fie weit und breit gelefer UND ges 
Iobt wiirden, als Hatt? ich felber Ddaran geholfen. Und die 
Fremden, die Hteher famen, die mußte man hören, wenn man 
Den Herrn Legationsrath wollte ſchätzen lernen. Denn Hier in 
Batreuth haben fie ihn gar nit gu dftimieren gewupt. Wher 
in Berlin, da haben fie feinen Geburtstag in einem pradtiz 
gen Gaale gefetert, lauter grofe und gelehrte Leute, und da 
haben fie aud) meine Gefundheit getrunfen, das hat mir der 
Herr Legationsrath felber. aus dem Briefe von Berlin vorges 
lefen. Und er hatte mir aud) verfproden, tn fetnem neuen 
Buche follte id) den Schluß maden. Ach Gott, wenn er nur 
nod) Iebte, id) wollte die Ehre, die er mir gugedadt hatte, 
gar nicht in Rede bringen. 

Die Rollwenzeln unterbrach unſre ftillen Betracdtungen, 
die fid) um den Kulm bewegten, und rief uns in die fleine 
Stube zurück. Ach Gott, wenn id) bedenke, wie viel der Herr 
Legationsrath hier, hier auf diefer Stelle gefdyrieben hat! und 
wenn er ſich hatte ausfdreiben follen! Fünfzig Sabre nod 
hätte er gu fdreiben gehabt, das hat er mir felber oft gefagt, 
wenn id) ifn bat, fic) gu ſchonen und das Eſſen nidt falt 
werden gu laffen. Mein, nein, fo ein Menſch wird nidjt wies 
der geboren. Er war nicht von diefer Welt. Bd habe oft 
darüber nachgedacht, und da habe id) cinmal gu thm gefagt: 
Herr Legationsrath, laden Sie die alte Rollwengeln nidt aus: 


_ 


id) habe mir Sie fo vorgeftellt, wie einen Kometen, Lauter 
List, und man weif nidt, wo ev hergefommen tft und wo er 
bleibt. Und cin anderesmal, als er feinen Geburtstag hier 
feierte, da hab’ id) gedacht: Rollwenzelu, Du mußt dem Herrn 
Legationsrath dod) aud) einmal etwas maden. Da hab’ id 
auf ein grofes ſchönes Blatt Papier ſchreiben laffen: Wn die: 
fem Tage fahe Er das Licht und Er ward Licht. Wie er fid 
nun gu Tiſche fepte, da lagen unter feinem Teller viele Ge- 
didte und Glückwünſche, gedrudte und gefdyriebene. Und er 
fing an gu blittern, und wie er meine Schrift in die Hande 
befam, da lachte fein ganged Geſicht vor Freude, und er gab 
mir Die Hand und fagte: „Das ift von meiner guten Rolls 
wenzeln.“ Gott hab’ in felig! Er war's hier fdon. Cine 
Blume fonnte ihn felig maden tiber und über, oder ein Vö⸗ 
gelden, und immer wenn er fam, ftanden Blumen auf feinem 
Tiſche und alle Tage ftedt’ ich ihm einen Strauß ins Knopf. 
fod). Es ift nun wohl ein Jahr, da blieb er weg und fam 
nicht wieder. Ich beſucht' ihn drinnen in der Stadt, nod 
ein paar Woden vor feinem Tode; da muft? ic) mid) ans 
Bett gu ihm fegen, und er frug mich, wie es mir ginge. 
Schlecht, Herr Legationsrath, antwortete id), bis Sie mich 
wieder beehren. Aber id) wuft? e wohl, daß er nicht wieder 
fommen wiirde, und als ich erfuhr, dap feine Ranarienvigel 
geftorben waren, da dacht' ih: Er wird bald nachfterben. Sein 
Pudel überlebt' thn aud) nicht lange, id) hab’ thn neulich ge- 
febn, das Thier tft nicht mehr gu Fennen. 

Gott, nun haft du thn bet Dir! Aber ein Begräbniß hat 
er befommen, wie etn Markgraf, mit Fadeln und Wagen, und 
ein Bug von Menſchen hinterdrein, man fann’s nicht erzählen. 
Ich war vorangegangen auf den Gottesader hinaus, und wie 
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id fo allein vor dem Grabe ftand, in das er Hinunter follte, 
da dacht' id) mir: Und da follft du hinunter, Jean Paul? — 
Rein, dacht' ich, das ift Sean Paul nist, der da hinunter 
kömmt. Und wie der Garg vor mir ftand, da dacht? id) wies 
Der jo: Und da liegft du drinnen, Jean Paul? — Nein, das 
bift du nicht, Sean Paul. — Sie haben auch eine fine Leis 
Genpredigt gehalten, und fie haben mir einen Stuhl dict 
beim Grabe gegeben, darauf hab’ id fipen miiffen, als ob ih 
dazu gehirte, und als Wes gu Ende war, haben fie mir dte 
Hinde gedriidt, die Familie und der Herr Otto und nod) viele 
große Herren. 

Thränen erftidten die Mede der guten Wlten, und wir 
drückten thr die Hand, wie die Leidtragenden am Grabe. Was 
find alle Ehrenfdriften und Lobreden auf den großen Geift 
gegen das ftille Brandopfer deiner Verehrung! möge dein flets 
nes Haus gu einem Denkmale fiir ihn fid) umgeftalten! das 
Häuschen bleibe unverdndert, die Stube desgleiden, aber, wie 
ein Reliquienfaftchen werde eS mit einem Bogen oes Triume 
phes überbaut und der Bogen iiberzogen mit fiebenfarbigen 
Blumengiirteln, ein Bogen des himmliſchen Segnens! 

Er (Fean Paul) pflegte die Eremitage nicht felten gu bee 
fuden, hoͤrten wir erzaͤhlen, mandmal ale Gaft des dort den 
Gommer ber wohnenden Herzogs Pius, gu deffen Tafel er 
gezogen wurde. Jedoch mufte fein Pudel immer mit etnges 
laden fein, verficherte man uns, fonft hatte er fic) an keines 
Kaifers Tafel gefept. Der Herzog Pius fügte fic mit feiner 
Hofordnung in die geniale Qaune Jean Pauls, und wenn etn 
Geift, wie er, die Weltordnung gleichſam verrückt, warum follte 
fid) die Hofordnung nicht eben foviel gefallen laſſen?“ 

Sean Pauls ausgew. Werke. XVI. 16 
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Pei der Art der Seiteinthetlung und Zeithenupung, wie 
fie Sean Paul fic gum Geſetz gemadt, lag das Bedürfniß 
nad gefelligem Umgang ihm giemlid fern. Dennod) hatte ihm 
Koburg ju wenig gewdhrt. Bn Baireuth hatte er aufer den 
Heiden feinem Herzen angehdrigen Freunden Otto und Ema⸗ 
nuel nod einen Kreis auserlejener, in Wiffenfdaft, Staats: 
funft und allgemeiner Bildung hervorragender Männer, wie 
den Arzt Langermann, den nadmaligen Staatsfangler v. 
Hardenberg, Minifter v. Ghudmann, den Prifidenten 
v. Volderndorf, die literariſch thitigen Regterungsrithe 
v. Dobeneck, Krauſe, den Naturforſcher Dr. Seebeck 
u. A., mit denen ein vielfach anregender Verkehr gepflogen 
wurde. 

Baireuth und das Voigtland gehörten damals zu Preußen. 
Gin Beſuch des Kinigs und der Kinigin in Alexanderbad, 
im Junius 1805, und cine Cinladung Hardenbergs brachte 
Jean Paul wieder einmal in feine Geburtftadt Wunſiedl und 
gab thm die Veranlaffung yu einem mufifalifden Feftfpiel, das 
den königlichen Gaften in den Felfenfhluchten der Luchsburg 
aufgefiibrt wurde. Es war ein ,,Wedfelgefang der 
Oreaden und Majfaden,” der ſich in der Herbſtblumine 
zweitem Theil abgedrudt findet. 

Was nun Sean Pauls fdriftftellerifde Thatigkeit in dies 
fer Sett überhaupt betrifft, fo ift bereits gefagt worden, daß 
er nad Beendigung der Vorſchule der Wefthetif (416. 
Juli 1804) die Levana geſchrieben (vom Juli 1805 — Oct. 
1806). Die Flegeliahre, deren vierten Band er vom 15. 
Aug. 1804 bis 30. Mai 1805 umgearbeitet, ließ er unvollen- 
det, vornehmlid weil die Qeitereigniffe eine fiir die Aufnahme 
eines fo Harmlofen Lebenshildes nothwendige Stimmung nit 
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gewdhrten. Ja es war gang natürlich, daß Sean Pauls Phan⸗ 
tafie, Die nie und nirgend von feinem Herzen ſich getrennt, 
aud) jept allen Bewegungen deffelben folgen und feinen Ems 
pfindungen bes Schmerzes und der Hoffnung Geftalt und 
Uusdrud geben wollte. 

Die Frangofen waren im Lande. Bu der dDoppelten Dez 
mithigung Oeſtreichs (durch den Frieden gu Luneville und 
den gu Prepburg); gu dem Wbfall mehrer deutſchen Staaten 
vom Reidhsverband, der Auflöſung des deutſchen Reiches felbft 
und der Abdankung des Kaifers; gu der Griindung eines deute 
{hen Fürſtenbundes unter Napoleons Oberhoheit gu Paris, 
fam 1806 nod) der Fall von Preufen, an deffen Grife ſich 
feit Friedrid) I. Deutſchland wie an feine eigne einftige gee 
halten. Den deutſchen Fürſten war der Scepter gebrochen, 
auf den Völkern laftete ſchwerer Orud und unfre Literatur 
wurde nicht mit fdeelem, fondern mit polizeilich ſcharfem Auge 
betrachtet, bewacht und in immer engere Sdranfen geftellt; 
ein neues Kaiſer-Rom fdien von Paris ans der germanifden 
Freiheit und Selbftftindigkeit den Untergang gu verfindigen 
und wiederum griffen die Fange ded blutigen Adlers ins 
Mart unſeres Bolfes. 

Aber in diefem lebte der urfpriinglide Geift nod, wenn 
er aud) Vielen im Wetterfturm unfidhtbar geworden. Die 
Weifen der Nation fahen und erfannten ihn und wuften von 
einer jugendliden Kraft, und BVaterlandsliebe verband fie gu 
gemeinfamen Thun. Unter den Vorderfimpfern einer der ere 
fen war Sean Paul. Bon je der begeifterte Wortführer der 
Freiheit ergriff er die heilige Waffe der Dichtkunſt gegen jede 
Knechtſchaft, woher fle auc) fam, fiir die Selbſtſtändigkeit des 
deutſchen Baterlandes und flix deffen Ginheit ergliihend und 
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beſeelt von dem Muthe, ungebengt jedem Unglück, jeder Gee 
fahr entgegen gu treten. Eine Seitlang fampfte die Bewun⸗ 
Derung der Grife Napoleons in thm mit der Empiruug fet: 


nes deutſchen Hergens; als aber das Schidfal Deutfdlandés — 


immer ungweidentiger wurde, als fic) die Beſſern zuſammen- 
thaten gu fefter Bereinigung gegen die wadfende Gewalt, da | 


trat aud) Jean Paul dem hihern Tugendbunde bet und wirkte 
für bie deutſche Sache mit Wort und That. Flr die Menfd- 
Heit hatte er gern die Deutſchheit gegeben; als aber beide 
einen Feind Hatten, wandte er fein Auge wider dieſen. Mur 





in den Jammergefang der Bergagten ftimmte er fo wenig, als 


in den Aufruf gum Frangofenhaf. Wm wenigften hatte die 
Furdht vor Vernidtung Deutſchlands Naum in ſeinem Herzen. 


„Geſchichte, Geſchäfte, ein philofophifdes rechtes, ein poeti⸗ 
ſches linkes Auge und die Ahnung und Pflege der fittlichen 


Welt“ ließen ihn durch den Schleier, der vor der Zukunft lag, 
dringen; von ſeiner Höhe überblickte er alle Zeiten und alle 
Völker, ſah ihren unaufhaltſamen Fortgang und überließ es 





ben Getftes- Wilden, die Sonnenfinſterniß für Weltuntergang 


qu nehmen. „Was find Ausſichten Deutſchlands, oder Euro- 


pas? die auf ein Bahr oder ein Jahthundert? Man darf | 


eben feine Seit nennen und meinen, fondern nur die ewigen 
Naturgeſetze, welde jet ja ſchon hinter uns in ter Geſchichte 
thronen und reden.“ 

So empfand und dachte Jean Paul fiir Deutfcland, fiir 
Die Welt; und fo fonnte er nidt ſchweigend feine Wege zie- 


hen neben ben Begebenheiten, die die Hergen der Zeitgenoſſen 


erſchütterten, empörten oder braden: er ward gum politiſchen 
Dichter. Fragen wir aber, wads ungebengt und aufredt durd 
alle feine politifden Schriften geht, fo ift es bie — Hoffnung. 
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Diefe Sprederin und Biirgin der BVorfehung begleitete ihn 
Durd jene Seit, wo tiber jeder Wolke eine höhere ftand, und 
liber Ddtefer wieder eine emporftieg; fle fdaute durch diefe 
Wolfen hindurd und ſah und zeigte die Sonne; fie führte 
thn herab in die vom Sturm bewegten Niederungen und er 
bradte Troft, Kraft und Erhebung in die gebeugten Herzen. 
Mit dtefer aus dem Anſchauen ewiger Gefege gewonnenen 
Weltanfidht fonnte er dem Einzelnen im Volf wie auf dem 
Thron die Wege des Heils und des Verderbens lehrend und 
warnend zeigen; dex Ausgang der Begebenheiten mute vor 
fein Auge treten, daß er mit prophetiſchem Worte der Bulunft 
poranetite; er mupte felbft in fid) Ruhe und Feftigheit gewin⸗ 
nen, Dem ndber und hoher ftetgenden Unglid gu begegnen 
und mitten in Der verworrenen und trüben Gegenwart die 
Sreude feftguhalten und den Scherz und grade dann mit ihren 
Gaben hervorzutreten, wenn die Menfdheit am meiften ihrer 
bedurfte. Und fo geſchah eS, daß mitten im Krieggetümmel 
das wunderliche Hafenherz Attila Schmelzle, der Mein= 
meifterlihe Fibel, der ergdpliche Zyniker Katzenberger, 
Die tapfern BSiebinger und Groflaufauer mit ihrer 
Heerfdau aus feiner Feder an das Licht der Welt traten, 
während der erhabene Flug feiner Odmmerungen, das 
milbe Feuer feiner Friedenspredigt und das hochauflos 
Dernde feiner politifden Faftenpredigten mahnend und 
warnend, triftend und erhebend den Ernft der Beit und die 
ber alle Zeit reidenden ewigen Anforderungen an die Menſch⸗ 
Heit vor die Seele fihrte. 

Für eine literariſche Thatigheit in diefer Richtung war 
Sean Paul vornehmlids mit Fr. Perthes in Hamburg und 
Cotta in Tibingen verbunden. Den erftern unterſtützte er 
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bet der Grindung des ,,vaterlindifden Mufeums,” 
legtern bet der des ,, Morgenblattes,” deffen Eröffnungs⸗ 
rede ex ſchrieb, 1806. Zu den mancherlei Verbindungen abn: 
licher Art, in weldhe er fehr gegen Wunſch und Willen gezo⸗ 
gen wurde, weil fie ihn von Wusarbeitung grifrer Werle 
abbielten (3. B. mit Friedrid) Schlegel, für deſſen „deutſches 
Mufeum), fam in diefer Beit aud) die mit den Heidel— 
berger Jahrbüchern, flix welde er unter dem Seiden 
„Frip“ eine Folge von Recenfionen ſchrieb, die fpdter in der 
Heinen Bücherſchau neuredigtert gufammengeftellt wurden; 
fo wie die in Seitfdriften und Almanachen zerftreuten Wuffage 
jener Seit in Der Herbſtblumine vereintgt find. 

Wil man übrigens Stimmung und Ridtung Jean Pauls 
in jener Beit aus wenigen Worten fennen fernen, fo- find es 
jene im Mat 1808 an Otto gefdriebenen: 

Mein Jnneres ift jest ftarr, troden, falt; der Frihling 
und all feine Sternenhimmel haben mir nidts an; ich bleibe 
flarrefalt, bis das grofe Welt- (Europa⸗) Spiel 
gewonnen ift. Dies Halt mich indeß nidt ab — denn es 
fpornt mid) an — gum Al-Beften mit Einzel-Kräften ferz 
tig mitguwirfen. Welden die Bett niederfdlagt, der ridte 
guerft fid) wieder auf und dann Ddiefe mit. Wenn die Biel= 
Heit der Teufel etwas vermag, fo nod mehr die der Engel. 
Mody mehr fag’ id); denn die menſchliche Natur gibt zehn 
Engen das Uchergewidht über hHundert Teufel. Denn wire 
dieß nicht, fo wire bet der Uebergahl der Schwachen und 
DOummen und Sdlimmen lingft die Menſchheit eingefunten, 
anftatt geſtiegen.“ | 

Wie diefe Denfweife die Liebe gu Sean Paul in Bielen 
fener alten Freunde befeftigte, und ihm viele neue gewann, 
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fonnte es nidjt fehfen, daß fie ihm aud einige abwendig 
madjte. Unter leptern fprad fic einer feiner hochgeſtellten 
Berehrer aus friihrer Zeit mit ganz befondrer Schärfe, ja 
Crbitterung gegen ihn aus, der Herzog Emil Auguft von 
Gotha. Cr nahm die Gelegenheit dazu von einer Fürbitte 
sean Pauls um eine Unterftiipung fiir die Tochter Schlötzers, 
Die er nidjt einfach abſchlug, fondern mit einer Zuthat von 
Crbopung über des Dichters neuefte Schriften, wobei nur die 
Angft vor irgend einem Rachewort deffelben ihn beftimmte, 
feiner Grobheit mit einem verhillenden Mäntelchen nachzu⸗ 
Taufen. 

Dagegen gewann er grade durd) das, was ihm den Hers 
zog von Gotha entfrembdete, das Herg eines andern deutſchen 
Fürſten, der — der erfte von allen — ſich des fchinen fiirft- 
lichen Vorrechts erinnerte, danfbar gu fein im Namen des 
Volks gegen feine Wohlthiter. Carl v. Dalberg, Fir 
von Primas bewunderte nit allen den hohen Genius Jean 
Pauls und pries Schwung und Flug feiner Phantafte, er 
nahm nicht allein die erhebenden und ftdrfenden Worte des 
„Friedenspredigers“ in fein Gemüth auf, und ermunterte thn, 
„die Schinheit der Tugend und Wahrheit gu fdildern und 
flit Menſchen-Wohl und Glück mit Geiſteskräften zu ringen;“ 
ſondern er dachte auch an die Bedingungen, unter denen ein 
ſolches Ringen dem Sterblichen ermöglicht wird. Anhaltendes 
und durch geiſtige Schmerzen aufreibendes Arbeiten hatte die 
Geſundheit Sean Pauls angegriffen, fo daß er bei den ohne⸗ 
hin gedrückten Berhaltniffen des Buchhandels wohl nicht fret 
von Sorge geblieben wire, wenn nidt eine außergewöhnliche 
Hilfe eintrat. Diefe gu leiften übernahm die fürſtliche Frei 
gebigkeit Dalbergs, dev ihm eine jahrlide Penfion von taus 
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fend Gulden ausfepte; eine Hiilfe die einen um fo grofern 
Berth fir Sean Paul haben mute, als auch die letzte Hoffs 
nung, der Rinig von Preufen werde, feineds friihern Verfpre- 
dens eingedent, ihm eine Prdbende verleihen, in dem Kriegss 
Unglid Preußens ginglid) untergegangen war. 

Wenn eS vornehmlid) das Hduslide und Familienleben 
ift, das bet der Verſcheuchung der Sorge gewinnt, fo ift es 
nun wohl an der Stelle, einen Blid auf das gu werfen, wels 
hes Sean Paul fihrte, um fo mehr, als fein eigenthimlider, 
die entfernteften Endpuntte gufammenfaffender, Größtes und 
Kleinſtes vereinender Charafter fid) Hier in feiner ganzen 
Liebenswiirdigkcit zeigt. Wir halten uns fiir diefen Swed an 
das Bild, das uns feing erfigeborne Tochte Emma davon 
entiworfen, da gewiß niemand befähigter ift, von Dem Vater⸗ 
und Hausleben Sean Pauls Kunde zu geben, als eines der 
Familienmitglieder felbft. Die nadhfolgende Mittheilung ift 
einem Briefe an den Berfaffer diefer Lebensbefdreibung ents 
nommen. 


Jean Pauls Baters und Hausleben. 


„Es ift vielleicht mehr meines, als Ihres Vergniigens 
wegen, wenn id) Ihre Bitte erfiille (denn id) erzähle gern), 
und dod, hoffe id), foll Ste’s aud) freuen, den freundlichen 
Mann mit brdunlidem Hausrod und herunterhingenden Sok⸗ 
fen, Die wir Kinder ihm erſt in Der Mutter Bimmer, gu der 
er feinen Morgengruß trug, hinauf banden, gu fehen. Der 
Hund fpringt an ihn hinan, die Kinder hangen fid um ihn 
herum und fuden, wenn er geht, ihre Fife in feine mieders 
getretenen PBantoffeln eingufdhieben, wenn feine Ferfen fidh ein 
wenig Daraus heben, um fo ihn feftgubalten: Eins fpringt 
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vor ihm her, wenn er fortgebt, die gwet andern (damals lebte 
mein feliger Bruder nod) muß er an den Rockſchößen fortzie⸗ 
Hen bis an feine Zimmerthtire, wo fie ihn alle verlaffen und 
nur der Pudel mit hineinwedelt. Dod ih muß von vorn 
anfangen. 

Als wir gang Fein waren, bewohnten wir zwei Stock⸗ 
werfe eines Haufes, der Vater arbeitete oben in den Manfare 
den. Wir Kinder frabbelten nun Morgens mit Handen und 
Füßen die Treppen hinauf und hdmmerten an der fcliependen 
Fallthüre, bis der Vater fle aufhob und nad unferm Einlaß 
fie wieder ſchloß und dann von einem alten Schrank eine bes 
reits durdliderte Trommel herunternahm und eine Pfeife, 
mit denen wir ftarf mufigierten, während er drinnen ſchrieb. 
Dann durften wir aud hinein gu thm und mit dem Cidhhsrns 
chen fyielen, das er fid) damals hielt, und das er Abends in 
feiner Tafde mit in die Harmonie nahm. Er hatte allerlet 
Thiere, die er gahmte; einmal Madufe; dann eine grofe Kreuz⸗ 
foinne, die er in einen pappenen Schachteldeckel fperrte, über 
den er ein Senfterglas geflebt. Unten hatte er ein Thirdyen 
von Papier gemacht, durd) das er forgfiltig Futterfltegen hins 
einließ. Im Herbft fammelte er fiir feine Laubfröſche und fir 
die Spinne die Winternahrung. Wenn man einmal Reinige 
Teiten erzählt, fo mup ich aud) fagen, wie er die Thiere fing. 
Abermals in einem Schachtelboden, den er mit Obft beſtrich, 
und mit einer Glasſcheibe belegte, fowett, Daf nur ein Flies 
genleib bequem durchkonnte. Saßen nun mebhrere freffend das 
tin, fo riegelte ex gu und trug den Schatz in fein Schlafzim⸗ 
mer, wo meine Sdwefter und td ihn an den Fenftern fingen. 
Das Sliegenhaus war ein altes Vogelhaus, dads er mit einem 
abgedanften Florſchleier überzogen, die Oeffnung oben ſchloß 
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ein Bretdhen, das durd cin darauf gepidtes Bleiftiid leicht 
guflappte, und ebenfogut durch ein unten angeklebtes Fädchen 
fic) aufgiehen ließ. — Alle dieſe und ähnliche mechaniſche 
Dinge (als Schreibbücher heften 2.) machte er nad) dem vier⸗ 
telſtündigen Nachmittagſchlaf. — Der Vater war ſehr gut 
gegen Jedermann, und konnte am wenigſten fremden Schmerz 
ertragen, und wenn es auch der eines Thieres war. So ging 
er nie aug, ohne ſeinem Kanarienvogel — ſpäter hatte er 
mehre — den Käfig zu öffnen, zur Schadloshaltung für die 
Entbehrung ſeiner Geſellſchaft; denn er beſorgte, das arme 
Thier müſſe ſich ohne ihn langweilen. Ich weiß es, daß er 
einmal Abends den Hund, den er nur wenige Tage ſtatt des 
verſtorbenen Alert beſaß und nicht brauchen konnte, mit ganz 
beſondrer Sorgfalt fütterte, weil er eben wußte, daß er ihn 
am Morgen gegen einen andern vertauſchte und es dann nicht 
mehr in ſeiner Gewalt hatte, ihm eine Freude zu machen. 
Sie werden über die Zuſammenſtellung lachen, aber ich muß 
es doch auch ſagen, daß er es mit einem abgehenden Dienſt⸗ 
mädchen allemal grade ſo machte, und daß dieſes, abgeſehen 
von ihrer Tauglichkeit, am Tage vor ihrem Abzug auf unge⸗ 
wöhnliche Weiſe erfreut wurde. 

Den Kindern war jeder Scherz gegen ihn erlaubt; oft 
baten wir: „Vater, tanz' einmal!“ dann madte er einige 
Spriinge. Oder er mufte franzöfiſch reden, wobet er befon- 
dern Werth auf die Nafenlaute legte, Die Miemand fo gut aus⸗ 
ſpräche ald er; es fang kurios. Jn der Dämmerſtunde erz 
zählte er und friiher Mährchen, oder fprad) von Gott, von 
Der Welt, dem Gropvater und vielen herrliden Dingen. Wir 
fiefen um die Wette hinüber, ein Fedes wollte Dag erfte neben 
ihm auf dem langen Ranapee fein; der alte Geldfoffer mit 
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Gifenreifen und einem od oben im Dedel, daß ein Paar 
Mäuſe neben einander ohne Oriden hindurd fonnten, wurde 
in der dngftliden Cile die Treppenftufe, von der man über 
Die Kanapeelehne ftieg. Denn vorn zwiſchen dem Tif und 
Repofitorium fic durchzuwinden, war mubfelig. Wir drangs 
ten uné alle dret gwifden die Sophawand und des liegenden 
Vaters Beine; oben über ihm lag der fdlafende Hund. Hatz 
ten wir endlid) unfre Glieder zuſammengeſchoben und in die 
unbequemfte Stellung gebracht, fo ging das Erzählen an. 
Der Vater wupte fid) viele Heine Freuden gu machen; fo war 
eS ihm ein befondered Vergniigen, Dinte gu bereiten, was 
ex viel Sfter that, alg nöthig war; denn Otto ſchrieb nob 
Jahrelang mit dem abgedanften Bodenfay. Er fonnte es nicht 
erwarten, fie gu probieren. Schon eine Stunde nad) der Buz 
bereitung that er's. War fie ſchwarz, dann fam er froh hers 
fiber gu uns und fagte: ,, Mun feht etnmal, jest tft dte Dinte 
ſchon fo, nun denft end) morgen; oder gar in viergehn Tagen! “/ 
Sie wurde den Whend nod) in jeder Stunde fortprobiert. — 
Gering hat er gar nichts geadtet. Wie er von jedem Mens 
fen, er modte nod) fo unbedeutend ſcheinen, gu lernen wußte, 
fo ließ er aud) fein Bindfadenendden, Glasftiidden, feinen 
abgebrodnen Korkſtöpſel 2c. liegen. Was er der Art fand, trug 
ex in ſeine „Lumpenſchachtel.“ „Ich bin dod) neugierig, wozu 
id) das gebrauden werde,“ fagte er, wenn er wieder etwas 
Weggeworfnes fand.*) Schmerzlich war thm der Gedanke 


*) Die Lefer crinnern fic) wohl, daß er's mit Gebdanfen, mit 
Grfahrungen, Bemerfungen ebenfo madte, und dag er fic oft 
bergl. niederſchrieb, 3. B. ,, Bienen beſuchen Lindenblathen im 
Mondenſchein,“ ohne nod den Gebrauch des Gedanfens nur 
pon tweitem gu feben. 
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ded Hlofen Untergangs, am meiſten, wenn’s Menfdenarbeit 
war. Gr verbrannte feinen Brief, ja die unbedeutendften 
Settel hod er auf. „Alles untergebende Leben, fagte er, kommt 
wieder; dieſe Gefdhdpfe diefes Ropfes und Herzens nie. Man 
fol die Namen durdhftreiden, aber die Seele leben laffen, die 
gerade in Briefen fid) am innigften ausſpricht.“ Go hat er 
fogar dide Bücher mit den Cinfallen, Redensarten und Gee 
wohnheiten von und Rindern voll gefdrieben. 

Gr ftand hdufig von feiner Arbeit auf und fah nad, wie 
es und ging. Wher eine Unterbredjung von aufen war ihm 
ſehr ftérend. Go fah er höchſt ungern Befud in den Bore 
mittagftunden, und wirklich bös fonnte er werden, wenn man 
ibn gu früh gum Effen rief. Beim Effen war er fehr gefpris 
hig und hörte aud alles, was man ihm erzählte, mit der 
größten Theilnahme an, und wufte immer etwas daraus gu 
maden, fo daß der Ergdbler durd) feine eigne Erzählung 
klüger wurde. Im Effen und Trinfen war er febr mafig. 
Früh beim Schreiben tranf er eine Flafdhe Wein nidt ganz 
aus; Nachmittag Bier, weldes thm gewöhnlich der Ontel 
(fein Bruder Gottlieb), der nod hier lebt als Unteraufſchlä⸗ 
get, Beforgte. DMtit diefem lebte er fehr gut und lief fidy von 
ihm immer von Jodiz, dem Grofvater, ja aus feiner eignen 
Kindheit vieles erzählen, was er wieder vergeffen hatte. — 

Der Vater gab uns nie beftimmten Unterridt und dod 
belehrte er uns immer. Unfre Whendtafel machte er gu einer 
frangififden Wirthstafel, die ex mit zwölferlei Schüſſeln aus 
feinen Erzerpten befepte. Dadurch nafdten wir, id möchte 
faft fagen, von allen Wiffenfdaften, ohne uns freilich an einer 
zu ſättigen; wenigftens id), Die weniger fortgefegten Unterridt 
bet Behrern hatte als meine Schwefter. Wir durften Alles 
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fagen, fogar jeden Spaß über den Bater gu ihm felber. 
Seine Strafen gegen uns Madden waren mehr paffiv als 
aftiv; fte beftanden tn Berweigern oder in einem Strafwort; 
unfer Bruder aber, der aus Knabenſcham fein Herz nidt mit 
den Handen bededte, fondern mit den Fauften, und mit dieſen 
oft uns, wurde zuweilen gefdlagen. Der Bater fagte dann: 
„Mar, heute Radmittag um Drei kommſt du gu mir, da triegft 
du deine Prügel.“ Gr fam pünktlich und litt fle ohne einen 
Laut. 

Unfer Hauptfeft war Weihnadten, tn das der Vater 
frither nod) den Heiligenfdein des befcheerenden Chriftfind- 
hens warf. Son viergehn Tage vorher ließ er eingelne 
Lichter daraus über die Bretter gehen. Waren wir den Tag 
fiber recht gut gewefen und er fam Whends aus der Harmonte, 
fo brachte er oft einige Stiide Marzipan mit und fagte uns: 
„Heut, Shr Kinder, ging id) in den Garten (— die Harmos 
nie hat einen —) hinaus, und wie id) da den Himmel ans 
febe, fommt eine rofenrothe Wolfe gezogen und da fipt das 
Chrifttindden darauf und fagt mir, weil Shr heut fo gut ges 
wefen feid, wolle es Euch aud) wad ſchicken.“ Oder er ref 
auf einmal mitten im Erzählen, wo wir auf feinem Kanapee 
hockten in der finftern Stube: „Habt Ihr nidts gehirt 2 
Mein, fagten wir. „Ich aber, das Chrifttindden war’s ; “ 
und da langte er gum Fenfter hinaus und ein wenig Dargis 
pan herein. Jn der Weihnadtwode ging er felber auf den 
Markt und faufte ein. Wenn wir ihn nun guriidfommen faz 
hen und der Mantel mehr als ibn umſchloß, wads fid) durd) 
bie Hider und Eden, in die feine Paar Falten ausgefpannt 
waren, vertieth, und wir die Treppe hinunter dem Bater 
entgegen rannten und uns an thn anhängen wollten, fo rief 
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ex liftig gornig: „Keins rührt mid an!“ und naddem er im 
verfdloffenen Simmer alles verftedt, aber dod) abſichtlich wie⸗ 
der ein rothes oder Goldpapierchen fliegen laffen, oder einen 
bunten Span, durften wir hinetn. Wm heiligen Abend felber 
fonnte ex dad Befdeeren nidt erwarten. Gobald es dims 
merte, muften wir fort, und mit der Dunkelheit wurden wir 
fon gerufen und dann fonnten wir und nidt genug fiir ihn 
freuen. 

Gs gab nod) einen Feftabend — an Faftnadht. Der Bas 
ter faufte da einer alten Frau, die zeitlebend Der Harmonie 
gegenüber ſaß und hinter einem Tiſchchen ftridte, fiir ſechs 
Kreuzer den halben Laden aus. Sie hatte Fliegen- und 
Wohnhäuſer, Stühle und Tiſche und Bänke, alles von Mehl 
und Waſſer gemacht und mit rothen Linien geziert. Dieß be⸗ 
ſcheerte er uns Abends auf einem Stuhl vor einem Paar übri⸗ 
ger Weihnachtwachslichtchen. 

Zu der Genügſamkeit, auf die ihn das Schickſal in ſeiner 
Kindheit hingewieſen, wollte er uns erziehen. So bekamen 
wir nie Taſchengeld, ſondern blos etwas weniges an den drei 
Hausmärkten in Baireuth, jedes drei Kreuzer; ſpäter ſtieg's 
zu ſechſen und kurz vor meiner Kommunion konnte ich mich 
einmal mit einem Vierundzwanziger ſehen laſſen. In den 
letzten Jahren bekamen ich und meine Schweſter jede einen 
Sonntagſechſer. Dieß Geld konnten wir aber ebenſogut hin⸗ 
auswerfen, als behalten. Dadurch lernten wir aber ſchwer 
das rechte Umgehen mit Geld, und wenn — wie, ich weiß 
nicht wer, behauptet — auf einer Nadelſpitze tauſend Engel 
figen, fo hatten bet uns wenigſtens hundert Pläne auf einem 
Thaler Play; aber fie flogen mit thm in die Luft. 

Ich will nur nocd) zwei Dinge erzählen. Erſtlich, wie 
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er den Gfrtnerslenten, Die in dem Garten, wortn er arbeis 
tete, angeftellt waren, aushalf und vorſchoß. Immer fünf Gul⸗ 
Den gab er thnen auf etnmal, von denen die Frau monatlih 
einen wiederbringen mufte, wofür ex ihr feinen Sechſer ,, Sus 
tereffen’’ absablte, wie er fagte. Und dann, wie der Vater, 
wenn er eben in Dtefen Garten frih hinausging, meift durch 
den langen, ſchattenloſen Rennweg zog, um vor dem Thor 
yon einer Ddiden Branntweinbrennerin einen Gutenmorgen 
zu befommen, und nod fagen gu finnen: „Es wird ſchönes 
Wetter, Frau R. oder „Es wird nidt lange mehr fo bleis 
ben; .wir friegen Regen, Sie werden’s fdon fehen! denn 
bet diefer Frau trafen — wie fonft nidt bei jedermann — 
feine Wetterprophegeihungen tmmer etn. 

Ich will aber aufhören: denn da bet Kleinigfeiten eine 
jede das Recht ded Erzähltwerdens hat, fo fammelt fid) gulept 
eine ermiidende Maſſe und das Ende wird ſchwerer als der 
Anfang. Wiirde es Sie 3. B. nicht langweilen, wenn id ers 
zählte, daß der Vater im ausgehobnen Cinfag etnes Toilet⸗ 
tenfaftens ein Löchelchen für PBfennige und eins fiir Bwetpfens 
nigftiide hatte? — daß er, wie Swift, in der linfen Weſtentaſche 
fleines und kleinſtes Geld fiir Arme trug? — dak hinter fets 
ner Hausrodflappe der Bodenfak eines Dintenfaffes klebte, 
wetl er da Die Federn auswifdte? — dap er Siebenkäs feinen 
Ordnungſatz unterfdob: jede Gade muß ihren Ort haben; 
aber cinerlet iſt's, wo der ift? Und nod vieles Andre mehr, 
was er fretlidy ſelbſt erzählen müßte.“ — — — 

Sur Ergangung diefer Mittheilungen aus tem Hauslider 
Leben Sean Pauls und über die Eigenthümlichkeit feines Chaz 
racters liefert ev felbft nocd cinen in aller Beziehung beachtens⸗ 
werthen Beitrag in einem Bud, in weldem er durd das Vere 
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zeichniß fener guten Vorſaͤtze gewiſſermaßen Rechenſchaft über feine 
Fehler ablegt. Am häufigſten kehrte einer wieder, der tief in 
ſeiner Dichterſeele ſeine Wurzeln hatte. Wie liebevoll und mild 
er war, dennoch war er auch — zumal nach der Arbeit, die 
ihn in einen rauſchähnlichen Enthuſiasmus verſetzte (der fogar 
von Unverſtändigen oft fir Rauſch genommen wurde) wilds 
aufbraufend und heftig. Gegen diefes Wufbraufen fimpfte er 
am ftirfften an und die meiften triben Stunden entfprangen 
ihm aus der Uebertretung feines Gefepes dagegen. Das ers 
wihnte Bud aber, dad gegen 500 Lebensregeln und damit 
nidt nur einen Spiegel ſeines Lebens, fondern einen Weg: 
wetfer fiir fedes enthalt, tragt die Aufſchrift: 


Via Recti, 
Juli 1812 bis 1825. 


Prolegomena. 

Gs gibt eigentlich feine Minute und Handlung, wo nidt 
eine Der (hier folgenden) Regeln gu üben und gu gebrau- 
chen iff. 

Iſt feine neue Uchung erfunden (fiir zwei Tage), fo werbde 
in Der Wiederholung der alten fortgefahren. — Am Morgen 
vor Dem Kaffee werde die Uebungsregel ausgearbeitet, und 
dann am gangen Tage eingeprigt. 

Sobald id gegen eine Nummer gefehlt habe, muß ihre 
Uebung wiederholt werden. . 

Wn jedem Tage wiederhole die Uebregel des vorigen. 

Wozu aber Hilfen alle cingelnen Regeln, wenn fle nicht 
auf einmal in jeder Zeit befolgt würden? 


* * 
* 
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1. Ray. Cinige allgemeine und befondre gute 
Regeln. 

Midis verfdiebe! — Das Verſchieben eines verdrießlichen 
Gefdafts auf eine andre, beffere Beit findet eben feine beffere; 
Denn in jeder will man verfdieben und flets Haft du die Selbfts 
liberwindung, die du jetzt vermeiden willft, die dir aber je ſpä⸗ 
ter, je läſtiger fallt. 

Warte! — Bn der Moral, bet jeder Gemiithbewegung 
ift Das Gegenthei! der Phyſik; was man an Beit gewinnt, ges 
winnt man aud) an Kraft. 

Sn neue Lagen und Freuden fude nur nicht alte Ziele 
und Gewobhnheiten einzuzwängen. 

Aus einer gegenwartigen Unluft gewinne gradegu eine 
Freude und flrenge did) dagu an. 

Unbequemltdfeiten feten lieber geſucht, als gemieden. 

Es ift vergeblid), wenn du in deinen Stubenangelegenheis 
ten alles ins Reine gu bringen tradteft und hoffſt; denn nad 
der erften Stunde, wo fle Darin wire, fommen ja nene Anord⸗ 
nungen; — und fo birt es nie auf. Die Regel tft alfo nur 
liberhaupt jeden Tag gu ordnen. Und Ordnung ift ja aud 
Freude. 

Vollendet kannſt du doch nicht ſein, alſo auch nicht erſchei⸗ 
nen. Warum willſt du dich denn um einige Fehler grämen, 
die dir Andere vorwerfen — entweder müſſen oder wollen? 

Suche nach dem dufern Lärmen und Thürzuſchlagen fo 
wenig gu fragen als nad) dem Marktlärmen, fondern die Stille 
höchſtens gu benugen; denn es ift dod) keine vollendete Stille 
moͤglich. 

Es iſt gut, ein Bedürfniß nach dem andern zu verjagen, 
z. B. Bruſtbekleidung, Pantoffeln ac. 

Sean Paul's ausgew. Werle, XVI. 17 


258 


Meide Uebermaf im Trinfen. Meden ift Trinfen, aber 
Trinten nicht Reden. Man muß blos fo viele geiftige Getrante 
nehmen, als eben fiir die Gefundheit und Gewohnheit gebiren, 
aber nidjt darüber hinaus etwa fo viel, alg man gu geitftiger 
Anfirengung ndthig hatte. Dieß hieße ohne Gewinn reizen. 

Abendſpaziergänge fuche, gumal im Herbft, ohne Arbettzwed. 

Zu allen Gefiihlen nehme der Mann ein Bißchen Verftand 
Dagu; aud gu den beften, und ohnehin gu den gornigen. 

Gin Menfd) fol feine Bufriedenheit nicht erfaufen durd 
Die Ungufriedenheit von drei Menſchen. 

Gs ift nothwendig, eben foviel darauf gu finnen, Andern 
Greude gu geben — nidt blos gugulaffen — als fic felbft. 

/ 


2. Kap. Bom Verhalten gegen Andere. 


Cs ift ein grofer Unterfchied 1. den Menfchen braudjen, 
2. gebrauden, 3. genieBen, 4. lieben und 5. achten. 

Aud) nur Cinen Menſchen recht gu lieben — welder Gee 
nuß und Erfag! 

Kein Menſch werde blos aus deinem Verhältniß zu ibm 
oder feinem gu dir betrachtet, fondern aus feinem gu ſich und 
Der Zufunft und Welt. 

Meine Verhdltniffe fühle ich, aber nicht die frembden, nad 
Denen der Andere handelt; alfo fepe did) gu allererft in dieſe, 
alg Die unbefannten; — deine dir befannten handeln ſchon 
ohne deinen Willen mit. 

Thue gegen Undere nidts aus Furdt, fondern aus Liebe; 
und fehlt diefe, fo fdone Lieber nidt. 

Wozu Trog oder Aergerniff, da es ja zehn andere Arten 
gibt, eine Sache gu erreidjen. Und was wir’ es denn, wenn 
eS gar nidt ginge? 
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Wie? Forderft denn du gu deiner philofophifden Mann⸗ 
und Geiſt⸗Umänderung durd) Grundfaige diefelbe Uminderung 
yon Andern, 3. B. der Frau, den Freunden, Rindern rc., die 
gar nicht in deinem Falle waren, und welde deine BVerbeffe- 
rung mit alten Gewohnheiten empfangen? Warum fegt eigne 
Verbefferung frembe voraus? — um es felber leichter gu halen. 

Stelle dir nur dret Tage hinter etnander die Vorzüge 
eingelner Menſchen vor. 

Gewährſt du etwas, fo thu’ es zugleich freundlich; fonft 
geht ja das ganze Opfer verforen. EChenfo mache ed mit dem 
Abſchlagen. 

Stelle did) nur eine Woche lang ſanft gegen Jeden, ob- 
woh! aus Ueberzeugung, um gu fehen, wie dadurd alle Sees 
len gewonnen werden und deine gewinnt. 

Was durch Geld abguthun ift, werde aud) nicht durd 
Den kleinſten Schmerz abgethan. Ou willft 24 fr. ausgeben 
und nidt einen Kronenthaler, als ob alles nicht einerlet wire. 

Durd Zank wird ein Drittel erreicht; durch Vtebe oder 
Nachgeben das Gange. 

Sprid) deine Meinung durd) wortlofe Thaten etnigemal 
aus. Sogar die That wird entfraftet, wenn man ihr hinters 
drein ein Wort beifügt. 

Liebe fann man bald vernidten (wenn man fle fiir über⸗ 
mäßig hielt), aber nidt Haß. Bu fener gehört cin Wort, gu 
dieſem Thaten. 

Es braudt viele gute Worte, ehe du nur ein boͤſes wie⸗ 
Der gut madft. 

Man hereut nie den Aufſchub des Tadelns — da man 
es ja jede Minute nadhbringen fann — aber wohl die Bors 


eile deffelben. 
17 * 
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Rit blos eine Cigenfdaft eines (gehaßten) Menſchen 
muß man gu entfduldigen ſuchen, fondern thn tn feinem gan: 
gen Umfang beſchauen und vergleiden. 

Wenn id) den Mittelfoyf darum anfeinden ober verachten 
will, weil er über feinen Werth fic) etwas Herausnimmt und 
fic) für größer halt: fo darf id) ja dem Hohern Kopfe es nod 
weniger vergeihen, wenn er den feinigen gu hod) anfegen wil, 
da ſchon im höhern die Bedingung und Leidjtigfett der Sele 
berfenntnif liegt; und dennod) febren wir es um und verzei⸗ 
hen hinaufwärts und nidt hinabwarts. 

Gin Mann, deffen Stolz man fiir gu groß Halt und den 
man gang herabfept, wiirde uns felber webe thun, wenn er tn 
feinem eignen Bewuftfein vor uns fo trate, wie wir wiinfden. 

Laffe id) dem Andern das Recht feiner Selberſchätzung 
und Selbftliebe gu, fo darf er aud) beide zuweilen im Bere 
Haltnip gu groß werden laſſen. 

Blos durch (fcheinbar herablafjende) Liebe gegen Wndere, 
die eigentlid) Dir gleicher ftehen, ald fie denken, dankſt Du dem 
Himmel fiir die Ueberſchätzung deiner. Auch fremde Febler 
(z. B. RichtanerFennung) follen nidt eigene erzeugen. 
Bei Dem Mifverhaltnip mit dem Wndern malt man fid, 
anftatt gur Verſöhnung und Einſchauung recht feurig deffen 
Inneres fid) abzuzeichnen, umgefehrt das eigne Snnere redht 
feurig vor; — anftatt in ibn hineingugehen, geht man defto 
tiefer rückwärts in fic) ſelbſt hinein. 

Haft ou oft vergeben, warum nicht nod einmal? Und 
willft du irgend einmal vergeben, warum nidt fogleid, fons 
Dern erft die Marter des Slirnens aushalten? Zürnen beift 
einen Fehler gu einem ganzen Menſchen machen und mit Gis 
nem alle Tugenden auslöſchen. 
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Ad) wiiften wir Menſchen dod) die unbefonnene Undank⸗ 
barfeit fo gu vergeihen, wie wir dem Ranarienvogel das feinds 
felige Haden mitten unter dem Füttern vergeifen. 

Wenn jemand dir Freude gu machen die Abſicht hat, fo 
ift’S die größte Siinde, über irgend etwas, womit es ihm 
nidt gelang, aud) nur die fleinfte Mipbilligung gu zeigen 
und eine gange wohlwollende Anflrengung mit Undank aufzu⸗ 
nehmen. 

Aus den heiterften Verhiltniffen, 3. B. Neujahrglückwün⸗ 
ſchen, mache dir dod) aus einfamer Enge feine boͤſen, fondern 
Danke Gott fiir fremde Liebe. 

Nichts Habe in Gefellfdhaft gu bereuen und fet eher gu 
furdhtfam, als gu kühn. | 

Den gefelligen Widerfpreder betäubt und befiegt weit bef. 
fer eine feine Antwort, als eine ftarfe. 

Grade um ben Menſchen dich werth gu getgen, übertreibſt 
du den Enthufiasmus (durd Trinfen) fo, daß du eben den 
Swed verfehlft. Du erfdhieneft ja ſchöner, wenn du weniger 
ſcheinen wollteft. Welches Extrem ift beffer, matte Stille, oder 
excentrifdes Sprechen? — Auch achten überall Menſchen Schwei⸗ 
gen hod, ſobald fie nur den Schweiger achten. 

Wile Talente, Wi’ rc. erfdjaffen durch ihr Erſcheinen ber 
Geſellſchaft nidt fo viele wahre Freude, als moraliſche Er⸗ 
hHebung. 

Sn froher Gefellfdhaft disputiere über denſelben Gegen⸗ 
ſtand nie über eine halbe Stunde. Ein ganzer himmliſcher Abend, 
Der Freude und Einfälle und Kenntniffe geben fonnte, wird 
fiir ein hartnäckiges Ourchfechten eines Gages, der dod am 
Ende fo daftehen bleibt, wie anfangs, weggeſchleudert. 

See in jeder Geſellſchaft, wo du viel fpridft, einen Fetnd 
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poraus, um did gu madfigen, did) nidt gu überheben — einen 
Racer unter Verehrern — einen Spion unter Liebenden. 

Viele Unabhingige ricten fid) nie nad einem Unabhän⸗ 
gigen, aber dieſer ridjtet fid) ridjtiger nad jenen. 

Bequeme did aber nicht aud) nicht der lindernden An- 
fidt, wenn du durch das Gegentheil des Bequemens dad 
Moraliſche ſuchſt und treibft. Mur da fet nachgebfam, wo du 
im Spiele bift. ; 

Gibft du einmal wider eigne Ueberzeugung nach, fo bleibt 
dir Die fremde Anerfennung eignen Unredhts gewiß und nad 
fommenbd. 

Es ift aud) cine Dumme Scheu, vieles gu befeblen, was 
nothwendig tft. 

Man muß jedes Billet, das man fdreibt, wie an ſich fel- 
ber gefdrieben denfen, um aus dem etgnen Gefühl und Em⸗ 
yfangen das frembde gu errathen. 

Se ndfer dem Tode und fe umrungener von Grabern 
follte man dod) endlid) die Gegenwartigen mehr lieben lernen. 
Sx der Jugend fann man kälter vor einer Maffe voriiber lau⸗ 
fen, aus der uns nod) immer genug gum Lieben iibrig bleibt. 

Wie lange fol denn wohl ein Zürnen Dauern? dod) ewig 
nicht? 

Freilich kennen wir den ewigen Zuſammenſtoß des dufern 
Du mit dem innern Ich; der Wndere entziindet fid) mit einer 
ebenfo angen Sdeenreihe gegen did), als du mit einer ges 
gen thn. 

Uber dichte den Freund in die alte Lage zurück und ſchaue 
dann an dein Anſchauen deffelben. 

Ueberhaupt fege did) im Zürnen mehr in die frembde 
Stelle als in deine eigene. 
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Un Cigenheiten guter Menfden ſtößt man fid) fo hart 
und will Dod) die eigenen verziehen fehen. 

Laffe einem guten, aber leidenſchaftlichen Menſchen nur 
Sett gu Entſchluß und Abkühlung, wie du es fa aud 
braudyft. 

Hilft ein Ausſoöhn⸗-Verſuch nidt, dod) der gweite, gewiß 
Der dritte. 

Man will doch einmal vergeihen; aber wie wir’ es mgs 
lid), wenn jeder Recht hatte? Denn nur ja das Unrecht iſt 
zu verzeihen. 

Bin td einmal der rechten Mftlidhen Liebe gewahr wors 
Den, wozu vieles Unterfdetden, gumal bei Ausfshnung? — 
Was ift Ales, was man fpridt, gegen das, was ſchweigt! 


4. Kap. Cinige gute Hause, Sdhreibs und 
Cheregeln. 


Seltfam! Die Vater reden aufer dem Haufe, auf der 
Rangel 2c. fo erbaulich als möglich; aber in ihrem und vor 
ihren Rindern erlauben fie ſich dad Gegentheil, als wenn auf 
die Nächſten nist am Hfterften gewirft werden müßte und 
fonft; und am leichteſten könnte! 

Mit einem Bißchen fittlidber Vernunft thut man in der 
Che und iiberall weit mehr Gutes und verhiitet Böſes, als 
mit einem gangen Feuer Liebewärme. 

Grifre Freundlicfett, als eigentlid) da ift, ware erlaubt 
gegen Frau, Kinder, ja Mägde. 

Man follte fic) weit ernſtlicher die Viebe feiner Frau und 
jeiner Kinder gu erwerben oder gu verfidern und gu erhdher 
tradten, als irgend eine frembde andere, die nidt halb foviel 
Dem Glide des Lebens dienen fann. 
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Gelindigheit gegen Kinder und Untergebene tft Frucht ei- 
nes ſchweren Entſchluſſes; Scharfe hingegen thetlt von felber 
der Zorn mit. 

Gin ganged Haus hängt vom Haustyrannen ab; ein 
Ginfall verbtttert Fiinfen das Leben oder den Tag. 

Denke und gewinne dir ein nocd nicht erlebtes Leben 
voll recht flanger häuslicher Liebe, welches du aber nicht den 
erften, beften Kleinigkeiten und Aufwallungen opfern darfft. 

Du hat ja nur Cine Minute Enthaltung und Bezwin⸗ 
gung ndthig, um ein ganged feliges Leben feftgubalten, anftatt 
Dap Cin Rachewort Monaté zerfript. 

Rur Cinen Menſchen beglückt gu haben, wie C—: wie 
köſtlich! Aber gum Begliden gehört Leiden, Crdulden, Vers 
zeihen, nicht bloßes Geben oder Geniefen. 

Se mehr du fle eines größten Glückes werth Haltft, defto 
mehr thue und leide für fie. Es ift etn Grofes, einen fols 
den Menſchen beglidt und geliebt gu haben, gumal da er 
fo fehr die Qiebe gu fühlen und gu achten weif. 

Wie hod) ware die frembde Liebe ‘gu fteigern durch forts 
gefeptes Werben um fie! 

Es fommt nur darauf an, weldje Sanusfeite eines gee 
Niebten Wefens man fic eben vorhält. 

Wie Windelmann täglich eine halbe Stunde gum Bee 
ſchauen feines italieniſchen Frohfeins ausfepte: fo follte ein 
Mann tighidh oder wöchentlich eine halbe Stunde gum Ueber: 
rednen und Erwdgen der Tugenden feiner Frau oder fetner 
Kinder, feiner Freunde feftfegen, um ihre Vollfommenbeit fid 
nicht erft bet ihrem Tode in Cinen Brennpunft zuſammenzu⸗ 
Drdngen. — Oft genug fonft gebrauchen wir diefes Zuſam⸗ 
mendrangen in Ginen Punkt, nehmlich um uns nad einer 
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BHeleidigung redt gu ergiirnen und einen gangen Menſchen 
mit all feinen Lichtern recht gu verfdatten. 

Eigentlich ift’s ein Chefehler, in irgend eine Erzürnung 
alle lang verhaltenen Borwiirfe, befonders die kleinen, um des 
rentwiflen man vorher feinen eignen Zank anfangen wollen, 
auszupaden und vorguframen: Wiles wird dann von der Gee 
genfeite, ja von der eignen, nur im WNgemeinen und Grofen 
betradtet und gefaßt und Fein Feiner Vorwurf findet ſeine 
rubige redjte Erlduterung und Erwägung, Bergebung und 
Zurücknahme. 

Eine Frau eines Fehlers wider ihren Ausſpruch zu über⸗ 
weiſen durch die That, bringt bei ihr nicht das angenehme 
Gefühl, wie bet dem Beweiſenden, hervor, ſondern das entge⸗ 
gengeſetzte. Was hat man denn für guten Erfolg davon? 
Eher umgekehrt, wo man ſelber kein angenehmes Gefühl da⸗ 
bei hat, wird man wirken, wenn man einen eignen Irrthum 
eingeſteht. 

Es iſt nicht genug, daß man im Ehezwiſt oder auch ſonſt 
überlegne moraliſche Kälte behaupte, es iſt ſogar Pflicht, die 
Kälte und Ruhe einzukleiden und ſanfter darzuſtellen. Die 
eigne Klarheit ſoll man bei Andern nicht dadurch vorausſetzen, 
daß man ſie ſelber als nach einer gleichen handelnd darüber 
angreift. Der Mangel der fremden Philoſophie ſoll nie die 
eigne vergeſſen machen; ſonſt iſt Stolz und Wunſch eines un⸗ 
moraliſchen Siegs im Spiel. 

Ermahnungen, Tadel, Lob im Haushalten verſchiebe — 
gegen Frau, Kinder, Geſinde. Das iſt die wichtigſte Regel. 
Alles Aufgeſchobene ſagt man beſſer. 

Grade in der wärmſten Arbeitſtunde ſei bei fremden An⸗ 
Hagen, Stoörungen, Kinderfehlern am leiſeſten und mildeſten. 


Man fleht oft im Frieden gar feine wichtige Urfade 
miglid und voraus, die einen Krieg herbeiführen fdnnte. 
Aber es braudht nur eine unwidhtige Urface und gu dieſer 
nod einige: fo gebtert ſchon die Menge derfelben einen. 

Bei befondern Hausvorfillen, 3. B. Verzögerung durd 
Bierabziehen, durch Frembe 2c. fordere ja nicht dtefelbe Ans 
firengung, oder Gleichheit überhaupt, gumal da nad der 
außergewoͤhnlichen Anfitrengung feder Tadel ſchmerzt als Uns 
dank. 

Man ſollte im Hausleben ein Reiſeleben verſuchen; alles 
leicht und flüchtig nehmen, wie es denn auch iſt; nach nichts 
fragen, wie ein Yorik unterwegs; nur ſpielen mit den Beges 
benbeiten, gleich ihm, als habe man threr blog in einer ems 
pfindfamen Reiſe gu gedenten. 

Gs gibt freilid) drei bife Stunden: die Diniers, Crs 
wads und Goupterftunde. Himmel! wie leidht ift ein Eſſen 
vergeffen und wie wenig fein Genus gegen den angen Rad: 
ſchmerz! 

Ueber Eſſen entſteht ſoviel Zank; daher da ſo etwas 
bald vorüber, ja der Tadel nachzutragen iſt, iſt es beſſer zu 
ſchweigen. 

Mie tadle unter dem Eſſen das Eſſen; denn durch Ant⸗ 
worten und Reden wird das ſchlechte Eſſen zu einem noch 
ſchlechtern. 

Schlechtes Eſſen ertragen iſt doch leichter und beſſer, als 
es bezankeu, zumal da es ſo ſelten. 

Wenn etwas an einer langen Zubereitung, z. B. des 
Eſſens, dir nicht gefällt, denke nicht an die Möglichkeit beſſern 
Geſchmacks oder Wirklichkeit des ſchlechten, ſondern an die 
lange fremde Mühe und Hoffnung. 
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Aud ohne Reife mußt du durdhaus das Leben von neuem 
anfangen, wenn es verdorben ift. 

Wenn man felber glaubt, man habe das Befte von Kins 
Dern und Frau — warum fann man denn über Cingelheiten 
Derfelben giirnen, alg habe man Schlimmes? 

Wenigſtens dret Menſchen fann id) durch fortgefegte und 
alles UWufbraufen ntederdriidende Gite immer inniger gewinnen. 

Semanden, der mit rechter Freude aus einer Gefellfchaft 
kommt, darfft du nidt angiirnen, fondern muft feine Freude 
adjten. 

Um eine §Freude, die dir deine Frau oder ein Freund 
mat, rect angunebmen und um z. B. bet einer neuen Cins 
ridtung nicht guerft angumerfen, daß du fie nicht gebrauden 
fannft in dem und jenem: fo ftelle Dir nur vor, e8 fei umges 
fehrt und du habeft die Freude und das Geſchenk gemacht, und 
beobadte dann, welde Wünſche und Erwartung du felber has 
ben wiirdeft und wie ſchmerzlich deiner Hoffnung, gu begliden, 
die Aeußerung, beraubt worden gu fein, werden miifte. 

Was foll denn der Undere, dem ic) die Luft verbiete, has 
ben, 3. B. die Magd? Coll fie denn in mic) hineinleben? 
Und fic) fo begniigen mit dem Abſchlagen? — Es ift ridtis 
ger bet Anfragen „Darf ih?“ weder ja nod nein gu fagen, 
fondern erft fpater entfdieden eins. Das Widerrufen ift böſe. 

Man tft nie froher, als wenn man wie ich (heute den 
11. Oct. 1822) froh ift in der Gewißheit, dap die abwefens 
den Geltebten aud) froh find. 

Berbiete bios fanft, da Gründe bet Heftigheit dod) nit, 
flarfer einwirfen. Sum Strafen wable nte anfangs dag ftirffte, 
fondern nur das ſchwächſte Mittel, obgleich der Irrthum der 
Leidenfdhaft mit jenem mehr oder alles gu erretden glaubt. 
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Der Oberfte überall, nist blos der Fiirft, alfo der 
Hausvater, tritt mit größrer Gewalt auf, als er weiß. Seine 
Wünſche, feine Winke fept er ohne Bewußtſein feiner Wil ge- 
walt voraus und er verwundert fid) am fremden Freuen fiber 
fein Freuen. Cr weiß felber nicht, wie man ihn flirdtet, font 
wir’? ev anders. . 

Woher kommt die Heftigheit des Gegners, die id) fo tadle? 
Er muß feiner alfo eine andre Heftighkett der Ideen entgegen 
fegen, die ih) haben will, Cr mufte vorher folglidy alles fo 
“Har anſchauen, daß er dein höchſtes Unrecht gegen ihn trog 
feiner Liebe gegen did) feurig empfand. Aber Hier geht in 
ihn die Unterfudung ridwarts hinein. Der Zorn überſieht 
oder verachtet hundert fleine zarte Verhdltniffe. Frage did, 
ob durch Zürnen gu ftrafen in der Che, oder gu vergeihen 
mit Hoffnung der Liebe. Iſt die ftrafende Ruhe des Manned - 
nicht dem ftrafenden Born der Frau gleich gu ftellen? Cigent: 
lid) fordert in der he jeder Theil vom andern etne Zankruhe, 
bie er felber nicht hat. — Cine wilde, enthufiaftifde Frau 
ift gu weit höherm Unfiun der Worte und Thaten gu treiben 
alg je ein Mann. Der Mann fommt rubig und fpridht über 
einen Gebler, indem fie freilid) hundert andere Tadel vor⸗ 
ausſetzt. 

Die rechte Strenge und Kraft zeigt ſich nicht durch Nes 
bermaß und Zorn — was grade das Gegentheil wirkt — ſon⸗ 
dern durch Ruhe und Conſequenz der kleinfſt⸗möglichen anges 
wandten Kraft. 

Wenn ein Kind die männliche Strenge kennt und das 
Ausführen jeder Drohung und Strafe: ſo ſei man in den 
Zwiſchenräumen des Erlaubens deſto milder, ſogar ohne zit 
gelnde, drohende Worte, ſondern man ſtehe ſtark und hoch auf. 


a 
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Kinder bedürfen der Liebe mehr als des Unterridts, und 
nur deine Uebung und dein Beifpiel fann fie ihnen geben. 

Moralitat tft fon der Kinder wegen widhtig, wenn du 
Nidt vor thnen als ein lebendes Gift herumgehen willſt. 

Wirf guerft die Harte Unduldfamfeit gegen die Kinder 
weg, die fa nad) flanger Entbehrung eben am Morgen fommen, 
Did) gu ſehen. Wann follen fie did) denn fehen? Sie und 
id) follen die Morgenfreude der Morgenftunde haben; id fann 
ja fpdter Tefen. 

Wie lange foll denn aud) das Wusfepen einer Haushalt- 
oder StudterftubensStirung daucrn? Ewige Rube fannft du 
Dod) nicht begehren. Wann denn Unruhe und an welchem 
Tage? Am frohen oder am trüben? — Je mehr ich freilich 
Diefe Schirme und Wärmkleider gegen dupern Bugwind fogar 
auf Ddiefem Papier anhdufe, defto empfindlider mach’ ich 
meine Haut, die gulegt gar nichts mehr wird ertragen wollen. 
Denn alle diefe Regeln follen dod) nur ein Privatfdlaraffens 
land begriinden. Kurz meine nächſte Regel muß jetzo fein: ets 
nen recht großen Verluft gu ertragen, nur nicht des Herzens. 

Sdon blos dauern fann ein heftiger Grad der Liebe 
nicht. Aber diefer will nod) vollends, daß fie über ihn Hine 
aus nod) fortwadfe. 

Hüte did) vor willkührlichen Unterbrechungen beim Are 
beiten. Springe nicht dabet auf der Stelle nad einem aufs 
ſchiebbaren Geſchäft auf. 

Hüte did vor Anhäufen der Phantafie, zumal Abends. 

Durch langes Einkochen gegen Abend oder überhaupt im 
Feuer entſteht jedes Hausgift. Gut dagegen iſt Leſen auf 
Geradewohl oder Ausgehen. Zeit verdünnt alles. 

Führe beſtimmte Arbeitregeln für den Nachmittag ein. 
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Schneide nicht oft Federn und unterbrid) nicht fo oft 

Die Worte im Sareiben, um Punfte 2c. gu madden. 

Verſuche einmal mitten tm Arbeiten gegen alle dufere 
Stoör⸗Klänge gleichgültig gu fein. 

Frage nidts nad) der Entſchließ-Mattigkeit nach dem 
Nachmittagſchlafe. 

Schnellarbeiten iſt fo ſchlimm als Rückarbeiten und ver⸗ 
doppelt Die Dtiibe. 

Anftatt immer wieder von neuem auf Wig und Komiſches 
gugubereiten, wende im neuen Werk lange Kraft auf Hand- 
Tung und auf intereffante Charaftere. 


5. Rap. Verſchiedene hetlfame Regeln gegen Gorge, 
Unmuth und Ungufrtedenhett. 


Wenn nun fo hundert böſe Tage und Dinge voriiber find, 
Strettigteiten mit Verlegern, Hausbefigern 2., und du jept 
nod) gefund und Heiter Ddafigeft: warum foll dich denn die 
nächſte Zukunftreihe plagen ? 

Kämpfe gegen fein Uebel, als dads du eben fühlſt. Kampf 
gegen flinftiges fegt fa erft künftiges Donquizotifd) gufammen, 
um es gu bekämpfen. Frage did) ftets, wenn du jest Magen 
willft: was leideft du eben jepo? 

Nichts in der Welt fichert dem Menſchen Ruhe, ja nur 
gemeines Gortglid. Verleih' ihm Reidhthum und alle mig: 
Lice Sicherheit von aufen: fo ift eben keine letzte miglid. 
Gin Brand fiihrt fein Haus davon rc. Nur geiftig fann man 
fic) gegen alle Windeden des Sturms deen voraus; aber dus 
fierlid) nur gegen etrtige, 3. B. gegen BVerarmung. 

Bedenke und danke, daß du ftets in jeder Jahrzeit und 
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Lage in einer Art von Aifance und häuslichen Bequemlich⸗ 
Feit leben fannft durd) dein Geld. 

Warum nicht wagen, da du dod) mit allem Wagen feinen 
fo gar gefährlichen Fehlſchlag erfahren fonnteft! 

Ou veradteft oder enthehrft leicht eine Gache, die einen 
Thaler Foftet, — fo veradhte aud den Thaler. 

Geld verfdwenden tft dod) an den Seinigen am beften 
angebradt. Und dann, was ift beffer fiir Kinder: etwa mehr 
nadhgelaffener Retdhthum oder eine ewige Vaterfreude, die ihe 
nen das Leben erleiditert und am Ende durd größern Bücher⸗ 
reichthum doch entſchädigt. 

Damit du Geldausgaben nicht ſchoneſt: frage dich, biſt 
du denn glücklicher, wenn du zweitauſend Gulden mehr haſt, 
ſtatt eines, ſobald du nur überhaupt gegen Zukunft Schirm 
haſt? Darum iſt das Leben in Ausgaben mehr grandios zu 
nehmen, wie C. thut. 

Rad dem 59. Jahre ſterben heißt dod) blos fünf oder 
zehn ſchlechtere Jahre verlieren, als man gehabt und von de⸗ 
nen man im Nachdenken und Schreiben darüber ſchon wieder 
ein Stück verloren. Man glaubt immer in der Zukunft ein 
ſchöneres Stück Leben durch Sterben zu verlieren, als man 
vorher ſchon durch Ableben verloren. Man verwechſelt die An⸗ 
ſicht des betrauerten Sterbens immer mit der Anſicht des eig⸗ 
nen. Kurz, es iſt die Zeit gleichgültig, ausgenommen was 
Ausführung betrifft, die aber Gott anheimzuſtellen. 

Um fich gu verjüngen, braucht man fic) blos — da man 
die Wahl hat — die gute Seite ausgumalen. Denn Alter 
beſteht in nichts als im Borkehren der verrofteten Seite. 

Denke dix fir einen Tag nur die gweiunddreifig oder 
vierundfedgig Kompaßwinde oder Radien, welde gegen den 
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Mittelpuntt gulaufen durd) Weib, Ninder, Mtagd, Freunde, | 
Menſchen aller Art und durd den eignen Kirper, durd Hund 
und Vogel; und- dann fet fo toll dir eingubilden durch Hoff: 
nung, daß Feiner diefer vierundſechzig Winde dir etwas Widri⸗ 
ges gublafen oder etwas Gutes wegblajen werde. — Gut, 
wenn du dann DdieB feineswegs vermagft, fondern vielmehr auf — 
lauter kleine Stoubwolfen des Tags dic) gefabt machen muft: 
fo fehre eben Ddtefe Bemerfungen wieder gegen deinen Unmuth 
und erwarte alfo aus der grofen Zahl der Windeden wieder 
foldhe, Die dir gur Freude guwehen und aus fo viel Eden ets 
was Angenehmes gutragen. Dann Haft du das Menſchenleben 
und Du ertrigft es luftiger. . 

Die böſe Qaune oder Verftimmung hat eine gefahrlide | 
Undihnlidteit mit eigentlichen Willensfinden; denn diefe were — 
den gewdhnlid) mit Gegenfampf begangen und nachher in ihe 
rer unfittlidhen Geftalt beſchaut und bereut; aber die böſe 
Laune und Verftimmung ftellt fich, wenn fie voriibergegangen, 
in feiner beftimmten, alfo wenig unfittliden Geftalt mehr dar; 
man glaubt faum gefehlt oder geirrt gu haben, wo ed die 
Andern als Verfiindigung an fid) fpiiren. 

In der Klage der Menfdjen über die Welt liegt etwas, 
alg fet Gott nidt göttlich genug, als gdb’ es nod einen Wes 
ber «Gott, einen Gottes « Gott. 

Anftatt aber dir einen heitern Tag gu tritben durch Unzu⸗ 
friedenheit, macy’ ihn vielmehr noc) heitrer durch Genügſamkeit. 

Bei kurzen Morgenplagen (wie Pflafterauflegen) dente 
Daran, daß ja das Mtorgenanfleiden nod) bfter vorfommt. 

Grade wenn du freudigfte Stimmung haft, must du am 
leichteften ein Bißchen böſen Zuſatz vertragen und nidt alles 
vollfommen verlangen. . 
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Iſt's nicht gar gu widerfpredend, die abfebenden Winds 
ſtöße draufen gleidgiltig angubdren und dod) den klappern⸗ 
Den Fenftern gornvoll unterguliegen, blos weil du nidt über 
jene, fondern nur über diefe gebteten fannft? Es foftet ja nur 
einen Willen, fo ertrdgft du dieß und alles willkührliche Ges 
rdufd um did) von der Magd an bis gu den Kanarienvögeln. 
Run fo wolle! Um dich gu gwingen und gu zeigen, fo fag’ 
es Der Magd. Denn fo bift du hisher ein blofer Anti- Wug 
geweſen. Es ift freilid) gar gu elend, daß irgend etn Menfdy, 
der über Menſchen und Begebenheiten herrſchen will, fo wie 
liber großes Unglid, das nur mit der Gammlung und Erhö⸗ 
bung aller Kräfte gu überwältigen ift, niederliegen will vor 
Zwergen des Zufalls, die er jede Minute ertreten faun. Works 
ber ift nun hauptfadlid) gu herrſchen? Ueber das Auge? — 
Nicht dex Mühe werth. Ueber das Ohr? — Querft wegen 
Dauer im Schreiben. Weber Gefiihl der Kälte, Warme? — 
So leiht gu mildern durd) Wind und Holz. Ueber Körper⸗ 
leiden? — Die Tergien thun e8; und dann mehre fie fein gus 
filliger Außenzweck, der fic) veridhieben ließe. — Dtiphelltgs 
feiten gwifden Meinungen! — Wo horte dies auf! — Die 
Reifeunbequemlidleciten find überall die leichteſten, weil fic 
alles ftets dndert, wenigftens vier Sachen: Wolfen, Wirths- 
häuſer, Wege, Gegenden; und weit mehr noc. Und flüchtige 
Aenderungen find fo leicht gu ertragen, gumal da eben fo 
flüchtige Ergötzungen dazwiſchen treten und ausldfden. 

Uuf der Reife gilt’s am meiften, daß nad jeder verdriefs 
licen Stunde, die nur abzuwarten ift, gewiß eine nod) mehr 
erfreulide fommt. Die Freude fommt nod gewiffer ungerufen 
wieder, als der Verdruß gerufen. 

Jede Enthehrung, 3. B. des ſchönen Wetters, vermehrt 

Sean Pauls ausgew, Werle. AVI. 18 
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Die geiftige Erregbarfeit für das nddfte ſchöne; und fo wird 
jeder Mangel durch Verdoppelung der Genuffraft vergiitet. 

Ueber dad Wetter ſich drgern, heift erftlid) Wetterprozeffe 
fir recht halten, als fet es Willkühr des Augenblids. Zwei⸗ 
tens eine Wolfe ift fo nothwendig als der Pulverdampf bet 
einer Exploſion. Wnderes Wetter verlangen, zu welchem der 
ganze Erdluftball zuſammengewirkt, heißt begehren, daß der 
Stein, der auf meinen Kopf fallen will, unterwegs ein Me⸗ 
teorſtein werde und ein epikuriſches Klinamen annehme. Nur 
ſich Hat man gu tadeln, der fret und ſehnend nicht genug die 
gezwungene Wolke berednet und mehr feinen Wünſchen folgt 
alg fremden Seiden. Wettergebete Darum oder Wetterwünſche 
entftehen daber, weil der Himmel allein als das Regierende 
und Willkührliche erfdheint, fo wie das tiefe Unten eben wes 
gen Der Seltenheit. Blos in die alltägliche Mitte und Chene 
fonnen wir feine Geifter verlegen. Ungeduld mit Ciner Wolfe 
fest Ungeduld mit dem ganzen BWeltfyftem voraus. 

Man mus am Ende bie Menfden aus gleihher Richtig⸗ 
feit ertragen. — Die Griinde gelten fiir betde. ES ift freilich 
fdwerer, eine Donnernde Frau auszubalten, alg einen donnerns 
den Himmel; aber jede Fretheit iſt, fobald fie in die Erſchei⸗ 
nung getreten, fo nothwendig als ein Naturvorfall. 

Wenn Femand 3. B. gu lange aushleibt — weggeſchickt 
oder alg Gaft — fo muft du dich nod) nidt darüber drgern 
durch verdrießliche Hypothefen, welde du dir daritber madft, 
da Du fa beim Kommen fie alle fannft widerlegt fehen und 
alfo eine unnütze Qual dir erfdhaffen Haft. Wher der Menſch 
will eben feinen Unmuth an der Nothwendigteit auslaffen und 
macht dieſe gu etner menſchlichen Willkühr. 

Die Verdrießlichkeit wirkt inniger und länger fort und 
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findet fiir fic in der Gegenwart leichter Nahrung als dte 
HeiterFeit und läßt fic) fchwerer verſcheuchen als diefe. Bers 
DrieBlichfeit macht unempfinglider gegen Freude, als Heiters 
Feit gegen Unangenehmes. 

Wenn man fic die Zukunft vormalt, 3. B. den Herbft, 
fo madt man aus ihm faft einen eingigen Tag, dem man frohe 
Sarben, Hauslidfeit 2. gibt. Wher diefer einfarbige Tag zer⸗ 
fallt ja in hundert Tage, wovon jeder ſeine beſonderen Far⸗ 
ben, ſeine böſen Zufälle, ſeine Abarten hat, ſo daß vielleicht 
nicht zwei Tage ſich ſo ſchön vollenden und abrunden, als man 
ſich den ganzen Herbſt gemalt. — Wie kann ein Menſch einen 
glücklichen Tag vorausſetzen, wenn er keinen ſich denken kann, 
in welchem er nicht immer nad) etwas ſich ſehnte, und war’ 
eS nad) einer Gabe der nddften Stunde? 

Seden Tag haft du etwas abzumachen, über deffen Beens 
Digung du froh bift; wte willft du denn auf irgend einen freien 
boffen? oder did) qualen, dab eine Gache nicht abgemacht ift, 
alg wenn dann hinterher das rechte Lebensglid erft anfinge? 

Wenn der Menſch viel vom Himmel befommen, 4. B. Taz 
Tent, fo fagt er, wie glücklich war’ ich bet foldhem Talent erft 
geworden, wenn er mir nod) Reidthum gegeben hatte. So 
macht er fede Gabe gu einem Rechtsgrunde, eine Hohere gu 
fordern. . 

Ich aber meine: fiir die Seligheit Heidelbergs *) gibt’s 
feinen Dank, als Befferwerden, zumal nad außen hin, d. h. 
Milde ohne Wufbraufen. Crhalte dir die poetiſche, jugend- 
lide, mildernde Stimmung, worin man fic) über die eigne 
Milde freut. 





*) Hier verlebte der Verf. 1817 ſehr beglidende Tage. 
18 * 
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6. Nay. Regeln wider den Zorn, wider den Sah mer; 
und gum Frohfein. 

Wozu viel Redens über eine Kleinigkeit, da eS nicht eins 
mal bet einer Wichtigkeit hilft. 

Gib nad, fo wird nadgegeben. Cin eingiges Selbft- 
Unterdriiden und Nachgeben gewährt nte Nachreue, aber lange 
fort ſchöne Frucht. Die Minute freilid vor der Gelber Nez 
berwindung ift ſchwer; — die erfte nad thr fo leicht! 

Ueber Kleinigkeiten follte man am wenigften auffahren, 
da fle eben am häufigſten fommen und plagen. - 

Die wichtigften Verbote, 3. B. tn der Schreibſtunde, feien 
fanft ausgefprocen, aud) mit der Stimme. Fede äußerliche 
Ruhe gibt der tunern größere Wirkfraft. 

Gegen Volk feinen Born hei Ungeredhtigheit; fet da nie 
auffahrend, fondern zeige Ruhe und Würde. 

Grade über dte Fehler, worüber man am ſtärkſten gorntg 
wird, weil fie, nachdem man fie fo oft getadelt, dod immer 
wiederfehren, follte man fid) eben aus diefem Grunde am we: 
nigften entriiften, da fie ja Die Entſchuldigung der angebornen 
Natur fir fic) haben. 

Diefelbe Denkfraft, die einen fremden Fehler und dadurd 
den Zorn in dir anfdwellt, braudft du nur auf irgend einen 
andern Gegenftand — nidt eben auf einen gum Bortheil ded 
BVeleidigers oder der Ausſöhnung, nur auf einen theoretiſchen 
— gu wenden und alles leitet fidh ab und du wirft gekühlt. 

DOurd Zorn und Leidenfdaft wird nod) gar nidts gethan; 
nur durch feften, hellen Entſchluß. 

Jedes Gefühl täuſcht als ſolches mit dem Drohen ſeiner 
Fortdauer, die wir grade jetzo nicht ertragen könnten. Aber 
dem heutigen Gefühle können wir doch das feſte Wiſſen ver⸗ 
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nichtend entgegenſetzen, daß morgen die Fortdauer dieſer Ver⸗ 
hältniſſe, alſo der Gefühle, unmöglich iſt. Warum ſoll ich 
nun vorausfühlen etwas, das nicht kommen kann? — Gib dir 
blos die Mühe, zu warten, d. h. die Zeit kommen zu laſſen, 
unthätig gu fein, da die Beit als ſchein⸗-thätig alles beſeitigt, 
und Dann fiir fid) alles ind rechte Geleife fommt. 

Su der Hige des Lebens hauche did) nicht felbft heiß an. 
Man qualt fid) von innen mehr, alg man von aufen gequalt 
wird. Steht der Leib verftimmt auf, fo fteh’ ihm nur nit 
geiſtig bei. 

Wirt Heine Schmerzen fogleid) weg. 

Wolle nicht irgend ein Biel — Buch, Geld x2. — gerade 
nur auf die gehoffte oder vorgeſetzte Weife erreiden, fondern 
auf jede andere migliche, fpdtere. Was nidt auf die etne Art 
geſchehen fann, ift ja auf eine andere gu thun: fann das Kind 
nicht gehn, fo gehe die Magd. 

Suche tmmer den höhern Standpunft, unter welchem alle 
Heine Leiden und Freuden verfdwinden. 

Wenn man einmal fagt, man wolle dies und dads Letden 
erdufden und veradten: fo muß man durdaus fein etden 
ausnehmen. Gegen alle fimpfen diefelben Griinde; alfo ges 
gen größere fo gut, als gegen kleinere. Darum made did 
gleichgültig nicht blos gegen Wetter, Körperſchmerz, freten 
Willen, ſondern auch gegen fremde Ungerechtigkeit. Denn ſonſt 
war’ es ja toll, daß du did) von Mückenſtichen gu heilen ſuch⸗ 
teft und die Hundsbiffe ohne Heilen ließeſt. 

Wenn es auf der einen Seite leider gewif ift, dap der 
Sieg über eine Art Schmerzen uns nicht fidert vor einem 
Anfalle wieder neuer yon andrer Art, fo oft aud) der Menſch 
fid) einbildet gliidlid) gu werden, wenn er blos auf dte gegena 
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wiartige Art unglidlid) gu fein aufhört: fo frdrEt wieder auf 
der andern Seite die Gewißheit, dag eben fo gut unerwartete 
Freuden nad dem Untergange der alten eintreten miijjen. 

Der Schmerz, der fortgudauern ſcheint, vergeht bios im: 
merfort. 

Srage did) nur: wann dir etwas feblet? — Nie in der 
Gegenwart. Und wo ift denn die Sufunft, wo eS fehlt? Fede 
Gegenwart grengt an jene; beide, Gegenwart und Zukunft, find 
fid) fo nahe, daß feine Minute fie trennt, nur Der ftrebende 
Geift, der veradtende, Der nach⸗ und vorherrſchende. 

Keine Freude ift durd die Crinnerung gu palingenefieren; 
aber ein Schmerz, 4. B. ein verdrieflider Tag, nod) weniger. 
Selbft die Kunſt fann den Genus wohl wieder gubringen 
durch ihre Farbenfpiegel; aber die Empfindung eines verdrieß⸗ 
licen Tages fann fie uns nidt geben. 

Wie unbedeutend und leit und hell⸗durchſchimmert fieht 
denn nicht ein heutiger Dunteltag nad adt Tagen aus, die 
thn ja gang vernichten gu einem Punkt und durchſchimmern 
mit licbten, bunten Punkten. 

Cine redjte Plage ubrigens, tiberhaupt eine Unterbrecdung | 
Des Freudengeniefens nimmt am heften fiir eintge Beit das 
Gefühl der Fliichtigheit und Veerheit des Lebens hinweg. Dafs 
felbe thun Plaine und Handelsausfihrungen. 

Aber feine Vergangenheit oder Gegenwart fann gu etwas 
helfen, wenn nidt die fortwährende Gegenwart feft gut 
Freude gegriindet wird, weil dtefe fortfteht und etwas ift. 

Die Gegenwart felbft bridt ja nie ab und ift nidts Ver⸗ 
gängliches und Hirt felbft durd das Leben nie auf. Hier ift 
alfo etwas Cwiges und Unvergängliches; nur daf in ihm als 
les Weufere vergeht und voriibergeht, du aber nidt. Immer 
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erfdeint ein neues Geniefen bei altem Bewuftfein. Uebri⸗ 
gens, fonnten alle Wefen außer uns feft beftehen, wir wiirden 
Dod) durch das Fltefen der Verdnderungen, die vergehende Zeit 
als vergänglich in uns wabrnehmen. 

Murre nit über Verlornes; es ift nothwendig. 

Der Menſch hat eine grofe Neigung, ſich an Feftftunden 
von Kleinigkeiten fo beleidigen gu laffen, dap er fich Lieber die 
ganze Feftftunde anſchwärzt. 

Hab' ich mich zu einem Freudentage entſchloſſen: ſo muß 
ich eben darum gegen ſtörende Kleinigkeiten verhärteter ſein, 
als wund. Die Unruhe und Unluſt über eine Kleinigkeit ſind 
aber ſelber keine Kleinigkeit; ſie ſind die Rheinſchnaken an un⸗ 
ſern Rheingegenden der Freude. Und doch iſt das Leben mit 
Kleinigkeiten erfüllt. Beinahe jede kommt nur einmal; und 
doch will der Menſch mit dem ganzen Werthe und Kraftweſen 
auf dieſe Eintag⸗Mücke losſtürzen. Und was hilft Befiegen 
Einer Mücke neben tauſend unbeſiegten? — Alſo laſſe dich leicht 
ſtechen und rede nicht davon. Indem du ſonſt an einer Klei⸗ 
nigkeit halb vergehſt, die nach einem Tage nicht mehr iſt, liegt 
rund um dich Honig, auch etwas Größres ſogar zu verſüßen. 

Darum da ein Idyllentag nicht durch große, ſondern durch 
unmerkliche Freuden ſich zuſammenſetzt: ſo erwarte denn auch, 
Daf Kleinigkeiten und vollends eine konſtituierende Vielheit dere 
ſelben von einigen Kleinigkeiten andrer Art unterbrochen oder 
untermiſcht werde, ohne darüber die Stimmung zu verlieren. 

Waͤge auch gegen das Heine Uchel, das dir den ſchönen 
Tag unterbridt, die vielen Freuden, die es dir defto empfind- 
lider macht, jemehr deren find. 

Entkette did) von der unfinnigen Erwartung und Beftres 
bung, daß durd deine Mühe endlid) eine Reihe blos idyllen⸗ 
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hafter Tage gu erſchaffen fet, alg ob nidt, fogar wenn die 
Reihe cine Zeit lang fortgeführt tft, dod eine langweilige 
Angewöhnung fo an fie, wie an eine gute Wohnung entftehen 
wiirde, und dann als ob Durdaus ter ewige Wechſel der 
Perhaltniffe und Stunden, der Stern nad) Stern durchgeht 
und durdgreift, bei dir ausbletben finnte. 

Serftiidle das Leben: Du machſt dir's leicht; vereinige es 
und du machſt dir's ſchwer. C8 tft ſchlechterdings unmiglid, 
einen froben Suftand immer fortzufepen; ein neuer muf fom: 
men und der alte vergeffen werden. Seder made ein ganjes 
Stid aus und ſchließe fic) nist an an ein anderes. 

Wenn eine gufillige Bufammenhdufung von Kleinigfeiten 
wie mit Wolfden dix den Tag triibt: fo tft ja eben fo ges 
wif, daß wieder eine ſchönere Sujammenhdufung dir ihn ers 
leuchten wird. 

Iſt's dir nidt genug, keine Sdymergen gu haben und 
folglid) dod) Heine Freuden, warum fie vergeffen über grifre, 
die man haben finnte, ja die fogar bet etnigem Wufwand in 
deiner Gewalt ftinden ? 

Warum, mit weldem Rechte verflangft du denn von der 
Borfehung, daß fie dir immer Glück begegnen laffe, dir auf 
ihrem grofen Gange, wo Ungahlige gu verforgen find, alles 
aus dem Wege rdume ? 

Sepe aud) nicht überall das Weuferfte und Unwahrſchein⸗ 
lichſte und zwar gerade im Schlimmen voraus, zumal da es 
nie eingetroffen. 

Eine neue Freudenquelle wäre es, ſich von den Seinigen 
mehr lieben zu laſſen. 

Mache übrigens dein Glück noch lieber von Sachen als 
von geliebten Menſchen abhängig. Dieſe ändern ſich, ihre 
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Rieke, ihren Ort unaufhdrlidh und am Ende das Leben. Habe 
felbft Riebe und erhalte fie ungerriffen, aber fordre ihr Edo 
nicht dringend oder hoffend. Sachen, nod) mehr Ideen, find 
leichter zu Begwingen fiir den Genus und gu bewahren. Kurz 
nur von deiner Anfidht und deinen Kräften laffe dein Glid 
abbingen. Die Gaden halten ihr Wort Kfter, als die Mens 
ſchen; dte Wiſſenſchaft am meiften. 

Man mus aud) in feiner Familte, feiner Freundſchaft 2. 
nicht blog die freudige Stimmung und Zufammenordnung ges 
nießen wollen, fondern in ihr aud) den Gamen einer künfti⸗ 
gen ausfireuen. Hat man feine Gonne, fo dod einen Schreib⸗ 
tiſch; keine Schreibkraft, doc) Leſebücher. Nur begehre man 
nidjt cine eigenfinnig -beftimmte Freude. 

Mache fein Glid gum Mittel eines gweiten Glidgweds. 
Sei alfo mit einem feligen Reifemittag gufrieden, ohne ihn 
zu etwas andrem anguwenden, Das dod) nidht feliger fein fann. 
Wud, hat man ein feliges Gefühl im Wirthshaus, fol man 
nicht nad) Crhihung deffelben ftreben. Grade durch Ddiefes 
Streben dndert man die ohnehin dnderliche Freude. 


7. Rap. Fortjepung und Schluß des erften 
Kapitels. 


Sei nur einen Monat lang rein und verniinftig- gut, fo 
ereidft bu unter Lauter Rube und Freude, was dte Gewalt- 
fimfeit der Leidenſchaft verfehlt. 

Aber was verſchlägt Trunk oder Leidenfdaft, wenn ein 
Penfd dod) darin tiber feine Bewegungen mit einem Eisſzep⸗ 
tei regtert? 

Unter allen Giitern des Seins wird grade das höchſte 
am wenigften berednet und gefhagt, das Wollen, das ja 
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immer bet mir ift, das mich allmddtig wenigftens gegen mid 
felbft macht, das mid) ploͤtzlich aus allen Verlegenheiten (die 
nur immer die meines Begehrens find) heraus trägt; das 
mid in jeder Minute Herr meiner und der Umgebung madt 
und mir die Rube gibt, die jedes Außen verweigert oder ets 
ſchwert. 
Es iſt falſch, daß uns etwas überwältigen, überfluthen 
könne: halte nur dein beſonnenes Ich⸗Auge offen, ſo mag 
um dieſes Auge in deinem Innern aufbrauſen, was will: du 
flehft es an und fiegft. Die Befonnenheit fieht im felben 
Geifte ber Unbefonnenheit gu. Das Wollen hat das Grofe, 
dap es allmddtig tft über mtd; aber dann aud) über alle 
meine Ginwirfungen. BWollen aber Hat man umfonft; und 
wie fin ift es, das Wufbraufende in fid) verdedt zu haben! 
und gwar gegen die nddften Geliebten. 

Welche Stirke wird nidt langes Ueben geben im Ents 
fagen und Lieben! Und überall fommt e8 dod nur auf mein 
Wollen an; und diefes an und fiir fic) hat nidts Schmerzhaftes. 

Die flix mid) ſchönſten Tage waren die, wo id) mid) am 
meiften beherrfdte; und unter allen Gewinnften, die id) ges 
madt, iſt der der Gelberbegwingung (im Ab⸗ und Angewöh— 
nen) in irgend einer Sache der dauerndſte und gewiſſeſte, der 
nichts nehmen kann. 

Das Eitle, das im Leben ewig wiederkehrt, iſt wenigſten 
durch Das Wiederfehren nidt ganz eitel. 

Ich bedarf eigentlich in keinem Lebensfalle einer Regrl, 
fobald id) nur gegen niemand als gegen mid) fimpfe. 

Statt aller eingelnen Regeln denfe dir einen grofen 
Menfden vor deine Seele, Herder — Sefus — Gott. 
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Wir verfuchen das fo aufgeftellte Bild des Dichters nod 
Durd einige aus feinen Selbfthefenntniffen und Mittheilungen 
Der Seinen entlehnte Charakterzlige gu vervollftindigen. 

sede Gigenheit, fagt Sean Paul, wo man nidt die 
Regeln des gemeinen Lebens befolgt, tft Cinfettigheit, die ſich 
Durd Lob oder Selbſtbewußtſein verhärtet.“ Dennod hatte 
sean Paul viele folder ,, biographifchen Eigenheiten,“ die er 
in frühern Seiten bet etnem Gente fo eifrig auffudte, wie 
fetne Werke. Viele diefer Cigenhetten waren bet ihm aus 
Der Ueberfülle von Liebe und Phantafie geformt. Go, wenn 
ex bon einem guten Gericht auf feinem Teller immer etwas 
fiix den Bedienten brig ließ; oder fein Rebhuhn oder einen 
nod) fo fleinen Lederbiffen genieBen fonnte, ohne daß das 
gange Haus mit af; oder daß ihn MKleinigfeiten, wie das 
Zöpfchen feines Töchterchens, gu Thränen rithrten, denen er 
ohnehin tmmer nahe ftand; wenn er dent gebadeten Hund nicht 
felbft überließ, fid) nad) Bedürfniß gu legen, fondern um ibn 
auf beiden Seiten gu erwärmen, von Zeit gu Sett umlegte; 
oder aud), wenn er ihn an fein Frühſtück rteden ließ, um 
ihn, wenn es keines fiir ifn war, vor vergeblidher Sehnfudht 
gu fdiigen. Sein ganger Umgang mit Thieren, fiir deren 
Zähmung er etne befonders glidliche Hand hatte, gehirt das 
Hin; denn er verlangte von thnen in Der Cinfamfeit des 
Schreibens nichts, als die Gelegenheit, etwas geben gu fins 
nen, ohne alle Folge. Dieß Geben war das Grundbedtirfnif 
feiner Seele und fremde Freude galt ihm ftets mehr, als 
eignes Recht. Ja mitten im Schreiben erquidte thn der Ges 
danke an die frohen Stunden, die er fo mandem unbefannten 
Lefer jährlich gab. 

Diefe ftete Beriidfidtigung der Andern beftimmte ihn 
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aud), fid), bevor er gu Freunden oder Bekannten, oder aud 
nur gu den Seinen gu Tiſche ging, die Gegenftinde, deren 
Befpreden er fiir fie fiir intereffant hielt, auf einem ,, Oiss 
curszettel“ gu verzeichnen, den er zur Sicherheit bei fid 
führte. Kam es dann freilid) vor, daß das Geſpräch feinen 
eignen Qauf genommen, und er beim Fortgehen auf feinem 
„Diseurszettel“ nod) unerledigte Gegenftinde fand, fo wat 
er wohl etwas ungufrieden, und fubr fid) — ein ifm eignes 
Seiden des Mißvergnügens — mit der fladen Hand vom 
Kinn nad der Stirne und über den Kopf. 

Er hatte einen natirliden Hang gum Wunderbaren, fo 
daß ibn fogar der Widerfprud gegen das nur Ungewdhnlide 
verdroß, 3. B. wenn F. St. Fond antediluvtanifde Knochen⸗ 
refte gu denen der jepigen Thierwelt maden wollte. Ausge⸗ 
geidynete Tage im Kalender, 3. B. Quatember 2c., waren fiir 
ihn bedeutende; weil er, wie er felber fagte, in feinem frühern 
Leben nichts Großes hatte, als die Natur, feine große Geſell⸗ 
fchaft, feinen Menfdenglang u. f. w. Damit ftand tn genauefter 
Verbindung fein Hang, das Wetter nad) den meteorologifden 
Dejdhaffenheiten der bedeutenden Ralendertage vorausgufagen. 
So oft thm nun aud dieß Prophetenamt mifglidte, fo gab 
er Dod) den Glauben daran nicht auf, und wenn er aud) mit 
der ihm eignen Anmuth über etwaige Fehlverfiindigungen fdjers 
gen fonnte, fo war er dod) wirklich an diefer Stelle empfinds 
lid) und duldete wegen eingelner Unfille feinen Angriff auf 
Das Syftem, felbft nicht leicht im Spaß. Darum legte er 
aud) den Trdumen einen befondern Werth bet, fo dap er fid 
flix die fetnigen ein befonderes Buch hielt; wobei fretlidy nidt 
gu überſehen, daß rein anthropologifde Swede mitbeftimmend 
wirtten. Dagegen nahm ein andrer Glaube ihn faft mit der 
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Gewalt des Wunderglaubens ein: der Glaube an die Zwei. 
Rad feiner Meinung oder Erfahrung wiederholte fir ein 
Erlebniß etnmal gletdhartiqg (das war die Zwei, oder das 
pe Sounder des Dualismus,“ wie er's nannte) und dann fier 
ungleidartig (oder nicht mehr). Cr hatte fic) flix die Bers 
zeichnung folder, feinen Glauben beftitigenden Faille ein eige 
nes Heft angelegt, in weldem u. A. angegeigt find: „An ets 
nem age zweimal falfche Kiſtchen an mid, dann das wahre.“ 
„Zweimal zu Gevatter geftanden in einem Jahr.“ „Zwei Rae 
rolinen hetrathen wollen; und nur die dritte gehetrathet.” 
Hätte freilich dte dritte nicht Naroline, fondern etwa Emilie 
gebeifen, fo hatte das Syftem gefagt: „Zwei Rarolinen hei⸗ 
rathen wollen, eine Emilie gehetrathet.“ Ebenſo finden wir 
unter diefen Wundern des Dualismus aufgezahlt, wenn ſchon 
Die erfte Wiederholung einen Gegenſatz bildet, 3. B. ,, Bers 
lieren der filbernen Gabel und: Uusliefern des filbernen 
Löffels.“ 

Sean Baul war fein eigner Arzt und hielt ſorgfältig 
Wache und Rechnung über feinen Körper, den er nie als 
Mittel fiir den Genus, fondern allein als Werkzeug für gets 
ftige Thitigheit anfal und behandelte. “„Wie oft habe th 
mir gewünſcht, ſchreibt er, daß ein Andrer fiir mid) dfe und 
Hefonders tranke, damit ich nichts bekäme als den Wein- und 
Kodgeift, um nachher fortgufahren auf dem Papier. Cffen, 
Trinken, Geld, ja Gefundheit find mir nists in ver Wage 
Der äſthetiſchen Urbeit; flix dieſe hingegen effe, trinfe ich 2c. 
Mur die Geniiffe der Natur, der Religion behaupten thre 
eigne Herrſchaft.“ Ba er enthielt fic) oft bet Gaftmalern des 
Trinfens, „um nicht die Kraft durch Trinfen ohne Schreib⸗ 
awed abguftumpfen.”” Cr war fehr eingenommen flir das Sy⸗ 
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ftem der Homdopathie und fammelte Erfahrungen und Belege; 
ebenfo fiir den Magnetismus, deffen Heilfraft ex in eingelnen 
Fällen felbftthitig erprobt hatte. Cr hatte fowohl fiir dad 
Mak als fiir die Reihenfolge des täglichen Getränkes eine 
Ordnung feftgefept und Hielt fie mit medizinijdher Strenge 
ein. Leider wirkten fpdter fowohl Bier, als Wein nadhtheilig 
auf feine Nerven, fo daß er, in der Meinung ,, Giftbiere“ 
und „Giftweine“ gu erhalten, mit den Gorten, und gulept 
mit der Lebensordnung wedfelte, in die er ftatt Des Weines 
Gefundbrunnen aufnahm. Wus diefer medicinifden Selbſtbeob⸗ 
adtung ging dte merfwiirdige Schrift hervor, die als ,, Bors 
bericht gum eignen Sectionsbericht“ veröffentlicht ift, und in 
welder Jean Paul mit anatomiſch-pathologiſcher Genauigkeit 
von fetnem Körper Rechenfdaft gibt. 

Welchem Lefer Jean Paulſcher Schriften ift bet ihm nicht 
bie nahe Nachbarfdaft und Berbindung gang entgegengefegs 
ter Stimmungen aufgefallen? Sie findet einigermafen Ertlae 
rung tn Der etgenthiimlidhen Doppelnatur des Dichters, der 
mitten im Erfchaffen komiſcher Darftelungen über die Kinder 
neben fid), die den Tod feines Bruders nadfpielten, weinen 
und dod fortfdergen fonnte auf dem Papier. Bielleicht 
wirkte eine andere Cigenthimlidfeit aud) unvermerft gu dem⸗ 
felben Ende. Im Gegenfag gegen „Göthe, der (auf Reiſen) 
alles beftimmt auffaßte,“ meinte Sean Paul von fid, ,, daf 
thm alles romantiſch zerfließe.“ 

, Benn mid) eine Empfindung ergreift, af id fie dare 
ftellen will, fo dringt fle nist nad Worten, fondern nah Tö⸗ 
nen und id) will auf dem Klavier fie ausfpreden.” Grade 
in Diefer fdarfen Sdheidung von Empfindung und Anſchau⸗ 
ung und ihres Ausdruds liegt, wenn nicht die Nothwendige 








287 


Feit, dod die Möglichkeit jener fo oft gerügten grellen Kon⸗ 
trafte. Uebrigens war Jean Paul nist nur eine mufifalifde 
Natur, fondern fehr mufifalifd und fand namentlid im Phan⸗ 
tafteren auf dem Rlavier eine eigenthümliche, ſchmerzliche, nicht 
felten bis gum heftigften Weinen gefteigerte Freude. „Nichts 
erfdopft und rührt mid) mehr, fdreibt er, alg das Phanta⸗ 
fieren auf dem Klavier. Ich fonnte mid todt phantafieren. 
Alle untergefunfenen Gefithle und Geifter ſteigen herauf; meine 
Hand und mein Auge und Herz wiffen feine Grenze; endlidy 
ſchließ' id) mit einigen ewig wiederfehrenden, aber gu allmäch⸗ 
tigen Ténen.” 

Ungeadjtet dieſer Ueberfiille der Empfindung und dem 
braufenden Strimen der Phantafie war Klarheit und Befons 
nenheit bet allen Lebensverhdltniffen ein vorherrfdender Chaz 
raftergug von ihm, fo daß er an die Spitze feiner Bekennt⸗ 
niffe ſchreiben fonnte: 

„Mein Dank an Gott: Ou haft mix jene Klarheit 
gegeben und Stille über alle Wogen des Hergzens und der 
Seit! Ich fehe und fühle zugleich, und beides gleich ſtark. 
Ich war fein Kalter, wer ich philofophierte und die Gefege 
der Darftellung erwog; id) war fein Heifer, wenn th mit 
Thranen im Auge nic erlebte Szenen der Wonne und Liebe 
Darftellte. Jd) wußte immer alles; und fogar im Sterben 
werde id) bemerfen, daß id) fterbe und alfo nidt mehr bez 
merfe. Dod) legteres ift mir einerlets ob id) vergehe, wenn 
id nur gehe; oben bletbt mir dod) der treu, der nie vergebt, 
weil er nie entfteht! 
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VII. 


Beginn des Reifelebens. Jacobi. Deutſchlands und 
eignes Crftarfen. Maria. | 


— 1814, 


Ums Jahr 1806 fabte bei Sean Paul eine fdymerzlide 
Gleichgiltigtett gegen das Leben Wurzel, die thn nad und 
nad, obwohl er fie duferlid) nicht verrieth, im Stillen gu 
wabrhaft trithen Betradhtungen führte. Wohl hatte daran 
das Ungliid des BVaterlandes vornehmlidh Antheil, wie ibn 
denn der von der Stadt Baireuth dem Kaiſer Napoleon ges 
leiftete Cid felbft körperlich auf das heftigfte erfchittterte. 
Cine andere mitwirfende Urfade war, dap er glaubte, im 
„Siebenkäs“ und ,, Titan’ fein Beftes der Welt gegeben gu 
haben, daß feine Bahn abwarts gehe und daß gegen Die Se— 
ligfeit dex Sugendbegeifterung fein nod) fo grofes Glück Per 
fpdteren Jahre das Gleidhgewidht halte. Uebrigens ift nicht 
gu tiberfehen, daß feine anftrengende und unausgefepte Tha: 
tigheit ſeine Körperkräfte ſchwächen mußte, nicht gerednet, das 
diefe kaum durch irgend etn Gift jo rafd) und fider vergebri 
werden, alg durch das fortbrennende Feuer der Phantaſie. 

Cine Erleichterung feiner dupern Lage, die thm der Fürſt 
Primas in einer Profeffur der Wefthett® an der höhern Lehr: 
anftalt in Aſchaffenburg mit einem Gehalt von 1000 fl. (ju 
feiner bisherigen Benfion) antrug, mußte Jean Paul ables 
nen, Da er durch die Uebernahme einer Lehrftelle, wte leicht 
man fie thm aud) gu machen bereit war, bet feiner Gewiffen: 
Haftigheit fein ganged Schreib- und Arbeitleben, mithin fein 
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höchſtes Gut, die Freiheit, gefährdet fah. Dagegen fam er auf 
ein Heilmittel guriid, das er — wiewohl in andrer Geftalf — 
in frither Sugend mit befondrer Vorliebe angewandt — dag 
Reifen. Geift und Körper ſchöpften neue Kräfte aus dem zeit⸗ 
weiligen Wechſel der gewohnten Verhiltniffe und dieſe erhielten 
felbft wieder durch den Anblick aus der Ferne und durch die 
Vergleichung einen neuen Reitz. Wenn Jean Paul eine folde 
fleine Reife machte, miethete er fid) einen Lohnkutſcher (das 
Poftfahren war ihm guwider), verfalh fic) mit dem nothwendis 
gen WMatertal gu einer beftimmten fchriftftellerifden Arbeit, 
mit etner kleinen Retfebibliothe® zum Studieren, und einer 
Anzahl Hefte fiir die gufalligen Bemerfungen. Er liebte fleine 
Sagereifen, weil ihm das Retfen felbft Bwed war und er im 
ſchnellen Dahin⸗ und BVoriiberfahren ein glattes, flüchtiges 
Sichabfinden mit der Welt fah, das feinem warmen Gefühl, 
feiner Werthſchätzung felbft der Heinften Lebensverhialtniffe | 
widerftand. Auf einer jeden Meife führte er ein genaues Tas 
gebuch über Erlebniffe, Gedanken, Bemerkungen, Beſuche, Be⸗ 
kanntſchaften u. ſ. w. Am Reiſeziel angelangt bezog er ein, 
in der Regel ſchon im voraus gemiethetes, kleines Quartier 
in einem bürgerlichen Hauſe und richtete ſich hier möglichſt 
einfach nach Studentenweiſe ein. Man kann ſich eine Vor⸗ 
ſtellung machen von ſeinem Reiſeleben, wenn man lieſt (in ei⸗ 
nem Brief an ſeine Frau): „Ich lege die Feder weg, um 
heute einmal beſſer, als gewöhnlich, zu ſoupieren, erſtlich ein 
Stückchen Preßſack, dann ein Stückchen Deſſertkuchen! Ach! 
eingeſchnittene Kartoffeln! wo ſeid ihr?“ In der Arbeitord⸗ 
nung trat fo wenig als möglich Aenderung ein, er las und 
ſchrieb wie gu Haufe und die Erholung- beftand wefentlid im 
Wechſel ber Urbeitftube. Die erfte diefer Reiſen, die er nach 
Sean Pauls ausgew. Werle. XVI. 19 
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lingrer Unterbredhung unternahm, war im Sunius 1811 nad 
Erlangen, wo- er unbeſchreiblich glidlid) war durch — Cine 
ſamkeit, Bader und blauen Himmel; vor allem durch ein Ges 
fühl von Gefundhett, wie er es ſeit Jahren nidt gehabt. 

Gang fo vortheilhaft fiir die Gefundhett bewährte fid 
die nddhftidhrige Reife nad Nürnberg, tm Junius 1812. 
Diefe hatte aber nebenher nod) eine höhere Bedeutung fuͤr 
Jean Paul, nidt allein, weil er fie in Geſellſchaft des geift- 
und fenntnifvollen Dr. Geebed madte (nit weldem er 
„ohne Langweile und Sdweigen nad Rußland gereift ware“), 
‘fondern, weil ihr Qiel die Erfüllung eines heißen, heiligen 
Lebenswunſches war. Friedrid Peinrid Jacobi wollte 
von Minden aus die Seinen am Rhein befuden und hatte | 
Sean Paul gu einer Zuſammenkunft in Niirnberg, das er auf 
feiner Reiſe beriihrte, eingeladen. 

Mit Freuden, obwohl nidt gang obne beſcheidenes Ban⸗ 
gen, hatte Jean Paul zugeſagt. Die Manner, ſeit fo langen 
Jahren durd) gegenfeitige Liebe und Achtung, aber nur mit 
den Schreibhinden verbunden, follten fid) nun perfinlid) ges 
genitber treten. affen wir Jean Paul felbft erzählen: 

„Während meines Einſpruchs bei der Grafin Monts be: 
fudjte. mid) Jacobi um 10 Uhr, da er ſchon um 9 Uhr nad 
einer fldrfern Ueberreife angefommen war und briefmafig dod 
erft um 2 Uhr eintreffen wollte. Um 11 Whr hatt? id) ifn 
an meiner Bruft. Ich hielt einen alten Bruder und Bekann⸗ 
ten meiner Sebnfudt in meinen Armen. Rein Weltmann — 
aufer im ſchönſten, edelften Ginne — der ftifle, edle Wtte! 
Mir war, als fih’ ih ihn blos wieder. Ueberall Sufams 
menpaffen, — fogar feine Schweſtern geftelen mir. — Es ift 
unmöglich, den alten Mann nidt gu lieben; und fogar fein 
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philofophifdher Feind Hegel liebt ihn jest. — Go oft wir 
aud) beifammen waren, haben wir dod) faum ausgureden ans 
gefangen; und Die ewigen Gefprace über Bhilofophie, welche 
aber feltner Streitigfeiten, als Mittheilungen und weitere 
Auseinanderwidlungen waren, ließen gu vielen Fragen über 
fein Leben, feine fritheren Befanntfdaften gar feinen Naum. 
Cr ſucht wirklid) mit reinem, warmen Cifer unausgefegt nur 
die Wahrheit. Sein Bud) liber den Realismus hat er mir 
für den neuen Orud ju Anmerfungen dagelaffen. Er will 
nid) durchaus nad Minden haben gum Durchſehen und Ord⸗ 
nen feiner Papiere, deren ex mir mehre gab, denen gum Orud 
wenig an Styl und — Handſchrift fehlt (fo ruhig und gleide 
förmig ift aud) legtere, wie fein ganged Benehmen, Reden und 
fein fanfter, edler Sprechton). Schon in der erften BViertele 
ftunde mußt' er meinen Spriingen gwifden Ernſt und Scherz 
zuſchauen; und als id) es halb entiduldigte, fagten die Schwe⸗ 
ftern, er thue felber oft deßgleichen. Uebrigens fdeint er mir 
Dod) nicht den rechten Sinn für Scherg gu haben, daber er 
fic) „Katzenberger“ und „Fibel“ nicht hinauglefen laffen (frets 
lid) von den armen Schweſtern; und ich billigte es felber und 
rieth ihnen, ſolche Sachen, wenn es gu maden waite, anftatt 
mit ihren Lippen vorgutragen, ihm lieber auf einer Rempel 
{den Spradmafdhine vorgufpielen). Zuweilen nimmt thm das 
Miter die Fortfepung einer Bdee; aud) klagt er, daß ex fpres 
chend jetzt nicht Herr genug liber feine Darftelung fei — was 
id) aber nicht fand. — Gr hat überall Rube, nicht Kaltes 
fann daber fo leicht Feinde anfpreden, anhdren und befriedi⸗ 
gen, als id) ſchwer. Es bleibt die Vormitternadt mir rüh⸗ 
rend, wo wir allein, er mit dem Schatten des Lidhtfdirms 
auf dem Gefichte, leife über das Widhtigfte fpraden. — Und 
19 * 
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bod) — hire! Er follte meinem erdigen Hergball etnen neuen 
Stof gur Bewegung um die höhere Sonne geben und mid 
beiligen, und mir foviel fein, wie Herder, ja mehr als Hers 
der. Er war heides nicht und meine froͤmmſten Wiinfde fiir 
mid) finnen leider nur von weiter niemand erfiillt werden, 
alg von mir felber. — Hab’ ich nur ibn gefeben, batt? id 
bisher gedadt, fo werd’ id) etn neuer Menfd) und begehre 
weiter feinen ebdelsberiihmten Mann mehr gu fehen! Ad! — 
Er fieht gang gefund aus (wie aud) fein Pah befagt), und 
ißt mehr und trinft fo viel alg ih. Cr fann vom Morgen 
an bis Vormitternadt in Cinem fort unter Menfden, Geniij- 
fen und auf Hdufers oder Bifitenreifen fein. Ich blieb gu 
feiner Verwunderung meiner alten Megel tren, mitten aus der 
wärmſten Gefellfdhaft in meine kühle Cinfamfeit gu laufen, um 
mid) vom Erholen gu erholen. — Als id) Jacobi — es fommt 
fetne Kehrſeite — fragte, ob ich's mit meiner Freiheit 2. 
nicht hbertriebe? befabte er's halb, und bod nur fo, dak id 
feinen Nugen von der Frage hatte. Ueberall fieht er gu ſehr 
und gu dngftlich auf feine Erfcheinung und Darftelung vor 
Undern und wagt gar nichts; fowie er ſchon früher meine 
Frage verneinte, ob id) Sffentlid) in der Dedication des Clavis 
an ihn fagen dürfe, er habe fie vor Dem Druck gelefen. .. . . 
Ctwas gehirt dem Wlter an und den vier weibliden Handen, 
die ihn tragen und wiegen. — Daf er mid liebt, weif id 
aus feinem jedesmaligen Abſchiednehmen, und aus der Liebe 
fetner Sdhweftern, und aus den fanften Vorwiirfen, wenn id 
in den Bntervallen feines Subaufefeins nidt fam; aber wies 
viel ex an mix mit Recht und Unrecht tadelt, weif id) nicht. 
Reber meine perfinliden, menſchlichen und frithern und ſchrei⸗ 
Lenden Verhiltniffe hat ex feine Frage gethan. Dod war and 
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Die Ueberfülle des Redeftofs mit Shuld. So wurde fat 
nits über die Welthindel und nit genug liber Haman, 
Githe und Klopftod (und dieß nur auf meine Fragen) ges 
ſprochen. Sm Politifden ift er ziemlich freimüthig.“ 

Bier Lage (vom 2.—5. Sunius 1812) waren die Freunde 
beifammen, dann entflog Jacobi; Sean Paul aber fehrte erft 
in der gweiten Halfte des Monats nad) Baireuth zurück. 

Sm Jahr 1810 hatte Sean Raul den Anfang gemacht, 
feine gerftreuten kleinen Dichtungen und Aufſätze gu fammeln 
und mit Hindeutung auf die abwarts gehende Bahn feined Lew 
bens als „Herbſtblumine“ herausgegebert. Cine gweite 
Sammlung feinerer, aber griftentheils nod ungedrudter Ab⸗ 
Handlungen und Didtungen gab er in feinem „Muſeum“ 
Heraus, und gwar in befondrer Beziehung auf die Gefellfdaft 
Diefes Namens in Frankfurt, die ihn gu ihrem Mitglied ere 
nannt hatte. Jn einigen diefer Aufſätze find naturwiffenfdaft- 
liche Fragen nidt ſowohl beantwortet, als geftellt, aber auf 
eine Weiſe, daß die Wiſſenſchaft ebenfoviel Gewinn davon gies 
Hen fann, al8 der ungelehrte Lefer Freude und Belehrung. 
Vornehmlich aber überraſchend ift der Gebraud, den Sean Paul 
von feinen mediziniſch-anatomiſchen Renntniffen fiir hHumorte 
ſtiſche Darftellungen gu machen gewuft, wenn er den Walther 
Vierneiſſel feine Mlage liber die verlornen Fötus⸗Ideale vores 
bringen läßt. Als weſentlicher Beitrag gur Wnthropologie | 
miiffen die fcharfs und tieffinnigen Whhandlungen über die 
Bunder des organifden Magnetismus und über die Träume 
angefehen werden. 

In diefe und andere vorgugwets wiffenfdaftliche Wrbet- 
ten hatte Jean Paul fic) verſenkt, feit er die Vorſchule der 
Aeſthetik begonnen und feit die Schwere der Beit ihren Oru€ 
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aud auf feine dichteriſchen Flüge ausgeübt. Mit dem Mors 
genroth der Fretheit, das mit dem Neujahr 1813 fiber Deutſch⸗ 
land aufftieg, erftand aud in ihm wieder — nicht die Hoff- 
nung; die hatte er nie verloren; fondern — die dichteriſche 
Schoͤpfungskraft; fa fogar, gegen feinen neuen Lebensiberdruf 
Die alte Lebensfreude, fo daß er einem Freunde fdretben fonnte: 
„Jetzo ware mit der Tod fatal und ein ſchlechter Spaß bei 
meinem beſſern.“ ' 

Am 21. Februar 1813 wurde ,, Nicolaus Marggraf 
(der Komet)“ angefangen, der Anlage nad etn grofer fos 
mifder Roman, der fiir die deutſche Literatur das werden 
follte, was der Don Quixote fiir die europäiſche iſt. Mit 
groper Luft und nod größrem Kraftaufwand — denn gu kei⸗ 
nem feiner Werfe hat Jean Paul foviel Studien und Vorar⸗ 
betten gemacht — ward der Plan entworfen und mitten uns 
ter Dem Lärmen des Kriegs und wahrend der Dichter Schlachten 
und Siege mit feiner begeifterten, oft ftiirmifchen, tmmer er⸗ 
habenen Rede begleitete, ausgefiihrt. Or war wieder jung 
worden durd die Beit. „Das Ende des gwetten Banded 
(ſchrieb er einem Freunde) und die frucdhthare Leichtigkeit, fort- 
gufabren und mid felber ſchreibend gu erquiden, läßt mid) 
ordentlich nocd gwifden künftigen philofophifden Werken und 
gwifden dreterlet Urten von dfthetifden, die id) gu machen 
wähle, ſchwanken.“ 

Wer aber Jean Pauls Theilnahme an den großen Crs 
eigniffen des Baterlandes in fenen Jahren Eennen fernen oder 
fid) ing Gedächtniß guriidrufen will, den erinnern wir an 
„Mars und Phöbus Thronwedfel im J. 1813,” an 
bie ,,politifden Faftenpredigten während Deutſchlands 
Marterwode, mit den Nachdämmerungen;“ dann an die in 
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Der „Herbſtblumine“ gufammengeftelten Wuffige: „Traum⸗ 
Didjtungen in Der erften Nachmitternacht ded neuen Jahres; 
SHeithetradtungen im Wonnemond Curopas; die Schönheit des 
Sterbens in der Blüthe des Lebens; ein deutfder Jüngling 
in der Nacht des 18. Oct. 1814; Crinnerungen aus den 
ſchönſten Stunden fiir die letzten“ u. a.m. Lauter frifde, 
unverfiegliche Quellen für die Kraft des Glaubens, für die 
Feſtigkeit der Hoffnung, für die heilige Liebe zum Vaterlande. 

Mitten in die wiederkehrende Lebensfreudigkeit warf aber 
das Schickſal ein furchtbar tragiſches Ereigniß. Wie ver⸗ 
ſchieden auch die Urtheile über Geſchmack und Richtung, ſelbſt 
über das Talent Jean Pauls ſein mochten, in Einem waren 
alle einig, in der Anerkennung einer faſt beiſpielloſen Wahr⸗ 
haftigkeit und dem Bewußtſein von der Realität der geſchil⸗ 
derten Ideale wenigſtens an einer Stelle: nehmlich in der 
Seele des Dichters. Denkt man nun an die ſtrömende Fülle 
won erweckenden, erhebenden, ſtärkenden Gedanken, an den bes 
geiſterten Ausdruck der heiligſten und reinſten Empfindungen, 
und an die vom Ewigkeitglauben getragene Kraft der Luſt 
über den Abgründen des vernichtenden Schmerzes, ſo begreift 
man, wie zumal in einer Zeit allgemeinen Wehs und großer 
Zerfahrenheit eine Menge troſtbedürftiger Seelen vertrauenvoll 
an ifn fid) wandten, wie an einen Retter und Heiland. Bet 
Der grofen Menfdhenliebe, die es Jean Paul faft unmöglich 
madte, aud) nur den geringften Brief unbeantwortet gu Laffer, 
und bei feiner ftrengen Urbeitordnung und Seiteintheilung, 
fam er durch folde Erfolge feiner ſchriftſtelleriſchen Thatigheit 
nidt felten in peinliche Berlegenheit. Aber felbft ein herzzer⸗ 
reifender Schmerz follte ihm von eben Daher fommen, wo et 
in der That nur Freude gu ernten hoffen durfte. 
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Maria (fo heife das unglidliche, aber bewundernswerthe 
Mädchen, deffen Gefdidhte uns gu obiger Bemerfung verans 
laßt, und die faft auf mährchenhafte Weife in Jean Pauls 
Leben eingretft, nidt nur um ihm ungeahnte Leiden gu brins 
gen, fondern wie eine ſchwerſte Priifung feiner Menfdhenliebe 
und Giite) war die Todter eines hochherzigen deutfden Man⸗ 
nes, deſſen Kopf unter dem Henferbeil der Schredensregierung 
in Paris gefallen, und die von thm und aus den Lehren einer 
grobgefinnten Mutter friihgeitig den Flug nad) den Höhen der 
Menſchheit genommen, und fid) hier eine Welt der Boeale aus 
gebaut, in der nichts Kleines und Gemeines Zutritt hatte, und 
fiir die fle mit Veradtung von Lebensgenuf und Todesfurdt 
ſchwärmeriſch erglühte, wahrend fie allen häuslichen und finds 
lichen Pflidten, aud den unterften, mit treufter Gewiffenhaf- 
tigfeit entfprad. Schon in ihrem gehuten Jahre war fie mit 
den Schriften Jean Pauls befannt und hatte an ihn in finds 
lider Begeifterung gefdjrieben (dod) ohne dap der Brief an 
fein Siel gefommen); als fie gur Jungfrau erwachfen, war er 
die Gonne, deren Strablen fie mit threm Zauberſchein bes 
glidten, aber aud) mit ihrem Feuer vergehrten. Dean Paul, 
für fle der Inbegriff all des Herrlichen, was feine gedidteten 
Charaktere vereingelt befafen, war der eingige Lebende, der 
in ihre ideale Welt gehirte, er der Cingige, der bethatigte, 
daß fie nicht ſchwärmend etwas Unmögliches verlangt, der 
hoͤchſte, reinfte Menſch, ein Heiliger, ja etn neuer Chriftus, 
Dev allein fie fiber den Lebendwogen, die fie rechts und links 
hinab gu giehen drobten, erhalten hatte und ferner erhalten 
fonnte; und deffen Nähe (obwoh! fie viele Tageretfen weit von 
ihm wohnte und von ihm nidts geſehn, als feine Schriften 
und fein ziemlich elendes Bildnif) für fie unter jeder Form 
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und Bedingung das Ziel war, an dem allein fie Rube finden 
fonnte. So weit war fie den Traumen ihrer glühenden Phans 
tafie gefolgt, als fie an ihn ſchrieb: 

„Iſt es nicht gu kühn — darf ich einmal ſchreiben an 
den theuerſten Menſchenfreund und ihn meinen Vater nennen? 
ach! den ich vielleicht nie ſehen werde und dem ich ſo viel zu 
danken habe, die höchſten Wohlthaten, die erhabenſten Wahr⸗ 
heiten, all das Gute, das mich begeiſtert, und eine ganze Ewig⸗ 
keit, die er mir vor meiner Seele aufgethan! Ich kann mei⸗ 
nen Dank nicht ausdrücken, aber wenn ich an Ihre unendliche 
Güte denke, bricht er in Thränen aus und mein Herz iſt mit 
Wünſchen fiir Sie erfüllt. — O daß Du biſt und lebſt! Dies 
ſer feſte Glaube an Dich iſt ein Himmel, den mir Niemand 
rauben kann. Allmächtig wirkeſt Du auf die Menſchen, Du 
hilfſt uns auf und erfreueſt uns! Ich vergeſſ' es nie. 

Sie fragen aber vielleicht, wer Sie denn hier anrede? 
Wber id) bin nur ein fleines Mädchen und gu wenig, als daf 
id) metnen Ramen nennen midte. O, war’ id) grof und wie 
ich fetn follte: feine Linder und feine Meere wiirden mid) abe 
halten, wentgftens einmal im Leben den gu fehen, der fo 
lange fdon in meinem Herzen dite Stelle eines Vaters eins 
nimmt. Wber Fehler und einengende Verhaltnijfe halten mtd 
entfernt und id) wiirte mid) nicht getrauen, aud) nur ein 
Wort an Sie gu fdreiben, wenn id) nicht hoffte, dod) einige 
Freundſchaft au verdienen und Nachſicht wegen meines Wilens; 
da id) kaum einen Wunfd Habe als den höchſten: fo gu wers 
Den, dap id) Ihre Achtung verdiente und dte Wonne hatte, 
daß Sie mid) einmal „Tochter“ nennten. Ad), mein ganged 
Leben ift faft nur ein Streben nach Werth und dod, o Vater, 
warum geht es nur fo langfam vorwarts? Es ift das Bes 
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tritbtefte, was es fiir mid gibt, und nur gut, daß td wahr 
und redlid bin. 

Dod id will nicht and Ihnen gur Laſt fein; ich will 
Shnen nur fagen, daß Shr Bild und Ihre Werke, daraus id 
mit vieles abgefdrieben, mein beftes Gut find. Das Pull, 
worin id alles aufbewahre, tft mir ein Altar und id mag 
ſchon gat nicht mehr ausgeben, um nur immer (fobald es die 
Hausgeſchäfte erlauben) bei dem geliebteften Water gu fein. 
Ich habe Niemand, mit dem id) von ihm ſpräche; id) lebe viels 
leit gu einfam, und bin — fdon von Natur einfiedlerifd — 
durch Gewohnheit von einer Welt abgezogen worden, die mid 
gu wenig befriedigt und auf der ich fremd bin und bleiben 
werde. G8 wird nicht gu helfen fein! — Dod bin id fors 
genfret und thitig und lebe der Hoffnung auf eine Sufunft, 
die Sie mir fo groß und verherrlicht zeigen. Ach! da id 
nidt Dein Kind fein fann, fo hat der Wunfd gu fterben 
recht viel Süßes fiir mid, und der Tod wird mir ein Strabl 
des Himmels fein, der mid) berührt und meine Seele gur 
ewigen Liebe und gu Dir, mein Vater, erhebt. Denn id 
werde gewif den Weg unter die Erde guerft gehen miiffen, 
ehe id) gu Deinem himmlifden Herzen fomme. Und Du wirſt 
meine Geele, an der fept nod) nicht viel gu lieben ift, gewif 
einft [ieben in einer andern Welt, wenn Ou fiehft, was fie 
gewollt hat. Ad! wirft Ou mid aud) fennen unter den uns 
zähligen Seelen, die Did) umfaffen und lieben werden? Der 
Himmel laffe mid) nur Did nist tiberleben! O, dürft' id} eins 
mal gugleid) mit Dir diefe Erde verlaffen! Seligeres könnt' 
eS für mid) nidts geben, ald von Dir gefiihrt, in die ewige 
Welt eingugehen und dort, wo id) Dir ähnlich fein werde, eo | 
Dir gu fagen, wie id) ſchon auf der Erde an Did) dachte | 
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und da Niemand beneidete, als die drei Engel, die Deine 
Kinder find. 

Denken Sie es aud, lieber Jean Paul, daß es Gli ift, 
was mir von Kindheit an fo viel feblte. Naum daß ich ets 
nen Bater hatte, fo früh verlor id) ifn; ich verſchweige aber, 
wie er ftarb; denn fonft errathen Gie, der Gie fein Leben 
fennen, alles. (Ungerecht aber wir’ e8, wenn ich's nidt fagte, 
daß id) eine fehr rechtſchaffene Mutter und eine eben fo gute 
Sdwefter habe.) O, mein Vater, laffe mir darum die ges 
heime Freude, Did) immer fo gu nennen. Du Haft mid fa 
erwedt gu einem beffern Leben und id) habe nidts, bas mich 
fo fehr freuet, als der Gedanke an Dic. Es wird, ih fühl' 
eS — o fühl' es aud)! — mein lepter diefer Welt fein, und 
wenn id) jenfett erwache, wieder mein erfter. 

Und fo nimm denn meine Thränen und meinen Dank 
gütig auf, und freue Did, mein Vater, dab Du den Mens 
ſchen fo viel hilfſt und fie fo oft trobfteft, und glaube es, daf 
wir We, fobald uns nur ein wenig das Licht aufgeht, vor 
Liebe viel fir Did) opfern wollen und id) fo gerne Wes! — 
Ad! lebe taufendmal wohl! Aber mid errathe nicht, bis th 
werth bin, ju Dir, meinem Sdugengel, gu fommen! 

Nachſchrift. O! warum fann nicht die ganze Welt in 
Shr Haus fommen und hei Ihnen bleiben! Wahrlich! wir 
waren Ue gerettet. O, wie oft triumte ic) fdon, ich war's, 
und hatte alg die altefte und gu feinen Riinften am wenigften 
begabte Tochter — denn id) bin unglaublich unwiffend und eins 
faltig — aud) die ſchwerſten Arbeiten darin, fiir mid) wahre 
Spielerei, gu beforgen. Wie redht froh wollte ih fetn, wenn 
id) fo ein nützliches Glied Ihrer Haushaltung wiirde und gar 
feine Magd da wire, — id) that und thue ja gu Haufe aud 








300 


alles (aufer dem Gaffenfehren) und gern, wetl ich die Noth: 
wendigteit diefer Gefdhafte einfehe, und weif, daB, wenn man 
fie gut madt, etwas Ganges und Wichtiges Daraus wird: 
eine ordentlide Haushaltung. ©, wie wollt’? id) fiir Sie und 
die Shrigen arbeiten! — Aber dieß find wohl nur Trdume!” 

Traume waren es; aber die ECumeniden folgten ihnew 
wadend nad. Wie als hatte das wilde, aber gang unfdul- 
dige Madden vom Baume der Erkenntniß gegeffen, gerieth 
ihre Geele in eine dngftlide Flucht. Bhre Augen waren auf: 
gethan, und fie ſchämte fic) Deffen, was fie fab. Das Verlans 
gen, térperlid) dem Manne nahe gu fein, mit dem fie in unges 
wufter geiftiger Vereinigung lebte, hatte thre Unfduld getribt; 
e8 war ihr, als habe fie das Gdttliche mit unhetligen Handen 
berührt, und auf ewig fet ed ihr entgogen. In bittrer Reue, 
unter taufend Thrdnen ſchreibt fie am folgenden Tage mit ths 
reS Namens Unterfdrift einen gweiten Brief, der das Unge- 
ſtüm des erften widerlegen, und den Inhalt der Nachſchrift 
guriidnehmen foll; in der That aber beides wiederholt. Dief 
fiihlend [aft fie einen dritten und einen vierten Brief in furs 
gen Swifdhenrdumen folgen, in denen fle ſich umfonft Mithe 
gibt, mit Aſche die Gluth gu deden, die nur mit immer ſtaͤr⸗ 
fern Flammen Hhervorbridt, und während fie um gänzliches 
Vergeffen bittet, den Plan, als Mtagd in fein Haus gu fom 
men, mit fteigender Hoffnung feft halt. Nun harret fie dngft- 
lich Der WUntwort, berechnet nidt die Weite des Wegs, den 
{don durd die Kriegſtürme unterbrodnen Poftentauf, die Urs 
Settenlaft thres angebeteten Freundes und feine der vielen 
Möglichkeiten, die gwifhen Wbfendung und Empfang eines 
Briefes liegen, am wenigften die Schwierigheit der Antwort 
felbft; fondern von ihrer Neue auf Jean Pauls Zorn felie- 
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Bend, erfüllt fie fid) gang mit dem Gedanken, dem Geliebteften 
aller Menſchen verächtlich gu fein, den, den fle fic) gum Hei⸗ 
land erforen, leidtfinnig von fic) geftofen gu haben, und fennt 
feine Rettung aus diefer Oual, als durch — den Tod. Raſch 
folgte dem Entſchluß die That. In der Dämmerung eines 
Maimorgens fteht fie auf der Brite über dem Strom, der 
an ihrer BVaterftadt voriber fließt; ſchon Hat fle das Meffer 
gegen ifr tobenbdes Herz gezückt, um durch einen doppelten 
Lod jeden Rettungsverfud) gu vereiteln; nur den erften Gone 
nenftrahl will fle erwarten — da ſtürzt, von banger Ahnung 
getrieben, die Schwefter herbet und nur ihrem durddringens 
den Jammer und der wiederholten Erinnerung an die trofts 
Iofe vor Gram fterbende Mutter gelingt e8, ihren feftgefapten 
Entſchluß gu breden. Sie folgt, ohne die Urfachen thres 
ſchrecklichen Vorhabens gu offenbaren, der Schwefter und vers 
ſpricht Der Mutter ihr Leben, obfdon ein freudeleeres. Da 
fam Sean Pauls Brief: 

„Ihre vier Briefe eines guten und überwogenden Herz 
gens hab’? ich empfangen. Ihren Namen errieth ich — und 
fogar ein Freund von mir — in der erften Stunde. Der 
Dabhingegangene edle Vater tft diefer guten Voter werth; aber 
möge er, den diefe Erde nidt belohnte, jego von ihr belohnt 
werden, wenn er vom Himmel herabfieht auf feine Todter 
voll reiner Gluth. Gleichwohl wiirde er wünſchen: ,, Srgend 
ein guter Menſch nehme meine liebe Maria an Todter State 
alg geiftiger Vater an; — er ftille ihren Sturm, aud) tm 
Guten, der nidt erwarten fann; — er fage ihr, dab im wirk⸗ 
licen Leben, am meiften in der Ehe, am ſtärkſten bet dem 
weibliden Geſchlecht jede aud unfdulbdigfte Heftigkeit in die 
Dornen und Dolche der Erde ſtürze; — daß fogar der mäch⸗ 
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tigfte und heiligſte Menfd des WM fanft, mild und ruhig war, 
nehmlich Chriftus; — er fage ihr, daf fie in threm Innern 
fliegen Diirfe, aber mit threm Aeufern nur fdretten miiffe, 
und daß fie gwar ihr Herg diirfe auffodern laffen in unges 
meffene Flammen, daß fie aber nidt eher handeln folle, als 
fpdter, wenn die Gluth ſchon Licht geworden! Cinen foldyen 
geiftigen Vater wünſch' id) meiner Maria, der es ihr fage!“ 

Und hier haft Du thn, liebe Todter, und id) hab’ es Dir 
gefagt. Deinen Traum, gu mir gu fommen, hab’? td) fogleid 
wachend ausgelegt. Berlaffe Dette Mutter nicht. Bd) fomme 
wahrſcheinlicher gu Dir, als Ou hieher. Ich liebe Did. Sd 
und metne Frau grifen Did. Bleibe immer fo gut, meine 
Todter! Dein Vater J. PB. F. R.“ 

Erft mit taujend Thränen mufte Maria die theuern 
Schriftzüge bengpt haben, ehe fle danfen, ja ehe fle nur fie 
lefen fonnte. Dann aber ftrémte thr Gefühl in Worten aus 
und vertrauend tibergab fie ihrem großen Freund die Schrek—⸗ 
kensgeſchichte des Maimorgens mit einem für ibn in der Nacht 
vorher gefdriebenen Brief, in weldem fie thm fagt, daß die 
Borftellung, ihre Briefe und der Gedanke an Sie müßten ibm 
widerlid) fein (weil er nidt geantwortet), fo vernichtend wire, 
daß fie nicht mehr leben finne, Daf fie aber dod) nod) Abſchied 
von thm, dtefem theuern Bater nehmen miiffe, und dag er 
mandmal an fie denfen möge. „Ehe ih auf immer, fdlieft 
fle, von Ddiefer Welt gehe, ſchaue ich nod einmal und recht 
lange und innig Dein Bildnif an, das mid fo oft troften 
wollte und mid) nie mipverftand, dieſes liebe, fanfte Vaterbild, 
bas id) fo oft ſchon angefehen habe, das id) mitnehmen michte. 
Uber th will eS heut küſſen; es ift bas erfte und das lepte 
Mal in meinem Leben! — Ad, meine arme Mutter! meine 
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Schweſter! Wd) wire doc) alles nur getrdumt gewefen und 
id) hatte nie an Dich gefdrieben! — Aber id) fann nicht 
mehr! Ich fterbe gern, um Dir gu fagen, wie rein id) Dich 
werehrte! 

Darauf fdrieh ihe Sean Paul, erſchreckt durch die tod⸗ 
verachtende Kühnheit und beforgt um die Sicherheit der Ret= 
tung des feltnen Mädchens: 

„Liebe Maria, der Ueberfluß deffen; was id) Shnen gu 
fagen hatte, wovon mandes nod) dagu nur von Mund gu Ohr 
geben darf, und mein Mangel an Zeit gwangen mid gum 
Verſchieben meiner Untwort auf Ihre legten Briefe. Der erfte, 
Den Sie nad) meiner Antwort fdrieben, erfdiitterte mich mehr, 
alg irgend ein Unglid feit Sahren; denn es fam ja auf eis 
nen blofen Zufall an, fo hatten Ste auf metne ganze Zufunft 
einen flirdterlichen Todesfdhatten geworfen. Sie follten meine 
Drei Koffer “poll Briefe fehen, von denen id) — oft bet den 
beffern — anus Mangel an Beit nicht beantwortet habe. 
Sogar zwiſchen metnen Freunden und mir, 3. B. Geh. Rath 
Jacobi, BVerfaffer des Waldemar, dauert der Aufſchub der 
Antworten gewshnlidy Monate lang. — — Auf Bhre vier 
erften Briefe, die mid) wahrhaft begeifterten und in welden 
id nur eine feltne hohe Liebe und Feuerfeele und feine eins 
zige Shrer oder eines Andern uniwiirdige Zeile fand, beante 
wortete id mit mehr Feuer und Freude, als id) fonft dabei 
zeige. Sie forderten die Antwort nur gu etlig, gu pünktlich. 
Konnte id) denn nicht vervreifet fein, oder krank, oder todt, 
oder abwefend, oder in Gefchdften? Ihren Schritt, den Sie 
deßhalb thun wollten, muß ich bet aller Größe des Geiftes, 
die er verräth, ftrenge verdDammen; aber nie fet mehr von thm 
awifden uns die Rede. Uebrigens wiinfdte id), Sie geigten 
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— um Ihrer und meinetwegen — meine zwei Briefe Ihrer 
guten Mutter, deren nun verfdmergte Wunde id) mir gar 
nicht malen will. 

Sie denen viel gu gut von mir als Menfden. Kein 
Schriftſteller fann fo moralif& fein, wie feine Werke; wie 
fein Prediger fo fromm, als feine Predigten. Schreiben Sie 
mir flinftig redjt oft und von allem, was Ihrem Herzen 
nahe tritt in Freude oder Leid. Sie find mir jegt nod) durd 
ein eingiges wunderbares Band fefter an die Bruft getniipft, 
alg irgend eine ferne Befanntfdaft. Nur ziehen Sie aus 
Jangem Schweigen feinen Fehlſchluß. Erſchüttern und ents 
zücken wird mid einmal unfre erfte Sufammenfunft. 

Lebe nun froher, gute Todter! Magen diefe abfichtlid 
nut ſchlicht und rubig gefdriebenen Worte Dein Herz erfreuen 
und nidt verwirren und verwunden! Dein Vater J.P. |. R.“ 

Wohl fehrte nun auf einige Zeit Ruhe in dte Seele 
Maria’s; aber aud) nur auf einige Beit. Jn der fchredliden 
Madt vor dem beabfidhtigten Selbftmord war fie fid) des Gee 
fühls bewußt worden, das fice gu Jean Paul zog; fle ver- 
Jangte eine heißere Liebe, als die eines Vaters, und darum 
fried fie ihm aud nun, daß fie thn nie auf Crden feber 
fonne, dap fie ihn gu febr liebe, und daß der eingig ebrenhafte 
Weg fiir fie gu ihm durd) das Grab führe. Nun trdumt fie 
vom Wiederfehen im Himmel; nun fiirdhtet fie ungefchidt oder 
gar unwürdig gefdrieben gu haben; nun lacht fie über das 
etnftwarnende Wort des Freundes, verbhittet fid) weiſe Lehren 
und verlangt cine Lode von ihm und ein wenig Gegentliede. 
Dann iſt fie glücklich, daß er fie an Kindesftatt angenommen, 
und dap dieß ein Geheimniß fiir Whe, felbft fiir ihre Muts 
ter iſt. 
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Darauf ſchrieb ihr Jean Paul: „Liebe Maria, die Lode, 
Die meine Frau meinem Glapfopf abgefdnitten fiir Sie, ift 
Die befte Widerlegung Ihres legten Briefes oder Fürchtens. 
Beforgen Sie dod nie mehr — id bitte Sie darum, meiner 
Ruhe wegen — dap id) irgend einen Ihrer Briefe, er fet ges 
fGrieben, wie er wolle, auf Ihre RKoften mifverftehe. Ich 
fenne ja Shr ganged warmes, reines, idealifierendes Herz und 
Deffen grofe Kraft; wie follte mid) daran irgend cine Zeile 
des Augenblids irre maden finnen? Was id freilich tadle, 
wenigftens beflage, ift, daß Shr Gonnenfeuer Bhnen fife 
Früchte gwar reift, aber Dann aud austrodnet. — Ihr Schwur, 
mid nie gu feben, gilt nidt. (Jetzt kommen weife Lehren, die 
Sie fic) verbeten!) Denn erſtlich kann man etwas nur Andern, 
nicht fic) beſchwoͤren; und gweitens fich (und Andern) nicht einmal 
das Gute, oder das Unterlaffen des Böſen; denn diefen Schwur 
bringen wir fdon mit auf die Welt und fein nener verſtärkt 
ihn. Gine andere Gate aber gu beſchwören, die nidt im 
Gebiete der Sittlidfeit liegt, 3. B. ewig eine Stadt, einen 
Menſchen zu vermeiden, iſt ungerecht und dem Schickſal vor⸗ 
greifend. — Und endlich geht wenigſtens mich Ihr Schwur 
nichts an, und ich werde Sie ſehen, wenn ich kann. Dann 
mag Ihnen ſchnell der Schwur die Augen mit einem Fächer 
bedecken, wenn ich Ihnen ihn laſſe. Ich male mir die Stunde 
ſchön, wo Sie zuerſt meine Karoline und meine Kinder ſehen, 
und dann mich. So würd' ich auch alle Ihrigen ſehen. 

Liebe, gute Seele! Sie ſind die erſte Unſichtbare, der ich 
fo offenherzige Briefe und vollends die Locke gebe. Minnt? id 
es thun, wenn id) nicht fo viel Qiebe und Vertrauen fir Sie 
hatte, fiir Sie, die viel mehr flix mid) opfern wollte, als id 
verdiene oder vergelten kann? 

Sean Pauls ausgew. Werke, XVI. 20 
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Werden Sie nun Finftig nicht durd mein von Gefdif- 
ten und Lagen abgendthigtes Schweigen auf Shre Briefe irre! 
Bricht der Krieg wieder aus und folglid) uber mein Vaterland 
hinein, fo flücht' id) auf einige Zeit nad Heidelberg. — Lebe 
froher, liebe Todter! Quäle Did) nist, fonft qualft Ou mid 
und Deine Schmerzen verdoppeln fid gu meinen! Dein Vaz 
ter 3. P. F. R. 

NS. Ich habe viele Urſachen zu dem Wunſche, daß Du 
den Deinigen Alles ſageſt, und finde bei der vertrauenden 
Liebe, die ſie für Dich haben, keinen Grund zum Gegentheil.“ 

Gang anders, als Jean Paul in ſeinem väterlichen Wohl⸗ 
wollen erwarten durfte, wirfte der Brief. Sie fah und las 
nur Gegenliebe. In Flammen ſchlug von neuem die Leiden- 
fhaft auf und gog finnverwirrend dDurd) thre Seele. Wadhend 
trdumt fie von thm, und küßt, mit verbundenen Augen vor 
ihm fnieend, die geliebten Hände; im Schlafe umfapt fie fein 
Bild und preft ihr thrinenvolles Auge an feine Bruft, und 
gibt ihm Den Dold in die Hand, damit er fie toͤdte, weil fie 
ohne Fortdauer diefer Selighett nidt leben will, Erwacht fie, 
fo erfdridt fie vor Dem Gedanfen, je mit leibliden Augen ihn 
gu feben; falter Schauer durchfährt fie, will fie fid) als feine 
Gattin denfen; aber als Mutter nur eines feiner Rinder 
würde fie fid) als die glidlidfte aller Frauen, als eine Wohl⸗ 
thiterin des Menſchengeſchlechts, ihr Dafein als ein gebheilig- 
tes anſehen. Bis gur Wildheit wächſt die Begierde; und dod 
liegt über dem Mädchen der Schleier heiliger Unſchuld, und 
die Angſt, Thörichtes zu wollen, ringt mit einer die Grenzen 
des weiblichen Charakters überfliegenden, ja ſelbſt auf den an⸗ 
gebeteten Geliebten herabſehenden Seelengröße. 

Mit tiefer Betrübniß ſah Jean Paul diefem zerſtörenden 
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Kampfe gu, aber er ſchrieb nicht mehr. Das gab ihr die 
BVefinnung guriid und ein reumlithig um Vergebung bittendes 
gutes Kind nabht fle fid) Dem theuern Vater. Da antwortete 
sean Paul: . 

pr adore feds letzten Briefe habe ich ridjtig erhalten. Sh 
fdreibe nidjts lieber, als Briefe, und doc) nichts feltener, als 
Diefe. Erſt nad) langer Beit werden Sie wieder einen vor 
mir erhalten. Ihre dret lepten thaten meiner Seele wohl, 
weil fle wieder Das eingige gwifden uns mögliche Verhältniß 
yon Vater und Tochter recht himmliſch ausfpraden, ein Bers 
hältniß, in welded mid) Bhr erfler Brief hinein gauberte und 
weldes in mix bisher unverriidt geblieben. Auf diefe Weife 
durft? id) Sie fo innig lichen, Ihnen meine Lode fchiden, 
Shnen mein Vertrauen geben und Shre mir unbegreifliche 
Hedenflichfett des Sehens anfallen. Das Wort Vater ift 
fiir einen Bater, fowte da’ Wort Todter, ein heiliges Wort. 

Warum glauben Sie mich betrübt? Die Wiſſenſchaften 
find mein Himmel — ich werde von meinen Kindern und mete 
ner Karoline beglidt und von dieſen fo herglid) geliebt, als 
Dieje von mir. Warum follt’ id) betrübt fein? — Allerdings 
fiber etwas: über die Beit, an welder jetzt faft alle Balter 
Curopas bluten. | 

Shre Offenherzigheit gibt mir feine Schmerzen — fobald 
nur Gie feine dabei fühlen — fondern Greude. Sie vergite 
tern mid), anftatt mid) gu befolgen. Sd) gebe Shnen daher 
feinen eingigen Math mehr, da ic) fowohl dad weibliche Ges 
ſchlecht kenne, ald jene Geuerfeelen, gu welchen Sie gehdren. 
Nad Heidelberg fann mich erft ein Blutftrom des Kriegs abs 
ſchiffen. Ich wiinfdte, Sie fchidten mir ſtatt der Briefe, die 
id) doch nicht ordentlid) beantworten Fann, Iteber gange Tages 
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bücher Bhres Lebens, Ihrer Familie, Ihrer Heinen Ereig⸗ 
niffe. — Es gehe Dir wohl, liebe Todjter! und der Geift 
des warmen Licdtes ohne Feuerfturm fille Dein Herz! 
3. P. F. R.“ 
Nach dieſer Zeit war Maria ruhig geworden; aber der 
Frieden der Seele war im Feuer ihrer Phantafie gu Aſche ge⸗ 
brannt. Die heiligfte Regung ihres Hergens war nidt mehr 
ungetriibt und e8 gab fiir fie feine Sühne auger den Tod. 
Nur zwei Beziehungen fniipften fie an das Leben; waren 
~ Diefe geldft, fo war fle frei: die Mutter durfte fie nidt vers 
laffen, die Schwefter fonnte nicht allen ftehen. Da ftarb die 
Mutter, und die Schweſter verlobte fich. Mit beifpiellofer 
Entſchloſſenheit und Feftigheit fiihrte fie nun ihr gewaltfames 
Ende herbei. Raſch und rubhig ordnete fie alle Meinen und 
häuslichen Berhaltniffe und bereitete fie fic) gum Abſchied von 
einem eben, das ihr unertraglid) geworden war. Sn der 
legten Stunde fepte fie fid) hin und fdrieb an Jean Paul: 
„Zürnen Sie nicht, theuerfter Vater, nod dtefe Zeilen 
pon Ihrer unglidfiden Maria gu empfangen. Sd Fann es 
ja nicht ertragen, daß Ste mid nod fiir lebendig halten, wenn 
id) fdjon todt bin. Meine Mutter ift vor zwei Dtonaten ge⸗ 
ftorben. Sie litt es gern, daß id ihr nachfolge; aber fie bat 
mid), vorher alles gu ordnen, fiir meine Schweſter gu forgen 
und fie nidt in den Schreckenszeiten des Kriegs zu verlaffen. 
Dtefe find nun vorbet und ihre Crifteng tft gefidert. Bh 
habe gethan, was id fonnte, und eile von einer Welt endlich 
wegzukommen, wo id) fo unbegreiflidh fehlen mupte, wo das 
heipefte Beftreben nad) dem Beften fo vergeblich war, wo id 
fett meinen thiridten Briefen an Sie aus einer Vergweiflung 
in Die andere tiberging. Ach! es wird im grofen Univerfum 
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dod) nod) einen Ort geben, wo id) mid wieder erholen und 
endlidy fein fann, wie id) fein will, Ich habe genug gelitten: 
td darf fterben. Sch getraue mir aber fein Wort mehr an 
Sie gu ſchreiben, als dieß, daß die, fo an Sie fried, gewiß 
todt ift, wenn Sie dieſes Iefen, und daß Sie darüber fid 
freuen follen. — Ad) Sie werden mid veradten, fo lange 
Sie leben, und es nie glauben, wie fehr ich ſchmachtete, fiir 
Sie oder fiir die Bhrigen etwas thun gu können, und wie 
wtelmal mid) die Idee gerrif, wenn id) mir vorftellte, es ginge 
Shien nidt gut. — O! der Himmel gebe Fhnen Alles und 
vereinige Ste in fener Welt wieder mit den Fhrigen! — Mid 
aber veradten Ste dod) nicht gar gu ſehr, fondern geben ed 
au, wenn id) Shren Kindern, an die id) ohne heife Thranen 
nicht denfen fann, weil fie fo glücklich find, ein kleines Ges 
ſchenk fchide. Sagen Sie ihnen aber nicht, woher es fommt, 
id midhte gern gang vergeffen fein und unbemerft verſchwin⸗ 
Den. Niemand hat durd) mid) meine Gefdhichte erfahren und 
id) habe alle Bücher und alle Tagebücher verbrannt. Nur 
Shre Rode nidt; fie bleibt an meinem Hals und id) nehme 
fle mit. | 
©, leben Gie wohl! unvergeßlich geliebter Vater! Ach, 
daß eS fo mit mir werden mufte! Mein unglidlider Geift 
wird Sie aber umfdweben, fo lange bis Sie ihn wieder auf⸗ 
genommen und mit fid) nehmen. O, dürft' id) Bhnen ein 
Seiden geben! Ihnen höhere Kundfdaft bringen! 
Erſchütternd find die legten BWugenblide ihres Lebens. 
Freundlich, aufmerffam, gefdaftig in den häuslichen Anordnun⸗ 
gen felbft in der Stunde des Abſchieds gab fie der Schweſter 
und ihrem Berlobten durdaus feinen Verdacht, und deren 
Angſt erwadte erft, als fdon das Ungeheure gefdehen war. 
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Aber Maria war gerettet. Nichts defto weniger beftand fie 
auf dem Tode und widerftand mit einer unüberwindlichen Gee 
walt den flehenden Bitten der Bhrigen, den Rettungsverſuchen 
der Aerzte und der Unftrengung der eignen Natur, die das 
verfdludte Waffer auswerfen wollte. Sie hatte fic) gur ficern 
Erreihung ihres Bwedes da in den Strom geftiirgt, wo er 
nad den nahen Miiblen tretht. Fifder Hatten fie bemerft 
und waren herbeigeeilt, und hatten nad) langwierigem Kampfe 
mit ihr fie aus bem Waffer gezogen, und zur Schwefter ges 
bracht. 

Sterbend, und unter heftigen Schmerzen, die der Wider⸗ 
ſtand gegen das heraufdringende Waſſer verurſachte, ſprach fie 
zu den Umſtehenden: 

„Mein Glaube hat mich nicht betrogen; die Seele iſt 
unſterblich! Als mich die tiefe Waſſerwelt aufnahm und dumpf⸗ 
brauſend umgab, litt ich fürchterlich. Der thieriſche Inſtinkt 
der Selbſterhaltung, die arbeitenden Lungen, das zuſammen⸗ 
gepreßte Herz, ſetzten meinen Willen zu ſterben in einen grauen⸗ 
haften Kampf. Jd) verſchlang das Waſſer, das mid) gu ret 
ten drohte, indem es mid) gwetmal empor ftieB gu Licht und 
Luft, in gierigen Zügen und rang thm fetne ungetreue Ge- 
walt ab. Ich fant; der Strom wogte mid fort in der Tiefe. 
Ich 30g mid) auf dem Boden frampfhaft gufammen, um in 
der mid) umfangenden Ungft der Whtddtung meinen ftrebenden 
Händen und Fiipen den Dienft natirlider Ruder gu verfagen. 
Dod) noc einmal hob mid das Wafer; id fan’ nieder und 
verlor alle Empfindung des Körpers; aber nicht die Macht 
des Gedanfens. — Ich ward gewahr, daf fic) Menſchen mit 
ungebetener Hilfe in meinen Vorfagy mengten: id) widerftrebte 
ihren Verſuchen; aber gulegt hatte die Kraft mid) verlaffen. 
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Indeß mid) die Stangen der Schiffer gum Land arbeiteter, 
erftarh meine Hille. Wher eine helle Welt ſchloß fid) mir auf 
im iefften: id) feierte die Erwartung der Auflöſung. Meine 
Seele, ihrer dDriidenden Bande entledigt, bewegte ſich fret in 
neuen Regionen; Tine und Gefidte aus der andern Welt 
entzückten fie; eine himmliſche Muſik und Lichter der Ewigkeit 
umfdwammen mid. — Jetzt gogen mid die Rauhen unbarms 
Herzig and Land. Meine Geficdhte gerrannen; mein menſchli⸗ 
hes Bewußtſein mit all fetnem unendliden Leid Lehrte zurück. 
Aber meine Hoffnungen ftehen fet und an meinen Willen 
reicht keine menſchliche Macht.“ 

Darnach verſank fie in Schlummer, aus dem fie nicht 
mehr ermadte. 

Die Briefe von ihr und den Bhrigen fandte Sean Paul 
an Otto mit den Worten: 

» ter, guter Otto, dte herzzerſchneidenden Briefe. Nun, 
eS ift vorbei und fie ſtarb höher, als Andere lebten. Froh 
bin ich, daß ich ftrengern Rathgebungen fir meine Antworten 
an fie nidjt gefolgt; gumal, da fogar meine milderen jetzo mir 
, erbdrmlid fiir diefe hohe Seele vorfommen, wiewohl in meis 
ner untwiffenden Lage feine andern möglich waren.” 
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VIII. 


Wanderjahre: Regensburg 1816. Heidelberg 1817. 
Frankfurt 1818. Stuttgart; Löbichau 1819. 
München 1820. 


Während die großen Zeitereigniſſe die Phantafie und das 
Gemiith Sean Pauls fortdauernd in Spannung bhielten und 
eine Folge von größern und kleinern Wuffigen und Dichtun⸗ 
gen veranlaften, die guerft in Zeitſchriften und Almanaden 
gerftreut erfdienen, dann in der Herbſtblumine gefammelt 
wurden, und in denen überall heiße Raterlandliebe, Freimuth 
gegen die deutſchen Fürſten und ihr ſchwankendes Benehmen 
gegen die Vilfer und eine unbefieglide Zuverſicht auf die Zu⸗ 
funft Quel und Grundlage der erhebendften, trdftigendften Ges 
Danfen und Darftellungen blieben, erging fich feine Dichterluſt 
bereits in der Sdhdpfung feines neuen fomifden Romans, der 
nadmals unter dem Ramen des Kometen bet Reimer in 
Berlin erfhien. Die heitre Stimmung, in welder er — obs 
ſchon unter der Laft viel größrer und ausgedehnterer Studien 
alg früher — Daran arbeitete, ſpricht fic) in ein Paar Zeilen 
trefflid) aus, die in einem Briefe an Thieriot (Bult 1813) 
ſtehen: 

„Jetzo koch' id) und brat? id an einem großen komiſchen 
Werke. Bn diefem aber — hab’ ich mir gefdhworen — will 
id) nicht wie bisher, da id) in allen meinen fomifden Werken, 
gleid) einem inde, das in Kugel geftalt geboren und dann 
gerade in Widelfiffen gekreuzigt wird, immer den ftrengften 
Kunſtregeln nadgab und leider! nur gu regelredt war, 8 
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wieder thun; ſondern ich will mich gehen laſſen, wie's geht, 
— hinauf, hinab — flugs und ſprungweiſe — wahrhaft kühn. 
Freund, ich will im Alter meine Jugend nachholen und poſt⸗ 
zipieren!“ Welches Glück für das klaſſiſche Feingefühl von 
Schloſſer, Gervinus und ihren Verwandten, daß das Schickſal 
zu dieſem wahrhaft entſetzlichen Entſchluß, der frühern ſo ſehr 
übertriebenen Kunſt⸗Regel⸗-⸗Rechtheit gu entſagen, mit zwei 
Parzenſchnitten ein ſehr herbes Nein ſprach; wovon ſpäter. 
Sn Jean Pauls perſoönliche Verhältniſſe griff die Beendi⸗ 
gung des Kriegs mit Frankreich auf ſehr eigenthümliche und 
unerwartete Weiſe ein. Der Sieg, der dem ganzen Deutſch⸗ 
land die Freiheit und mit ihr die Fülle der Wohlfahrt bringen 
ſollte, der Sieg, für welchen er ſeit Jahren mit den heiligſten 
Waffen und unter Hingabe faſt aller ſeiner Kräfte geſtritten 
und gewirkt, ſollte ihn um das kleine irdiſche Glück, das ihm 
bis dahin zu Theil geworden, bringen. Der Fürſt Primas, 
der einzige deutſche Fürſt, der an eine Belohnung für den 
Dichter der Seelengröße, Reinheit und Wahrheit gedacht, war 
in den Sturz Napoleons verwickelt und Jean Paul verlor 
die ihm aus ſeiner Privatkaſſe ausgeſetzte Penſion. Und kei⸗ 
ner der von der Fremdherrſchaft erretteten deutſchen Fürſten, 
keine der entfeſſelten deutſchen Städte, keines der neuaufblü⸗ 
henden deutſchen Länder ſah die Ehrenſchuld des Vaterlandes 
an und hob fie auf. Vergeblich ließen ſie den Dichter an 
Potentaten und Staatsmänner ſich wenden mit ſeiner beſchei⸗ 
denen Bitte, bis endlich nach zwei Jahren der bayriſche Miniſter 
Montgelas, ein geborner Franzos, ſeinem König Maximilian I. 
den Ruhm verſchaffte, das Verſäumte würdig und vollſtändig 
nachgeholt zu haben. Durch ein Schreiben des genannten 
Miniſters vom 17. Dezbr. 1815 erfuhr Jean Paul, daß die 
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fonigl. bayr. Regierung die thm bisher von dem Fiirften Pris 
mag, al8 Grofherzgog von Frankfurt, gegebene Penfion über⸗ 
nommen und auf die Hauptfaffe in Aſchaffenburg überwieſen 
Habe. — Das brachte ein frohes Weihnadhten, das Jean Paul 
in kindlicher Freude feierte und mit offnen Handen gegen den 
treneften Freund feiner (geld-) armen Jugend, gegen Otto. 
Die wohlthatigen Folgen, welche Sean Paul won den 
fleinen Ausflügen nad Erlangen und Niirnberg für Geift 
und Koͤrper verſpürt hatte, beftimmten ifn, von nun an folde 
tleine voriibergehende Ortswechſel fiir feine Thatighett jährlich 
gu wiederholen. In der Regel wabhlte er dafür die Frühlings⸗— 
monate; ungern und nur befondrer Urſachen willen den Som⸗ 
mer. Im Auguft 1816 ging er nah Regensburg, und 
gwar wählte er ald Reifegiel diefe Stadt, weil fid) fein bis 
beriger von ihm innig verehrter Wohlthiter Firft Primas 
Carl v. Dalberg nach feiner Mediatifierung dahin guriid: 
gezogen Hatte. Er hatte feine perfinlide Bekanntſchaft nod 
nicht gemadt; aber gleid nad dem erften Sehen mar das 
Verhältniß zwiſchen beiden einem lang vertrauten gleich. „Ihr 
Geift erhebt den meinigen,“ ſchrieb Dalberg an Sean Paul 
am Morgen nad) dem erften Sehen, „Ihre reine Liebe der 
Lugend erwdrmt mein Herz; Bhr ftandhaftes Beftreben, dad 
Reid) Hhriftlich fittlider Tugend gu befordern, befeftiget meinen 
Entſchluß. Angelegentlidft erſuche ih Sie, mir taglid) von 
heut an die Stunde von 6 Uhr Abends bis 7 Uhr gu fcens 
fen. — Boraus frew’ ic) mic auf diefen Whend.” Und Sean 
Paul erwiederte: ,,Gott belohne Sie fiir tie Whendftunden, 
womit Sie mid, wie mit einer Whendaurora, erquiden wollen. 
oo +s OG verehre Sie nidt nur, fondern — was fiir Für⸗ 
fien feltner tft — id liebe Gie mit innigem, warmen, treuem 
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Herzen.” Und an Otto und Emanuel ſchrieb Sean Paul 
(21. Aug. 1816): ,, Am erften Tage (von 11—12 und bein 
Mittageffen) war unſre Bekanntſchaft fo entfdhieden, daß id 
fett Herders Tode das crite Gaftmahl diefer Urt genoffen. Nie 
hatte id) in fo furger Sett einen Giirften nur '/ fo lieb ges 
wonnen. — Abends fipen wir beide oft bis ins Dunke bet 
einer nur halb austropfenden Weinflafhe und die Gefprade 
find über Religion, Philofophie und alles Wiſſenſchaftliche.“ 
Und an feine Gattin ſchrieb Jean Paul (31. Aug.) ,, Smmer 
heftiger ltebt mid) mein Primas; einen Tag Wbwefenheit fpiic 
ren unfere Herzen. Er umarmt mid fo warm wie Herder. 
Deine und der Kinder Gefundheit trinfen wir jeden Abend. 
.... Gin ſolches Herz voll Lauter, lauter Liebe, ohne alle 
Mebenblide, hat nur mein Primas. Du ſänkeſt thm weinend 
an Die Bruft. —“ 

Außerdem hatte Regensburg nur wenig UAnregendes fiir 
Sean Paul. Dod fand er, was die Stadt an Gefellfchaft 
hatte, vereinigt bet der Fürſtin Thurn und Taxis, beim 
Grafen Görz und dem ehrwiirdigen Grafen Wefterhold, 
Dem Freunde Lavaters, deffen duferft gemüthliches Familiens 
leben einen gang befonders angenehmen Gindrud auf Jean 
Paul madte. Endlich lebte damals aud) L. v. Oertel in 
Regensburg, derfelbe welder vor Jahren in Weimar fid in 
Hohem Grade gaftlid) und freundfdhaftlid) gegen Richter ers 
miefen. 

Um 7. September fehrte Sean Paul mit dem Gefühl 
vollfommener Befriedigung gu den Seinen nad) Bairenth gus 
rid. In Regensburg hatte er vornehmlid an den ,, Politis 
ſchen Faſtenpredigten“ gefdrieben, Die er tm November beens 
digte. Außer vielen kleinen Arbeiten für das Morgenblatt, 
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Damenfalender 2., der Fortfepung des „Kometen,“ beſchäftigte 
ibn fodann eine neue Ausgabe der „Blumen⸗, Frudts und 
Dornenſtücke,“ die in mander Beziehung wentgftens ſtellen⸗ 
weis eine Umarbettung wurde. 

Nächſtbem entftand in diefer Oett ein kleines Werden, 
fix welded er unendlid) viel Zeit und Kräfte aufbot, dag 
aud) — den launigen Bortrag betreffend — ausnehmend rets 
send und luftig ift, von Seite des Jnhalts aber, alfo ernſt⸗ 
haft genommen, die Suftimmung der Gadverftindigen nidt 
gewinnen und nur gu BVerwirrungen fiihren fonnte: das war 
die Sadrift ,, Ueber die deutſchen Doppelwirter,” bei 
denen ihm die Willkühr der Gprade, bald mit, bald ohne 8 
die Verbindung gweter oder mehrer Warter gu einem gu bes 
werfftelligen, antrieb, Regeln nicht ſowohl gu finden, als feft- 
guftellen fiir diefe BVerbindung und damit eine neue Reds 
fhreibung anguordnen. Es geht als ein eigenthiimlider Zug 
durch Jean Pauls fdhriftftellerifde Thaͤtigkeit, das Beftreben, 
dem allgemeinen Gebraud in der Redhtfdreibung mit eignen 
Anfidten und Ueberzeugungen entgegengutreten. So hatte er 
zur Seit der ,,grinlindifden Prozeſſe“ einen entfdhiedenen 
Widerwillen gegen das nad feiner Meinung überflüſſige § 
hinter einem Vocal und hinter dem t, und fdrieb darum 
„lam, rot” 2., eben fo gegen das ch tm Diminutiv, und ges 
gen Doppelconfonanten, fo daB er „Hergen“ (ja felbft ,, hers 
gen’) {dried fiir „Herrchen“ u. f. w. 

Spater hatte er nidt nur das Febhlerhafte diefer, fondern 
fogar das Mißliche aller folder Neuerungen fiir einen Dichter 
eingefehen und fid) Der allgemeinen Rechtſchreibung unterwors 
fen. Ja als der befannte Purift Wolke fid an ibn gewandt 
und von thm die Annahme und Verbreitung feiner neuen ras 
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tionalen Rechtſchreibung hoffte, ſchrieb ihm Sean Paul (2. Aug. 
4811): „Es ift ein Unterfdhied gwifden einem Sprach⸗ und 
einem Sachforſcher. Nicht einmal die Unterfuchung über die 
Griinde des Wedhfels der Leiden deutſchen Spradfiigungen — 
(bald gu fagen: Pfäuenſchwanz, Liwenhaupt; dann wieder 
Thautropfe, Gaugraf; bald: Ltebesdienft, Entenfagd; dann: 
Beerwanze, Gaujagd; dann bald: Gefchaftstrager, dann Werks 
meifter 2.) könnt' ic) durchführen, weil durchaus Griinde zu 
Diefer anſcheinenden Grundloſigkeit durch die Ueberzaͤhlung als 
ler Fälle aufzufinden ſein müſſen. — Nichts auf der Erde iſt 
regelbeſtändig. Und warum ſoll denn immer die erſte, alſo 
die fortgeleitete Form die beſſere bleiben? Danken wir alte 
Landesformen, Philoſophien, Fürſten und tauſend Dinge ab, 
ſo mögen alte Sprach-Gleichmäßigkeiten auch davon kommen. 
Doch nicht der Dichter ſcheint mir am leichteſten 
Ihre ſo wichtige Sprachumwälzung einführen zu 
können; denn er hängt von der Gewalt des äſtheti— 
ſchen Augenblicks ab und ein Wort wie „prachtig“ 
könnte ein ganzes Bild zerſtören.“ 

Und dennoch gab er ſich nicht nur den Unterſuchungen 
auf dem ihm im Grunde genommen etwas fern liegenden Ge⸗ 
biet der Grammatik mit allem Eifer hin, ſondern führte aud 
die Ergebniſſe derſelben, ungeachtet der Widerſprüche eines 
Grimm und anderer Sprachforſcher, in ſeine neuen Schriften 
und die neuen Ausgaben der älteren ein. *) 

Der Sommer von 1817 bradte Jean Pauln wieder eine 


*) Den hieraus fliefenden unvermeidliden Uebelftand hat man bet 
ber II. Ausgabe Sammtl. Werke wenigftens theilweis gu ver⸗ 
meiden gefudt, indem man alle von 3. Paul nit felbft corri- 
gierten Schriften (wie Titan 2.) in der alten Schreibart ließ. 
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mal Freunden und Entzidungen, wie er fie in gletdhem Maße 


— feit feinem Wufenthalt in Berlin — nicht erlebt hatte. — 


Sm Sulius d. 3. hatte er fic auf einige Wochen nad Het- 
dDelberg begeben und Schönheit der Gegend und Liebe und 
Giite ihrer Bewohner vereinigten fid) gu feiner höchſten Bes 
glidung. Bor allen waren e8 die Manner und die Jünglinge 
der Hodfdule, die ihm mit vollem Hergen und mit den fpre- 
chenden Zeiden der Bewunderung und Begetfterung nabten. 
Die Studenten brachten Lieder, Lebehoch und Fadelfdein; die 
Profefforen unter Vortritt Hegels und Kreugers das perga: 
mentene Diplom, in weldem fie den Namen, die Privilegien 
und Rechte eines Doctors der Philofophie und Der freien 
Kiinfte auf ihn tibertrugen, als auf -,,poetam immortalem, 
lumen et ornamentum saeculi, decus virtutum, principem 
ingenii, doctrinae, sapientiae, Germanorum libertatis as- 
sertorem acerrinum, debellatorem fortissimum mediocrita- 
tis, superbiae, Virum qualem non candidiorem terra tulit, 
ut dotibus eius omni concentu consensuque laudis nostrae 
sublimioribus tribueremus amorem, pietatem, reverentiam.” 
Vornehmlidh waren es Vow, Paullus, Hegel, Gdhwar;, 
Thibaut, Kreuzer, die in der Ehrenauszeichnung des 
willfommnen Gaftes wetteiferten; von Schwarz mufte er fo- 
gar Die Wohnung annehmen. Gleiderweife ließen fich’s die 
Frauen und Jungfrauen Heidelbergs angelegen fein, dem Hers 
zenskündiger ihres Gefdhledhts gebiihrende Huldigungen darzu⸗ 
bringen, und namentlich ward eine Luftfahrt auf Dem Near 
Durd) fie gur Himmelfahrt. „Ich habe hier Stunden erledt, 
ſchrieb Sean Paul an feine Frau, wie id) fie nte unter dem 
ſchönſten Himmel meines Lebens gefunden, befonders die Wafs 
jerfahrt, das Studenten-Vivat und die Gefdnge aus der alte 
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italientfdjen Muſik (bet Thibaut); aber td) danke aud) dent 
Allgütigen, foviel id) fann, durch Milde, Stille, Befdheidens 
Heit, Liebe und Rechtfein gegen Sedermann.” Und an Ema⸗ 
nuel fdrieb er von Der Wafferfahrt: ,, Mir war, als wiirden 
meine Romane lebendig und ndbmen mid mit, als das lange, 
Halbbededte Schiff mit achtzig Perfonen — bekränzt mit Cis 
chenlaub bis an dte bunten Banderwimpel — beglettet von 
einem Beiſchiffchen voll Mufifer, vor den Burgen und Bergen 
Dahin fubr. Der grépte Theil der Frauen und Manner fas 
an Der langen, von dem einen Ende des Schiffs gum andern 
tragenden Tafel. Studenten, PBrofefforen, ſchöne Madden und 
Frauen, der Kronpring von Schweden, ein finer Engldinder, 
ein junger Bring von Waldeck r., alles lebte in unſchuldiger 
Freude. Meine Kappe und des Pringen Hut wurden an’ ars 
Dere Ende der Tafel hinunter gefordert und zwei ſchöne Mäd⸗ 
chen brachten fie mit Eichenkränzen umfaßt wieder zurück und 
id) und der Pring ftanden damit da. Der Ueberflup an Effer 
und Wein fonnte faum in einem ganzen Tage aufgegehrt wers 
den. Der Himmel legte eine Wolfe nach der andern ab. Auf 
cinem alten Burgfelfen wehte eine Fahne und Schnupftücher 
herunter, und junge Leute riefen Vivats. Jn unferm Schiffe 
wurden Lieder gefungen. Cin Nachen nad dem andern fuhr 
uns mit Mufif und Grug nad; Abends fogar einer mit einer 
Guitarre, wo ein Slingling mein angeblides Leiblied: ,, Mas 
men nennen did) nicht“ fang. — Im fortziehenden Schiffe 
wurde gegeffen und feltfam fdifften die himmliſchen Ufer und 
Thaler vor uns voriber, als ob wir ftanden. Die Freude der 
Rührung ergriff mid) fehr; und mit groper Gewalt und mit 
Denken an gang tolle und dDumme Sachen mußt' id) mein 
Uebermaß begwingen. Mad) dem Effen fpielten wir jungen 
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Leute Syiele, die Wittwe rx. auf einer Wiefe, woraus id fir 
eine Goulon aus Weimar einen langen Scherz fpann — dars 
auf tangte man eine Stunde lang tn einer Ritterburg. Und 
fo jog denn am ſchönen Abend die gange Fleine Freudenwelt 
obne dad kleinſte Stiren, Mißverſtändniß und Abbruch mit 
unverſchütteten Freudenbechern nah Hauſe.“ 

Von Heidelberg aus machte Jean Paul in Geſellſchaft 
der Familie Paullus einen Ausflug nach Mannheim, wo er 
beſonders bei Sternberg und General Vincenti freundlich 
aufgenommen ward; von da nach Mainz, das ihm durch das 
Zuſammenleben mit dem Präſidenten Jacobi (einem Sohne 
des Philoſophen), ſo wie mit einem wenig bekannten, aber ſehr 
achtungswerthen edlen Manne, Hofrath Jung, und dem Ge⸗ 
neral Krauſenek beſonders werth geworden; und nach Wies⸗ 
baden. Ende Auguſt kehrte er nach Baireuth zurück. Zu 
den bleibendſten Eindrücken dieſer Reiſe gehörte außer dem 
Anblick des majeſtätiſchen Rheinſtroms das Entzücken über 
Spontini's Veſtalin, welche Oper man ihm zu Ehren in 
Mannheim aufgeführt hatte. Von Menſchen aber, wie werth 
ihm auch ſo Viele durch Gelehrſamkeit und Charakter waren, 
wie bereitwillig er ſo Vieler Güte und Wohlwollen ſich hin⸗ 
gegeben, gewann er Keinen ſo lieb, als Heinrich Voß, 
mit dem von da an ein enges Freundſchaftverhältniß begann, 
in das ſogar das vertrauliche „Du“ ſogleich eingeführt ward, 
worauf Jean Paul ſelbſt in Rückſicht auf ſeine ſo „alten 
Jahre“ den Nachdruck der Verwunderung legte. Ja ſo groß 
war das Vertrauen in dieſen neuen Freund, daß er ihn 
unterm 31. Juli 1818 förmlich zum „unbeſchränkten Ord⸗ 
ner, Chorizonten und Herausgeber ſeines ganzen literariſchen 
Schreibnachlaſſes“ ernannte; eine Anordnung, deren Aus⸗ 
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führung durch Voffens unerwarteten Tod unmöglich gemacht 
wurde. 

Durch alle frohen Erlebniſſe aber der Reiſe zieht ſich ein 
Gedanfe mit immer erneuter Stärke: Beſcheidenheit, Dank 
und Stirfung in der Viebe gegen Alle und befonders gegen 
die Seinen. „Es iſt fchin, geliebt gu werden, ſchreibt er an 
feine Frau, und. man lernt Liebe verdienen, wenn man fle gee 
ſchenkt befommt.” Und ein andermal: „Es ift unbegreiflid, 

~ wie man über ſich felber, den man dod) mitnimmt, erft die rechte 
Ueberficht gewinnt und die eignen Fehler einfieht, wenn man 
blos in andre Verhidltniffe und Gegenden fommt. Inzwiſchen 
geht's mir fo und ic) werde Daher in einer neuen ſehr verbefs 
ferten Auflage gu Dir, Ou Gute, guridfommen.” — Aber 
weiter nod läßt er den Blid von frembder Freundfdaft in die 
Zukunft tragen, wenn er fdreibt: ,,Meine Kinder werden 
einmal nad) meinem Tode durch meinen Namen, gumal bet 
ihrem Werthe, eine hülfreichere Hand finden, als thr Vater; 
aud) wird diefer Name fie, wie ein zweites Gewiffen, begleis 
ten, bewaden und retner bewahren.” 

Endlich miiffen wir als ein Denkmal diefer Heidelberger 
Reife jene jugendfrifdhe, warme Didtung: „Das Smmere 
gtiin unfrer Gefühle“ betrahten, einen Uuffak, den er 
gum Theil auf dem Königſtuhl bei Heidelberg, gum Theil uns 
mittelbar nad) der Rückkehr nad) Baireuth unter dem Cindrud 
der Erinnerung an die glidliden Erlebniſſe niedergeſchrieben. 

Unter diefem Cindrud nährte er aud) den Gedanfen an 
eine Wiederholung der Reiſe; nur wollte ev ihr durd) eine 
Seitenbewegung nad Franffurt wenigftens den Schein der 
Reuheit retten, weil er wohl wußte (was er überdieß trop der 
Rorficht nachgehends gu feinem Schaden erlebte), dab ein ges 

Sean Pauls ausgew, Werke. AVI. 21 
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noffenes Glück fid) nicht da Capo ſpielen läßt. Dagu hatte 
in ftirferm Grade als higher eine gewiſſe Unrube feiner Seele 
ſich bemdidtigt, die — wie fie thm von Der Schwelle feines 
Haufes und aus dem Kreis der Baireuther gewohnten Bers 
Haltniffe das Glück in goldner Ferne gegeigt — thn fodann 
dort mit nidtgubefhwidtigender Sehnfudt nad den verlaffe- 
nen Lieben fo erfillte, daß ihn wenigftens Seitenweis die Ges 
qenwart mit allen Gaben und Reizen nicht feffeln oder befries 
digen Fonnte. 

In Franffurt ward er aufs allerliebreidhfte und zuvor⸗ 
fommendfte von dem Budhindler Wenner in feinem Hauſe 
alé Gaft aufgenommen und von den Mannern des Bundestaz 
ges bet perlenden Bedhern und von Frauen und Sdngern auf 
Waſſerluſtfahrten fo geehrt oder verehrt, daf ed dem guten 
Mann des Lobens und Liebens faft guviel wurde. Aber eis 
nen ungetriibten Vollgenuf der Freude danfte er dem Wieder: 
ſehen und der faft täglich wiederfehrenden Gefellfdaft des von 
Coburg her befreundeten Minifters v. Wangenheim, wels 
er damals als BundestagssGefandter in Fran€furt lebte. 

Bon Franffurt ging Bean Paul nad Heitelberg, fand 
gwar dort noc) die guten Menfden als die alten, aber nidt 
gum gweiten Male die alte Luft. Unter vielen Griinden, die 
den Aufenthalt in Heidelberg fiir ihn dießmal weniger anges 
nehm madten, wirfte unftreitig aud) die Anwefenhett A. B. 
Sdlegels mit, eines Mannes, der ſich in aller Weife als 
fein literariſcher Gegner erwiefen, deffen Nidtung als Didter 
Sean Paul felb—t auf das entfchiedenfte bekämpft hatte, und 
mit dem er nun die Ehrenauszeichnungen von der Univerfitat 
und die Freundfdhaftbezeugungen in einem thm überaus wer⸗ 
then Familienkreiſe gemeinſchaftlich hinnehmen mufte. 
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Zwar wufte er, wie überall, auch hier eine heitere Seite 
gu gewinnen und fand es beim Fadelgug der Studenten, 
-,,dem Berduchern der Diosturen,” fehr luftig, daß er „zwi⸗ 
fchen zwei Feuern ftand, gwifden den Pedhfadeln und feinem 
BVivatfollegen; er meinte, fo ,,ein Vivatgebrüder“ fet etwas — 
ungemein Rares und Deutſchland habe foldhe ,, Chrengwillinge 
nicht zum zweiten Male. Inzwiſchen wollte doch Alles nicht 
recht verfangen und er blieb in der mittleren Temperatur. 
Den Studenten aber ſagte er: „In unſern Tagen hat ein 
Vivat höhern Werth; denn die Jünglinge, die es bringen, ha⸗ 
ben höhern Werth, als die der vorigen Zeit. Ich wünſche, 
daß Jeder von Ihnen auch von der Nachwelt ſein Vivat wie⸗ 
der bekommt. Wenn Sie alle ſo gut bleiben, als Sie jetzo 
in dieſer Minute ſind, ſo braucht das Vaterland keine beſſern 
Jünglinge.“ 

Eines der wichtigſten Erlebniſſe dieſer Reiſe für Jean 
Paul war der Beſuch in der magnetiſchen Heilanſtalt von 
Schelver. Seine eignen Studien über die Wunder des ors 
ganifden Magnetismus hatte Sean Paul feit dem Aufſatz im 
Mufeum (S. BW. I. Ausg. Bd. 27) nicht nur fortgefegt, 
fondern mit eignen Erfahrungen mebhrfad bereichert. Er hatte 
an fid) felbft die Starke dex magnetifden Kraft wahrgenoms 
men, und nad) einigen friihbern mehr ſcherzhaften Berfuchen, 
wahrend diefer Reije tn Aſchaffenburg diefelbe in einem ernften 
Kalle erprobt. Finangdirector v. Hornbkerg, gu weldem pers 
fonlide Ungelegenheiten ihn geführt, hatte eine Tochter, die, 
an der Schwindſucht leidend, vom Argt bereits fir rettungs- 
108 erfldrt worden war. Sean Paul bradhte fie durd magnes 
tiſches Beftreiden in einen rubigen feften Schlaf und legte 
damit den Grund gu einem neuen Heilverfahren, das den ſchon 
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hereinbredenden Tod abwehrte. Jn Baireuth ftellte er ein 
gang nervenfdwaded, von ewigen Kopfſchmerzen gefoltertes 
Madden von 20 Jahren in zwei Monaten durd diefelbe Bes 
handlung her, und gab dem bereits 77 Jahre alten Kirchen⸗ 
rath Kapp daſelbſt, der fechs Woden auf dem Krankenbette 
und gweimal nah am Grabesrande gelegen, durd tiglidhes eine 
maliges Magnetifieren Gefundheit und Kraͤfte wieder, obfdon 
diefer fogar gegen bad Berfahren mit aller Kraft des Nicht⸗ 
glaubens und Nichtwollens proteftierte. Rein Wunder, dah 
ihn die von Schelver ind Grofe getriebene Unternehmung 
aufé hoͤchſte intereffierte, fo baB er in Dem magnetifden Curs 
faal meinte, ,,vor dem Abgrunde der Geifterwelt,” ja ,,im 
Tempel deS Weltgeiftes” gu fteben. Aber in den ihm am 
meiften befreundeten Kreifen in Heidelberg war er von Lauter 
Sweiflern und Spsttern umgeben. 

Mad Baireuth guridgefehrt vollendete Jean Paul gus 
nächſt die neue Ausgabe des Siebenkäs; begann eine neue 
des Hesperus; ſchrieb bas Werkden fiber die Doppelwir:s 
ter und verfdiedene Auffige pokitifden Inhalts flir das 
Morgenblatt, in denen er Der widrigen Reaction, die nachher 
DeutfHland in das Elend geführt, aus welchem die Anſtren⸗ 
gung feiner edelften Kräfte nad dreifig Jahren es herausgus 
Heben nicht vermodten, mit dem ganzen Feuer feiner freien 
Geele und feiner Vaterlandsliebe — freilid) vergeblid wie 
Alle — entgegentrat. Dazu begann er am 14, Julius die 
tigne Qebenshefdreibung. Bon vielen Seiten aufgefor- 
dert und dringend gebeten, war er, obwohl ungern, an dads 
Werk gegangen. ,,Gegenwirtig ſchreib ich mein Leben, ſchrieb 
er an Voß im Julius 1818; ob ich gleich jedes andere lieber 
und feuriger ſchriebe, fo mußt' ich doch daran, da meine ins 
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nere Biographie Niemand fennt, alé Gott und id) und der 
Teufel; indeß wird die Form diefer Lebensbeſchreibung anders, 
al8 die aller bisherigen.” 

Schon im November d. J. aber ſchrieb er an Voß: ,, die 
Biographie erfreuet mid) wenig, weil id darin nidts gu dids 
ten Habe und id) von jeher, fogar in Romanen, ungern blofe 
Geſchichte — ohne die beiden Ufer des Scherzes und der Ems 
pfindung — fliefen lief, und weil id) nad) Niemand weniger 
frage, als nad) mir. Ich wollte, id finnte Dir mein eben 
ergiblen und Du gabft es ftylifiert heraus; aber ic) werde 
ſchon nod) das rechte Fahrzeug fiir daffelbe finden oder zim⸗ 
mern.“ 

In dieſer Beziehung machte er allerhand Verſuche, ſein 
Leben als Einſchlag durch ſeinen neueſten Roman zu ziehen, 
oder es in irgend eine Verbindung mit der Herausgabe ſeines 
ſeit ſeiner Jugend aufgeſpeicherten Vorraths an Gedanken, 
Dichtungen und literariſchen Arbeiten aller Art zu bringen, 
wobei freilich immer dem „Leben“ ſelbſt die kleinſte und un⸗ 
bedeutendſte Stelle angewieſen wurde. Und gerade um dieſes 
war es nun ſeinen Freunden zu thun. „Sie ſtehen, ſchrieb 
ihm der alte Truchſeß, an Ihrem wichtigſten Werke; voll⸗ 
enden Sie dieß, wenn auch anderes beiſeit geſetzt werden müßte. 
Humoriſtik hätten wir mehr erhalten, denn je; aber hier, lie⸗ 
ber hochverehrter Richter, hier iſt es doch wahrlich nicht um 
Humoriſtik zu thun, ſondern um eine ſchlichte, faſt für Jeder⸗ 
mann faßliche Darſtellung. Wie ward Richter Richter, und 
welcher gute Genius hielt Richtern ab, daß er ſich nicht uͤber⸗ 
jeanpaulifierte?“ 

Dieſer und ſo vieler andrer Anſprachen und Zureden un⸗ 
geachtet konnte ſich Jean Paul doch nicht entſchließen, bei die⸗ 


326 


fem gewiß fiberaus fegenvollen Werle gu bleiben, und legte 
es, ald unvertraglid) mit dem Genius feiner Dichtkunſt, der 
immer nur fret fdaffen und frei fic bewegen, nidt aber Ge⸗ 
ſchehenes und Erlebtes darftelen modte, am 22. San. 1819 
bet Seite und nahm mit erneuter Luft den ,,Rometen” wie⸗ 
der auf. 

Im Maͤrz 1819 hatte er die Freude, daß ihn fein ber 
alles theurer Heinridh Voß in Baireuth befudte, aber aud 
nidt nur den Schmerz, ihn bet fehr ſchwankender Gefundheit 
gu finden, fondern aud) den unendlid) größern, den Verluſt fei 
nes Friedridh Heinrid Facobi bheweinen gu miiffen, der 
am 10. März d. FJ. in Minden geftorben war. 

Der Sommer 1819 brachte gwei Reifen flatt einer. Fm 
Sunius ging Jean Paul nad Stuttgart. Beftimmte Bez 
weggriinde lagen nidt vor; aud lief fic) die Reife ſowohl, 
alg der Anfang des Aufenthaltes etwas ungemiithlid an. 
Als er indeß ein behagliches Wohn⸗ und Arbeitzimmer gefun⸗ 
den und einige Male mit ſeinem Schreibzeug auf der reizend 
gelegnen Silberburg eingekehrt war, ſenkten ſich die Nebel, 
und Stuttgart wurde thm ,,je länger je lieber.“ Dazu faz 
men viele angenehme und intereffante neue Befanntfdaften 
(Haug, Matthifon, Danneder 2.), und die gufallige 
Anwefenheit alterer Freunde, wie der Familie Paullus aus 
Heidelberg, Boifferée wu. f. w. Macht dem Grafen v. Bes 
roldingen, bei weldem er vornehmlid) das Gefandten-Ber- 
fonal fennen lernte (den preuf. Gefandten v. Köſter, den 
Sfircih. v. Trautmannsdorf, den bayriſchen v. Tants 
phous, den frangofiiden Montalambert ꝛc.), und der Fas 
milie Reitnbed mit dem , Vater Hartmann,” wo er war 
wie gu Haufe und fogar das Teftament der Leute als Zeuge 
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unterfdreiben mußte, waren es vornehmlid) der Herzog Bils 
Helm von Birtemberg und feine geiftvole Gemahlin, welde 
ihm den Aufenthalt in Stuttgart durch Gaftfreundfdaft und 
Aufmerkſamkeit aller Art verfddnerten. Wie ſehr die legtern 
auf das eigenthiimlidje Wefen Jean Pauls eingingen, erhellt 
nicht nur aus der villigen, faft bürgerlichen Freiheit, die fle 
flix das Beifammenfein geftatteten; aus der Leichtigheit, mit 
welder fie (vornehmlid) die Fürſtin) thn von Scherz gu Ernft, 
von Satire gu Rührung felbftthatig folgten; fondern aud aus. 
Verehrungs=Spapen, die fie — mit dem Pudel des Didhters 
vornahmen. Waren ifm, Dem trenen Ponto, vor dem Jahr 
in Heidelberg und Mannheim von garten Handen fiir Ringe 
und Bufennadeln Loden abgefdnitten worden, fo hielt die 
herzogl. Wilhelmſche Familie fiir ibn (da Fean Paul ihn überall 
mit fid) nahm) einen wirklichen, wohlgezimmerten und ſchön 
wergierten Tempel bereit, ten freilid) der närriſche Pudel gu 
allgemeinem Ergötzen anfangs als eine Strapenede anfah und 
behanbdelte.’ | 

Nach Baireuth guriidgefehrt fand Jean Paul einen Brief 
der Grafin Chaffepot, Hofdame der Herzogin von Cure 
fand, vor, mit einer fiberaus freundliden Cinladung nad Lö⸗ 
bichau bei Ultenburg, dem Landfig der Herzogin. Bean Paul 
glaubte in Rückſicht auf ſeine Berufsthitigheit die Cinladung 
ablehnen gu miiffen, ward aber dafiir mit einem ſolchen Wet⸗ 
ter liehender Borwiirfe überſchüttet, und mit fo unwiderftehlt- 
hem Dringen gefordert, daß ex ſich gur Nadgiebigheit ents 
ſchloß. Gr hat es nie bereut; denn diefe Reife glingt wie 
ein Freudenftein, eine italienifche Snfel in feinem Leben. Die 
Hergogin Dorothea von Kurland mit ihrer Sdwefter, 
der Frau Elifa von der Rede und ihren Tidtern, der 
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Fiirftin Pauline von HPohengollern, der Hergogin Jo⸗ 
Banna von Acerenga und der Herjogin Wilhelmine 
von Sagan, madhten in Loͤbichau und dem nahen Tannefeld 
einen Hof, wie ihn fonft nur die Phantafie romantifder Dich⸗ 
ter erfinnen modte. Die Gefchafte leiteten Geift und Gemith, 
den Haushalt edelfte Gaſtlichkeit; Freiheit war Aden gegeben 
ober gelaffen; aber turd) die Hand der Frauen ward fie von 
der Sitte gezügelt, von der Anmuth bekränzt. Cine Zahl 
ausgeseidneter Manner (Marheinefe, Feucrbad, Schu⸗ 
deroff, Thümmel, Tiedge 2c.), dagu ein Kreis liebenswür⸗ 
diger und ſchoͤner Frauen und Madden, die ein Glück darin 
fanden, jene „zu hätſcheln und recht lieb gu haben,” bradten 
Sean Paul nad feinen eignen Worten ,,in einen Yuftand der 
Rieke des Liebens ohne Gegenftand vor lauter Gegenftinden.” 

» Man lebt fic Hier, fdreibt er am 2. Sept. 1819 feiner 
Frau, fo ing Schloß hinetn, daß nod) fein Beifpiel vorhan- 
den, daß Ciner nach gwet Tagen fortgegangen wire. Marhei⸗ 
nefe fam auf einen Tag hierher und figt feit vier Woden 
nod da. — Fir die kleinſte Bequemlidfeit, an die man gar 
nicht denft, tft geforgt. Whe Treppen find mit englifcen 
Suptepptden Helegt und die Sale und Zimmer der Hergogin 
fo weich wattiert, daß id) darauf fdlafen könnte. — Ich fenne 
keine griftere Freiheit, als hier unter diefem italienifden Dace 
wohnt. Während des fürſtlichen Singens im erften Gaale 
Hatten andere junge Leute ihre lauten Spiele in einem drits 
ten. An Feiner Fiirftentafel iſt folde Fretheit. Wud find 
alle ndthigen Seften da, Magnetiften und Gegenmagnetiften, 
Ultras, Konftitutionelle, Feindinnen, Freundinnen der neueften 
Zeit, GegensSuden und ein Paar Juden, worunter ich gehire. 

Die Hergogin mag id) gar nidt anfangen gu loben; fo 
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koͤſtlich ift ihr Herz mit feiner Rube, Unbefangenheit, Liebe 
und Milde, Gefallfuchtlofigkeit und feinem Gottesfinne. Aud - 
ift fie mit oder nad der Chaffepot, trog der Jahre, die ſchoönſte 
unter Allen hier. Geftern Abend um 9 Uhr beſucht' id) kurz 
nad der Mittagtafel gum erften Dtale die Red, die auf ihrem 
Kanapee lag, von ihren lieblichen Pflegetöchtern umfpielt. 
Jetzo lieb' id) fle auch herzlich als den letzten Schlußbogen 
am ſchönſten weiblichen Liebe- und Familienzirkel. — Ich ſitze 
ſtets neben der Herzogin und einer Tochter. Da letztere ge⸗ 
ſtern fehlte und ich ihr mit dem linken tauben Ohre zur 
Rechten ſaß, und Feuerbach mit ſeinem rechten tauben ihr 
zur Linken, ſo macht' ich mir die Freude, daß wir beide die 
Plige und Ohren wechſelten unter dem Eſſen. 

Die Feit verviefelt Hter völlig unmerkbar und in ihrem 
Stundenglafe mug fie den feinften, durdhfidtigften Gand bas 
ben, weil man thn nidt laufen fieht und hört. Man ift gang 
frei, wie gu Haufe, und drückt Niemanden als Gaft. — Mie 
befam mir ein Gaals und Gaftleben beffer; jedoch bin id) in 
allen Geniiffen cin Mäßigkeitsmuſter. Go ſcheid' id) oft mite 
ten in der Luft, 4. B. geftern Whend 11, Stunde friiber ab. 
Auf jedes Früh⸗ und Nachtſtück freu' id) mich, weil jedes ans 
ders ift und feine Nacht⸗Unterhaltung der andern ähnlich. 

Den 6. Sept. Die Liebe Aller gegen mid) dauert fort. 
Geftern war id in Tannefeld bei den vrei Schweftern. Welch’ 
ein Sonntag! Um 3'/, Ur wurde (ohne Friihftid) einmal 
fiir den gangen Tag geſpeiſt. Reine Concerte haben mir nod 
folde volle Entzückungen gegeben, als die koͤſtlichen Bruſtſtim⸗ 
men der beiden Fiirftinnen und nod einiger Madden; fogar 
ein luftiges Studentenlied wurde vom Chore gefungen. Der 
alte Feuerbad fang als ein Schneider mit trefflider Declas 
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mation feine Geſchichte und Liebe feiner Schneidersgeliebten 
vor der Frau v. d. Red. Mit diefer muß ich oft eine Stunde 
Radmittags fpagieren. Nie dadte id, daß id) dtefe ehrwür⸗ 
dige Frau (vielleiht einft fo ſchön, wie Die Hergogin war) fo 
lieben’ und ehren wiirde. — Darauf wurden drei Polonaifen 
mit Gefdmad getangt. Meine erfte tangt? id) mit der Frau 
v. d. Red, die gweite mit dex Hergogin, die dritte mit der 
theuern Herzogin von Sagan. Die Polonaifen Hatten ihre 
fdwierigen Touren: man muß guweilen eine Dame nad der 
andern faffen; ja unter aufgeridteten Armpforten durdygiehen 
und felber wieder ſolche Pforten machen. Ich geftehe Dir 
gern, daß id) mit einigem BVergniigen in mir den verftedten 
Tänzer ertapyte. 

An feinem Hofe fann ein fo ungezwungner, froher und 
Dod) anftindiger Ton herrfden, als hier. Meine Furcht vor 
übermäßiger Weiblidfeit war gang unniig. Dod hab’ ih 
mir aud fein Uebermaß tm Trinfen und Spredbhegeifterung 
vorzurücken. 

Den 9. Um 9 Uhr Abends nad dem Eſſen lud die 
Herzogin gu einem Spagiergange durch die Baumgdnge auf 
eine fleine Snfel, wo man Mittags vorher gefribftidt, fo 
gleidhgitltig ein, als wolle fie nidts verheifen. Wis man in 
den hohen langen Baumgang cintrat, war er von den unters 
ften Bweigen bis gu den Gipfetn überglänzt und alles Laub 
war wie vom Friihling oder Whendroth durdhfidtig. Lampen 
unter den Bäumen, von Fleinen Vertiefungen verdedt, waren 
Lidtfpringbrunnen und durdfprengten mit einem aufwarts 
fteigendDen Giang das dunkle Gegweig. Aus dem Grin {cies 
nen verflarte Baume aufgufdhweben und die Blatter als feus 
vige Jungen gu gittern, Durd die Feuerfdulenordnung tam 
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der Hug in das kleine runde Eiland, wo man, von erleudhtes 
ten Bdumen wie von Glangriefen umgingelt, oben nur einen 
fhwarzen Ausfdnitt des Nachthimmels mit blipenden Ster⸗ 
nen erblidte. Mufif und Gefang gaben dem ftillen Glange 
und der Zauberinfel gleichſam Bewegung und die Lichter wur⸗ 
den gu Tönen. Am Ufer fenfeit der Inſel bog aus dem 
Blitterduntel fid) etne mannlide Gruppe und, gefdieden von 
thr, etne wetblide heraus, und fahen erfreut Dem Freuen gu, 
und beide nahmen fpater felbft von der gerdumten Inſel Bes 
fig. Als nun auf dem Riidweg die ganze Gefellfdhaft Arm 
in Arm durch die ätheriſchen Freubdenfeuer auf beiden Seiten 
mit dem gemeinfdaftlichen Whfingen eines deutſchen Liedes zog, 
Da hatt' id) endlich) jene Nacht des Himmels, nad der th mid 
durch meine leere Sugend hindurd) fo oft gefehnt; eine Nadt, 
in der id) in der Jugendzeit mein unbewohntes Herz dahin 
gegeben bitte; ja wären mir Siingling fo viele Herzen, als 
Herzkammern befcheert gewefen, id) hatte die übrigen Ddret 
herum geboten unter dem Glingen und Singen. — Im Saale 
fang nod die Fürſtin von Hohengollern mit ihren Gebiilfen 
ein himmliſches Stabat mater, und nad dem Punſche endigte 
endlich) ein mufifalifdes Finale den gangen neunten Tag des 
Herbftmonats.” . 

Bis zum 17. Sept. blieb Jean Paul in Löbichau, defs 
fen Freudenhimmel aud nidt von dem leidhteften Wölkchen 
getribt worden war. Gr febrte, nachdem er nod) das Ernte⸗ 
Dankfeft der Bauern mit gefeiert, und felbft eine Erntefefts 
predigt im Rreife der beglidten Gafte und beglidenden Wir⸗ 
thinnen gebalten, über Ultenburg (wohin ihn Rammerrath 
Ludwig begleitet, und wo er in deffen Haufe in Gefellfdaft 
von Brof. Mefferfamid, Major Sdhwanenhetm und den 
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Frauen Pierer, Pofmann 2. einen unvergefliden Abend 
etlebte) am 19. Sept. nad) Baireuth zurück. 

Sean Paul fonnte fid) (wie er wiederholt verfichert hat) 
nur mit größter Selbſtüberwindung zu Geſchichtserzählungen 
von fid) und ſeinen Erlebniſſen entſchließen; weßhalb er ja 
aud) die begonnene ,, Selberlebensbhefdretbung “ wieder beifeit 
gelegt. Gr hat mit der Reife nad Lobichau eine Ausnahme 
gemadt. Das reigende Blumenftid, das er davon entworfen, 
qu groß fiir den Plan dieſes Büchleins, findet der Lefer im 
Damenfalender von 1821 und in den S. W. I. Ausg. Bd. 59 
und II. Ausg. Bd. 32 mit der Ucherfdrift: „Briefblaͤttchen 
an die eferinnen des DamensTafdenbuds x2. Da ſteht 
aud o. g. ,, Erntefeftpredigt.“ 

Rad einem folden Freudenfommer durfte da8 Jahr mit 
eintgen Schmerzen fdliefen. Bn das glidfelige Familienleben 
ward der erfte Riß gethan: der Sohn hatte die Bahn des 
Gymnafiums in Baireuth durchlaufen und mußte gu einer his 
bern Bildungsanftalt übergehen. Da er ſich mit Talent und 
Gifer auf Philologie geworfen, aber zur Univerfitdt nod ju 
jung war, fo wählte der Vater das Lyceum in Minden als 
Swifdhenftation und vertraute ihn der Leitung und der liebens 
den Theilnahme von Friedrid Thierfdh und Schlichte— 
groll an. 

Nächſtdem entführte ihm ein anderes, traurigeres Greigs 
nip feine Gattin auf mehre Woden. Bhr Bater, der Geb. 
Obertribunalrath Mater in Berlin, war geftorben, was ihr 
eine Reife dorthin gur Pflicht madte. Bum erften Male 
mupte Sean Paul defhalh im eignen Haus als Cinfiedler 
leben, hatte aber die Freude, gu fehen, daß von der treuen 
Mutter ohne fein Wiffen feine älteſte Todter bereits gur 
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pwadern Hausfrau ausgebildet“ worden, deren Roden und 
Kaufen, Befonnenheit, firenge Aufſicht und Ordnunggeift er 
nicht genug foben fonnte. Die jüngſte Todter aber follte er 
in eben der Beit als ,,geborne Krankenwärterin“ fennen fers 
nen, da er durd einen Anfall von Gidht einige Beit im Haufe 
gehalten wurde. Während deffen fried er jene erhabenen 
„Neujahrbetrachtungen ohne Scherz und Traum,” mtt denen 
ex dem wadfenden Geiftesdrud entgeqenguwirfen hoffte, und 
Die guerft tm Morgenblatt von 1820 erfdienen (S. W. II. 
Ausg. Bd. 32). Danach aber widmete er fich faft ausſchließ⸗ 
lich dem „Kometen,“ den er indeß nicht ohne Beſorgniß über 
feinen Werth in die Welt ſchickte. Im Laufe des Jahres 
1820 erſchien der erfte Band und wurde tiberall aufgenommen, . 
wie Heinrid) Voß, an den er das Manufeript gefdidt, vorauss 
gefagt: mit allgemeiner Luft. Ungeſchwächt erfchien die Kraft 
des Komiſchen in dem bejahrten Dichter und nur die Grofe 
der Anlage des Plans erfiillte Viele mit leider! gerechtfertigs 
ter Beforgnif tiber feine Vollendung. Der gweite Band wurde 
nod) 1820 gefdrieben und der dritte angefangen. 

sm Mai 1821 reifte Jean Paul gu feinem Sohne Mar 
nad Minden. Das ift das Unvergleidlide an ihm, daß 
er überall, er mag als Prophet uns ftrafen, als Didter uns 
entzücken, er mag lachen oder weinen, als Freund gegen Freunde, 
alg berithmter Autor gegen jiingre Sdriftfteller, als Herr ge⸗ 
gen Diener und Arme, als freier Mtann gegen Groge, als 
Gatte gegen feine Frau, als Vater gegen die Kinder, tiberall 
und allezeit der goldne, reine, hohe, herrliche Menſch tft, den 
man nur lieben Fann und immer mehr Iteben mug. Folgen 
wir dem Vater gum Sohn! Das erfte, was er nad der 
Anfunft in Minden aufſuchte, war natirlic dieſer. „MNaxen 
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fudjte id im fünf Treppen Hohen Neſte vergebens. Ich ging 
qu Schlichtegrolls, die id) wenigftends als die geiftig vorigen 
wiederfand; und nad) threr Bermuthung war Max bet ihrem 
Sohne. In zwei Minuten hing er ſchluchzend an mir. Gein 
Körper und Gefidht ift herrlid) ausgearbeitet, er ift einen hal: 
ben Kopf linger als id, blühend und voller im Gefidt. Er 
war und blieb immerfort netter und cleganter angegogen ald 
id, und trdgt dod) nur die mitgebradte Kleidung. Seine 
perſoͤnliche Erſcheinung erreicht, ja übertrifft ſeine Briefe, und 
mein ganzes Vaterherz liebt den reinen, freien, kräftigen, an⸗ 
ſpruchloſen Siingling. Als er mit mir von Schlichtegroll nad 
Haufe ging, fragte er: was madt denn die Mutter? aber die 
Stimme erftidte ihm unter Weinen der Liebe — und dtefe 
hat er rein und recht und obne irrige Verfdwendung. Von 
allem Mitgebradten hat er nidts angenommen (aud nidt 
die Ur), ,,weil er nichts brauche.“ Aud) den Stollen bradte 
ex mit heute, nachdem er davon unter fetne gwet armen Mit⸗ 
häuslinge ausgetheilt, guriid, weil er dachte, id) wollte davon.” 

Auper dem Sohn hot thm übrigens Minden nur wenig 
bewegende Freude, am wenigften Entzidungen wie die vorjah- 
rigen; denn von den Stddten Deutſchlands war unbedenflid 
Minden diefenige, wo er am meiften Fremdling war. Dagu 
fam, daß er ungeadtet ded von ihm mit gewohnter Sider: 
Heit vorausverfiindeten glingenden Gonnenwetters in Mün⸗ 
den nur Regentage fand, und endlid) außerdem nod in Les 
bensgcfahr fam, als ifn der Kutſcher auf dem Weg zur Königin 
nad Nymphenburg auf glatter Straße umwarf. Inzwiſchen 
ward er fowoh{ vom König Maximilian als der Kinigin 
Therefe mit Uuszeidhnung empfangen, vom Mtnifter Ler: 
MHenfeld gu ſeinem „Männer⸗Abend“ eingeladen, wo er u. A. 
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Cornelius fah; einen unvergepliden Abend dankte er dem 
Raypellmeifter Stung und feinem Stabat mater, fowie deffen 
Frau und Sdwagerin, deren Gefang ihn nad) Italien trug; 
in Renata Otto fand er eine feiner Alteften Jugendfreundin⸗ 
nen wieder, die Der angenehmen Crinnerung die gemiithlicdften 
Farben gu geben wufte; befonders werth aber war ihm der 
Verein bedeutender Gelehrten, Thierſch, Sdhlidtegroll, 
Niethammer, Delin, Bahrdt rx. und vor Allen der von 
ihm hodgeadtete Gimmering. Aud fteht in der Reihe 
feiner Münchner Freuden das Fleine Quuartierden am Marthor 
bet der Familie Gail, mit Ahendfonne und allem was cin 
bürgerliches Haushalten mit herzlicher Gefalligheit und Zuvor⸗ 
fommenheit einem geehrten „Zimmerherrn“ bieten mochte. 
Eine Einladung nach den nahen Alpen, die ihm wie 
„verſteinerte Gewitterwolken,“ wie „ein Park nur für die 
Phantaſie“ von München aus erſchienen, ſelbſt nach dem noch 
nähern Schlierſee hatte für Jean Paul auffallender Weiſe 
nicht Anziehungskraft genug; nur zu einem Ausflug nach 
Starenberg brachte er's doch; die dringende Aufforderung, eine 
Stelle in der Akademie (mit 1000 bis 1500 fl. Gehalt) an⸗ 
zunehmen und nach München zu ziehen, ſcheiterte bei ihm an 
der Vorſtellung der Stdrungen, denen er in den dafigen Ver⸗ 
haltniffen ausgefept fein wiirde, und an dem WAnblid der ,, abe 
fcheuliden Gegend von Minden,” das im Allgemeinen einen 
unbefriedigenden Eindruck auf ihn gemadt und einen fdjledye 
ten zurückgelaſſen. | 
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IX. ; 
© n bd ie. 


Sm nddftfolgenden Jahre hatte Jean Paul fein „Laub⸗ 
hüttenfeſt“ in Mannheim und Kreuznach feiern wollen. Erſt 
aber legte ein beginnendes Augenübel, Das gum Staar fid 
auszubilden Miene madte, ernfte Verwahrung dagegen ein; 
dann bracdte der Herbft ftatt aller Reifefreuden einen unend⸗ 
liden Schmerz, der ifm Nahe und Ferne verdedte und nidts 
Sffnete, al — das Grab. 

Sein geliebter Sohn Maz hatte während eines einjabri- 
gen Aufenthaltes in Minden mit unglaublidhem Cifer an ſei⸗ 
ner Aushildung gearbeitet, fo daß er, mit Kenntniſſen trefflid 
ausgeriiftet, im Herbft 1820 die Univerfitit Heidelberg bezies 
ben fonnte. Bon Haus aus firperlid) gefund und ftarf mu⸗ 
thete ex aber fic) gu große getftige Anſtrengungen und leiblide 
Enthehrungen gu und bradte damit feine Nerven in einen 
Buftand der Ueberreigung, der das nod garte Wlter (von 17 
Sahren) nidt gewadfen war. Dazu fam, dap er fic) mit der 
gangen Kraft und Neinheit fittlider Strenge und dem vollen 
Wiffensdurft des erften Jünglingsalters auf Theologie und Phi 
loſophie warf, die ihn mit Wahrheit tränken follten, deren 
Quellen aber nicht mit, fondern gegen einander wirkten. Mes 
benbet nod) durd) Freunde von entgegengefegter Denkweiſe 
perwirrt, verfiel er bald der enggeiftigen Glaubensformulies 
tung eines Kanne und der freudlofen Asceſe des Armen⸗Sün⸗ 
Derbewuptfeins; bald den triigrifden Verlodungen der Hegel: 
{den Philofophie, die alle Rathfel gu löſen, alle Schranken 
des menſchlichen Geiftes niedergureifien verfprad, ofne dem 
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Herzen dafür die mindefte Nahrung gu geben ober der Phans 
tafie ein Geld aufzuſchließen. Bergebens ftellte ihm der Vater 
gegen feine religiife Schwärmerei und Selbftqualeret das 
„heitre Chriftenthum eines Herder, Jacobi, Rant” auf; vere 
gebens warnte er ihn vor Hegel, als „dem dialeftifden Vam⸗ 
pyr des innern Menſchen;“ vergebens ermuthigte ihn die 
treue, fare Mutter mit Lob und Liebe; der Wurm hatte ſchon 
Den Lebensnery erreidht. Nach dem Schluß des Gommerfemes 
fiers fam er nad) Baireuth und fdon nad wenigen Tagen 
war fein Schickſal befdloffen. Cr erlag einem heftigen Ners 
wenfleber im September 1821 und ein grofes ſchwarzes Kreuz 
Hegetdynet in dem Tagebuch des Vaters den Tag, mit weldem 
er alle Freude am Leben von fic) ſcheiden, und diefes felbft 
raſch feinem Ende entgegenrinnen fah. „Ich habe feinen Ab⸗ 
ſchnitt, fdhretbt er im Dez. an Voß, fondern einen Durch⸗ 
fdnitt meines Dafeins erlebt und Freude wird mir nun 
ſchwer, ausgenommen die wiffenfdaftlide tm Lernen und Schaf⸗ 
fen. Aller Verluft voriger Menſchen gleicht dem lepten nicht 
und meine Sehnfudt wadft peinlich. Richt tiber thn brand’ 
id) Troft, fondern über das Enthehren feiner Liebe. Indeß 
hab’ id) doch die Kraft, ftets, wenn id) will, den gerfegenden 
Gedanfen an ihn-abguweifen, der mix bet jedem griedifden 
Bude, ja bet dem Worte ,, Philolog an die Bruft fpringt; 
aber Hiren und ſehen von ihm fann id ſchwer.“ 

Auf fein dichteriſches Schaffen war das ſchmerzliche Cre 
lebniß von durdgreifendfter Wirkung: gum erften Male in 
feinem Leben ging er an ein Werk, in weldem gar fein Spaß 
vorfam. Es wurde fein letztes, wie er dieß von einem fols 
hen Bruch mit feinem innerften Wefen fdon vor langen Jah⸗ 
ren vorausgefagt. Das Bedürfniß nad) Troft neben dem Grabs 

Sean Pauls ausgew, Werke, XVI, 22 
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hügel des Gohnes gab ihnt den Entſchluß, in einer Fortfepung 
des „Kampanerthales“ feine ſeitdem gu größerm Reichthum, 
Kraft und Klarheit erwachſenen Gedanken über die Unſterblich⸗ 
keit der Seele niederzulegen, und darin „tauſend naſſen oder 
dunkeln Augen ganz neue, lichte Stellen und Reiche im Lande 
des Seins mit Kühnheit zu zeigen.“ Er begann die Selina. 

„Nicht um zu vergeſſen, ſondern um die Erinnerung 
auszuhalten,“ verſuchte Jean Paul im Frühling 1822 noch 
tinmal eine zeitweilige Veränderung des Wohnorts, und ging 
nad Dresden. Der überſchwänglichen Freundlicfeit der 
Bewohner diefer Hauptftadt, literarifder und vornehmlich dich⸗ 
teriſcher Bildung danfte der tiefgebeugte Mann, der allen 
Freuden Lebewoh! gefagt hatte, wirklich frohe, rofig gefdrbte 
Lebensabendftunden. Cine überaus lieblide Gartenwohnung, 
die alle von ihm bisher bewohnten Zimmer an Gemiithlid- 
feit fibertraf und alle Reifetrdume erfiillte, brachte ihn gleid 
anfangs in die empfainglidfte Stimmung, aus der ihn aud 
fein dottiges Erlebnif rif. 

» Alles ging und flog ſchön, ſchrieb er d. 25. Sunt an 
Voß. Wie mir in Minden alles his in das HMeinfte fehlſchlug, 
fo gefang mir alles in Dresden von der herrliden, im Freien 
aller Naturſchoͤnheiten liegenden Miethwohnung an. Die Luft 
brter tibertreffen an Uusfidht alle deutſche. Die Brühlſche Tere 
taffe Ubends mit thren Lichtern, Gebirgen und der Brirde und 
Elbe gab mir einmal eine Stunde der innern Verfldrung, die 
td feit vielen Sahren umfonft gefudt, wo id) wie in einem 
Sugendfrihling ſchwebe und in und außer mir alles feliges 
Träumen iſt. 

Es iſt keine Wehmuth, nicht einmal Sehnſucht, ſondern 
Fülle, Trunkenheit von innen. 
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Geliebt ward’ id) von fo Vielen, daß meine fünf Woden 
night hinreidten gu frember und meiner Befriedigung; fogar 
von allen UWlmanaddidtern allda ohne Ciferfudt, und vollends 
von den Frauen, die mir am Morgen Blumen und Krange 
bradten und Abends jene von meiner Rockklappe wieder hols 
ten. Meine gute Clifa v. d. Rede fah und erfreut? id oft. 
Thereſe aus dem Windel (die Malerin und Harfenfpielerin) 
bradte mir an einem GonntagsMorgen um 5 Uhr ein Stands 
den mit Harfe und Waldhorn.” 

Unter den Mannern waren es vornehmlidd Tied, K. Firs 
fter, Ralfreuth, Böttiger r., mit denen er am Sfterften 
zuſammenkam; Prof. Vogel geidynete fein Bildnif; daffelbe, 
tas nadmals in Lithographie in Hamburg erfchien. 

Wiederum folgte auf fanfte Stunden cin harter Schlag: 
fetn innigft geliebter Heinrich Voß ward ihm pliglih vom 
Lod entriffen. „Auf dem kurzen Wege, den id) nod fiber 
der Erde gu gehen habe, fdreibt er an Reimer in Berlin, 
fann mir fein Freund mehr begegnen von folder überſchweng⸗ 
liden Liebe, von folder faft weibliden Anhaͤnglichkeit an mein 
Herz. — Ich bin nun hinldnglid) beraubt!“ Und an die 
Mutter Voffens fdrieh er: ,, Mehr fonnt? id, wenn ich die 
Meinigen abredne, nidt verlieren, als durd) das Dabhingehen 
meines Heinrid), dem id) fchon die Fürſorge bet meinem Bors 
ausgehen tibertragen hatte. Ad, er und mein Day liegen in 
meiner Geele in einem Sarge; denn id) weif, wie betde ltes 
ben fonnten. Wie viele andre Krafte aud) Ihr Heinrich hatte, 
eine himmliſche ftrahlte und glühte in ihm allmddtig, die 
Johannestraft dex Liebe. Auf der Erde erwart? id) Niemand 
mehr, dex midy gum zweiten Male fo liebt, und fo darf wohl 
nod) mander Freund von fid fagen. Seine Liebe war die 
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eines Gtarfen, die fefte, vertrauende, die fortopfernde, nidt 
die eines Weidlings gufillige Aufwallung. Sein elaftifces 
Herz fhlug ebenfo ſtark wider, als fir. O, du mnerfepli 
cher Heinrich!“ 

Bon nun an rollt der Lebenswagen unfers Didters ras 
{der feinem Ziele gu. Gin erftes Seiden des nahenden Erb- 
feindes ber Menſchheit war, daß der Wein nidt nur feine be: 
{ebende Kraft fiir Sean Paul verlor, fondern fogar wie Gift 
wirkte, fo daß er nad) vielen vergebliden Verſuchen, ,, giftlofe 
Weine“ au finden, endlich gu einer Umdnderung feiner Lebens⸗ 
ordnung fdritt und dem Wein entfagte. Nod bedenklicher 
war eine Schwäche der Gehnerven, die als äußerſte Kurzſich⸗ 
tighett auf dem rechten Auge fic duferte, während dad linke 
faft blind war, fo daß ſchwarzer und grauer Staar zugleid 
bevorftand. 

Bon Dresden wurde thm durd) den geſchickten Augenarzt 
Weller eine Operation dringend empfohlen; dod von andern 
Seiten widerrathen. Er wandte ſich an viele Optifer und 


Augendrate um Beiftand. Tauber in Leipzig, Reidhenbad in 


Minden und viele Andere fandten ihre beften Glafer. Wale 
ther in Bonn, Caspart in Leipzig, Strangfy und Walter in 
Baireuth u.a., ja fogar ein frommer als Wunderdoctor berus 
fener Pater in Bamberg — wurden befragt und theilweis 
befolgt — aber vergeblid. Das Uebel wurde fdlimmer. 
Mod) hatte Sean Paul bas fo oft bewährte Vertrauen auf 
Reifen nidt aufgegeben und ging im Anguſt 1823 nad) Nürn⸗ 
berg; fand fid) aber dießmal in allen feinen Erwartungen fo 
ſehr betrogen, daß er fogar die Erinnerungen aus der dden 
Miindner Reife (hinter welche er die der jepigen in daffelbe 
Bud eintrug) gu feiner Erquidung durdlas. Rod dürf—⸗ 
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tiger war die Wiederholung diefer Reife im Herbft 1824. 
Und dod) follte er fle felbft 1825 noc einmal machen; frei 
lich dieBmal nur gu dem beriihmten Augenargt, Medizinalrath 
Kapfer, um entfdiedenen Math über die erblindenden Augen 
fid) gu holen. Schon hatte er ſich gur Operation entidloffen, 
alg ein. neues Uebel gu den alten hingutrat und allen ſeinen 
dieſſeitigen Plänen ein Ende gab. 

Eine raſch fic entwickelnde Unterleibwaſſerſucht verhin⸗ 
derte nicht nur die Operation, ſondern nöthigte zu Mitteln, 
die den Augen gradezu ſchädlich waren, ſo daß das Licht 
mehr und mehr vor denſelben verſchwand. 

Zu welchem Schmerze Jean Pauls — das begreift, wer 
an das volle Herz und den reichen Geiſt denkt, die er noch 
nicht zur Hälfte ausgeſchüttet und aus denen unter der Ernte 
immer neue Saaten aufſproßten. Wie oft hatte er ſelbſt es 
geſagt, daß es ihm einſt in ſeinem achtzigſten Jahre ſchwer 
werden würde, ſeinen Schreibtiſch zu verlaſſen, an dem er der 
Welt noch ſo viel zu ſagen habe! Wie vieles mußte er dem⸗ 
nad in ſeinem zweiundſechzigſten ungefagt und ungethan laſ—⸗ 
ſen! Außer der Vollendung früher begonnener Werke, als der 
„Unſichtbaren Loge,“ der „Biographiſchen Beluſti— 
gungen“ und der „Flegeljahre,“ an die er bet der Bee 
reitfdhaft fo vieler Vorarbeiten und eingelner Wusarbeitungen 
ernſtlich dachte („Ausſchweife fiir künftige Fortfepungen von 
vier Werken“ ſchrieb er 1824 fiir Viewegs Taſchenbuch. S. 
Sämmtl. W. Il. Ausg. B. 32), fag die ,, Gelberlebenss 
beſchreibung“ wenn aud nit, bet feiner Erzaͤhlſcheu, am 
Herzen, dod) auf ihm. Bur Fortfepung des ,, Rometen,” 
- Deffen dritter Band erfdhienen, waren ungewöhnlich viel Stus 
Dien aufgehduft, und fiir ein „letztes Werk,” das unter dem 
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Namen ,, Papierdraden” alle feit 30 Jahren aufgefpetders 
ten Gedanfen, Empfindungen, Didtungen, Satire, Wik, Laune, 
philoſophiſche, afthetifdye, politifde Bemerfungen u. f. w. aufe 
nehmen follte, „Machregeln“ gegeben, Pline und ſelbſt Ans 
ftalten gemadt. Wn feinem Bud: „Die Runft frets hei— 
ter gu fein” hatte er mit Liebe fortgearbeitet, und mit 
greäßtem Gifer an einem Werfden ,,gegen Das Ueberchri— 
ſtenthum,“ in weldem er dem entnervenden Pietismus und 
knechtenden Obfcurantismus entidieden und kühn entgegentre- 
ten wollte. 

Seit bem Gommer 1825 dachte er nun aud mit Beftimmte 
Heit an die Herausgabe feiner fimmtliden Werle, was 
nad) fetner Meinung ohne Umarbettung vteler etngelner gar 
nidt moglid) war. Inzwiſchen brachte er eS nur gu ein Paar 
Borreden fiir eingelne Bande der Gefammtausgabe. 

Ueber alles theuer aber war ihm das Bud von der Un: 
fierblichfeit der Seele, feine Selina, und daran fepte er feine 
legten Kräfte. Bor feinem bereits getrithten Auge erfdlof 
fid) Die Unermeplidtert des WMS mit feinen Gonnen und Gons 
nenwelten; Gedanfen mit Gedanfen gogen heran wie leuchtende 
Geftirne und in der Stile des umnadteten Lebens trug er 
fie gufammen gum Bau des geliebteften Werkes. Unermidet, 
wie bei voller Schaffenstraft, folgte er den oft ſchnell vorüber⸗ 
fliehendDen Bildern und gwang die ſchon irrende Hand, fie 


aufs Papier gu bringen. 


„Das Leben ift nist mit der Geele, fondern in 
Der Geele entflohen. Sie legt ihren organifden 
Szepter nieder. Oie Geifterwelt, die er bis her bes 
berrfdte, entlapt er ihrer Dienfte, oder vielmebr 
fie verlaffen ibn. Goll nun das reide, bisher tms 
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mer mehr begtiterte Wefen Mull werden und nur 
Das andere Wefen künftig übrig bleiben?“. 

Das find die lepten Worte, weldhe die Hand Sean Pauls 
gefdrieben. - 

Mit bangem Schmerz fahen die Seinigen das pl5pliche 
Sinken aller Kirperfrdfte. Cr felbft gab fein Zeichen, daß 
ex fic) dem Ende nahe fühle. Nun trat die thm fo gang eis 
genthimlide Liebe und Giite immer ftirfer und rithrender 
hervor; tmmer milder wurden feine Blige, immer fanfter feine 
Stimme. Seder, auc) der kleinſte und gewöhnlichſte Dientt, 
Den man ihm feiftete, erfchien ihm überſchwänglich und mit 
Mengftlichfeit fuchte er jede Mühe, die er verurfachte, zu vers 
güten. Er hütete das Bett nicht, fonnte aber wegen der anz 
geſchwollnen Füße fic) nicht mehr fret bewegen. Die eingetres 
tene gänzliche Umnadtung der Augen ließ ifn die Tageszeiten 
verwedfeln, fo daß er am 14. Nov. fdon friih um 4 Whr 
das Friihftid nahm. Unter den Mannern, die gu ihm famen, 
unterhielt er fid) vornehmlid) mit Herder, dem Sohne feis 
nes unfterbliden Freundes, tiber den Hesperus und andere 
feiner Gehriften. Um drei Uhr Nadmittags ging er in der 
Meinung, eS fet Abend, in fein Schlafzimmer und gu Bett. 
Ganz nad) der gewohnten Ordnung ließ er fic an daffelbe 
feinen Tiſch ritden mit dem Glas Waffer und den beiden 
Repetieruhren, die ſchon .feit Jahren diefe Stelle Hatten. Die 
Prafidentin von Welden, die hochfinnige, Hodgebildete und 
edfe Sreundin Sean Pauls, welder er faft ausſchließlich in 
Baireuth folde Stunden verdantte, wie er fie fonft nur unter 
der Bauberfraft der Reifefonne erntcte, trat mit einem vollen 
Blumenftraup an fein Lager. Cr nahm ihn danfend in feine | 
Pande und ſank in ſüßen Schlummer. Emanuel war und 
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blieh gugegen; aud der Neffe des Didhters, R. Spazier; 
Gattin und Kinder fahen in banger Erwartung der Entſchei⸗ 
bung entgegen. Er fchlief fanft und ununterbroden fort, bis 
gegen 8 Uhr Abends Herg und Odem ftill ftanden. So ftarb 
Sean Paul am 14. Rov. 1825. 

Am 17. Rov. wurde die Körper-Hülle diefes grofien 
Geiſtes der Erde anvertraut, in derfelben Gruft, die die irdis 
fen Ueberreſte des mit unfterblider Sehnſucht betrauerten 
Sohnes umſchloß. Das Leid aber dex Zurückgebliebnen, die 
Kage einer Stadt, den Verluft der gangen beraubten Mits 
welt auszufpreden, war durch eine wunderbare Sronie des 
Schickſals dem Manne vorbehalten, der thm in feinen Knaben⸗ 
jahren durd) fdadenfrohen Betrug feines gläubigen Herzens 
den erften unauslöſchlichen Schmerz gegeben, der cingige Menſch 
vielleidht, fiir welchen fein Herz verfdloffen geblieben und der 
yon alle dem, was die Anwefenden bewegte und er ausfpres 
den mufte, am wenigften empfand. Der Prediger von Bais 
reuth, weldjen der Ordnung nad die Verpflidjtung traf, die 
Leidhenrede am Grabe Sean Pauls gu halten, war der Nits 
ſchüler von Hof, der ihn gu jenem verfingliden Handkuß bes 
redet, durch welden er (wie frither ergahlt worden) der gans 
zen Glaffe gum lauten Gefpstt geworden war. 

Jn wiirdiger Weife aber, mit den Worten wahrhaftiger 
Begeifterung und tiefen Gefühls hat. den Schmerz des Vater⸗ 
andes über fetnen unerfeplidien Verluft ausgefproden Qudwig 
Börne in ſeiner „Denkrede duf Sean Paul Friedrich 
Rid ter.” 
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